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Vorwort. 



Die Ztntralkomminioii für wissenschaftliche Landesknnde von Deutschlaud hat es 
sich seit ihrer Einsotrnni^ anf dem ersten Deutschen GfOgraphentag zu Berlin im Jahre 
1881 zu einer ihrer Hauptaufgaben gemacht, die erstaunliche Fülle der seit Jahrhunderten 
aaliidilUiflra, »btr Ins zur ünnlwnclMiibaffceii sentreuten Lttteratnr fib»r Deotscli« ludeB- 
nnd Volkskunde zunächst in Titelnpertorifln n sanmeln und ta sichten. Aas der in 
dieser RichtTing voti der Kommission gegebenen Anregung ist eine stattliche Reilio von 
Bibliographien zur Landeskunde einzelner Teile Mitteleuropas hervorgegangen, und die 
KominisBion aelbet Mhaf die imfittBaid« „BibUotbMa 6«0fnp1iiea GennaniM**, in welcher 
Oberbibliothekar Dr. P. E. Richter den gesamten Schatz der landes- und v II; Vinidlichen 
Litteratur über das Deutsche Reich als Ganzes in seinem jetzigen Umfang bis zum Jahr 
1895 musterhaft in Titclübersichtcu darlegte. 

DtB nüt vorliegendem Bend aiihe1»eiide Unternehmen knfipft an diese Beetrebnngen 
an, indem es vorsncbt, den zcit^ont^ssischon Naoliwuchs dieser Litteratur sowohl für das 
game Deutsche Reich als für dessen einzelne Teile nicht bloss titeünÄssig zu sammelu, 
Müdem in mS^iehst Imapper Eennteidurang des InhaltB klar ta legen. Wir leclmeteo 
dabei auf das Entgegmkommen der Herren Verleger hinsichtlich un< iiti^altlicher Üb«r> 
lassung liiisohlägiger Werke an nnsor«» MitarbcitiT zu dfr^ii Anzeige in diesem Bericht. 
« Leider hat sich diese Hoffnung nur teilweise erfüllt. Um so mehr sind wir den Herren 
Hitarbeiteni zu Dank Terbnnden fftr die Selbstlosigkeit, mit der de ancli «olche Werke n 
freiwilliger BerichtersUtbinK Uberaahmen, die ibnen die Bedaktion ntnatetten nidit in 
der Lapf war. 

Dan Sammelu des weit zerstreuten Stoüea für ein solches Unternehmen erscheint 
fiberiuwpt als eine eebwierige, ja in idealer Vollendung als eine nnmOgliehe Aa^be. 

Zumal da.s in ; alillosyii ertlichen und Vereins-Zeitschriften zersplitterte Material wird wohl 
nie vollständig zu bekommen sein. AucIj dio Raumfrage — auf Wun«ch der Verlags- 
handlung sollte der Bericht 15 Druckbogen nicht erheblich überschreiten — erheischte 
Berücksichtigung. Aas diesen Oitoden rnnsste von vornherein von einer ersohOpfianden 
VollstAndigkeit Ahstar l irf^noninifn werden, und der Kundige wird die viflfach vorhan- 
denen Lücken leicht herausünden kOunen. Immerhin verseicbnet der Bericht db2 Arbeiten 
ans dem Zettmnme 1896 — 1899. VerOfEmtfidiangeii aas Mbem Jahren oder «w dar 
für Band IT li< stimmten Litteratur des Zeitahacbi^s Ton 1900 ab haben nvt in einifen 
Anenahmefällou Ufrü.k.sicliti^-unj,' ^'ffnridpn. 

Wie die Auswaiil — bei landeskundlichen Arbeiten ist es nicht immer leicht, die 
Grense xwisehen der Oeograpbie mid ihren Kachbarwisseiisekaften m neben — so mag 
auch die Anordnung des Stoffes im Ganzen und in den einzelnen Abschnitt«n noch ver- 
besserungshmlfirfkig erscheinen. Di*» Anf'inanderreihung diT Besprechungen f*rfoli,'t+' in der 
Hauptsache nach geographischen Gesichtspuuktt-u in der Reihinfolge Süddeutsctiland, Aitttei- 
dontschland, Norddeatsebbuid. Für alle zweckdienlieben lütteilongen and Vorschläge wird 
die Itt'daktioii ilaiiU>ar srin .TLdenfaIl> bittet sie um nachsichtige Beurteilung, da der 
Berirlit, trotzdem ihm K. Siegers „Geographischer Jahresbericht über Österreich'* ein 
mnsit'iijuiijjuii Vorbild bot, doch auch in mancher Beziehung seine eigenen Wege gehen will. 



Digitized by Google 



— IV — 



So möge dpiiii der ..Bericht über die noaero Litt-eratnr znr deutschen Landeskunde", 
desaen «rstem Bande hoffentlich noch viele andere nachfolgen werden, nach seinem be- 
BchMilaiMii T«ile sn mrktbfttigwr Ffidlenmir* ^ Yateriandsfaiiide Iwitngai. Er roOge 
aU«n deDflD, die ihn benutzen, ein zaverlässiger Berater sein nnd zugleich dem Aoslande 
zeigen, was bei uns auf landeskundlichem Gobietn geleistet wird. Zum Schlüsse aber 
bitten wir alle Freunde deutscher Landeskunde um ihre Mitarbeiterschaft and richten an 
die Herren Verleger» Herav^ber und Verftaser die Bitte tun ZiiB«nduiig eineebügiger 
Uttemrischer Nenerschcinangen.*) Denn nur durch das Zusammenwillceil allmr Kräfte kann 
sich der Bericht immer mehr ausgestalten und zu einem Vereinignngspunkte werden, der 
die AufQndung wie Benutzung der immer mehr anwachsenden landeskandlicheji Litteratur 
erlelcbtero und dadardt das Stadium der heimiieheD Landeskonde aidit nur TerBin&chent 
sondeni aodi vertiefen loU. 

Halle nnd Tübingen, Oateni 1901. 

Die Herausgeber. 



*} Die ZuMndimgea wolle uiaa richten ao tiot Dr. K. Haas er t iu TUbingeD. 
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1. Bibliograplile. 



1. Richter, P. E. BiUiotiiMa geographica Germania«. Idtteratnr d«r landes- 

ond Yolkskande des Deutscbon Boichs, bearhoitot im Anflragc der Zentral-Kommission für 
wilBaischaftliche Landeskunde ton Dnntschland. Leipzig, Eni^otmann 189n. H**, X n. 841 S. 

Das oisfMDgrei«he, in seoh^äbriger, mühsamer Arbeit geschaffene Werk enthält die 
TiM atQMttmfig eracbimflner Bücher imd KarteD, Sonderabdriicke, Zelt- and Geeellscbafte- 
gebziftm, die sich uuf dentsche Landes- and Tolkelrande beziehen. Grondsätzlich aus- 
geschlossen sind difi Titel von Arhciton, die nur in Zeitschriften vcrAffentlicht worden, sowift 
solcher, die sich nicht anf das ganze Deotschland, sondern bloss aaf einzelne jetzt be- 
stelMBd« politiadie Gebiete besleheo, was woU sv bedanera, aber aas den Tom Verfasser 
in der Vorrede angegebenen Gründen za entschnldigcn ist. Der Begriff der Landes- und 
Volkskniidc ist /.ieniüdi weit tccfasst, so das.s im 5. Hanptabsohnitt, die Bewohner 
betr., auch die geistige Kultur in Betracht gezogen und Kirchi>ii, Schulen, Wissenschafls- 
and Konstpflege mit berfidnicbtigt und. Im gresaen Ckuuen gesdiiebt die Anordnong 
nach den von der Zentral-Kommission herausgegebenen „Normalbestimmnng-on". Dor 
Stoff ist in fünf Eaaptabscbnitte gegliedert; L Bibliographie der landeekandlicben Litteratar, 
Oeschichte der Landesknnde and Yerwandtes; II. Luidesyennessong, Karten and Hine; 
IIL Landeskundliche Gesamtdarst^Unngrn und Bnsewerke; IV. Landesnatnr; V. Bewohner. 
Besonders wichtig ist der zw(>itf» Absoliiiitt, da ps bis jetzt ki-in allgemeines Kartenver- 
zeichnis giebt. Aas diesem Grande sind bei den Karten auch meist Verleger und Preise 
angegeben. 

Als Quelle haben dem Verfasser 20 grössere Bibliothekskataloge und mehr als 30 

Bibliograpliii'n gedient. Trotzdom dürfte wohl da.s Werk anf YollstSridig-koit koinen An- 
spruch erheben können. Als ein daraus »ich ergebender Missstand ist eä nur aufgefallen» 

daas von doseinen periodiscb erscheinenden Schriften nnr einxelne Bftnde av%efiHirt werden^ 

während sie bis znr Zeit des Abschlusses des Werkes ununterbrochen erschienen sind. 
Immerhin muss das Werk als ein aoBserordentUch wichtiges Hilfsmittel bei allen AjrbeiteH 
über dentsche Landesknnde gelten. Loose. 

2. GeographiftChes Jahrbuch: Bd. XXI (1898), herausgegeben von Hermana 
Wagner. Gotha, Justus Perthes 1899. 

Das 1866 begrfindete Geograpfaisehe Jahrbnch, das anter Hinweis aaf ein llbemnebes 

Qnellenmaterial regelmfissige Bericht« über die verschiedenen Zweige der Erdkunde und 
ihrer Nachbarwi88en?chaft<»n brint^t, enthält seit 189fi aneh Bpsprechntii^en über die Länder- 
kunde Europas. Dabei hat L. iNeumann die Berichterstattung über das Deutsche Keich 
fibemomraen and fiefcrt im voi&genden Bande (8. 68—91) den dritten Beriebt, nadidem 
der erste in Bd. 17 (S. 177— 20Ö), der zweite in T?d. 19 (S. 120—15.'^) erRchienen 
war. Es werden gegen 550 Veröffentlichungen aus dem Zeiträume 1895 — 98 mit kurzen 
Initischen ErlSaterungen in folgender Reihenfolge aufgexAhlt: Allgemeines — Land — 
Klima, Pflanzengeographio — Anthropogeographie, politische und Wirtschaftsj,nnc:Tapliie 
~ N'irddentschland — NordoHtdeutschland — Nordwestdeatacbland — Mitteldentscliland 
— Wesideotschlaud — Süddentschland. K. Hassert. 
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3. BfUiolhOCa Geographica. Hwanagegebm TOD d<r QMdlteliaft fllr Erdkondft 
xa Btrlin. BeailMitet Ton Otto Baaebin. Bd. T: JabrgMif 1896. Berlin 1899. 

Von dem in Fachkroispii sehr balJ als wertvoll und unentbehrlich anorkarmt^jn Litto- 
raturverzeichnis koinmeu für uiisi r»' Zwecke in erster Linie in Betmcht die d;i3 Deutsche 
Reich betreffenden bibliograpLiscl«en Ängabon S. 90— 130. Die Titel sind nach folgen- 
den, aach fOr die andoreo Staaten der EM« wtMgobtDdeii GonebtBimnkten ordnet: 
Ii) Ltndeskunde ond Chorographie, b"; Geodäsie, c1 Pliysischo Goog^raphio, d) Biologischo 
Geographie, e) Anthropogeographie, f) Hidtorische Geographie, g) Beiseführer, b) Karten. 
Dem inhaltreichen Sammelwerke ist som erstenmal ein «einen Wert wesentlich eriiOhen- 
des AvtoreiiTeneiehmB beigegeben. K. Hanert. 

4. Hahn, F. Der gegenwärtige Stand der laudeükuudiiohen Foruchung iji Deutsch- 
land und eioigw Nachbaigobieten. 0. Z. III (1897), S. 3ö^6t 147—158, 288—836. 

Hahn bespricht zunächst Darstellungen des ganzen Gebietes und behandelt dann 
NörddeQtsoliland, Mitteldeutschland, Süddeutsrhland und Österreich -Ung:am. Bei Nord- 
deutschland wirft er einen kurzen Blick auf die Niederlande, bei Mitteldeutschland anf 
Belgien ond Luxemburg nnd bei Säddentsebland wien solcben auf die Sdiweic Dodi 
wäre es wohl angemessen gewesen, den betreßenden Abschnitten in der gleichen Weise 
selbständige Überschriften zu geben, wie dies bei Ost-irreich-Unganr g:«><?diiheii ist. Die 
Besprechung der oben erwähnten Haoptteile Deutschlands geschieht im Wesentlichen in 
Anlehnong an die pditisebe Gliedening, fBrPreoaaen nach den Previnien, fBr die Ueineren 
Staaten nach landschaftlichen Gruppen, ohne dass indes ein festes System rerfolgt wäre. 
So \s\ z. B. Hannover teils unter Nord-, teil« nnter Mitteldeutschland besprnchpn. Dem 
Inhalte nach giebt Ualin einen Überblick über die landeskundlichen Arbeiten, der beinahe 
das ganse 19. Jahrhundert nmfaast Allerdings tonnte es sieh bei den weiten geogiapUsdiea 
Grenz- II, die dieser Überblick umschliesst, und bei dem verhältnismässig kleinen Raum, den 
er einnimmt, nur nm Ari??abe der leitenden Werke, sowie um eine kurze Charakterisierung 
derselben handeln; auf Einzelheiten und nähere Ausführungen konnte nicht eingegangen 
werden. Immerhin ist Hahns Aabatc fdr die erste Orientierong anf diesem Oebkte 
sehr geeignet und als ein saverUlssiger Wegweiser zn «mpfbhlen. A. Oppel. 

ö. Meyer, Walter. Altpreusisische Bibliographie für die Jahre 1896t 1897 nnd 
1898. Altpreuss. Monatsschr. XXXVl (1899), S. 428—462, 615—649. 

Das Verzeichnis enthält in sachlicher Ordnung die von 1896 — 97 erschienensn 
Schriften, welehe die Verhältnisse von Ost- und W^estpreussen behandeln. Zweck. 

6. Ackermann, K. Die hitideskundlich© Litteratnr für Rossen. 7. Nachtrap. Abb. 
u. Ber. XLI V. f. -\aturK. Kassel über das 60- Vereiusjalir 1895/96, aL* ö. l — y be- 
sonders pi^pnisri 

Enthält 2 Seiten physilalisch« Geographie, 3Vi Seiisn Ortskrade, 3 Seiten fibsr wirt- 
sehaftliche nnd geistige Knltnr, sowie Geschichte. Sisrots. 

7. Acl(ermann, K. Dasseiiie. 8. Kaditrag. Ebd. Abb. n. Ber. XLII fiber das 

61. Vereinsjahr 1896/97, S. 5—37. 

Enthält .31 Seiten mit Titeln, davon 15 Seiten über Ortsknnde, 7 über geistige 
Kultur, nur eine iile r phvsikalische Geographie. Sievers. 

8. Ackermann, K. Dasselbe. <». Nachtrag Ebd. Abb, u. Ber, XUV, 8. 5 — Itla. 

Letzter Nachtrag, enthaltend 4'/, Seiten Ortäkuude, 37t ^^i^" physikalische Geo- 
graphie, 2' /, Seiten über Bewohner. Sieven. 

9. Bestrebungen auf dem Gebiete der Volkskunde in ihrer geschichtlichen Ent- 
wicklnng. Die. U. Y. sftcbs. Volksk. No. 1 (1897), S. 3—11. 

Der unbekannte Verfasser, — wohl Prof. E. Uogk in Leipzig, — giei^ eine Über- 
sicht der wii htiir-^tt ii Sammlungen und Periodica ztir Volkskundr^ aller Länder als Ein- 
leitung und Anregung für die Mitglieder des damals neu gegründeten sächsiiichon Vereins. 

P. E. Richter. 
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10. Unckft, Arthur. Cbttr den gegenwärtigen Stand der Volkskunde im All- 
genwiaen und der SadiseiiB im BesMidAnn. Tortng fehaltm ui 30. Okt. 1896 im 
„Verein für Erdkande*« in Dntdsn. Dresden 1897, 8^ XV n. 92 8. 

,,Df'm Genius unseres Sachsonlandes" ist dies ans *>inp!Ti Vortrage entstandene 
Schriftchen gewidmet, das trotz der sich darin hier und da zeigenden Oeistessprünge dus 
TeFBtorbenen kranken Verfkssers, eines für die Voikskonde begdsterten Orientadieten, mit 
seinen 1 68 Anmerkungen und unzähligen Litteraturangaben eine brauchbare Übersictit über 
den Stand dor VolksVnndp allpr T,flnder bietrt. Kaum eine der wichtifrstpn ^^chriften oder 
Zeitschriften zur Volk»kaude wird in Liuckes, den Sabmen eines Vortrags weit über- 
ragender Atteit veeipelGeh geanekt neiden, nnd ee irt nur an tietoutn, dasa der Ver- 
storbene nicht dnrch Bpigrnbc eines Begisters die Brauchbarkeit dorsclben noch erhöht hat. 
Bei der BesprecbuDg der Volkskunde dee Königreicb« Sachsen zeigt sieb der Verfasser als 
eebter Sachse, der für die Schönheiten, wie f3r gewisse berechtigte Eigentfimüchkaton 
seines Vaterlandes unnmwQiidon einzutreten versteht. Er schlieast mit zahlreichen Vor- 
sc]i1ä£^r>T) , mc t ili Vorein für a&chaiache Volkdrande seine Bemfibnngen volkstümlich nnd 
erfolgreich machen könne. P. £. dichter. 



TopogropUlBelLe und statiBtifiehe Werke. 

1. Kolimann, Paul. Statistisflu^ ßt^schreibung' der Clemeinden des Llmoi^tami 
Oldenburg. Im Auftrage des Grosslierzoglich Oldeuburgischeu Staatsminisberioms bearbeitet 
und henraagegeben. Oldenburg 1897. Or. 8^ VIII u. 719 6. mit 1 Karte. 

Das Werk ist ein Handbuch, das die wissenswertesten Ergebnisse der statistischen 
Ermittelungen im Herzogtum Oldenburg — <\h rfnunlicli davon getrennten Gebietsteile doä 
Grossherzogtams, die Fürstentümer Lübeck und Birkenfeld, sind nicht berücksichtigt — 
in fiberaiebtUeber Form darlnetet. Bab« ist „nicht, wie sonst fiblieh, Tom Staate als 
Qassem ausgegangen, sondeni es ist an die Gemehaden, d.h. also an die nnteiaten 
organischen Gebilde angeknüpft v i dergestalt, dass sie, soweit es anging, nach allen 
da sie bedeatongsToUen Geaichtäpuniiien zum G^enstand der Erforschung und Beschreibaug 
gemacjit worden**. Gewiaaermasaen einleitend bebandelt der Allgemeine Teil anf be- 
BchnuiktL'in Räume das Herzoi,'tnm Oldenburg- im Ganzen, Gn'nzt'n, Eintcilniiir, fr<'sdncht- 
liche Entwicklung und kommanalverfassung. Ausserdem enthält er ein Kapitel über die 
Grundlagen nnd die Beschaffenheit der statistischen Nachweisungen. 

Der Besondere Teil behandelt die einzelnen Gemeinden. Soweit angängig, sind 
die Tliatsacliyii in Tabt'llciifonn trcbraclit Nur insoweit, als -^ich zur tabellarischon 
Darstellung nicht eigneten oder nicht für s&mtUcbe Gemeinden iu ifVage kamen, sind sie 
in die Einzelnaebweismigen anfgenoaunen. Beide, Tabellen wie ISnaelnacbweisangon, fähren 
die Ckmeinden der besseren Übenichtlichkeit halber in allkbabetlBcher Ordnung anf. 

In den Tabellen kommen die Bevölkernngsvorhältnisse, die Anbau- nnd Grund- 
eigentamisverhältnisse, Ernteerträge, Viehhaltung, die forstlichen Verbältnisse, Fabrikanhigeu, 
Hansbalt der Armengemeinden, Scholen nnd Kiröhen, Vermögens* nnd Steoer-, Veraicbwangs-, 
Gesuiidlit'its- und Rt'litfinnsverhältnisse zahlenmassi<r zum Ausdruck. In den textlichen 
Eiuzeinachweisnngcn sind bei jeder einzelnen Gemeinde berücksichtigt: liage, MeeroshOho, 
Wasserlänfe, Bodenverhältnisse, verwaltungsmässige Beziehungen, Bezirkseinteilung nnd 
Besiedelnng, Geschichtliches, Bevölkerung, Wohngebände, Berufs- nnd Erwerbsverbältnisse, 
Landwirtschaft und Viehzucht, Bddt'nprf ise, Industrie und Handel, Chans»»f'Cii. Eisenbahnen, 
Foatweeent SchifiTahrt, Krankenversicherung, Viehversicherung, Straseenbeleacbtung, Armen- 
wesen, G««ondbdtswe8en, Vereine, Kircben- nnd Belmlwesen, bemerkenswerte Banton, Alter- 
tSmer, Ziitangen, gemeinnützige Anstalten nnd Bittrichtnngt'n, \'nlksg>'bräucbe. Auf der 
beigegebenen Karte des Herzoirtnm.s Oldonbursr ( 1 : 500000) sind durch ftirbigo Umrandung 
abg^renzt die Marsch, die Oldonburger und die Mönaterscho Geest; ausserdem sind die 
ätaateforaten, die flbrigen Waldungen and die Moore dentlich beceidinet. 

1» 



Digitized by Google 



_ 4 — 



Das 'Werk kann als ü'uu' sehr wertvollo Quk'lle für Ji« Kenntnis uiiJ Erkenntnis 
allei der Erscheinungen des geeellgctaalUichen Lebens angesehen werden, die in den brt- 
lieben BesbbangeD woRttüi. Bs wAra sebr ni idIntelMn, daat für «U« 0«bi«teteüe des 
Dflntsdien Beidies ihnlich« W«rit» g«8c1iafEBii wflidin. LooM. 

2. von Dfiringr A. Otlwsbaffcs-Vexaeiduiis des diemaligcn HoehstiAes OsnBbrück. 
H. Y. aesch. «. Ldk. Osmbrack XXI (1896), S. 40—97, Osnabrilck 1897. 

Die von dem verstorbenen Ueh. Regierungsrat Rein ecke begonnene Arbeit (riebt fär 
sämtliche Ortschaften dos Fürstontums und ehetnali^^en IIochstifLos Osnabrück dtTvi) I-afe 
nach Kirchspiet und Verwaltungsbezirk unter Berückäiditiguug üamtliclier admuustraiivoa 
Eintoiliing«! an, denen das Füntenimn ton der Zeit seiner Selbstfndigkeit an bis snr 
Gegenwart unterworfen gewesen ist. Da aber für die administrativt' Landeseinteilung stets 
mit ganz vereinzelten Ausnahoien die ältere kirchliche (ziiederung in ö7, bis zur Kircben- 
trennnng im Jahre 1650 vorhandene Kirchspiele massgebend geblieben ist, so ist für die 
einzelnen Orte nur ihre Zugehörigkeit zum Kirchspiele angegeben. In einer besondarsn 
Tabelle ( Aiilaco A) ist darnach für die 57 Kirchspiele ihre Zr. Ir ricrkrit rr. grösseren 
administrativen (jemeinschaflen dargestellt, und zwar für die Zeit bis 1807, lÖOÖ — 1810, 
1811—1813, 1814—1815, 1816—1852, 1853—1884, 1885 bis jetzt Zn besserer 
Oric^ntierniig ist in Anlage B die administrative Einteilung des Hochstifts bis 1807 und 
während der Fremdherrschaft von 1808 — 1813 übeiaicbtlicli nr Darstellung gebracht. 

Lo<Me. 

3. Wurttembergische JahrbQcher fQr Statistik und Landeskunde. Heraus- 
gegeben vom Ku'l Statistischen Landesamt. Jahigftog 1899. Stuttgart, W. Kohlhammer. 
Broschiert 4]Ck. (für Abonnenten und Voransbesteller 3 Mk.). 

Die „Württembergiscben Jahrbfieher** bestehen seit 1618 und haben sieh Ton vr- 

sprünglich kleinem Format zu stattlichen Grossoktavbänden ausgewachsen. Eine Schilderuni.' 
der Eiitwicklnng dieses, zu den .lltesten statistischen '/eitschriften im Dcntscheii Kelch 
gehörigen amtlichen Werks mag für später vorbehalten bleiben; Zweck der nachfolgenden 
Zeilen ist eine knrse inhaltsObersiebt des letsten Jahrgangs 1899. 

Das 1. Heft uneht die Chronik und den Nekrolog des Jahres 18fM) fOher- 
studienrat Dr. von Uartmann), die Württembergiscbe Litteratur vom Jahr 1898 
(Bibliothekar Prof. Dr. Steiff), eine Übersicht der amtlichen statistischen Ver- 
Offentlichnngen in Württemberg ffir das Jahr 1899 nnd nachfolgende Ab-> 
handlungen: 

Über die vormalige Verfassung der Landorte des jetzigen Oberamts 
Heilbronn. Ein Beitrag rar Beehts- nnd Wirisebaflageschichte des offenen I«ndes im 
deutschen Südwesten von Gymnasialprofessor Theodor Knapp in Heilbromi, jetzt inTdlnngen. 
— Die Forstner in württember^^'ischen Diensten. Von Dek;in Dr. A. Ba cme i ster 
in Ludwigsbnrg. — Die Entstehung des goognostischon Atiasses von Württem* 
berg im Haasstab 1 : 60000. Ton Direktor Hermann t. ZelUr. — Kommerzisnrat 
Julius Erhard. Ein Nachruf von E. Wagner in Karlsruhe. — Das ehemniige 
Silberbertrwerk Wüstem ith-Neulautern. Von Pfarrer R. Lnttxmann inNenlantem.-^ 
Die Bewegung der Bevölkerung Württembergs im Jahr 1898. 

Das 2. Heft bietet eine ehigdiende Darstelliukg der Pfandsehttldenbewegnng 
in Württemberg im Jahr 1897 (mit 10 Anlagen) von Direktor H. von Zeller, eine 
Arbeit über ,,T>ie Brandfälle und ilire rrsachen in W^ürttemberg" (mit 3 Tabellen') 
von Direktor H. von Zeller und Prof. Dr. A. Schmidt, einen Aufsatz : „Eine Statistik 
der Arbeiterrerbftltntsse in den Staatsbetrieben Wflrttembergs** Ton Fhiansrat 
Dr. Losch, femer „Die Statistik 1 r 'aiidwirtschaftlichen Bodenbeniitzuny: und 
des Ernte, rtrags im Jahr 1891)", mit 4 Tabellen und einer Übersicht über die monat- 
lichen SaaUjjiatandsberichte und die Einteilung der 1911 Gemeinden Württembergs in 123 
Erhebangsbmifke ftr die Zwecke der Saatenatanda- nnd EmteberichtsecBtattnngf acblieas* 
lieh eine Abhandlunir , .,I>ie Wohnnngsfnr<:nrge fflr die arbeitenden Klassen in 
Württemberg*' von Finanzassessor Dr. Trödinger. 

Das 3. Heft wird gebildet dnrch den Jalirgang 1899 des „Statistischen Hand- 
buchs fflr das Königreich Wärttemberg**, das in 21 Abschnitten ^dch dem 
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..Ptatiatischpn .Tahrbndi für das Dcntsche Boich" vor^lr'ichf>ndf> '/nhlcnreihpn ans fast alkn 
Gebieten bringt, die der statistischen Erfassung zugänglich sind. Dieses „Handboch'% 
dM ab solches seit 1885 besteht, ist vom Jahi^ang 1895 ab, um es TOn den 
jyJahrbAchern" zo unterscheiden, nicht mehr , Jahrbuch", sondern „Handbuch" genannt 
worden und fnr sich als Hachschlagiabiich stüC bnwdiMrt sam Preis von 2 Mark im 
Bnebhandel erhältlich, 

AI« 4. Heft «erdeo seit dem Jahi^ng 1896 dem Oesamtjahrgang der Wftrttem- 
bers^: Ii ti Jahrbücher „Beiträge zur Statistik der Kgl. Haupt- und Residenzstadt 
Stuttj,'art, bearbeitet im Statistischen Amt' dpr Stadt", bi'ii:f[,'r'h(»n, nachdem seit I.Mai 
18dti die Stadt Stuttgart ein eigenes i^studtisches) ätatisti»cheä Amt eingerichtet hat. Im 
lanftnden Jahrgang 1699 der WArttenbergiaclieii JahrMclier is^ Ar das 4. Heft kein 
Beitnv enttialten. Losch. 

4. Württembergische JahrbQdnr fDr Statistik und Umdeskunde: Ergänzuni«- 

band I. Die Erg^bnissp der Berufs- und Gewerbezählung von 1895 in Württemberg. 
Herausgegeben vom Kgl. Statistischen Landesamt. Stuttgart, W. Kolühammer 1898 — 1900. 
Broschiert 4 Vk. 

Der vorliegende Erg&nznugsband I bildet mit dem Ergfinzungsband II (vgl. 

Nr. 5) insofern eine Einheit, als beide zusammen die Veröffentlichung der Ergebnisse der 
B*»rufs- nnd Botriobsrählnnp vom 14. -linii 1895 für dfn Bundesstaat WfirttcTü^tT'r f>i!t- 
halten, und Kwar in der Alt, das^ iUnd. II ein lokales Bild unter Eingehen uut all«' 
1911 Gemeinden und BeifBgong anderweitiger Zahlenangaben ta gebm versncht, w&hnmd 
Band I di^ saclili du- Darlegung der Er^ctmisse bietet, ohne in d^r irr rigraphifichnn 
Gliederung weiter als l)ts zu den 64 Oberamtsbezirken bsw. den b OrtsgrOssenklassen zu 
gehen. Ihr Erg;lnzungäband I zerfillt in 3 Hefte: 

Heft 1 giebt auf 305 Seiten in 10 Tabellen die Ergebnisse der Berufsstatistik. 

TTf'ft 2 trif'ld ;uif 171 Scit^'Ti in 8 Tabfllcii Hu; Erirffinissc der landwirtschaft- 
lichen Betriebsstatistik nnd auf 407 Seiten in U Tabellen diejenigen der itcwerbe- 
Statistik. 

Heft 3 bietet auf 287 Seiten die textlichen Ilegleitworte zu dem Tabelleu- 
iuhalte der zwei ersten Ui-Ür. Diese Begleitworte schildern Entst-^hnn^;, Anfbr^reitung und 
Ergebnis der grossen ausserurdentlichen Zähhingen des Jahres IHii!) im Vergleich zu der 
ersten Benifii> nnd BetriehssShlong vom 6. Jnni 1882 bi freiem Anschlösse' an die Tabellen. 

Don B*\L'lr'itworten sind nocli Hö kleinere Tabellen im Tfxt Ijpiyrcfügt. um die j(^wt>il3 be- 
handelten Zaiilenmasscn dem Jieser zu veranschaulichen. Die selbständige Bedeutung dieser 
Veröffentlichung und namentlich der Schilderung in den „Begleitworten" den entsprechenden 
Bänden 102 — 119 der Beichsstatistik gegenüber beroht auf der Hervorhebung württem- 
b<-ririscli<T BosyndtTliciten gegenüber dem Reichsi;aTi:'* n und auf dem YttPsache einheitlicher 
Zusammenfassuntr dfr Kr^^t^bnisse r.n fint-ni (icsainthilde. Losch. 

f) WOrttembergische Jahrbücher für Statistik und L^deskunde: Ergänzungs- 
band II. Grundlagen einer württembergischen Gemeindestatistik. Herausgegeben vom Kgl. 
Statistischen Landesami Stuttgart, W. KoUhammer 1898. 879 8. mit Markmigskarte des 
Kgr. Wfirttemheig in 1:350000. 2 Hk. 

Diese „Grundlagen", die den g^rossen Zählnng'en des .Tahres 1895 ihren Ursprung 
verdanken, machen den Versuch, für jede der 1911 Gemeinden des Königreichs eine Reihe 
von wichtigen Ziffern nnd Thatsachen synoptisch in Tabellenform vorzuführen, um dem 
Benutzer du eharakteristisches Bild der Gemeinden zu i^^eben und alle Arten von Ver- 
gleichungen zu ermöglichen. Zu diesiin Zweck sind in 70 Spalten für jede (^emeindo 
ereicbUicb: Kämet Art des Woboorta, ortsanwesende Bevölkerung am 15. Dez. 1834, 
1. Bez. 1871t 9. Bes. 1896, för letzterm Tennin anch die weibliehen Personen and die 
Zahl der Hanshaltnngen ; für die Bevölkerung vom 2. Dez. 1895 die Ortsgebürtigen über- 
haupt, die weiblicJu'n Ortsfrcbürtisrcii, die unter 14 .Talire alt^'n Personen, Evangelische, Katho- 
liken, andere Christen, Israeliten; die Verteilung nach dem Hauptberufe, am 14. Juni 1895 
nadi den Berafeabteflungen, Land- nnd Forstwirtschaft (Abt. A), Indostrie (B), Handel 
und Verkehr (C), ^Vechselnde Lohnarbeit (D), öffentlicher Dienst nnd freie Berufe (E) 
und Söst (F) and innerhalb dieser Abteiiangen wieder die Verieiloug nach selbst^idigen nnd 
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nnst'lbstäiidiu't n Erwerbsthätifen und nach Gesamtbevölkening. Ferner ist angegeben: Höhen- 
lage über der Nordsee in Metern, die geognostische Qmppe der Marknng, die Markungs« 
dadie in ba, Slaatswald, Kürpenduftsmüd, Privatwald, Undwiiiwliiilüehefl Areal im 
Jahr 1893, die Zalil nnd Fläche der landwirtsrhaftlichen Betriebo am 14. Jnni 1895 
nach Gr(">sspnkla?son nntpr 20 a, 20 — 50, 50 a bis 1ha, 1—9 ha, 2- 5 ha, 5 — 10 lia, 
10 — 60 ha, 50 ha nnd roehr; sodann nach der Viehzählang vom I.Dez. 1897 die Zahl 
d«r msid«, des ffindviaha unter nnd Aber 2 Jahrai, der Schafe, Sdiwem«, Ziegm, der 
Hnhnor und des sonstipcii {k'flüsrols. Weiter schliesapii sich an . Die Zahlen der gewerblichen 
Hanpt- und Nebenbetriebe, mit L'nterscheidnng der Alleinbethebe nnd der Mitinbabor-, 
Qehüfen- und Motorenbetriebe, die Zahl der Haupt- and Nebengebäude ani 1. Jan. 1897 
nebet BrandTWBidMnnignnedila^, ortafiblidien !^101ui« dar Uber 16 Jahve alten 
männlichen und weiblichen Arbtitcr, die Sinatsstcnoni fnr (Jnindeigentum, GoMtide nnd 
Gewerbe, die Kommunalstenera für 1895 — 96. Über den Zweck dieser Veröffentlichung 
nnd über die Möglichkeit ihrer Ansnfitzung fBr die Teracbiedensten allgemeinen and lokalen 
Reweisfühmng(^n hat sich der Unterzeichnete in der besonderen Beilage zum Staatsanuiger 
fftr Württemberg Jg. 1899, S. 55 — 84 nflber aaBgesprocb«!, worauf verwiesen sein mag. 

Losch. 

6. Topographisches Wörterbuch des Grossherzogtums Baden. Ueraiugegeben 
Ton der Badisclien HlatoriBciben Kommission, bearbeitet von A. Krieger. Heldelberg, 
Winter 1898. 8^ IT n. 962 8. 

Ein wahrhaft monumentales Werk, das in mustergültiger Art sowohl den Bedürfnissen 
der Landeskunde als der I>ande.<;goschichte Rechnung trägt. In alphabetischer Beihcnfolir^e 
verteicbnet es sämtliclie Namen jetziger oder schon eingegangener Ortschaften Badens, 
einsehlieadich der EinxelbOfe, femer die der Klteter, Burgen, Gane, F16sse und Bevge des 
Landes nach ihren urkundlichen Formen, giebt die Deutung drr Xunii-n, soweit das an- 
iranglic-.h , erörtert die Lagenfrage, die Frage nach alten Besitz- und Lehnsverhäitnissen 
t^dies alles in knappster Fassung, aber wo möglich mit wörtlichem Abdruck der ent- 
scheidenden Belege aas arknndUchen oder den echtesten chronistischen Quellen). Endlich 
findet man noch bc-i sämtlichen Örtlichkvitcn eischi'pft'iidf Angaben fiber vorpesrhirhtüche 
oder rOmiache Funde der Gegend. Auch die frühere territoriale Zubehör der Ortscbaftea 
wird stets bestimmt beinehnel und überall auf du beste Uttentur snm weiteren Nadi- 
forschen durch genaues Zitat verwiesen. Eirchhoir. 

7. Claues, J. Historisch-Topographisches WOiterbndi des Elsasa. Zabem, A. Fuchs. 

Lieferung 1—6. 1895- 1899. IV n. 384 S. 

Ein <rro8s angelegtes Werk, dessen Vollendung aber wohl er^t in einer Reih-- von 
Jahren tn erwarten ist, da die bisher veröffentlichten 6 Hefte erst bis zum Artikel 
„OeroMseek" reichen. In alphabetischer Beibenfolge werden behandelt: IMe Berge, Flüsse, 
Bäche und Seen, die Kreise, Kantone nnd Ortschaften des Landes bis herab zu oin/.rdnen 
Schlössern, Burgen und Burgrainen und mit besonderen Namen bezeichneten einzelnen 
Gehöften. Die älteren Namen sind stets zugefügt, auch Etymoloipen gegeben. Bei den 
Kreisen und Kantonen sind angegeben QrOsse nnd Einwohnerzahl, Verteilung der Be> 
völkorung nach Konfessionen, die Bodonbenutzung und Porstwirtsrhaff. Am ansfülirru listen 
sind die Ortschaften bebandelt. Neben der Grösse der Gemarkung und der Einwohnerzahl 
sind aniSBreffihrt die Yi>rflebi«d«nen Behörden, die Kultusdnriehtangen, die irissenschafQidien 
Institute und 8amiiilnii^'en , die Schulen, wichtige öffentliche und private Gebftude und 
Knnstdenkmäler, endlidi die wirbtiersteii frewerbe nnd Industrien. Sodann folget eine 
Geschichte der Ortschaft, die bei den grösseren Städten ziemlich eingehend ist. 
Auch die bedeutendsten PersOnlichliriten der betreflfenden Orteehaflen werden erwflhnt und 
einige kurze biographische Notizen üb« rie gegeben. H' scnders wertvoll sind die aus- 
führlichen QuelleTianc-abf^n. Das (Janre mms als ein sehr verdienstvolh s Work bezeichnet 
werden, wenn auch hier und da Ungenanigkeiten in den Daten mit unterlaufen und zu- 
weilen der katholische Standpunkt des Verihssere (er ist katholischer Chistticher) etwas 
stark hervortritt. B. Lsngenboek. 
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Geologe. 

(Sidie aaeh BiMiit md Obnflidieiig«italtiiiig). 

1. Böse, Emil. Boiträg« zar Kenntnis der alpinen Trias. 1. Die Bercliiosgadcner 
Trias und ibr Verbällaiis tu den flbrigen TriMlK»iik«D der KalkalpiQ. Z. B. QeoL U«8. 
L (1898), S. 468—586 mit 1 Tafel. 

Eine cingt ln'ndo und eine Fälle iiiti it ssantsT l?' oh;u littingen enthaltende Arbeit. Der 
erste Ah^rhnitt behandelt die geologischen Verhältnisse im Thal der Ramsanfr nnd Berch- 
tesgadener Acbe, zu deren Erläuterung eine Anzahl lehrreicher ProfUe dient, darunter eine 
VenMischanliehiing dei eaekftmiigen Bingrdfens von Idaskalk in den Daoliateinkalk naeh 
r-\mm durch den Pati dnr Tienoii Strasse von Hamsan an den Hintersee geschaffenen 
Aufscbloss. Der Uroppe des Hohen üoil ist ein zweiter Abschnitt gewidmet, während der 
dritte das Berehteagadener länbnichägebiet beliaiideit. Auch liier aind eelidne Profihcieli- 
nungen dem Texte beigegeben. In gleicher Weise werden die Watzmanngruppe und das 
Wiinliarlithal. jiuvrie da» Steinerne Me^r 1»fS]irorhf'n. Nun fAlirt ein Kapitel über die Ent- 
stehung des Königsees, die auf einen Einbruch zurückgeführt wird, u. i. durch eine ein- 
gabroclieae Llngaaeliolle, wfihrend der Oberaee sein Dasein dem Einbrach einer Qaencboll« 
verdankt. Die Annahme, dass beide Seebocken in früheren Zeiten nur ein euiziges dar- 
gestellt haben, bis sie ein Bergsturz trennte, wird vom Verfasser als sicher betrachtet. 
Weiter schliessen sich den vorgenannten Abschnitten noch solche über die Umgebung von 
Bak^anliaU nnd tber Profile ana im HodikOiii«> und Hagengebiifpe an, wonrnf BOse iwr 
Gliederung dpr Rerchtesgadener Trias übergeht, deren tiefstes Glied der Buntsandstein in 
der Gestalt des Werfener Schiefer repräsentiert. Das entsprechend höhere Glied ist der 
Reiehenhaller Kalk (die Myopliorien-Sebicbteii in Karwendel nidi Bothplets), nntarater 
Musrliclliiilk seiinT straligraphischen Stellung nach. Nur am Torrener Joch und am oberen 
Höllgraben konnte Vcdasser Musclnlkalk in rlurliayrischer Facies feststellen, am letzt- 
genannten Orte aber schon in ziemlich s^ark dolomitisiertem Zustand. Weite Verbreitung 
dag^^en besitit der Bamsandolomit, ein bereits tot mehreren Jahren von BOae einge- 
führter petrographischer Name, der keine Stufe, sondeni eine Facies bezeichnet, a. z. die 
Dolotnitfaeie«! all^r zwischen den Werfener Schichten und dt^m Dachsteinkalk liegenden 
Stufen, in den Kaxbler Schiebten konnten stets zwei Hauptstuten unterschieden werden, 
Kalke, Sandateine, Hergel vnd Oolithe an nntaist, Dolomite von 60 — 100 Meter lOehtig^ 
keit zu oberst. Bei der Erörterung des Dachsteinkalkes, d' r schnn im Abschnitt über das 
Steinerne Meer ausgiebig behandelt wird, hebt Verfasser besonders hervor, dass er Korallen- 
riffe darin nicht erkennen könnt«, und dass auch entgegen den Anschauungen von Geyer 
das letztgenannte Gebirge kein Biff darstellt. Femer wird die Ansicht ausgesprochen, daas 
über die Otficlialttrigkcit (l<-.s [»aclist'-inkalkcs und il»-s Hallstüdter Kalkos auf Grund cinor 
beiden gemeinsamen grossen Anzahl von gleichen Fossilien kaum noch eiti Zweifel bestehen 
könne. In dem Scblnasabachnitt „Über die Verbreitung der Berchtesgadener Facies der 
Trias" werden noch einige weitere geologische Beweise für diese Annahme erbrai lit. Über 
das fihät (KPs^pnpr Schichten) beschränkt sich Böse auf weiiipc Zoilon. zumal diest- Sedi- 
mente im Berchtesgadener Gebiete teils wenig verbreitet, andrerseits aber schwer zu er- 
kennen aind, aofem man nicht Foaailien findet. Die Terbreitong der Berehteagadener^Trias- 
faries ist, so weit unsere Konnlnis his hmtv rtdrlit, ührr 300 Kilnnioter anRgcdfdint; (hv 
westlichste Punkt ist Brixlegg im Innthal, ihr höchstes Auamass erreicht die Ureiten- 
aasdehnung dieser Facies im Berchtesgadener Land seihet, etwa 40 Kilometer. Bis in die 
Mürzthaler Alpen hinein ist sie nachgewiesen. 

FAwi- HcbAn ansn-efOhrte TaM. die rberscliiebung de.s Darlistfinkalkr^s übi-r I.ias und 
Aptychenschichtcn auf der Scbaritzkehialm am Hohen Göll zeigend, ist der durch reichliche 
polemiaebe Bemeriningen geirfirztm Abhandlung bMgegeben. Haas. 

2, BtfM, Emil. Beiträge anr Eanntnia der alpinen Iriaa. II. Die Faaesbeanrk« 
d«r Trias in dsn ITaidalpaD. ia»d. L (1898), S. 695—761. 

Der Klassifikation t'inz»dnt>r Stuffn und Systeme ihrer Facies nach haben bisher 
meist die darin enthaltenen Faunen zu Grande gelegen. Verlasser glaubt jedoch, dass die 
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Gr'steinsfacies ein noch besseres Eintcilung.sprinzip liefern dnrfto, „wr il sie cngnT mit den 
BeweganiPren des Erdbodens und deshalb auch mit den geo^phischrn Bedingoagen zu- 
sammenhangt'. Eine derartige Einteilang der Trias ia dün Ostalpen, das Üemiltat Bsinar 
etgemn üntemdniiigeo, «nthllt die vorliagendB Abhaiidliiiig. 

B&se unterscheidet 6 Fadesbezirke , u. z. den sfidalpinen, der wahrscheinlich in 
Zukunft in zwei gesonderte Bezirke, in im sfidtiroler and den lombardischen, zu znhgm 
sein wird, den Bändner Faciesbezirk, den oberbayrischen, den Berchtesgade- 
ner, d«n Lnnser und den Aflenser. Ein niederOaterreiehiseher Faciaabatirk 

kommt vielleicht ebenfalls noch hinzu. Die Ausbildung der verschiedenen triadischen Stufen 
in diesen Triasbezirken wird < iiizoln bcsproehon, ebenso die gegenseitigen Grenzen der 
letzteren und ihre wichtigsten Uutvrächcidungämerkmaie. Eine Beihe von Ausföhrongen 
Aber di« Pbaaan das Triaanwarea in d«n Ostalpan md flbar das Varh&ltnis der alpinen 
zur germanischen Trias beschliesst die Arbfit. Die Parallelisierung der alpinen niM ? n 
germanischen Triasablagerungen ist wenig sicher. Doch ist diese Unsicherheit nach dem 
VeifiMser für die Geologie wenig belangreich, da die Hauptsache die Gliederung der auf 
ttnaerem Planeten weitverbreiteten alpinen Trias ist, während deren Parallelisierung mit 
der ganz vereinxelt dastehenden germanischen Trias ziemlich nebensächlich erscheint. 

Die in der vorbesprochenen Arbeit njedcr^^'li-^tt'ti Anschauungen sind das Besultat 
laugjäliriger Arbeiten ihres Verfassers im Alpengebirge. Bose ist inzwischen in die Dienste 
des MexikaniBclien Staates getreten, und damit dürften awne Studien in dem in Frage 
kommenden Gebiete vorderhand abgeschlos>('n s*^in. Es wäre im Inttressy des Ganzen zu 
hnffpM, dass Ki'^so, falls er sie später wit-dor aufneliuieii sollte, sich alsdann andoreu 
und alteren Fucbgenuääeii gegen&ber eiuus gruüseren Masses von Urbanität bt)ilcii&i>en 

möchte, als daa bisher dar FaU geweani ist. Seine Lastongen kltamten dadnreh nnr an 
Weit gewinnen. Haas. 

3. Scilwayer, Ad. Analyse von Gesteinen der Müncheuer Gegend o. s. w. Geo- 
gnoat. Jahrediefte 1899i 29 S. 

Der bewäbrte Ifineraloge nnd Chenüker dea Oberbeigania, dem man namentlieli aneh 

über dio Beschaffenheit dos Wassers bayrischer Flüsse und Seen wertvolle Vpr'ffentlichnnEren 
verdankt, hat hier eine neue Folge seiner petrographisch - chemischen Feststellungen 
der Beschaffenheit von Erdarten aus der nahen nnd weiteren Umgebung von München 
vorgelegt. Es werden besonders Sande und Lehme, die vorwiegend in den Glacialzeiten 
an Ort tind Stelle pr'hrarht wnrdeii. dazu etlii he tertiäre Sande analysif-rt. Die letzteren, 
dem Bereich Münchens selbst angehOrige Mergelfeinsaude, unterscheiden sich wesentlich 
von den AUnrialaanden der Isar dnrch ihren Beichtom an ineaelsftnre nnd ihren geringen 
Kalkgehalt, während in den B^leitaanden der Schotter des Mönchener Beckens noch etwas 
mehr Kalk, aber auch etwas mehr Ki<'?elsäure sich findet als im Alluvialsand. Die 
Lebmlageu, teils dorn äusseren oder alteren Morüienmaterial aufgelagert, teils auch dem 
Tertiir, laesen eine ungemein geringe Beimiaebnng Ton Kalk in diesem Gebiete als etwas 
Bemerken>A\iiles erscheinen, wie auch eine analysierte Löesprobe um einiges kalkäiinor 
sich zeigte als solche in Unterfranken und am Rhein. Dass bei der ganzen Arbeit der 
Begriff „Gesteine'' ohne Hücksicht auf den mechanischen Zusammenhang der Teile gefasst 
ist, lenchtet ans dem Bisherigen ein, <Uent uns aber jedenftlls dam, anf den Begriff 
Boden mittelbar hingewiesen zu sein, auf die Beschaffenheit der Gesteinsfiberdeckung, so 
mächtig sie auch sei, einen in der (ifug^iaidiie noi-li immer sehr wenisr und ausnahms- 
weise zur Geltung gekommeneu Teil ilires Uauptgugensiandes, dec Erdoberlläche. (Andere 
Analysen Ad. Schwagera vgl. Ebd. 1892 nnd 1894.) W. Q^, 

4. Haug, A. Der tertiäre Süsswasserkalk der Ulmer Gegend. Jh. V. f. Math. a. 
Katnrw. Uhn. Heft 8 (1897), S. 68—80. 

Her Yerfiuser beschreibt zonichtt Fhrbe> Hfirie imd Stmktor der tertiftren Kalkat^ne 

nnd giebt eine Übersicht über die chemische Untersuchung einiger derselben. Ihrer geo- 
gnostis« heil SMlung nach gehrtren mit wenigen Ausnahmen alle diese Süs^wasserkalke dem 
Miocän an, das hier unmittelbar dem weissen Jura au%clagort ist and dessen Mächtig- 
keit swiidien 0 nnd 200 m sdtwankt. Dann weiden die klimatisdien Teiliiltaisse sur 
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Zeit ist Bildung dor SdMWMMtlcftlk«^ ihre oiyaniMdkMi EiaadilftiM, iltM Yerlmitinigr in d«r 
Uliner Gflgwid und seliliMBlidi ihre iaehniaeb« V«nrendtmrkeit «iiwr Besprechung uiitenogvo. 

MuiDeiD, 

5 Engel, Theodor. Geognostischor Wegweiser durch Württemberg. Anleitung 
zum Erkc'imoii dt r Schichten und zum Samintln der lv<trefakten. Zweito viirniclirte und 
verbesserte Autiiige. Mit zahlreichen Abbildungen und einer geoguusUsdien Übersichtskarte. 
Stattgurt, E. SehweifertNurt (E. Koch) 1896. 8 Hk. 

Dds nach Inlialt und Darstellung gleich vortreffliche Buch will in erster Linie «iu 
praküscIuT Wegweiser zum VcrstäiKlnis il^'r infrTossantPTi qrpcilug^isi lirn Verhältnisse Schwabens 
äein. Dementsprechend sieht es von Hypothesen und Theorien von vornherein ab und hat 
HhersU praktische Bedfirftüme in Auge, indem es besonderen Wert anf die genaue Angabe 
<l6r Fundstellen legt und ein sehr brauchbares Routenvyrz' ichnia für geologische Ausflüge 
nt bst entsprechenden litterarischen Zusätzen enthält. Auch zur Bestimmung der gefundenen 
Yersteinerungen will es bis zu einem gewissen Grade als Anhalt dienen und ist daher 
mit nbireiehen, meist auf Tenteinenmgen besflgüchea Abbildungen ansgestattei Daes 
der Verfasser, ein um die Popularisierung der Geologie seiner schwäbischen Heimat hoch- 
verdienter Pfarrer, die meisten Gegenden, die er beschreibt, selbst besucht und nb(>ndreiii 
seitens der Fachgenossen werkthätige Unterstützung gefunden bat, verleiht seiner Arbeil 
einen erhöhten Wert. An eine kun;e Beschreibung des Gmndgebirges, der Eraptivgesteine 
und der illtnstrn Sf-diineiitschichten (30 Seiten) reiht sich oino ausführliche SdiildfTung 
der Thasformation (86 Seiten) und vor allem des für Schwaben so charakteristiächen Jura 
(238 Seiten), dessen Bescbieibung den Sehweiponkt des gansen Baches bQdet, wahrend 
Tertiär und Quartär wisder k&rzer (86 Seiten) behandelt sind. Ein 30 Seiten starkes 
'"»rt^-, Sach- und Namenverzeichnis erhöht die Benutzung des auch als Nachschlagewerk 
gedachten Baches, das auf dem neuesten Staudpunkte der Forschung steht und zu den 
Haaptireiken ttber w fl r tterobergtsche Geologie gehOrt. "K. Hassert. 

6. 6eogno8tl8Che Übersichtskarte des Königsreicbe M/ürttemberg im 
stab 1 : 600000. Aaf Orond der geognostischen SpexmlattfiMhBwn bearbeitet and heraas- 

gegeben vom Kgl. Württ. Statistischen Landesamt. (Bearbeitet von Inspektor C. BegeU 

mann.) 4. Auflacre. Stntt^rt 189*1. 2 Mk. 

Die vorliegende Karte gehört zu einer Sammlung von Übersichtskarten im Massstabe 
1 : 600000, welch« die OberflSchengestaltung, Geologie, Hydrographie and Dnrchlässigkeita- 
Verhältnisse W iitt>'iiii)i'rgs zur Anschauung bringen. Die geologisdie Karte, ein Meister- 
werk kartograidii scher Darstellung und wissrnscliaftlicher Forschung, urafasst mchi bloss 
das Königreich W ürttemberg, sondern auch die angrenzenden Gebiete, indem sie durch die 
Linien Darmstadt-Wflnburg im Norden, Züricher See — Algiaer Alpen im Süden, Steiger- 
wald — Ries — Bayrisch Schwaben im Osten, Schwarzwald und Kheintlial im Westen begrenzt 
wird. Da die Karte eine Cb^rsiehtskarte sein snll, so sind nur die wichtigsten Ortschaften 
eingetragen, während Strassen und Balmen ganz fehlen. Auch die Schichtlinien des Terrains 
sind nidit angegeben, am die Ffille des geologisdieo Details nicht sa stieren. Denn nicht 
weniger als 70 Gesteinsschichten und Massengesteine — für eine Übersichtskarte fast zu- 
viel — sind durch entsprechende Namen und zugehörige Farben (letztere mit wenigen 
Aasnahmen den Vereinbarungen der internationalen Geologenkongresse angepasst) onter- 
schieden und zwar mit solcher Scharfe und Farbenharmonie, dass sich z. B. die das Ge- 
rippe Schwabens bildenden fJ'birepszüge Schwarzwald und Alb samt dem Od-invald klar 
abheben. Da die Karte dem neuesten Standpunkte der Forschung iiecluiung trägt — 
ffie Torliegende Anlbge ist ein onteffnderter Ahdrack der S. Aaflago (1898) — so enthält 
sie anch die Grenzen der dreimaligen Verglctschemng Oberschwabens. In den Erklärungen 
ist femer die mittlere Mächtigkeit jeder einzelnen Schiebt angegeben, während di" Karte 
noch zahlreiche tektonische und andere Einzelheiten — Verwerfungen, Antiklinalen, Syiikuualen, 
llannmi, Betgweike, geognoatisdi wichtige Pnnkte — enthitt. So ▼erarbeitet die Karte ^ fibei^ 
reiches geolotrib<'lH'S Material, ohne deshalb nnfibersichtlich zn sein, und ihre praktische 
Benutzung wird dadurch wesentlich erleichtert, dass sie in eine Beihe von Qoadratfeldern 
geteilt ist, deren jedes einem Blatte der Geognostischon Spe&ialkarta von Wibrttembeig» 
65 B]*tt in 1 : 50 000, entspricht. E. Hassert. 
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7. Hmq, f. Zar Geologie von RottweilB UmgolniDg. Ptogr. des Kgl. in 
Sottweü 1897. A\ 37 S. 

Nach c'wpT kurzen Einleitung und ^littz-ilniif' d^r vorhandenen Litttratnr wi^rdon im 
orsten Abschnitt dio einzelnen Gesteinsschichten der Umgebung Rottweih nach ihren Fund* 
»■Uüm mit besonderer neräcksichtignDg ihrer Eiiuschlüsse , sowohl der mineralischen als 
auch der onganischon, b«'handelt. Da die Schichten sämtlich der Trias- und Juraformation 
rint'p}i<"tr(>Ti. sf* sind sie an Fossilien ausserortlcjitlidi reich. Im zwi>it.tMi Absclinitt wird 
der Schichtenbaa d. Ii. die Tektonik bebandelt, und zwar wird zunächst der Verlauf der 
Grause zwischen der Lettenkohle und dem Dolomit des oberen Muschelkalks nach der 
analytischen Methode festgestellt. Das Ergebnis ist in die beigegebene HOhenkurvenkaiie 
(1:25000) eingetragen Der Verlauf der f'rlinitüinini der geologischen Fläche mit einer 
Vergleichsebeiie zei^, das» diese Fläche satteifunnig gekrümmt ist Der Verlauf der Stroi« 
chnngslinien giebt über die Form dieser FUkilie weiteten AafMhlnes. Die Pratstellnng der 
unten'n Grenze des Dolomits {.ngtti J<n Hauptmuschelkalk giobt für den Dolomit piiio 
•hirchschnittliche Mächtigkeit von 29 m. Weitere Untersuchungen beziehen sich auf die 
Grenzen der Anhydritgnippe, die obere Grenze des BuntsandstMns und die vorkommenden 
Verwerfungen und Brnchflächen. Im dritten Abschnitt werden die Befunde über das Diluvium 
mitgeteilt, f^hnf d;i<s sich daraus endgiltig feststehende Scblfis<5e 'ihn TTfrknnft nnd Trans- 
port der darin enthaltene]] Geschiebe ziehen Hessen. Die Befunde sind in eine zweite 
Karteiukiue (l : 50000) eingetragen» ebenso in das aof der dritten Tafel gegebene Profil 
des Neckarthales bei Rottweil von West nach Ost. Loose. 

8. Tornqufst, A. Das fossüfthrende ünterkarlMin Tom talfidiSD BMsbsigmaasir 

in den Södvogesen. Abb. z, geol. Spez. -Karte von E]saw>Lothring«n. Bd. V, Heft 4 — 6 
(1896/97), 8. 377— 79B. 4''. Strassburg, Strassburger Druckerei und Verlagsanstalt. 

Die umfangreich!- Arbeit ist im Wesentlichen paläontolo^risch. Geographisch kommt 
nur die Einleitung in Betracht, in der die orographi^chen und stratigrapbischen Ver- 
hflltnisse des Bossbergmasfliva und seiner Umgebung besprodien werden. Das sehr wech» 
selnde Streichen des unteitarbcnischen Grauwackenzugos in den Südvogesen hält Verfasser 
nicht wie van Werveke ffir ein« lokal«' Eracheinung. Nach ihm liegen violmehr die Süd- 
vogesen an einer Stelle des alten karbonischen Faltengebirges, an der die Schichten 
ans einer westOetlidien Biebtnng in Form einer Sgmoide nadi Norden tn in uns sÜd- 
nördüclii' Kichtnng einlenken, um jedoch bald wieder, dem erstell Verlaufe ^^icli nähemdt 
in eine südwest-uordösüii^e fiichtiuig einzubiegen. K. Langenbeck. 

9. van WsrVQke, L. überblick über den geologischen Bau der Umgegend von 
Kappoltj;weilcr. M. Philoinath. Ges. in Elsass -Lotbringen. 1897. 1. Heft, S. 1 — 16 

mit 1 Tafel ProHle. 

Verfasser bespricht ■im>r»l die auftretenden Gesteine, sodann die Lagerung8verhaltiiiSi>e. 
Das Gebirge setzt sieh ans Granit und Gneise mit Gängen von Quant, die hier und da ton 
Kotlicirendcm und lUnit>;;uidstein überlagert sind, zusammon, die Vorhügel aus mittlerem 
und oberem Buntsandstein, Muschelkalk and Keuper. Die Gneisse sind steil angerichtet, 
die nberliegenden Bfliike von Bontsandstsin dagegen rind wenig geneigt. Die Toriifigel 
sind von dem Gebirgo imeb sine Verwerfiuigsspalte von mehr als 600 m Sprunghdbs 
getrennt R. Langenbeck. 

10. van Werveke, L Bemerkungen zu einigen Profilen durch geologisch wichtige 
(iebiete des Elsass. H. Geol. L.-A. Elsass-Lothringen IV .(1898), S. 73->83 mit Tafeln 

IV— VII. 

Die hier gegebüuen und erläuterten Protile sollen eine Ibersicht über die Gliederung 
d«r Schiebten nnd dber die Lagemngsverhiltnisse einigeir geologisch wichtigen Gebiete des 
Kcichslandes geben und als Anhalt bei gcologii-c1i> 11 AuKtlii^'i-n dienen. Taf. IV: Profile 
durch das Gneiss- und Granitgebiet bei Bappoltsweüer ; Taf. V: Profile »\m df^n Herren- 
^t«in bei Neuweiler und den Bastberg bei Buchsweiler; Taf. VI: Profile durch das Gruüt- 
nud Granwaekengabiigs des Ober-Elsass; Taf. YII: Profile darch den EtsfiBBsr und die 
benachbarten Zöge des Schweizer Jura. R langtnlMek. 
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11. Ünck, 6. G«ogno8ti sdu- Boscbreibnng des Thalhorn im oberen Anarinw Thal. 
Ebd. IV fl898\ S. 1-71 mit Tafflii I— III. 

Die Arbeit, die m einen petrograpbiscben nnd einen geolnp-isfhen Teil sterßllt, 
bietet besonderes Interesse durch den Nachweis eigenttunlicber Kontaktcrscbcinuugon am 
Chanit. Darob denBelb«n ist «in OUvin-Enstatit^Qestein in Serpentin nmgeiwsnddt, «in 
den Kulmschicliten anpfihnripes Gabbro-Knnplnmerat oft so verändert, dass es einem 
eruptiven Gabbro sehr ähnlich ist; auch die aas Graawackenscbiefem durch Metamorphose 
iMcvorgegangenen Honifelse ahmen straUnnUe Tjpm von BraptiTgtesteinen nach. Der 
Gfanit selbst bat In der Konlaktion« dnndi Anfiiabme von Hornblende eine Verändemnfr 
«ifitten. R. Liffigcnbeck. 

12. Brunzel, K. Das Botliegende nördlich von Donon. Ebd. S. 175— 194 mit 

Tafel XU. 

Die besprochenen Ablagerangen gehören dem oberen Kotliegenden an, bestehen aus 
PoipbTrkonglomoraten und -brecden, Porphyrtufifon und arfcoeeartigen Sandsteinen nnd 

gliedern sich in zwei Ahtfiilnntrcn. die durch eiiif Di ck»^ von Quarzporphyr getrennt sind. 
Nach Nord tauchen sie unter den Suntsandstein unter, der früher eine zusammeuhäugende 
Deck« bildete, so dass mir dnfdi dessen teilireise Wegwaschnng das Botli^«nde und dis 

älteren Schichten entblösst sind. Die ältiwt>'ii liier auftretenden S<1uc)it*'ii Jos IvoUiegen* 
den bildeten Tiiftnals eine zusamincnliaiit^ündo Schiebt, kamen vielmeiir auf uni>iben«ni 
üntergmiKlt! hier und da in VtMtit'fung'ni 7,ur Ablagerung. R. Laiitrenbcck. 

13. Winterfeld, Franz. Der Lennescbiefer I. Z. 1). Ofol. Ges. L (18y8). S, 1—53. 

Bereits früher (189&) hatte Verfasser in genannter Zeitschrift Widerspruch erhoben 
^cgen die von anderen Geologen vertreten« Ansicht, dass die Hauptniass« des Lenneeehiefer 

dem Mitteldevon angehöre. Seine im Bergischen, und zwar zunäclist in dem der Glad- 
liaclit r Mulde benachbarten Revier (Mes.^tischhlätter Müilitnm a. cl. R . l^urtM-hf-id , Kurten, 
Lindlar, Gummersbach u. s. w.), ausgefülirten Untersncliuugen zeigen, ditö» d.is gesamte 
Lennesehieftr-Gebiet ans steil tnsaiDniengesebobenen umgelegten Falten der Lindlarer Schichten 
besteht, zwischen J<Mu n bald jüngere, bald filtere Thonsrliiffcr- inid Kalks' hiclitcM rnuld- n- 
arüg eingesclioben sind. Letztere können fast uUen den verschiedenen in der Eifel bekannt 
gewordenen Horizonten des Miiteldevons angehören, wodurch die Annahme einer wesent- 
lidu ii Verschiedenheit der mitteldevonischon S«dimente links nnd rechts des Rheines hin- 
fallig werden dürfte. 

Das diskordant auf den vorerwähnten Schichten auflagernde Lüdorichgestein, 
die Qnene dos Ktreichtams der dortigen Gegend, wird, obwohl palflontologische Belege 
dafür nicht vorliegen, der Trias zugewiesen. Gleichzeitig mit dicstnii Samistiin wurde 
auch dessen Erzgehalt (in >>r^tfr Linie B1<>i^'^Ianz und ZinkbiendOf dauebeu KupiVr, Nickel, 
Silber and Quecksilhi'r) aus «leui Meero iiii^lfrireschlagen. Haa.s. 

14. WmtMTfold, Franz. über das Alter der Lüderich-Schichten im Lenneschiefer- 
Gebiet Ebd. 8. 593—694. 

Von der im TOibesprocbenen Anfsatz yertretsnen Annahm«, das Lfideriehgestein 

sei der Tria> znznwfiscn, ist Vt>rfasser zurückgrekommen. Das AnfTiiidcn von Ortliis slriatula 
Schloth., von Spirifer, Tentaculites, Fenestella und von Crinoiden-Stielgliedeni in dem weissen 
Quarzit-Sandstein vom Steinbruch zwischen Wolfsorth und Dörnchen boi Kürten dürfte 
das stratigraphische Alter des Lfiderichgesteins in die palAozoische Ära, wahrscheinlich 
ui<! Devon, znrnrksrhieben. T>iskordans in den Schichtenr^hen wfire auf Rechnung 

einer grossartig-eri Verwerfung zw st-lhn. Haas. 

15. Wittich, E. Ober Dreikanter aus der Umgegend von Frankfurt. Ber. Seuckenbg. 
liaturf. Gss. 1898, S. 175—189 mit 2 TafUn. 

Enthalt G«Bchiebt« der Kenntnis der Drufcanter, BrOrterong der geologischen Ver- 
hältnisse bfi ihrer Bilduiiir, Erklärung ihrer Entstehung durch Windscliliff. Liltoratur- 
verzeichnis und ZusammensteUung der Fundorte. In Hessen finden sie sich nur am linken 
Msinnfer im Diluvium, besonders im Frankfurter Unterwald und bis Isenburg, im Westen 
bis Walldorf, im Osten bis Babenhausen, dann aock södwftrts bei Dannstadt und Messel 
sowio Malohan am Odenwald. Im Mainthal kommen si« bei Obernborig nnd llUtenberg 
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vor und sind hier meist BnntaandsteiiL Ti«Utidit IrfMifte d«r Main du Gram IBr Mihir«nit 
FinipBaiid, Die AbbUdnngen sind sehr imteniditMid. 8ieT«ra. 



16. BQckins, H. Die Lagerangäverbältnisse im Grundgebirge des Spessarts. Z. D. 
G«oL G«6. XLVni (1896), S. 972—381. 

Polemisiert gegen Klemm nnd Thflrach. SieTen. 

17. Erläuterungen zur geulogischen Karte des Grossherzogtmns Hessen im 
Ibssetabe 1:25000. Vierte Lieferung: Blätter Zwingenberg und Bensheim von C. Che- 
lins und G. Klemm. 112 & mit 3 Tafeln (Pliotographien). Daraurtadt 1896. Dazu die 
beiden Blätter selb-^t 

Diese Blätter können zusammen besprochen wenlen, da sie gleichartige Verhältnisse 
leigen. Beide zerfeUen in Gebirge nnd Sbene. Breteres wurde von Cbelina, letiteres von 
Klemm bearbeitet. 

Das GcTiir^jre, der Abfall des Odcnwaldes gegen die Eheinebene, besteht ans wohl 
paläozoischen, kontaktmetamorphisch durch Eruptivgesteine umgewandelten Schiefem, basischen 
ErapÜTgeeteinen, die wibrend der Faltnng des alten Sebiefergebirges eindrangen nnd Decken 
bildeten, sowie aus Graniten, die durch dio hasischen Gesteine und die Sedimente hindurch- 
brachen und beide umänderten, so den Diabas und Gabbro zu Diorit. VieUeicbt stellt 
der Gabbro die tieferen, der Diabas die oberen Magmateile dar; ihre Änsbreitnng ist am 
grössten im nördlieben Teil des Gebirgsnindcs bei Malcben nnd s^^lieim, sowie bei Heppen- 
heim, während Granite den übrigfn Westrand und A'w grösston Hvilu'ii, z. R. d>'n Mflibocu;;. 
bilden. Die Gaoggesteine, Granitporphyre, Aplite, Pegmatite, Malcbite, Udimte, Kersantite, 
Oabbroaplite, Oabbroporphyrite, Minetten, Vogesite sind wobl spfttere NacbscbUbe des emp- 
tlveu Materials. Femer komm<'n Beste der Trias, Bnntsandstein, sowie der Tertiär- 
decke, mitt^ l'ilii,'ocine Meeressande, vor, sodann jungemptivo Basalt-/ nnd ferner diluviale 
und alluviale Ablagerungen, Lehm, Löss, Sande, Bachablagerungen n. s. w. Verwer- 
fungen bracbten die fibereinander gelagerten Teile in die gleiche H&be nebeneinander nnd 
xutrli'idi wurden die Bandteile, wie der Melibocus- Granit, vielleicht etwas gehoben. Die 
Haupt Verwerfungen laufen SSO— NSW und SSW— NNO, im :Mittel fast SN. An der 
Grenze gegen den Uheiugraben haben kleinere Verwertungen schmale jüngere Gestein- 
stieifen erhalten, Buntaandetein an der Starkenbnrg bei Heppenheim, Tertiär sfidlich davon 
am Essigkamni. 

Mehrcif Ablagcrung-cn um Ausgang des Gobirg'f'S bei Alsbach, Am-rhacli, Hnrh- 
fetädten, Hambach und Laudenbach werden von Klemm tür GrundmoräncH erklärt (Notizbl. 
V. f. B. Dannstadt lY. Folge, Heft 14, S. 9; 16, 8. 6; 16, 8. 19). Anch die starke 
ÜberschüttuiiL' «Irr Gehänge des Melibocus und AiKrbadi. r ScliloHsberges, der Bangerts- 
huhe u. a. mit bruchstücken und Blöcken der Aplit- und Quarzitgäuge wird von Chelius 
auf den Transport durch Gletscher zurückgeführt. In den oberen Tbaienden liegen hier 
nnd da Blockmassen mit schwerem Lehm Terkittet qner znm Th^ wie Biogel nnd sddiassen 
monn(;p nnd foucht« Muldon ab; sir- sind vinllcirht Rpste von Stimmon'irten von 
300—400 m Hohe. Alluvium ist in den schmalen Kinnen der Gebii;g^bäcbe nur schwach 
vertreten. Diese führen viel Wasser, aber es TeTsehwindet rasch beim Eintritt in die 
Ebene, in Vd wcrfungsspalten ihI- r durch Einsinken in Sand und Schotttr. Dtr Ersatz 
von Laubwalil dunh Kiefern an di-n (ichänc-pn dfs Gpbirfres bePSrdcn die Trockenheit. 

Eine grosse Diluvialterrasse bildet den Übergang vom Gebirge zur Ebene, 
am klarsten twisdteo Zwingenberg nnd Auerbach, sowie zwischen Bensheim nnd der l4Uiide6> 
granse. Sie bildet eine V orstufe zum Gebirge und wird meist von W. ii)i:;irtcn eingenom- 
men, währf-nd das Gebirge Wald tiä^'-t. Die Höhe dieser durch zwei ^uU' Abliildnn^on ver- 
anschaulichten Bergsträsser Dilnviaiterrasse beträgt 86 m über der Obertlache des alten 
Neckarbetts, das ihren 8teilrand g^en die Ebene gesehalfon hat nnd begrenat; dieses la; 
bei Landenbach 100, bei Auerbach 96, bei Bickonbadt 92 m hoch. Am höchsten ist 
die T«'rr:i.<»sp zwischen Malchin und Seeheim, 180 m. Die Breite wechselt zwischen 
öOO m im Süden und 200 m bei Jugenheim, wo die Flüsse der Kheinebene und die 
Odenwaldbdcbe Glieder der Dilnviaiterrasse «rodierten. Sie besteht von onten nach oben 
aus grauem Sand oder Kies mit KalkperöUen, Moränen der Haupteiszeit, dann f.in>>ni 
gelbem Sand und endlich Löss oder Flugsand. Die Kiese nnd GeröUe scheinen nicht 
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dem Bhein, tovidern den Neekar- und Od«niraldM«heii ra entetammen, die gelben Binde 

den K«8ten der Schnttkegel der Odenwaldbäche zn entsprechen. Löss and Flng^and, der 
am Frankenstein ^is 420 m anfsteiet, sind äquivalente Bildung'Pn, der Löss vielfach 
deJekÜT, durch Abtichwemmung entstanden, nnd dann nicht arm an Uesten der recenten 
Wdnbwysehneek». 

In der Ebene folgen aufeinander im DUnTinm nach oben hin graue Sande, gelb- 
liche Siinilf und Schotter meist Odenwälder Herkunft, Plugsand und echte Dünen, beson- 
ders zwischen Pfungstadt und Lorsch, gut entwickelt auch bei Bickenbach. Diese Dünenznge 
worden m Ende des DQOTimns rm Neckar mid Wescbnifae erodiert nnd ihres Zneaaunen- 
hanges beraubt. Das Alluvium besteht aus I^ll('in- und Neckarscliotttm, dii^ aber selten 
an der Oberflüche erscheinen, ans FInssschlick und Schuttkegeln der Odenwaldbäche, die 
oft über das alte Neckarbett hinübergeschoben wurden, am Fusse des Gebirges zusammen- 
wvcliBeii nnd aof dem Bfieken in schmalen ErdwAllen die Bäche selbst tragen. Am 
mriston Aufmerksamkeit erregen jedoch die alten Flussläufe, insbesondere das dte Nedmr« 
bett, über das A. Maii^^old ausführlich gehandelt hat.*) 

Zwischen dem iiande der DUavialterrasse und den FIngsandgebieton von Lampert- 
heim, Loraeh nnd dem Jägeiiborger Wald debnt sieh die Zone der alten FlnssUnfe 

5 km t>r(>it nns iiii«! c-rroiclit bei Laiigraden den Anschln^s an alt<' ■Rhfinariii»'. Weiter 
im Norden der Ebene wird das alte Haupttbal aber viel breiter, da die Flüsse Neckar, 
Modau u. a. ihre Betten oft Terlegten und alles mit Schlick überzogen, wie aach noch 
jetzt Überschwemmungen bei Heppenheim nnd Laudenbach nicht selten sind. Von den 
ult*ri riiis.sT)i:'tt'"'n sind dlo mit Böschungen jünger als die mit ronvasrhonon T'^fem, Über- 
laufs zwischen den zahlreichen alten Schlingen besonders bei Bensheim nnd Zwiogenberg 
häufig. AnfAlUg sind seeartige Erweiterangen , z. B. der Bflckenbmdi tirischen Heppen- 
heim und Bensheim, die Torfgruben südlich I^ngstadt, breite Flächen zwischen Auerbach 
nnd Zwing"fnborg und d< rn Bi^nsheimur Wald nii<l die Torfg^lx^n an dor Tasfwf ide bei 
Hahn. Im Ganzen sind die alten Flussbetten mit Kies, Schlick, Sand und Torf ansge» 
ffint nnd dnreh Wiesenland weithin als solche erirennbar. Hiebt llberall Ist aber derTet'* 
lanf des Ni'ckarlietti s völlitj sidier festzustellen, z. B. nicht, wo die Modau hinzutritt, 
Dud an manchen Stellen kommen schmälere alte Betten hinza, die als verlassene Strecken 
der Weschnitz und anderer Odenwaldflnsse erklärt werden. 

Geschichte des Rheinthalgrabens: Anfeags See, äUmSUich Tom Bhein, Neckar 

ond Zuflüssen mit Sand, Kies bis 150 m Höhe ansgerrillt; dann bei trocknem Klima 
Fingsand und lAss, darauf Kiszeit. In dieser erodiert der Blirtn die Ornmlmoränen 
und seine eigenen Ablagerungen, der Neckar erzeugt den Steilnuid der Diluvialterrasse. 
Osan folgt wieder trockenes KUma, Ltes bQdet sich anf der Terrasse, Fhigmid nnd 
Dünen in der Ebene. Die Flüsse seliiieiden in Jie Dünen und ilip Ebene ein, ihre Betten 
«erden mit Thon und Torf gefüllt, der Neckar wechselt den Lauf öfters, ond die Oden- 
waldbäche werfen ihren Schutt über die Ebwe Sievers. 

18. Erlauterungen zur geologisctien Karte des Sroeeherzogtums Hessen im 
Ifassstabe 1:26000. Fünfte Idefemng: Blätter Brensbach Ton C. Chelins. 76 S. mit 

2 Profilen iles Schachtes I der de Wendel'schen Bergwerke, Grube Gottfried bei Bockenrod 
in 1:500. Darrastadt 1897: KAri? von Pmf. Chr. Vocrel (f) nnd C. Chelius. 40 S. 
Dannstadt 10^8; Erbach und Michelstadt von 0. Klemm. 70 S. mit denselben Tro- 
lUen wie oben. Barmstadt 1898. Alle drei beglntet von je einer Abhandlmsf von C. 
Luedfrke fBreslui): Beiträ<,'e zur Kenntnis der BOden des nördlichen Odettwaldss ron 
je 64 Seiten. Dazu die vier Hlätter selbst. 

Die Blätter Michelstadt und Erbach werden von Klemm zusammen besprochen, weil 
m in tektonischer Hinsicht zusammengehören. Hier sollen alle vier Blätter insammsn 
behandelt weiden. 

Diese Ahteilung des Odenwalds besteht aus älterem krystallinen Grundgebirge 
im Westen nnd Bnntsandstein im Osten. Die Zeicbnnng wird östlich der Landesgrense 



*) Die alten Keckarbetteu in der Khcmebenc. Abb. GrosBh. Hess. Geol. L.-A. 1892, II 
8. 57—114 mit 1 Karte In Ltehtdruek in 1 : 175000 und 2 Pveflltafela. 
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in d«n bityrischen Q«bieten nar skizzenhaft, wnil t-s dort an genaaeren Terrainaafiiahmen 
fehlt. Anf d^m Blatte Xnniir Milt das krystallint- Grundgebirge. Ursprnnfirlich bestand 
da« gmu Gebirge aus älteren, wohl paläozoischen Sedimenten, vielleicht Devon and 
Kulm, TkMudhiefem, GraninMinii, Edkm. In dfeee wdin DiabtM nod Chdibros inji- 
üeitt die ei« in Adinole nnd Homfelse ntnänderten. Dann erfnU^' grossere Faltung 
und Eindrinirrn (\i-t Granitz, die ''infr^fits Au; Schi'^f'-r r.n HoniMs, die Diabaso nti'! 
Gabbros zu liomblendegestoiuen and Dichten umwandelten, andrerseits sich selbst 
durch HoraMeiide und Glimmer sub den vovg«flonden«ii Oesidnen denut aBmeh«rteo, 
4ms sie ebenfalls verändert wurden. Es giebt jürii:*T>' und ältere Granite, nnd man unter- 
hchcidet den wt stliohen Berpstrfi.^s-r Tyi> nnd Am östiiclKn Pöllst<^inpr, erstomn massig, 
letzteren streitigUaserig. Zur Karbonzeit fand starke Abtragung, dann Ablagerung des 
Boiliegenden und Zeeheteins statt. Du ans Kimglomemteii, Sandstejinn, Letten be- 
gteb<;iide Kotliegende ist nur schwach entwickelt, vielfach wieder abgetragen nnd ohne 
organische Reste, der Zp''hst*>in ebenfalls massig entwickelt, aber ausgezeichnet durch 
das Vurkonuneu von Manganerz, dem seit 1800 die Odenwälder Beigwerke bei Erzbach, 
Rohrbacli, Wesdimta, Bockenrod m duücen dnd. Die Uferbildonf des Botiiegenden, irie 
auch die ruhigeren Finten entstammenden Dnlnniil.' und Quarzite des Zechst'-ins liegen 
diskordant über dem kristallinen Grundgebirge; Mächtigkeit des Perms 1—30 m. 

Der Bantsandstein liegt in 500—600 m Uächtigkcit auf den vorigen Fonuatio- 
nen, besonders im Osten, nachdem «ne starke Abtragang das Perm vielfach weggewascheu 
hatt.'. Er verwitti-rt l>i(ht, hat wenig charakteristische Bergformen, irrri I i m.-ist in 
Form einer Hochfläche oder eines nach Nordosten in den Spessart übergehenden Tafel- 
landea Hoben tob 400 — 600 m, im Sp« <äartkopf bei Wahlen 562,5 m, im KoUwald bei 
Bullau 560 m, im Lärmfeuer 500, im Morsberg 516 m; hier steigt die Buntsandstein- 
tafel ^t«il ')0 100 m über dem BMll.-;tfMiifr Gianitirebiet empor. Im Osten des Blattes 
Brensbach ist der Bontsaudstein am Grundgebirge von iOO — 200 m abgesunken und er- 
reicht nur 390 — 380 m H6he, weniger noch die ebenfalla gegen das Omndgebirge ab> 
^'esunkenen Awläufer der Keunkirchener Ht'she im Westen desselben Blattes. Grössere 
Felsengruppen sind im Buittsarid<itein selten, die Gehänge meist sanft mit gerundet^.-n 
Formen and gieichmäsaig geneigten Böschongeu, Quellten spärlich, der Boden mit Kiefern 
bestanden, nnter d«tiai Heidelbeeieo nnd Hmdekrent, sowie dnige beseichnende Orftser nnd 
Moose wachsen, sowie hie und da die künstlich angepflanzte Proisselbeere. Artenarmut 
zt'ichnet also die Flora der Buntsaiidsteingebiete aus gegenüber der grosseren Mannig- 
Hiltigkeit der Vegetation des krystallinen Grundgebirges, auf dem Laubwald, Fichten und 
Edeltannen Torhemchen, während im BontBandstnngebiet lanbwald nar anf Lehmboden 
vorkommt. Das Klima der Thäler ist meist extremer als das der Hochflächen, so dass 
Kde-lkastanien und Obstbäume besser auf diesen und an ihren Gehängen fortkommen ah> 
in den Thftlem, wo sie nach raschem Wachstum oft dem Froste erliegen. Der Bunt- 
sandstein trägt jetzt die Hanptwasseracbeide swiscben Hain nnd Neckar, sein Gebiet ist 
aber nur si 'hwa<li bt-wahnt. 

Unterer Muscholkalk tiudet sich in geringen liesteu besonders im Mömlingtbal 
zwischen Erbach nnd Hichelstadt, wo er infolge Giabenversenktmg in eine tiefen I«gs 
gelangt ist. Man unterscheid* t unten nach oben Wellradolomit, Wellenkalk, 

Spiriferina-Bank, Schaumkalk, i.itumiiiös.^n VWllonmorErel. Im Muschelkalk komraKii 
mcht selten geologische Orgeln vor, und bei Dorf Erbach stürzt ein Bach in eine 7 m 
tiefe Spalte, fliesst 600 m nnter der Oberfläche nnd tritt bei der Stockhelner MfiUe 
ab Sidbach wieder hervor. Auf Blatt Bnnsbadi ist Knsdielkalk frfiher Torhanden ge- 
wesen, auf Blatt König fehlt er ganz. 

Es folgt, ans dorn Buntsandstein gebildet, Pliocän, das wahrscheinlich unter der Di- 
Invialdecke noch stark ausgebildet ist, plastisdie Thons, gelbe wrism Sande, aber meist 
isoliert, nicht in zusammenhängender Decke. Junge Eruptivgesteine fehlen, obwohl sie 
an den Rändern vertrot n sind, z. B. am Otzberg, Katsenbnckel, nnd trotzdem zahlreiche 
Spalten in der Richtung auf diese Berge verlaufen. 

Bin betridkfliches Nets von Spalten nnd Vetwerfongen wnrde in der Tertiftr* 
zeit gebildet, die Verschielinngon erzeugton. denen die Umgestaltung des ursprünglichen 
Reliefs und die Annäherung an die jetzigen Verhältnisse zu danken ist. Im krystallinen 
Gebirge sowohl wie im Buntsandstein treti'n zwei Spaltensysttme auf, ein älteres ßW — NO 
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und SO — VWt md ein jüng^m mehr NNO, NNW, WNW geriehtetoB, im BaDteaadatoin 

hauptsächlich das letztere, im krysialliniachen Gebirge beide. Der jüngeren Kichtong folgen 
Mfimling and Gersprenz, der aIt<'Ti f;ist alle Znfläsae der Gersprenz, und diese letztere 
wechselt ihre Laofrichtang luehrtucii nach den Spaltensystemen. Die Tbäler fallen oft 
mit üMtn «uuunmen, i. B. die Strecke B^hekbeim — Unter-Oenprom mit der Otzberg- 
spalte. Diese trennt das kr>'stalUnisclK^ OcWri:*' in den wesüichfn TJ^rgsträsser und 
den Östlichen Böllsteiner Teil. Beide sind wohl gleichen Alters und gleicher Eut- 
stehuog, aber durch Äbsinicen des östlichen Flügels ist das Böllsteiner Ckbiet in eine 
niedrigeie Lage (bis 400 m) gekommen; Qberdies ist das Bcrgsträsser Gebiet stark ge- 
y V filltet, das BüHsteiner dagegen ein flaches Gewulhe (vgl. Figur). 

^ \\ Die Hauptspalte und zahlreiche Nebeu^palteu ziehen uacb ^'NO, 

WNW OSO paraUel dem Bheintbalgnben. Datwiseben sind die Gebtrgsteile ver* 

schieden ti'f eingebrochen, am tiefsten im Mömlingthal gegenüber cL iti Il.irst der Ettl- 
>iacher Hochilai lic Die Qostaltntii,' dt r Oberfläche ist aber vielfach auch der Erosion zu- 
zuschreiben, und die Abhängigkeit der Thäler von Verwerfungen ist auf den Blätteru 
Erltacb und HiebelBtadt sogar selten, doch folgte die Erosion wobl UnJig den Terw«r> 
fungen. Die jetzige Obprflächf! i>t seit der Eis?.< it gtlsildi-t, aber die Veraiidrrniiu'<n» 
im Belief sind im Verhältnis zu den iu der Xertiärzoit vor sich gegangenen geriug zu 
nennen. 

Im Diluvium fand nach Klemm eine umfangreiche Vergletscherung im 
Odenwald statt (Notizbl. V. f. E. Marmstadt, IV. Vohj;^-, Tl.ft 14, S. 9—15; 15, R. 5; 
16, S. 19 — 32), die eine Keiho von Grundmoranen hinterlassen bat, aber im Be- 
t«iebe dieser Blitter keine Stimmotinen, wie sie am Bodenstein von Cbelins nach- 
gewii'K* !» worden (Blatt NeunkirchonV Di«' meisten Reste von Qmndmoränon besitzt da« 
Müniliiiglhal an steinen Gehäncrc-n zwischon Erbach und Stockheim, auch südlich Steinbach, 
aber nur in der Mächtigkeit von 2 m, teils runde Geschieb«, teils eckige Fragmente im 
Band«, von Material Bontsandstein«, aber keine HnBchelkalkgerölle. Ostlieh von Stock- 
hf'im, zwischen Michelstadt und dem Henberg, nordöstlich der Marbach und iin Mossen- 
thal fanden sich ebenfalls Ablagerungen eines alten Gletsciiers, der vermutlicli von Beer* 
felden aus nordwärts vorgerückt war. Dagegen enthält der Norden nur bei Kimboru nnd 
Fürstengrund Moränen in alten Molden, das Blatt Brensbach gar keine. Die Omnduiorfine 
ist oft von d«n Bäclif-n orodif rt. Flnviog^Iaciale Schotter sind aus den Moränen entstanden, 
und Haufwerke von Blöcken an den Mündungen der Nebeathüler gelten vielleicht als 
ÄqniTslente der Endmotlne des Bodenstnner Gebietes; solcbe BlockdAmme bilden jetxt 
bei Erzbach eine Thalsperre im krystalUnischcn Gebiete, dessen Gnindmorineii anch Granite 
nnd SchioftT f-tthaltOT, aber ans Mang'fl ati Aufschlfisson schwer zu erkennen sind. Bei 
Fränkisch -Crumbach liegen Flussschotier 20 m über dem jetzigen Bette der Gersprenz. 
Lttss Uegt auf der Obsrflfldi« der MosehelbalkscboUe nnd den steilen GebAngsn des 
Mümlingthales bei Günterfnrst nnd Schönnen über Buntsandstein, im Orbiote des Blattes 
König nur an wenigen Stellen, dagegen häufiger an der Gersprenz. Hier ist er feiner, 
heller, kalkiger, milder; an der Mümling und im Buntsandsteiiigebiet überhaupt gröber, 
rauher, kalkärmer und weniger licht. Flugsand lindet sich nur im Mainthal. Hii-r bilden 
Diluvialsandt' bei Wr-rth niul Kiin£rpnbi-r<r. als«i seilen auf bayrischem Gebiet, vier Terrassen. 
Die unterste, .Niederterrasso des Mains, beute nur bei Hochwasser gefällt, enthält grob« 
Schotter, Sandsteine, Qnarsite, Hasehelkalk, Lydite; die «weite, 6 — S m über ihr, 
enthalt weniger Muschelkalk nnd Lydit; die dritte, 5 in übi-r dir zweiten, mitteldilaviale 
Hocbsciiotter mit vi*d Kalkeeröll, Buntsandstein, Musclu'lkalk-, .Jurakalk-, QuarzitgeröUen 
vom oberen Main, Bamberg und Fichtelgebirge; die vierte, lö m über der dritten, 27 m 
Aber der untersten, erbsen- bis kopfgrosss altdilnTials Mainsohotter. Sie erreicht am 
Galgenberg bei Wörtli 155 m Seehühe. Das Alluvium beschränkt sich meist auf 
schmale Streifen von Bach- und Flussterrassen an den meisten grösseren Bächen, auf 
Bachacblick, Schotter und Lehm. Eine ältere höhere Thalsohle mit steilem Abfall von 
'/^ — 1*/^ m über jüngerer tieferer Kinne ist erkennbar. An den Hflndungen der Neben- 
bäche liogf^n beträchtliche SchuttkfLrd, di" d-'H Lauf der Hanpthäche b^cinflnsson nnd hinter 
sich Moorböden erzeugen. Auf Blatt König ist der Torf seltener als im übrigen Gebirge. 

Die angebliciis Orenn iwiscben Alemannen und Franken soll von Gross-Bieberan 
Über Wersan nach Mibnling-Crambach lanfieo. Siersis. 
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19. KlMm, fi. Beriebt tb«r geologiadw AmftwbiDft der BUttsr Nen-lMnbarg 
und Kelstorbuh. HotizbL T. £ S. n. Giotth. GeoL L -A. DannsUdi IV. Folg»» 19. Heft 

(1899). 

Die AnfnaliiiK' fand 1807 und 1898 statt, Ris ältf'st.:>n Gnstfinr $\n*\ Arl;n--' n d' > 
Hotliegenden. In diesem soll der Dietzenbacher Tracliyt, eine äach« Kappe, einen Lakko- 
lifben (!) bilden, aber ohne Kontaktencheinong and ohne Apophysen. Die Hypothese 
erscheint etwas kühn. Ausser Rotliegeadem kommt TertiAr in Terwiekelter Lagerung vor, 
im Oberpliocfm Basalt. Das Dilnvium zerfällt in dacialf and fluviatilc Bildangen. Ersterf 
werden besonders dnrch die bekannte Klemm'scbe Grundmoräne au der Bahn Offenbacb- 
Diehary gestdtsct, wogegen BlanckenhoTn sidi gewendet hat. Die ilitmtilen beliehen ans 
drei Terras.sen; einer oberen mit ältesten groben Blainfchottem bis 1.^0 m und alten Main- 
läufen von Dietzenbach bis Sprondling'en, analog der Borgst rfissrr Dilnvialt<»rrasse. Da- 
runter jüngere Terrasse, auf der z, B. Teile von Offeubacb und Frankfurt- Sachsenbauseu 
stehen, mehr sai^ger AnsliUdong nnd links dee llains ohen, oft von Flagsand vMrhtUt 
der im Heegwald • (1it(> Dünenlandschaftnn bildet. Endlich unten hie nnd da jungdiltn ia!' 
dritte Terrasse am Strombett, reich au Kalkgeröilen, aber meist sandig and oft bis 2 m 
mit Flassschlick bedeckt. Sievers. 

20. Wittich, E. Bericht tllier die geologische .\iifnahDe der Umgegend Ton Bad 

Nauheim. Ebd. IV. Folj»?, K*. H-ft i l8?)9> mit 1 Tafel. 

Aufgenommen wurden Teile der Blätter Bad Kauheim, Friedberg, Uasseihecke. Das 
Devon besteht aus Taunusquarziten (Winterstein, Johannisberg) und StringocephalenkaUcen; 
das Tertiär, im Wesentlichen Pliocän, bedeckt ursprünglich die Gegend bis etwa 190 m 
Hohe. Das Diluvium ist ivalirsclieinlich zu gliedi-rii in: .\lte.ste Diluvialscliotter, Morfine 
der Haupteiszeit, Äquivalente der Uoräue, Kittelterrasse (?), Löss. Die Urondmoräne er- 
streckt sich nach Wittich Tom Johannisbeig bis südlich fiher den Wintentein als eine 
dem Gebirge vorgelagerte, sich scharf abhebende Terrasse aus eckigen, kantenbestosseiien 
bis jrernTideten Quarzitblöcken, die vülü!» anstrebleichf und mit Pli<H iin-Oeröllpii geiiüsrlit 
sind, wohl weil der Gletscher die Oberliäcbe des PUocäu aofistauchte. Er sog vom Jo- 
hannisberg hei Bad Nauheim 3 km weit das Usatha! bis Ockstadt hinab tmd kam wohl 
ans dem Fimfeld des nordöstlichen Taunns am Winterstein. Nachdem Koken im lUes, 
Klomm im Mainthal, Lupsius beim Niederwald und bei Wiesbadeii OletscberwiricungBn 
gefunden zu haben glauben, würde eine Moräne bei Bad Nauheim allerdings keine Über» 
laschnng mehr herrormfen, doch hedirfen alle dtose Vorkommnisse wohl der Nadiprfl- 
fung. Löss liegt auf allen Höhen, ausser dem Johannisberg und Winterstein, Alluvial- 
terrassen in den ThSlcm. Eruptivgesteine sind jiingplioc.liien Alters; zuerst wurden Tuffe, 
dann Laven in Gängen oder Strömen von 2ü m Mächtigkeit auf dem linken W^etterufer 
gebildet, nnd Basalt ist hie nnd da in Kvppen TOihanden, so hei Wisselaheim, BOdgm 
nnd am GalgeniMig. Die Tafel stellt die Morine dar. Siaren. 

21. Lotwer, E. Ober die Basalttaffe vom Hahichtswald und von Homheig, Bgbt. 
Kassel. Abb. u. Ber. XLII V. f. NatQik. Eassel über das 61. Vereinsjahr 1896/97 

(Kassel 1897), S. 51— ü8. 

Diese mit «»iner .Mdiildung eines .\nfsd)hi??e? versehene Abhandhin? fsehliwst an 
lloseuthals Bericht über die tertiären Ablagerungen bei Kassel in Bd. \Ll an. Kosen- 
thai nnterscheidet TtockentDÜb nnd sedimentflre Tuffe, entere ohne, lelsleve n» Wasser 
gebildet, nnd daneben eine durch fliessendes Wiisser erzeugte Kategorie. Loewer nennt 
diese drei Abtcilunperi iingeschichtetp, <.'(srliiclitete und SchweTinmtnffn, da sif durch 
Üiessendes Wasser zusatnraengescbwemmt snid. Der grösste Teil der Arbeit enthält eine 
eingehende Beschreihmig dieser Tnffe. FalagOBtttaffe kommen nidit, wie in geotogiadien 
Lehrbüchern, am li bei Credner angegeben wird, im Haliiditswald, sondern bloss im hessi- 
schen Hügelland nordöstlich der Kfze vor und sind aufgeschlossen nur am Westhang des 
Eichelskopfes unweit Homberg. In der Miocänzeit reichte in der Gegend von Kassel «n 
grosses Sflsswasserhecken am Hahichtswald bis etwa 480 m Hbh». BndUch finden sieh 
in der Arbeit gute Bemeiknngen über die Denndatimi im Habichtawalde. 

Sievers. 
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22. Rosenthal, Bergingeniear in Kassel. Die tortiSren Ablagerungen bei Kassel 
und die darcb Basaltdurolibrüche veredelten BrannkohlenflOtzn. Bbd. XU filMr das 60. Tw- 
einqahr 1895/96 (Kassel 1896), S. 106—117 mit 3 Profilen. 

Das Tprtiär Niedfrlicssfns b<-t'-)it von nnten nach ohcn ans Septarienthon, marinem 
Obcroligocäii und der lieüsi»clit»u ürauiikuhleubiliiuug, (^uarzitvn, Sanden, Koblenfl&tzen, 
plastischen Thonen; daiCber lisfiD dUiflal» QerOUe, düwisctm sind cingedrangm ge- 
waltige Basaltmapsen. Wo diese Einzclerprfissp bilden, haben sie pilzartige Formen und Einzel- 
kegel; wo aber der Erguss aus Spalten erfolgte, da sind es langgestreckte, dorn- und 
sargföniiig« Berge. Dazu treten Basalttuffe, „Trockentuffe " und „Sedimentärtuffe", «rstere 
ohne, letztere mit 'Wa:!;si'r tn^bildet. Darin oft fanstgrosse Granitbruckon, die es wahr« 
Bcheinlich machen, das.s Granit die Uiik'rlajjc der Dvas niui Trias IIPKSfns bil<Ict. Im 
Tertiär war Niederhesaen em vielbucbüges Seengebiet mit Sumpfwald au den Ufern, der 
die BraankoUeii «n«i]^ bai Die daswisdieD eingiedraitseiMii Basalt» haben ^ese in 
Glanzkohlen verwandelt, was in grossariägem Masse so sehen ist, besonders am Stellberg 
bei Wattfnbacli, am HirsclibcrEr bfl Gross-Alraorode, am irnbichtswald bei Kassel und am 
Meissner bei Eachwege. Grössere Mengen finden sich jed<ich zur Zeit nur noch an den 
beiden enieran PlütMO. Am Ziegvokopf im Habichtsirald (Profil) ist ein 3—4 m mäch- 
tiges Bniunkobli'iiflöt/. durch die Basalteruptioii auf 1 ','„ — 2 m Mächtif^ki-it zu.sainnien- 
gedrängt worden. Im Kontakt mit Basalt wird die Kohle anthracitiscb, ist aber als solche 
meist wenig mächtig und geht bald in Glanzkohle, diese bei weiterer Entfernung vom 
Basalt in Schwarzkohlo mit mattem, glanzloflon Ansaehen und endlich in Bnnnkohle fiber. 
Am Hirschberg liegt kein wirklicher Durchbrudl vor, sondern eine Einschliepünng der Kolilen- 
fl&tze durch Basaltergüsae in regelloser Art Am Meissner wurde der Bergbau achon 
1684 begonnen, ist aber jetsi wegen ErachOpfang der Fl5tK« jmi nnteriidiacher BrSade 
unbedeutend. Die f^ösat« IVJrdornng an Edelkohlen findet zur Zeit am Stellberg bei 
Wattenbach, 14 km SO von Kassel, statt, wo etwa seit den fünfziger Jahren ein merk- 
würdiges, nämlich nur teilweise metamorphosiertes Flötz abgebaut wird, das im Liegenden 
und Hangenden ton Baialt umgeben ist Zn erwarten nnd noeh groaee Mengen von 
Edelkohle aus der sädlichen Fortsetzung des Habichtswaldes, dem Langenberg, wo Rosen- 
thal durch Bohrungen ein 2 rn mächtiges, von Grossenritte über die „Burg" nach dem 
Schwengeberg streichendes, ausgedehntes Flötz fesl^tvllU'. Ebenso am Ostabhange des 
Habicbtswildes von WilhelmsbObe bis jenmite des Braunabeiges mit 12 Gmbenfeldeiii, 
die Rosenthal im Sommer 1895 näher uTitersnchte. In Alt«nritte brachte ein artesischer 
Bronnen aas 43 m Tiefe mächtige Wassermassen, ist aber wieder verschüttet worden. 

Sievers. 

23. von LindtOW, 0. i>ie Tertiärablagerungen im Keinhurdswalde bei Kassel. Jb. 
Kgl. Pi»n88. Ofü L.-A. XIX (1898), 8. 1—83 mit 1 Taftl (Photographie). 

Der BeiabaidBwald besteht vomebmlioh ans BttoAsandstein, in 200 m MAcbtiglceit 

bei Dransfeld, und mit flacher Lagerung; er ist hier wasserarm nnd enthält hauptsächlich 
£rosionsUUÜer, die jedoch axd Spalten zu verlaufen scheinen; in solchen ist Terü&r t. B. 
bei HvMiMisen nnd im SdiwansboU gnbenfftrmig eingesunken. AnsMrdem 'findet es sich 

im Sdintze von Basaltdecken z. B. am Gahrenberg und Staufenküppel nordwestlich von 
Münden. Auch Braunkohlen kommen vor. Auf der Hocliflächi' des Reinhardswaldes liegt 
ziemlich regelmassig eine tertiäre Decke, meist Oberoiigocän. Die Ausführungen über die 
Basalte sind im Wesentlichen petrographiseb. Sievsis. 

24. Rinne, F. Ober norddeutsche Basalte ms dem Gebiete der Weser und Fulda, 
Ebd. XVm (1898), S. 8—102. 

Der YsifiNner gisbt nmieliBt einen tdttoniscben tlbeiUidc. Eine ibsiniscbe jflnger» 

Richtmig SSW — HNO kreuzt sich mit einer älteren SO — NW, an den Kreuzungsstellen 
befinden sich beckenartige Versenkungen. Am Ostrande des libeiniscbeu Schiefeigebirges 
treten staffelfi^rmige Absenkungen ein. Der Leinegraben ist ebenfalls dnrdi Elnstorz der 
Keupcrschichten, der Müsch elkalkächollen nnd Jurafetzen entstamlen. Der TJntMgriuu] der 
Basaltergüsse enthält offenbar Urgebirge, da Gnoiss. Amphibnlit und «Himmerfels als Hin- 
schlässe im Basalt vorkommen. Paläozoische Ablagerungen sind nicht aicher nachgewiesen, 
Mi8B«r in BbOntaffen. Die jetzigen ^oitionaoberfitehen bilden mesoioiachs Sebicbten, im 

UMaMtair d«r füiwUrtiMMid^. 2 
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Westen durch den paläozoischen Horst des Kf-Iltrwüldes eingvnigl Bantsandät«in \s{ 
oft im Kontakt mit Hasalt, in d- r Blauen Knppr b* i Eschwoge, ani Alpst«in bei Kin h- 
hosbacii (Sontra), am Breiieber|j^ bei Oberelleubacb, am Bühl bei Weimar im Habicbtswaid. 
HuBchelkalk iBt seUenw im Kontakt mit Basalt, K»iip«r fest gar nicht, «roterer besonders 
am Hübt'l bei Ehringen und im Hohen Hagen IkI l">raiisf>M. l. tztt rer bei Warburg. Jura 
findet sirh nnr in Fetzen. Tertiär ist hnnfir uml wii-litiu:, duroh Basalt g^egen Erosiuii 
geschätzt und oft mit diesem im Kontakt, im Meissner, am Hirsciibfrg, am Stellberg bei 
Wattenbach und im Habichtswald. Aneh Emp^i^festeine bilden den Untergrund des 
Basaltes, besonders pegmatitartige Quarzfeldspatgesteiiv. Für das Emporquellen der Ba- 
salte scheinen Mnldenspalten besonders günstig zu sein. Der Beginn der Spaltenbildtnig 
wird in das Miociin gesetzt. Die geologische Erscheinnngsart der Basalte ist mannigfach. 
Schlote kommen besonders vor am Hflssenberg bei Eissen, am Limmsberg bei Volk- 
niarsen, an der Blauen Knppo b<'i Esrhwojrr , am Zi- iri nlu ri,' iin Haliiclitsvsald. Gänge 
sind meist meridional gerichtet am Hirschberg und am Kmtzenborg bei Kassel, am Backen- 
berg bei Dransfeld, nordwestlich am Hnssenbei^, am Ittersber? bei Gudensberg, und liegen 
in Tuffen bes inl. rs im Habichtswald zwischen Hir/stein und Hohenstein. Intensive Lager» 
gänge, die wohl mei.st nicht an die Oberfläche gelantrt sind, finden ficli im Ausscliisippr'- 
thal am Ochsenberg bei Dransfeld, im AliueUial im Habichtswald, am Steilberg bei Watten- 
bach; Schein gänge, AnsiSnuTigen von Hohlformen, vereinzelt. Decken und Lager sind 
häufig, am klarsten im Meissner, liifr frulier wohl ."iiio, j»'tzt 157 ra dick, 4000 m lang, 
1000 m bii'it: ferner am Hirsclib>-rg bei (iross- Aliii-roile, Ixi Tfhunda nahe Gensungen, 
sowie im oberen Ahnethal. Glasige Erätanung ist bei Frielendorf, die Oberflächen von Lava- 
strömen sind bei Felsberg, Fhiaserscheinungen am Bluraenhain bei Borken erkennbar. Als 
Zentralstellen der vulkanischen Thätigkeit sind in Ni» dorhessen der Hüssenberg bei Eissen, 
der Bühl bvi Weimar anzusehen. Eirif>n Basaltkegel als Erosionsrest über weitt r St ili- 
mentplatte zeigt der De&enberg bei Warbarg, die Zernagung eines Livastroms durcii einen 
FlusB bietet das Beispiel der Eder bei Böddiger nnfem Wabern. Sievers. 

2b, von Seyfried, E. Geognostiscbe Beschreibung des Kreusbergu in der BhOn. 
Ebd. XVII (1896), S. 3—38 mit 2 Tafeln, geol. Karte in 1:25000 u. Profilen. 

Diese Monographie des Kreuzberges gicbt eine sehr kurze geographische Eiiilcitunf: 
{ü. 3 — 4) und bespricht dann die geologischen Verhältnisse eingehend. Buntsandstein, 
70 m mfichtig, UuBchelkalk und ein Best Keuper, alle leicht nach SO geneigt, bilden 
die Grundlage der basaltischen Kuppe, an deren Zusammensetzung Tephrit, Feldspatbasalt, 
Ni'liliilhibasalt sowie Basanit und Limbaiirit teilnehmen; Nepholinbasalt übenvii<rt hf] 
weitem und bildet die höchsten Teile. Verweriungen zeigen sich mehrfach nördlich vom 
Erenzberg, sowie auch an einige» andern Stollen, tertiire Tnffe trennen den Nephelin' 
basalt von dem älteren Feldspatbasalt und Tephrit, spieh^n aber im Ganzen eine unter- 
geordnete KoUe Vom Ende der Trias ans war das ganze Gebiet Festland bis geg»'n die 
Mitte des Tertiärs. Dann erfolgte die Eruption der Basalte, zunächst des Tephrits, dann 
d«8 Feldspatbasalte, endlich d» Nephelinbasalto; dieser eiguaa sich wohl in mehreren 
Strünit ii. S. it (It iii V^\^]^■ diT !\Ii( i ;iiizeit trat wieder Ruhe ein, und seitdem arbeitet die 
Erosion mit den Atn i^pli ri':. n an der Abtrag^ung des grossen Körpers. Sievers. 

2(3. Friedrich, Oskar. L-i tinirifichen Verhältnisse der Urogeboiig von Zittau. 
J.-Ber. des Gjmnaüiums in ZilUti, Ubiern 18U8. 4", 36 S. 

Die Arbeit ist eine unter Berücksichtigung der neueren Forschungen und besonders 

der durch die eingehende geologische Laiid' suii(ri>ui Imng des Königreichs Sachsen (1873 
bi? 1897) gewtintKricn Ergebnisse dur< Iil'i iTihrte Überarbeitung und Erweiterung einer 
früheren Abhandlung des Verfassern (Kurze geognostisch« Beschreibung der Südlauäitz ujid 
der angrensenden Teile Böhmens und Schlesiens. Sonderabdmck aue dem Programm snr 
Einweihung des Johanneums in Zittau Zittau 1^71, 35 8.). Sie behandelt in eingehen- 
der Weise dii' ge<<logi.schen Verhältnisse v<»n Zittau nnd seiner Umgebung, d. h. derjenigen 
geologischen Provinz, die von der sächsischen Oberlausitz mit Hinzunahme einiger 
schmalen Grenzlandschaften der ^hsischen Erblande, der preussischen Oberlausitz nnd 
Jsordbühmens eingenommen und im Norden, Nordo.sten und Osten, ungefälir längs der 
sachsisch-preussisda-n Grenzu hin, von dem üstlichen Teile der nordsächsischen Grau« 
wackenformation, im Südosten von den Ausläufern des granitiscben Isergebirges und des 
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ans azoischen und paläozoischen Schiefem bestehenden Jesehlcongebirges umgeben, im 
Sttden und Südwesten längs der Laui^itzer Haoptverwerfang von dem Quadersandstain- 
g«?birgo bescuul' rs si liarf begrenzt wird und im Westen bis an das Ueiasener Gnnit» 
S^enit-Maasiv heranreicht 

Die einzelnen geologischen Foimatiotten werden nach der Zeit ibrer Entstehung be- 
handelt, von der Grauwackenfoniiation bis za den diluvialen und alluvialen Schichten. 
Dabfti wird auf die horizontale V<'rt<Mlnni7 der oinsiplnw Gesteinsarteii ilhf-mll Rfirksicht {ge- 
nommen, so z. B. über die wichtigutüii BiUMli- und FUonoiithvorkomiuiuäsu am ganz aas- 
fiUnlielies Vsndcbais ge(etai. Auch di« Znniniiiiiiaalnng ^ Gesteine ist dniebgeluifids 
berfteksicht^ Zahlreich« littentninaehweiae sind in die Aibeii «iagestrent. 

Loose. 

27. Henkel, L. Ocolngiache Spazierg&ngo in Ffortas Uingebang. Progr.-Abh. 
Naumburg a/S. 1898. 4", 23 S. 

Verfasser giebt einzelne Darstclltmgen aus der Oeologie des Saale- nnd TJnstoalyebietes 

in der Umgebung von Pforta in einer für Schüler leicht verständlichen Form nnd erläiit4 rt 
sie durcli einfadiv Skiz7.*»n. Bf>liandelt werden dif Windlficke, bei welcher die Schichtung 
des Muschelkalks nnd des darunterliegenden, zum BOtb gehörigen Mergels zu Tage tritt, 
die weitere Yerbreitang d«r dort noch vorkommend Gesteine, StOmngen in ihwr LagMimg 
nnd die Teiflndernngen im Lauf der Saale. lioose. 

28. Weiss, A. Die Conchylienfanna der Kiese von Sfiasenbom bei Wümar. Z. D. 

Geol. Ges. LI (1899), S. 156—167. 

In den Östlich von Weimar bt»lp£rf>nen Kies- und Sandlagern von Süssenboni, in 
denen schon früher eine Anzahl von \V irbeltierresten (Elephas Trogontherii , Pohlig; El, 
primigenins, Blam, Bhinoceros sp. n. s. w.) gefunden worden war, o. z. meist In linsenartigen, 
If'ttigen Zwischenschichten ^\m■yh• pbonfalls eine Reihe von Conchylien (54 Spezies) t>nt- 
dockt, wovon noch 47 Arten lebend in der Umgegend vorkommen. Eine Tabelle tur 
Pandlelisierang der Tersehiedenen Pleistodbiablagorungen Dootsehland« und zur Venn«- 
schanlichung der stratigraphischcii Stellnng der Kiese von Sfissenbom in densdben ist der 
Abhandlang beigefOgt. Haas. 

29. Maas, G. Die nnture Kreide des tabher^en Quadeisandsteini-Gebiiges. Ebd. LI 

(1899>, S. -»IS -2.->7 

Eine eingehendere Beschreiboiig der unteren Kreide in der Quedlinburgur Kreide- 
bncht gab Maas schon in Bd. KLVII (1895) genannter Zeitschrift, und die vorliegende Ab- 
handlung bildet eine Ergänzung derselben. Die verschiedenen Horizonte der unteren Kreide 
in der Gegend von Qn«illinburg W('i9»»n dif gleichen oder ähnliche Merkmale auf, die 
G. Müller zu seiner Gliederung der unteren Kreide im Herzogtum Braunschweig veranlasst 
hatte, welche letstere vom Terfasser anch für das subherc^e (^adeisandatein-Gebbcg« dnrch- 
geftthrt wird. Haas. 

80. Ströse, K. Das Kieselgahrlager bei Klieken in Anhalt. Bl. f. Handel, Qo- 
werbe u. soc. Leben 1899, Nr. 6, 7, S. 44f, 51 f. 

Bei KHok^'n (zwischen Rosslan nnd Coswig) befindf^t sich ein Sor», ein Stück alten 
Eiblaufs, nördlich davon der Seeberg. Von dem durch Keicbhultigkeit der Flora reizvollen 
See ffibti ein hohlwegartiger Einschnitt nordwftrts anf die Dilnvialphitte. An diesem 
ward»' «'in ockiTgtdb«'!', fest znsnmmengekittetfr Saiidstf-iii ?ffiind*>n. der waünnssgrosse 
and kleinere blasenähnlirhe Käume einschliesst, die mit einer blendend weissen, mehligen 
Masse angefüllt sind, der Kieselgnhr. Sie besteht ans den kieselrwchen ZellhAoten sehr 
kletner abgestorbener einzelliger Algen, der Diatomaceen oder Bacillariaceeo, die man 
kurz aucl» als. DiatHni.cn bi'/eii Inn-t. Die ManniL^faUiy:!^ ]! ihrer Formen veranschaulichen 
einige Abbildungen. In den neaeit Aaftittilnssen haben sich folgende Lagerungsverhäitnisse 
gezeigt: Bie Decke bUdet ein gelber Spatsand mit Ueiaeren Geschieben, 3 — 6 m mächtig, 
die darunter stehende Kieselgobr ist in ihren oberen Schichten stark mit Sand durchsetzt; 
nach nnton ?n wird sie sandfr^icr, aber dureli on'jiTii'if be SiilKtunz dunklf>r. Das Liegende 
besteht wieder aus Spatsand. Die Lagerungsweise ist maiuuglailig und macht stellenweise 
den Eindrack» als hätt« sie starke StOmngen erlitten, vielleicht durch den Brtiek dea 

2* 
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dilarialen Inlandeises. Die in der Kieuelgahr aafgefondenen Fossilien berechtigen eben- 
falls nicht zu einer bestimmten Behauptung. Die Kieselgohr hat ein sehr geringes spezi- 
fisches Gewicht, tti «in sehr sddeehter WSnneleiter, rmaag in hohen Ifaase FlfisaiglceitMi 

und Oase anfzn?ane"-n x\n<\ ist Siipscrst wi.ierstandsfaliig g'.'g'.Mi SiSnron und hohe Wfirme- 
grade. Diese Eigeiibchaften begründen ihre verschiedenartige Verwendbarkeit Maenss. 

31. Brackebusch, Ludwig. Gtologische Karte der Provinz Hannover und der 
angrenzoudeu LaudesteUe nebst Angabe der Mineralvorkommen, Mineraltioellen, Hütten- 
anlagea, Cementfibiikent UäMmhiiflhton n. e. w. Hunefer und Leipzig, Hakn'adi« Buch- 
Jundlvng 1899. 

Die im Maspstab'^ 1:500000 •rf'zcirhnist^' Karte nmfasst das OcVit-t etwa von 61,5* 
bis 54" N und von 6,5" bis 11,5"(J. Sie enthalt die Flüsse und Kanäle in Schwarz- 
dnick. Von Ortschaften sind namentlich diejenigen berücksichtigt, die in der geologi- 
schen und mineralogischen Litteratar erwShnt werden. In 24 Farbenbezüchnungen sind 
die geologischen Fcrmatioin n eiiiL'ctragen. Durch eine blaue Linie ist die südliche Grenze 
des Vorkonuaen« nordischer Geschiebe bezeichnet Aosserdem sind dorcb besondere Zeichen 
oder Buchstaben in Botdroek kenvifich gemacht die SteUen des Yorkommens der Ter- 
scbiedenen Mineralien, der Mineralquellen und der industriellen Anlagen zur Ausbeutung 
d> r Miiieralschätze. Trots des reichen Stoffes lAsst die Karte an Übersiebtlichkeit nichts 
zu wünschen übrig. Loose. 

32. StOlley. E. Einige Sedimentgeschiebe ans Schlt swi^-TIolstein nnd benachbarten 
Gebieten. Sehr. Naturw. V. Schleswig-Holstein XI (1897), S. 133 — 148. 

Yerfaiiser bespricht KOnichst das kambriscbe Geschiebe, sodann das «larische, dann 
die Trias nnd schliesslich das jurassische Geschiebe. StoUey giebt an, dass jurassische 
Cu'scliioln:' liirr kciii'^swocrs Sf>lti^n find, wif man es Iiis dahin in der Ee^'cl annahm, dass 
jedoch ihre Einschlüsse meist sehr mangelhaft sind. Am heutigsten sollen nach ihm 
Bphirosiderite mit Pflanxenreston smn, die TieUeicht dem Bbit Schönens, znm Teil aber ohne 
Zwtnfel dem Bomholmer Lias entsprechen. Verfai^ncr weist darauf hin, dass gar leicht 
HHO VerwiM hslung" mit miocünen Sphärosideriten eintreten könne, wenn keine bestiinnibaren 
Pfianzenreste, wie Gingko (Salisburia), Schizoneura, Pteropbyllum u. s. w. vorhanden seien. 
Besonders interessant dörfte woU die Tbataacfae Bein, das» StoUey enie Ansahl nener und 
nnzweifvlhafter Funde von Malmgeschieben ail|^bt; «ihrend Geschiebe des oberen Jota 
nach ihm bisher ans Schlasw^-Holstein nicht bekannt geworden sind. Chr. Jenam. 

33. Gdinitz, E. Ge >l<>t:if<chcr Führer durch Mecklenburg. Sammlung geolog^her 
Führer II. Berlin, Gebrüder Borntrapfrer 1890. 183 S. mit 1 Karte n. 15 Tafeln. 

Das Bach ist sowohl für den bestimmt, der iu Mecklenburg die Geologie des 
norddentschen Tieflandes studieren und eine Übersicht über den geologisch» Bau Me<^- 

lenburtrs tri winnen will, als auch für den Geographen und den gebildeten Touristen. 
Inhalt: 1 IjTsirlit üb'-i die Geologie Mecklenburtrs. I. Die Umgebung von Rostock, 
a) JElostock — Bartelsdort — Kösterbeck, b) Rostock — Barnstorfer Tannen, c) Gelüsdorf — 
Tentsnwinkel, d) Dalwitshof — Sildemow. IL WamemSnde. III. Bostocker Heide — Hüxiti, 
a) Wustrow — Ribnitz. IV. Teschendorf— Tessin — Sülle. V. Doberan — DiedrichshSger 
Bere-e — Bntnsitaupten —Heiligen-Damm, a) Kröpelin— Westenbrügger Aszug — Alt-Garz. VI. 
Schwaan — W lendorL VU. Güstrow — Teterow — Gnoien, a) Malchin, b) Neobraudenborg — Fried- 
land, c) Staigard— Feldberg. VIII. Keastrelitx, a) Neustrelits — ^Waren, b) Waren^Poppentin — 
Malcliow — Nossentin, c) Waren — Vollrathsruhe — Laiendorf — Laage — Rostock. IX. Krakow — 
Plan — ötuor, a) Dobbertin — Sternberg —Blankenberg. X. Wismar — Grovesniülilen — Klützer 
Ort — Boltcnhagen. XI. Schwerin, a) Rabensteinfeld — Pinnower See, b) Neuuiühle— 
Friedrichsthal, c) Bosenhagen — Gadebnsch, d) Scbelfwerder — Ramper Moor, e) MOss — Flate^ 
Xn. Ln(hvirrslne;t, a) ^^enstadt— Parchim — ^Buhner Berge,. b) Malliss, c) Südwostl. Hüde— 
Wend.-W'hiiinu:* 11 — Lübth»'en. K. Geinitz. 

34. Deecke, W. Geologischer Führer durch Pommern. Berlin 1899. 131 S. mit 
7 Abbildungen. 

Nach einem kureen GberbUck über das Bdief und den allgemonen geologischen 
Aufbau Pommerns werden nacheinander die geologischen Yethaliniase der Inseln Bügen, 
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ÜMdxm um! Wollin, die Gogond von Cammin, das Oderthal bei Stettin dargeetollt, also 
Torwiegend das pommprsrhe Käst<'ngebiet. Hieran 8clili<>sHt sich eiiip Beschreibung des 
Endmoränengebietes um Nurenberg mit seinen Dromlina niid A»ai und anhangsweise eine 
Dantellong der Anfeehiaase in der Umgegend T«a Zoppot und Olim. Fdr geologiieli 

besonders wichtiirc Gobifti', die Tifi ant»egebenen Exkursionen berührt werden, wii» 
Jasmnnd, Hiddenso und Finkenwalde, sind Kartenskizzen und geologische Profile beigegeben, 
die das Verständnis der Ausführungen wesentlich erleichtern. G. Maas. 

36. MuntbB, H, Studien über ält«re Quärtürablagerungen im südbaltisclien Gebiete. 
Boll. OeoL Inst. Unim Upeak III (189ö). Upsala 1897. 

Anf änmd eigener «ngeliender Untersnehnngen sahlreicher Aafschlüsse im marinen 
Int^rf^lacial dos södbaltischon Gebietes, Norddeutschland, Dänfmark und Südschwi-don. 
giebt Muntho für die Jetzt wabrscbeiuUcbste GUederong des südbaltischen Quartärs folgendes 
Schema, bei dem jedoch tu bedenken bl«bt, daas unsere Kenntnis der Verbreitnng der 
betreflimden Kldnngen um ao Ifldieahafter wird, je wMter wir in der Znt zornckgehen 
mflasen. 

f Mya- ~ Buchezt if 
Postgiaciale Epoche l Litoriua- = Eichezeit. 

( Ant^lua- = Tanne- und Birkeieii 



Q pi«/.i«i««Ai.i.« J (Abachnwlzung) Yoldia- oder spätglaciale = Dryaaseit. 
a. uiaciaiepocne | 3. oder letzte Yeieisnng. Oberer Qeechiebemeige], Endmorftnen, A 



Aaar. 



2. Inteiglacialepocbe 



Marino nnd suprainariu'- Ablagerungen von meiti 
Cliiirakter. „Cyprinenthon", Ostrea-fuhrende Ablagerunfir^n n. 9. w. 
in Holstein (Borg), Schleswig, D&i»ische Inseln, Kügen, Provinz 
Prenasen, f Vendsyssel, ? H^en. Baltiacbe SüBawaaserbUdangen 
d- s sfidwestbaltiscben Gebiets; Torflager n. 8. w. in Norddevtacb* 
land, bei Vejnäs Nakke, ? in Schonen. 



8 Glacialeooche | <^eschicbf.morp:el. 

V ■ \ \ Fluvioglaciale und Hvitabildungtni über und unter demselben, 
(uroeae Vereisung; j ^ yoMiOTthon yon Yendaysael nnd Hfen. 



1. futergiacialepoche 



f 



t Marine Tbone mit borealem oder tenperinten Charakter Ton 

Vend.syssel und Hven. 

? Süsswassersand von Jasmund. 

„Palndincnbank" unter Berlin nnd ander« norddeutsche Süsswasser- 
bildongen. 

Älterer baltischer Eisstrom" in Schweden. 



1. Qlatialepodie { Hvit;»- und fltivio^'I;i( iali- Ablagerungen. 

[ „Älteste Grnndffloräne" der östlichen baliischen Seenplatte. 

Das Auflret^'n mariner Ablagerung^nn rwischen Süsswasserbildungen spricbt ffir m lM 
fache Senkungen des Landes. Die Null-Isobase bei der grossen I/andseokang der zweiten 
Interglacialepoche verlief durch das südliche Schweden, die Isobase der grössten Senlrang flber 
Holstein, Bügen, Provinz Preussen. Das südbaltische Meer stand wahrscheinlich mit dem 
erosse Teile Nnrdmsslaiid.s bt'il» ckmidem Me^^rc mit teilweise borea!<>r Faniia in Verbindung, 
und der Golfstrom erstreckte sich durch das südbaltische Gebiet bis in das uOrdUche 
Budaaid. Ansaer dieser Senkung Ibden sich noch Anaeieben einer Hebung mit folgender 
neuer Senkung. Cl- Maas. 
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4. Eiszeit. 

(Sielie aucU Geologie und OberflüchengcstaltoBg). 

1. Sebmidt, Richaril. C^lacialrolikte in d«r Flora der Sftcbstsehen Schweix. S.>Ber. 

Hatnrf. Ges. Leipzig, 22. n. 23. Jg. 1895-96 (Leipzig 1897), S. 107— t?K3. 

Während die 1894 von Nat hörst im Diluviallehni bei Deubeii im Plauenschen 
Grande aufgefundene arktische Glaci^ora in der heutigen Flora dieses Gebietes keine 
Spüren MnteilMaeii bat, findsii rieh in dem tief icrklftfteten Sandsteingehiet der östlich 
gelegont-n Sfirhsisrh-^Ti Schw*--iz noch heute an mchrpron Stollon cinitre nrizwfifclliiiftf* Nach- 
kommen jener Eiszeiiilora, die sich infolge besondere ;,ünstiger Umstände über die mannig- 
fachen Wechsel der postglacialcn, besonders der Stepponzeit his in die GegenwEii erhalten 
and zum Teil sich recht gut in die neuen Verhältnisse geschicitt hahen. AHeidinga hat 
man dabei unter Glacialn-liktin u'u-ht ledii^Iich solche Pfluizpii r.n verstehen, äcr^fu die 
TordriDgendeu Gletscher den Weg in das Herz Deutschlands gebahnt haben, sondern über- 
hanpt die Glieder aneerer Flora, deren jetzige llauptrerbreitong im cirk um polaren Gebiete 
Odef im Hochgebirgsgürtel Mitteleuropas liegt. Solcher Pflanzen zählt Verfasser 15 auf, von 
denen sich II vorzüglich in dem etwa 420—470 ni hohen Wiiittrb.r<,'g<M'>t und G in 
dem noch niedrigeren, 310 — 330 m hoben Basteigebiet vereinigt linden, während auf- 
fidlandarweise in dem linkaetbisehtti Gebiet irar an weit TOneinander entfernten Punkten etwa 
7 dar belnllisndeii Arten gefunden werden. Verfasser untersucht die Frage, wie es möglich 
war, dass sich Glarialpflanren in einer so tiefen Lage wie in (l<>r Sächsischen Schweiz bis 
heute an den von ihnen während der Eiszeit eingenommeneu btandorteu, die in klimatischer 
Hinrieht einer jetzigen HOhe von 300 m entsproriien haben dfirflen, erhalten konnten. 
Er. findet den Grund darin, dass weder die nach der Eiszeit sich ausbreitende Wald- 
fonnation, noch die in der Str'ppcnz*'tt finrficK-cndfti pontisrlic-ri Gi'iiof:s<'nsrhaftf>n anf df-n 
vertorften oder kalilon Felsenoberliächen und an den steüwandigen Abstürzen zur absoluten 
Herrschaft gelangen konnten, so dass es wohl einigen der Liebt und F^nebt^eit liebenden 
Glacialpflan^cn inrifrlich war, an ircriLMitt-'U Stellen d'v für sie höchst unheilvollen Zfit- 
läufte zu überdaiieni und sogar in der Jetztzeit outer güuaitgeren klimatischen Verhält- 
nissen sich von Tieiiem auszubreiten. Eichlor. 

2. ThArac^, H. Iber ein Vorkommen von Guächiebeu alpiner Gesteine bei Treucht- 
lingen, ■Ordlidi d«a FFinkiadben Jnra. Z. D. GooL Ges. L (1898), 8. 623 — 636. 

Dicht bei TrsochtUngen, n. c. östlich vom Stfidtchen, beobachtete der Verfasser eine 

etwa 20 m über der Thalniederung liegende Geröllmas.se, in der sich neben Gerollen aus 
dem Keuper und dem Juni vcrkiesflt«' Gesteine unbekannter Herkunft und dann rote, 
gerundete und von weissen i^uarzadern durchzogene Kiesel fanden, welche letztere aufTallend 
an die roten alpiOMi Badiolarienkiesel «rinnArten. Eine mikroskopische Tfntersnchnng be- 
stätigt dto«?f Identität und damit die HfTknnft du-sor iloschir'bp ans den Alpen. Die 
Annahme Pen cks, dass die Donau früher einmal durch das Altmühltlial aufwärts fliessend, 
rieh in das Gebiet d«s fränkischen Beckens zum Main hin ergossen habe, wird vom Verfasser 
erörtert und aar BrklArung des Vorkommens von Geschieben alpiner Gesteine bei Treucht- 
lingcn luTan^-ezoi^Tn, iiiunerliin aber für ungenügend und B^dfiilctn erresrend befunden. 
Eine weitere ErkUmng für diese QeröUe socht der Verfasser in einem vormaligen grossen, 
ans den Alpen konunenden Gletacher, der sieh in nördlicher Fortsetiang dos Ledi- und 
Donauthales auf die Alb sdlob Und bis auf die europäische Wasserscheido bei Solnhofen 
reichte. Seine nach Norden v.nm Main !iin aliflifssortdr- (ilftsrhorwasser mnssten dann die 
alpinen Geschiebe bis nach Treuchtlingen gebracht haben. Uie Annahme einer derartigen 
Teiglateehening wnide aneh andere Verhfiltnisse in der Orographie des Frankischen Jnra, 
die bidier nnr sehr schwer zn erklären und, leicht versttadlich machen. Haas. 

3. Berendt, G. — KeiHuuik, K. — ScbrMer, H. — Wahnidiaffi, F. Neuere 

Forschungen auf dem Gebiet<i der Glacialgeologit« in Norddi'utschland, erläutert an einigen 
Beispielen. Zugleich erschienen als Führer für die Exkursionen der Deutschen Geologischen 
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GMellscbaft iu daa norddeotsche Flachland vom 28. September bis 5. Oktober 18B8. Jb. 
K(rl Trevss. Q«o1. L.*A. 1897, S. 49—149 mit 19 TeiMgann n. Tafeln I— IV. 

Es soll durch eine Beihe selbstftndiger Abhandlungen ein Üb«rblick übor d«n gegen- 
wärtigen 8tan*l (It DilnTialforsehnn? in Norddeatsrhland gegeben werden, besonders fnr 
die auf den Exkursionen zu berührenden Gebiete. Zu diesem Zwecke werden zanächst die 
Einwiriningen des Inlaadaisei aof dm Untngrond, die GlacialsebnmmMii und •sehlilfo, die 

Bildung der Lnkalmonmer nnd di*» Schicliten8t*>niiitrf'ii durch Eisdriick nnrt alniliclK" Er- 
scheinungen, dann die erodierende Thätigkeit der Schmelzwässer, die Entstehung der Strudel- 
Vksket und Stradelseen, die Schluchtenbildung, sowie die EntstehungsM-eise des ganzen 
Reliefs der glacialen Erosionslandschaft geschildert. Als Beispiele diene n «I tliei Rüdersdorf, 
FinkeriwaM'i luni «lif Bviclihi-idi' . Tlurkiiw himI die fJegf-n«! vfii Frfi>-ii\v.i!il.' Kiii.' zweite 
Abhandlung ist sodann der Stratigraphie der Dilovialbildungen gewidmet, iür weiche, von 
lADenbnrg a. d. Elb« ansgehend, das hei den Aufhabmen der Geologischen Landesanstalt 
sich mehr und mehr einbürgernde Einteilungsschema aDfirrstcllt ist. Hieran scliliesst aich 
ßine dritte Abharrilnncf über dif AnfsrlifttttnicrsfKrinrn 'li's Iiilaiidcise.s. Es worden ein- 
gehend die Eudmoränenzüge, die ♦irundm'^ranenlandschalt, die ttückenlandschaft (^Orumlins 
und Asar), dis Grandmorftoenebene, dio 8taabeckenlandBchaft and Reidesandgebiete und 
die verschiedenen Arten der Seen besprochen und für y-dc Landschaftsform die charakte- 
nstischsten Beispiele vorgeführt. Den SchUtss der ganzin Keihe bildet eine Übersicht 
fiber die glacialo Hydrographie, für die als liauptbeispiel die Verhältnisse im Gebiete 
der unteren Oder mit ihren verschiedenen Thalstafen dai^iellt werden. Daneben finden 
sich auch Hinweise auf die glaciale Hydrorrraphio Norddeutschlands im Allgemeinen und 
auf Uiut«rpomtuern im Besonderen. Jeder einzelnen Abhandlung, die untereinander nur in 
sehr losem Zusammenhange stehen, ist ein möglichst ansfnhriiches Yeraeiehnis der wiehtigstan 
Uttaraliir beigaffigi 6. Haas. 

4. Kellliack, K. Die Siillstandslafsn des leisten Inlandes und die hydrographische 

Entwicklung d* h ])nmmerschen Küstengebietes. Bbd. 1898, S, 90 — 152, Tafeln TII — IX 

ond ein beiJnndi t., erscheinender Atb«. 

Ks wird zunächst der Versuch gemacht, die schon lange bekannten sogenannten Urstrom- 
thäler sfidlich des Bsltiseben landrnckens, das Breslan-Hannoverscbe, das Gh^gan-Baratber, 

das Warschau-Berliner und das Thorn-Eberswalder Hanptthal Bcrendts. mit bestimmten 
.Stillstandslagen df > Eisrandes beim Abs< lnn -lzen des letzten Inlandeises in Zupammenhang 
zu bringen. Der Verfassier vertritt nämiicii die Ansicht, dass jedes dieser Tiialer als 
Lingsihal sa einer bestimmten Stiltstandsphase gehört. Grosse und snm Teil gerade sehr 
wichtige Laiidi;triche entbflin ii aht r Inslu r noch völlig einer genaueren geologischen Durch- 
forschung. Dieser Umstand ist bei der B<<urteilung der nachgewiesenen oder vermuteten 
Beziehongen zwischen Thiilen) und Eisrandlagen nicht ausser acht zu lassen, und manche 
Annahme des Verfassers wird sich Tielleicht später als nicht zutreffend erweisen, besonder» 
wenn er?t der Verlauf der Eiidin<'rniieTi in Oclii* t^n (••-ti^rle^^t ist. <li- in Lr'-*'>li'i?isi"hcr Be- 
ziehung bisher eine terra incognita waren, wie beispielsweise Westpreussen und der nördliche 
Teil TOn Posen. Aber nicht nnr im Sfiden des Baltischen Landrfiekens sollen solche Yerbflt- 
nisse bestand' n iialien. Auch nördlich des Höhenrückens, in Pommern, glaubt Verfasser 
derartier'» eni.'i' Beziehungen zwischen Längsthälem mit Stauseen und Stillstandslagen des 
Eisrandes nachweisen zu können. Hier soll zunächst ein gewaltiges Längstbai bestanden 
haben, das sieb ans der Gegend von Karthaos fiber Belgard und Stettin bis Lfibeck 
erstreckte und nr.rdlicli von Knmmelsburg, bei Belgard, im Gebiet« des Stettiiirr TIaffs und 
der Lübecker Bucht durch grosse Stauseen unterbrochen wurde. Entsprechend dem Zurück- 
weichen des Eisrandes änderten sich die hydrographischen Verhältnisse in diesem Thal- 
systome derart, dass es allmfthBch immer mehr auf seine östlichen Teile besehrflnkt und 
durch die Kinnen der pommersrhen Küstenflnsse nach Norden hin entwässert wnrdf^. Anrh 
im Gebiete der Lcba und Kheda bestand ein altes Längsthal, das aber heute durch den 
Mangel eines gteiebsinnigen OefSIles ansgeseichnet ist, indem es von der etwa ftO m hoben 
Wasserscheide nach Osten und Westen liin sirh his auf den Meeresspiegel senkt. Diese auf- 
fällige Ersclieiniinir will Keiliiaek ^Iarauf zuriickführen, dass in pr.s't^^larialer Zeit eine Kni.sten- 
bewegang in Form einer Falten beweguug den früher gleichsinnig geneigten Thalboden ver- 
bogen hat. Dorartigo Krastenbewegangen sollen aber örtlicH boschrflnkt seinn und Terfinsser 
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bAli, w«Biig]«ich er fai dir Daaziger Bucht einen Einbrach oder eine maldenfönnig» Em- 

SADknng vermnipt, eine allgemeine postelariale Senknnp, weni^st(»ns für die liiiit^'rpoimnersche 
Küste, so lange für unannehmbur, al» nicht andere und zwingendere Beweise beigebracht 
w«dlen als bisher. G. Ibas. 

5. Keilhack, K. Thal- nnd Soobildnng im Gebiet d«8 Baltischen HAhenrflckois. 
Mit Karte : Eisrandlagen nnd Wasserlänfe der letzten Bisxttt Im taOidMD NorddratMUaiid. 
YMIgn. Oes. £. Berlin XXVI (1899), 8. 129—139. 

Zu den vier grnssf-n Tlialzflpen des Brfislati- Bremer, des Glogau -BanithtT, des 
Warschaa-Berliuer und des Tboru-Eberawaldcr Haupttbales wird als Prodokt eines fünften 
UngereD Stillstandes des sieh zufüekxiebenden Intondeisee der letzten Eiszeit das „Pommer- 
sche Urstromthal" hinzugefügt, das in der Gegen<l n inllich von Kartliatis in WcstpH nssen in 
150 TU Meereahühf bcurinnt uml sich narh S\V zur Oder auf lT) — ^30 m senkt. Wie 
das Thorn-Eberswalder Hauptthal zwei durch den Kisrand gebildete Stauseen, den Tboroer 
und den Kfistriner, besass, so sind aaeh im Yerianf des Pommerseben ürstromfhab drei 
Stauseen aus den völlig ebenen Aufschüttungen des Bodens nachzuweisen : 1 . Ein Staasee 
in 1 20 m Meereshöhe nr>rdlich von Kummelsburg in Pommeni , 2. d^r Persantestausee in 
60 m Hohe bei Bolgard und 3. in 25 m Höhe der riesige Hatl.stauä<-e im Odemiederungs- 
ftbi«! Weichsel und Oder ergossen sich sut ihren Schmelzwassemiflllssen in diesen 
Haffstausce, von dem dann ein Äbfluss durch rin andon's diluviales Tlia]. das Morklonburg- 
Pommersche Grenxthal, nach NW aaf Bibnitz zo und Ton da nach Vi in einen vierten 
Stasaee in 16 m Meereshohe an der SteUe der Wismarer nnd Lfibeeker Bneht ging, dessen 
Bntwässennig dnrch das Stecknitztlial zur untern K!be erfolgrte. 

Im Verlauf de» wi>iti»rtTi Abs<'hmt'lz*iis di s Inlandeises, das sich weit schnell'-r von 
W nach 0, als von ä nach N vollzog, sind dann bei zeitweili^n SiUlstaudslagen des 
Eiersades die ^e Dfnischen Inseln trninenden Binnen gebildet, ist der Haflstansee zn- 
nichst eine Zeitlang auf 5 m und dann auf den heutigen Stand entwässert, sind di« 
hinterpommerschen Flusathfilpr mit ihr-^m eigentümlichen spitzwinkligen Verlauf /ur Kfist« 
iu ihren NS-Strecken aus subglaciulen Schmelzwasserrinnen und in den OW-Strecken aus 
den Llngstiifllem Iflngs des Eisrandes entstanden, hat endlich die Weiehi^, die so lange 
Drtoh immer über Küslriu nach Stfttin floss, durch '-in«- mächtige subglaciale Sfhniylz- 
wasserrinne den Lauf nach N ertialten, so dass sie nun längs des Westeisrandes dnrcli 
das letzt« pommersche Langsthul, das hente von der Leba nnd Kheda entwässert wird, 
sich in die Ostsee ergoss. AU ihr dann bei noch weiterem Abschmelzen der Laof znr 
Danziger Bucht möglich wurde, war die Ansbildnng der heutigen hydrographischen Ver- 
hältnissf Nimldeutschlands vollzogen. Stahlberg. 

Ü. GslnitZ, E. Die wecbselsoiti^t'n Beziehungen d«»r morklf'iihnr£risrhf>n S<<fTiplatt^', 
der Geschiebostreifen, Endmoränen und des Fiötzgcbirgsuntergrnndes. XV 11. Beitrag zur Geo- 
logie Meddenbaigs. Arch. V, d. Freunde d. Hatnrgesch. XecUenboig 6S (1899), 8. 1 — 83. 

Zahlreiche Tiefbohmngen beweisen das Vorhandensein eines praegladal geflülteteii 

und schollenartig zerstückelten Gehindos, du» wAhrend nnd nach der Dilnvialzeit noch 
weiteren Umformungen unterlag. Biese Verhältnisse wirkten in der W^ise auf die Be- 
wegungen des Inlandoiseä ein, dass die Höhen, besonders in der Absclimelzperiode, die 
Bildung der Gesehiebestreifen nnd Endmoränen veranhust^n, indem das Inhuideis m der 
allgemeinen Abdachung des südlichen Grundgfhirsres stehen blieb, weil der zw schvrache 
Nachschab von Norden her das Ersteigen des Plateaus verbinderte. Aach die einzelnen 
Bogen der EndmorSnen stossen schrinbar an alten OeUrgBschollen zusammen, die gleich- 
sam als Wellenbrecher gewirkt haben m&gen. 

Die eigentliche Seenplatte stillt höchst wahrscheinlich eine mit inaclitiLr.n Dilnvial- 
massen aafgefüllte, tiefe Einsenknng dar, nicht aber eine Aafpressung des Untergrundes 
vor dem Eisrando oder mn dilnvial fiberschnttetes Älteres GevOlbe. 

Die Nordwest-Südostrichtung zahlreicher Flussthäler ist einesteils auf ältere Dislo- 
kationen, anderenteils auf Erosion diluvialer Schmelzwässer zurückzuführf-n. AnHi manche 
nordöstlicbeu Thäler sind schon altor als die letzte Vereisung und dienten wohl zum Teil 
snbglacialen Str&men tum Abflnss nach NO, zu dem nordwestiidi gerichteten nordöstlichen 
Oronithsl. G. Maas. 
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7. Gottsche, C. Die tiefsten GlaciaIablag«nnig«D d«r Qegend von Uamboig. M. 

G. Ges. Haiuburu' XIII (1H97), S. 131—140. 

Enthält die genauen Bohcprofile von 6 Hatul>ur|{«r Bobrungdo, die zu detii iot«r- 
«flMottn Ergebnis (tUnten, dus an d«n beadnieibeiieii BohnteUon marine Ablagerungen 
innerhalb des DiluTinms durchaunken murden und Sll|^di in einigen dieser Bohrprofll» 
eine Schichtenfolge in bftoba* ht.n ist, welche gich nicht mit der Annahme einer nur 
zweimaligen Vereisung in Einklang bringen laast". Die durch den Bobrbefund bewiesene 
Thateachet dam nntor dem vntonn GesehiebonMigel nichtig» marin« Sehichton und unter 
diesen nochmals echti? Ocsohicbemergel nachzuwcist n sinil. srlu int iiacli Ansicht des Ver- 
fassers jeden Zweifei an der Notwendigkeit einer Dreigliederuiii; uns>ror norddeutschen 
Glacialablagemngen und an der Annahme einer dritten selbstAndigen altesuii Eiszeit aus- 
soaehliMaan. H. Friederichscn. 

8. GttttSClM, C Die Endmoränen und daa marine Diluvium Scbleawig-Üolsteius. 
Teil I; Di« Bndnortmn. Bbd. XUI (1897). 8. 1—57 mtt 7 Min n. 1 Karte. Sqwrat 
4 Mk. TeQ U: Daa marin« DUnfimn. Ebd. XIY (1898), S. 1—74. Sepaiat 3 Mk. 

Vorliegende Arbeit «teilt das Bosultat einer im Anftnf^ der Geographischen Gesell- 
s^diaft in HainT^itirL' mit grossem Aufwand an Möhe und Sorgfalt während der Jahr« 1892 
bis 18i^6 vorgenommenen geologischen Untersuchung der Giacial- Ablagerungen Scbleswig- 
Hclsteina dar nnd fflhrte snr kartographischen Ftaitlegnng d«r Bndmorlnenaflge md Blodr- 
packnngen der Herzogtümer im Anschluss an die gleichen Arbeiten der Geologen der Kpl. 
Prenss. Landcsanstalt im benachbarten Mocklnnbnrg nnd cjrr Mark Brandenburg. 

Nach einer kritischen Übersicht der bis 1897 bestehenden Litteratnr über die 
EndmorSnen SebleBwig-Holsteins nnd einer eingehenden Schilderung ihrer geologiechen 
Charakteristika auf Grund zahlrüdber Beobachtuni^'-n im freien Felde giebt Verfa.si;er 
im ersten Teile si-intr Arbeit ein sorgsames Verzeichnis aller BfnTiaclitnne:spnnkto tirit«^r 
gewissenbafler Angabe der Lage der Ortliclüceit, der form des Auftretens ^ob Block- 
paekan(f oder Beslrennng oder Steinreichtam beobachte! wurde) und der HeeresbOhe. 
Diese Untersuchung ergab auf Grund von 368 Einzelbeobacbtongen im Osten der Cim- 
brischen Halbinsel von unweit der dänischen Grenze im Norden bis unweit Süsel an der 
Neustädter Bucht im Süden eine zwar nicht lückenlose, aber doch befriedigend zu er- 
gänzende Endfflorflnenxone, deren Terianf dea nftheren aaa der in Haasstab 1 : 750000 
beigf'gclx^nen Karte prsiclitli('li wird und welche beweist, „dass dasjonig'«', was zuerst in 
der Uckermark, sodann in deti angp-enzenden Gebieten ala Endmoräne bezeichnet wurde, 
auch in Schleswig-Holstein in gleicher Aasbildung entwickelt ist und als 24Ü km langer 
Moränengärtel in unmittelbarer Fortsetzung der nördlichen Hauptmoräne Mecklenburgs die 
Bnrhteii der Sdileswig-Hiilstoinlschen Ostseekn^te nmrandet. Hitisirlitli< li des Alters dieser 
Endmoränen ist Gottsche in Übereinstimmung mit Berendt, Geinite, Haas, Keilhack 
nnd Wahnacbaffe der Amiebt, das« «ieBelikle der «weiten Vereieang daretetlen, al«o 
«inen EndmortnengÖrtel jugendlichen geologisohui Alten bUdoi. Dab4>i ist zu beachten, 
dasf dieser «sehleswig-liolsteinische Endmnrflnenzn? genan genommen als Knrkzncsmrträne zu 
betrachten ist und keinesw^s den Höhepunkt der zweiten Vereisung bezeichnet, welch' letzterer 
seine EnteMiang n Terdanlnn ist. wSren die «cbleswig^bolstoinisehen Blockpaeknngen 
und Bestreunntren demnach die Kesidua einer „Stillstandslairf^" d''s Inlaiideisrandi s . wi.' 
solche jüngst Keil hack für das gesamte östliche Nord-Deutschland in mehrfacher Aut- 
einanderfolge annehmen zu können glaubt. Diese Annahme eines zeitweise stationären 
Eisrande« erklärt denn auch die grosseren Dimensionen und den massigeren Charakter der 
80 gebildeten EnJruonlno im (lepensatr 7n jenen Gebieten we<;tlich vor di>-s<ri stein- 
reichen Endmoränen, die das Eis auf seinem Bücksuge m schnelle reut Tempo passierte, und 
wo an vielen Stellen dn« nngeschicbieto Decke von Kieslagern zwar gleichfiills eine RAck« 
7uy:smoräne der «wetten Yereisang andeutet, die aber lediglich in Gestalt flüchenartiger 
Ausbrf'itnncr von Kiesen und Sanden, niolit als Hlockpackung '-ntwickelt ist. Gottsche 
kommt also mit letzterer Anualime auf Grund eingehender Studien zu dem gleichen 
Besnltat, welches bereits 21 Jahre Tor «einer Untoisnchnng Johnstrnp ansgesprochen hatte, 
dass nämlich die ungesthichteten Decksande des Westens der Herzogtümer dem Alter und 
dem Wesen nach dasselbe sind wie die Blockpackangen des Ostens, d. h. wie Johnstrnp 
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neb anBdrftckte, dass aocli ,,der G«8c1iiebesandgQrtel eine uiiregeltnässigc Endmoräne" sei. 

Es vfTilif-nt hfsnndr'rs ]ien'org(*hi>l»t'n rn werden, tla«;s ^^J^ttsche zu difS'^m wo-ciifliclisten 
Uesnltat, wie er selbst (8. 3, Aum. 9 ond S. 5ti) angiebt, ohne jede Kenntnis der Joliu- 
strnp'schen Alteren gleichen Anffiusang gelangte. Oottitthet Fo]g«rang verlor da> 
durch freilich, wie der Verfasser mit Bf laii rii später bemerken masste, IQr ihn «selber »Un 
Wert der PrioritÄt; für 'lie Wissenscliaft alur kuiiii ä\>}Sf^ rweiraalige voneinander unab- 
hängige Aufstellung derselben Ansicht durcli verschiedene Beobachter nnr dazu dienen, ihre 
Kiltbarkeit «o erliÄrten. 

Der zweite Teil von Gottsches Arbeit behandelt das marine Diluvium. Die bei 
dieser Untfr>^n(hnn!r 7.n ln?-Ti"1f Frap' war die, ,.(ih zwischen der damaligen Verteilung 
von Land und Wasser und dt^r lieutigeu Koiitiguratioii Schleswig-Holsteins sich ges^tz- 
mftssige Beriehmgen nacbweieen Iammmi*. Zur Entsdieidniig dieser Frage galt e» die geo-» 
graphisdi«^ ViThf-itiinp di:":-? inariiiMi Diluvinnis festzustellen. Demfrc-mSs?: bi«.'t('t dfr Ver- 
fasser auf S. 14 — 55 eine detaillierte Besprechang der einzelnen Fundorte in rein 
geographischer Anordnung wid mit sorgfältiger Schilderung der Lagerung« verhflltDiwe, 
sowie des petrographischen und paläontologLsi li.-n Charakters des jedesmaligen VorkomneDS, 
einschliesslich der Fainlpuiiktc mariner Diluvialfauna auf sekundärer LagerKtättc 

Als liesultat dieser Untersachuug ergab sich, „dass es im marinen Diluvium Schleswig- 
HoUteins mindestens sve! verschiedene Altersstufen giebt, ninlich AbeXtse der ersten und 
solche der zweiten Interglacialperiode, während sicher prafglacialc Srdinunte bisher nicht 
na(}ie"wie8en sind". Verful'^t man die geographische Lage der Fundpuiikt>' marinen Dilu- 
viums auf der der Abhandlung beigegebenen Karte, so sieht man mit wenigen Auhuahmeu 
ihr Auftreten am Bande des Diluvialgebietes snsammenftUen mit dem sogenannten Geest-Band, 
d. h. mit der stufenförmigen Grenze gegen das niedrigr' nnd vollkommen ebene (lebiet des 
marinen AUuviams. Diese räumliche Verbreitung des marinen Diluviums beweist, „dass 
dieser Geest-Band auch schon während der ersten Interglacialperiode, ja vielleicht schon 
während der Praeglacislaeit die MeereBkftsta gebildst hat". IL Friedericbsen. 

9. Wattonberg, Hermaim. Di« g«ologiseh«n ond geognostischen Verhiltniss« 
der norddeutschen Ti^ebene, spezidl Miedersachsens. Niedenachsen II (1897), 8. tfl6 

bis 218. 

In der Absiebt, für den Laien ein allgemeines Gesamtbild der geologischen Verhält- 
nisse des niedersflchsischen Gebietes zwischen der unteren Weser und Elbe za geben, 
schildert Verfasser zunächst die Entstehung der norddeutschen Tiefebene in grossen ZAgsn 
niid geht dann nach einem Überblick über die äusseren Bodenverhältniss.- unf liif^ ireogno- 
stischeu \'orkommnisso in Niedersachsen ein, wobei auch die wichtigsten Fossilien beräck- 
sichtigt werden. Loose. 

10. Häpke, L. Über Tiefbobrungen» insbssondw« Aber die Tiefbohrong auf dem 

Bnincr Schlachthofe. Abh. Katurw. V. Bremen XIV (1898), S. 384—399. 

Nach • int^r piiilcitfndpn, zipmlich ausführlichen Thfrsicht filn-r d"u' Ergebnisse früherer 
Tiefbobrungeu, besonders der in Norddeutschland aasgeführten, geht Verfasser näher auf Zweck, 
Ausfühtnu^ und Ergebnisse der auf dem Bimner Sdhlaebfhof vom 8. Februar bis 30. Ok- 
tober 1896 bis zu 142,7 in Tiefe angestellten Tiefbobrung ein. Er teilt das Hohr- 
register mit, vergleicht di ■ Befunde mit dem, was sonst- über den gcnlogischeii Bau des 
nord westdeutschen Flachlandes bekannt geworden ist, und sacht aus ihnen Schlüsse zu 
sieben bezüglich der Entstehnng des an der unteren Weser gelegenen Teilss disses 
Flachlsndes. Loose. 

11. Weber, C. A. Untersochungen der Moor- und einiger anderen Schichtproben 

aus d' m T?ohrloclie des Bremer Sdiladithofes. Ebd. S. 475 482. 

Verfasser hat von den Bohrproben aas der anf dem Bremer Schlachthufe ange- 
stellten Tiefbohmng (vgl. Kr. 10) diejenigen besonders untersucht, die zahlreichere orga- 
nische Einschlüsse vermuten liessen. 0,6 — 3,4 m unter Ta-j- lag eine Moorschicht, die 
dem Motne anir'li'rt, welches in •>iiiem irrossen Teile der bremischen Niederung in stark 
wechselnder Mächtigkeit angetroffen wird und mit einer mehr oder minder mächtigen Lage 
von Weserschlick überlagert ist Diese Schicht wie die darunter liegend« Thonscbieht 
weisen sahlreicbe Fflanxenreste auf, die einen Schlusa anf die Vegetation dieses Moores 
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ennOglkhen. In der Bohrprobe ans 92,8 bis 94,6 m unter Tag, die durch [hn schwarze 
Farbe den Eijidnick von Torf macht», waren kein» Sparen von pflanzlichen Zellen oder 
überhaupt von organisiert«'!! G*-bildf»n 7.n pntdfckpn. nacrPir>'ii l<i»iiiitcii in in durch die 
Wasserspölang beim JJohnerfaiiren berausgewaschenen Moor aus Uti,7 — 1)9,1 m Tiefe wieder 
Pflanzennst» nacbifvwieaen weiden, die etwa auf einen Eii^brach scUieesen lassen, der 
dann entweder pUocSiiea Alters sein oder der frühesten Inteiglacialxeit angerechnet werden 
mfisste. Loose. 

12. Martin, J. Diluvialstadien. III. Vprirl eichen de Untersnchnnpf^n übr>r das Di- 
lovinm im Westen der Weser. 2. Gliederung des DilaTiams. 11. J.-Ber. Natorw. V. Osna- 
brück (1897), S. 3—56. 

Die früheren Arbeiten des Verfassers, die er als „Diluvialstadien" terüffentlicht hat, 
sind die nadifolgendcoi: 

L Alter and Gli* dening des DUnTiont« im Henogtam Oldenburg. 9. J.«Ber. Bbd. 

IL Das liaupu is ein baltischer Strom. 10. J.-Ber. Ebd. ib9ö, 6. 1 — 70, Tulei i u. II. 
III. VergiMchende Untersnchnngen Uber das DitaTinm im Westen der Weser. 
1. Heimat d^r flnsrhiebe. (Ebd. S. 185—240.) 
Dazu :1V. Vergleichende Untersuchungen über das Diluvium im Westen der Weser. 3. Ver- 
tikalgliederung des niederländischen Diloviams. 12. J.-Ber. Ebd. 1898, S. i— 66. 

V. Psendoendmoränen nnd Psendoisar* Abb. Natorw. V. Bremen Bd. XIV, Heft 3 
(1898), S. 427— 4«!. 

VI. über die Stromrichtungen des nordeuropäischen Inlandeises. Ebd. Bd. XVI, 
Heft 2 (1899), 8. 175-227. 

Jeder dlessr Arbeiten ist ein rricbes Utteratnrveneiebnis beigegeben. 

In Nr. III ist Verfasser zu folgendem Ergebnis gekommen: „Pör das 'j^duzn tila- 
cialgebiet im Wcston di r Wesir hat derjenige Tt il dos südlichen und mittleren Schwedens, 
der östlich bzw. nordöstlich der grossen Verwerfangslinie gelegen ist, mit Einschluss 
angreniender Gebiete der Ostsee nnd des Bottnisehen Meerbosens die Hanptnasse der Oe- 
schiebe geliefert. Eelativ nicht minder zahlreich sind ScluiiifiisilH' (if.-teiuo vertretou, 
wogegen aus dem Eranzpii übrit^cn Gebiet im W^esten und Südwesten der Verwerfungs- 
Unie ei>en80, wie aus Finnland und dem Ustbalticum bestenfalls nur ganz sporadisch 
ermtisehes Material naeh hier gdangt isf* Ausser den glacialen Gesdiieben ragen in 
das Gebiet westlich der Weser bis in das südliche Oldt^nbiirg Geschiebe flilTiatilen Ur> 
spränge hinein, die durch die Flüsse von Süden hergefübrt sind. 

In der foriiegenden Arbeit behandelt Verteser aaf Grand angebenden QneUenstadiams 
und eigener Untersuchungen die Vertikal- nnd Horizontalgliederung des Diluviums westlich 
der Weser. Etwas abweichend xm den meisten holl&ndischen Forschem legt er der Ver- 
tikalgliederung das folgende Schema zu Grande; 

4. Innglacial, Innenmoränc oder GerüUglacial, Iva 1*1 
3. Sabglacial, Innenmoränc oder Gescbiebeglacial, | ^ 

Die llnviatilen Bildungen werden nach der (Irr-ssn d-s Kornes unterschieden als 
Flassschotter, -sand und -tlion; ebenso werden Hvitäsand uud -thoUi Geröllsand und -lehm, 
Creschiebekies, -sand nnd -lehm unterschieden. 

Hinsichtlich der äusseren Gestaltung treten di«* beiden Glieder des Morünonglaciuls 
in Dt'ckt'n-, Hii,i,'i'l-, As- und Kndmnränfnfnnn auf. Die Arbi'it intliält zahlreiche Bei- 
spiele für das Vorkommen der einzelnen Diluvialfurmen. Für jeden einzelnen Fall wird 
eine EiUänmg TerBacht, der die Annahme tu Grande liegt, dass westlich der Weser nur 
eine einmalige Eiszeit stattgefunden hat. 

Hinsichtlich der Horiz- ntaltrlicilerun? wendet sich Verfn^ser jr^'e^^n die von StarirT-f auf 
petrographische Unterschiede begründete Einteilung des Diluviums in ein „skandinavisches 
IMlnviam*', ein „Bhein- und Maasdilunum" und ein „gemengtes DiluTium". Dagegen 
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niiterscheidnt er Rclh^^t iuif ftnind dt-r nroerraphischeii VerhäUnisse im Westen der Weser 
drei Gebiete. Von diesen ist das fluviatiU Diloviom ausserhalb des Boreithes des In* 
landeises gelegen, bat aber noch so weit tintor dem GinfloM desselben gestanden, als die 
SehiDelswasserströme fiber die Orenzen des Eises hinaus nordische Gt sti in*' verbreiteten 
und den vorgela?ort(>Ti FIn'sschottem nntennengten. Das trlacialo IMlnvium ist dunli 
solche Oberä^cheotormen charakterisiert, die das inlaudeis teils selbst, teils mit Hüte 
Beimr Oletschentrtme benaamodellinteu Als glfteial-flaviatiles Dilnviiiin «mdUcb wird 
diejenige nicht scharf begrensto Zwiscfaciuone aiirtr'-rasst . au deren Reliefgestaltong sich 
die Flüsse und da«? Itilatiflpis eomeinsam beteiligt haben. In iliin finden sich neben echten 
Moränenablagerungen as- und endtnoräncuartige Ansammlungen tiuviatiler Schotter, die als 
„Pbeadole'' und „FBendoendmortimi'' bennclinet werden. Loose. 

13. Martin, J. OilomlstQdien. lY. Antwort anf die Frage dea Hemi Frofeaeor 
Dr. A. Jentzs^li: .Ist weissgefleckter Fenetateui ein Leitgeacbiebe?'* Ii. J.-Ber. Katorw. 

V. Osnabrück )1H9T}, S. 57 — 66. 

Gegen dit? &m dem häutigen Vorkommen weissgedeckien Feuersteins in den gaasier- 
llndischen Kliffs gezogene Folgerung, dass dieser Ftaeratein aas der Ctogend von Kristian- 

stad über das Basaltgebiet Schonens hin in nordost-südwestlicher Bichtanif bis nach Hol- 
land TPffschlpppt wnrd*>n ftM niid dass df»slialb auch Basaltgeschiebc hier in grösserer Zahl 
anzutreffen sein müssten, ist von Jentzsch Einsprach erhoben worden. Seine Kinw&nde 
widerlegt Yerfiuiser dnrcb eine scharbinnige Argumentation nnd kommt so dem SdkloM«, 

dass der w» isst^fflcckt'' IViu rstein zwar nicht als normales, wohl aber als lokales lieit- 
geschir-bo t^'elten könne, dass wenigstens für alle Fälle, wo es sich um hantigere Vor» 
komiaiiisse handele, die aufgeworfene Frage zu bejahen sei. Loose. 

14. Martilli J. Diluvialstndien. iii. Vergleichende Untersuchungen über das Dilu- 
Tinm im Westen der Weser. 4. Klasaiflkation der glacialen H6hen. Bin Wort nr Eni* 

gegnung. 12. J.-Ber. Ebd. 1898, S. 67 — 102. 

Im erst' ii Teil der Arbeit macht Verfasser den Vorsuch, di»» im W(>gten der Weser ge- 
legenen Hohen glacialen Ursprungs zu klassifizieren, d. h. die Beteiligung der einseloen 
Dünvialformen an ibrer Bildung naclimweisen. Dm Resnltate dieser Untermelmngen elnd 
folgende : 

Die Dammer Bergt-, ebenso wie die in gleicher Richtung streichenden ni>-drii:''n Höhen 
bei Cloppeubuix und Friesoythe sind GeröUasar. Ebenso ist der Hümmling al» eine 
ßmppe von GerOlIaaar aitsoeehen. Im nordwesüieben Teil des Amtes Oldenburg, sowie 
in d^n .\nit*"Tn Wi^sti'-rpt'-do nnd Vnnd lin^'on nf-^onfinandfr mehrere' Gt^schieboasar. Da- 
gegen verdankt der Hügel bei dem Vareler Bahnhof, obgleich von einer Decke von Ge- 
si^ebelehm fibenogen, seine Entstebnng dem Frnhhvitaglacial. Hvitaglaciale Dnreb- 
ragnngen kommen bei Zetel nnd dem Wappenkamp vor. Im Amt Wildeshausen ninuit 
an der Kflii f-^estaltung am ni<^isten das Frühhvitao'lftna! teil, im Amte Delincnliorst die 
Grandmoräne. Über die Bodenerhebungen des westhannoverschen Diluviums iässt sich 
wenig anssagen. Für die Niederlande kommt Verfasser sn ähnlichen Ergebnisaen wie fär 
Oldenburg, dass nämlich an der Höhenbildung nicht nur das Geschiebeglacial, sondern 
auch das Frülilivitaglacial teilnimmt und zwar in der Weise, dass es dif Moränendeeke 
entweder durchbricht oder doch mehr oder weniger hoch in dieselbe hineinragt. 

Im zweiten Teile der Arbeit findet sich Vwfasser mit van Cappelle ab, bei dem die 
Deotnng gewisser Xorftnemücken als Geackiebeaaat aof Widenpnicb gostossen ist. Loose. 

15. Martin, I. Dilnvialstudien. III. Vergleichende Untersuchungen über das Dilu- 
vinin im Westen der Weser, b. Alter des Diluviums, in. .T.-Ber. Ebd. 1898, S. 10—32. 

Gegenüber der von van Cappelle ausgesprochenen Ansicht, dass gewisse Vorkommnisse 
in den Niederlanden als Sedimente der Schmelzwasser des zwei ton Inlandeises zu erklären 
seien, daa allerdings selbst die Niederlande niemals erreicht bat, weist Verfasser nadi, dass 
da.s zwiit»' Inlandeis, das im Allg-omeinen nacli Wi-st^n nnr Iiis an di« FAhc- erorf^icht, 
höchstens unbedeutende Aosläuler über diese entsendet hat, zu der Bildung des Uiluviams 
in den Niederlanden nichts beigetragen haben kann; es maas also das dortige Dilnviiim 
während der erst» n Kis?»!! «'utstanden sein. Die Frage, in welchem Abschnitt dt^r ersten 
Qlacialperiode die Bildung des sog. skandinavischen Diinrioms im Westen der Weser vor 
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sich geg'aiitrt'ii spi, beantwortet VcrfassiT in Tlx-rcinstimuiung mit 'li n nicdi'rländisclu ii Gi-d- 
lo^o dahin, dasa tiiu nordost-südweutUcber baltischer Strom es gewesen sein mustio, der 
dam Westen die a«Mlii«be sofahrte und das DUnTiom fonnte. Di« Ktedeiliiider «Hier* 
scheiden einen Haaptstrom, der sich in nordsfidlicher Richtniig von Skandinavien her 
fächerförmige über Norddputschlaiid aasgebreitot haben soll, oTuic dunli dif Ostsee ans 
seiuer Stromrichtaug abgelenkt werden, einen ihm vorausgehenden alteren baltischen 
Strom, «iii«n damf folgende« mittleren und den durch die Inteinflaeialzeit von ilun g«« 
trennten jüngeren baltischon Strom. D^-in ältfrcn baltischen Strom wird in d-T Haupt- 
sache die Entstehung des Dilovioms im We^t^n der Weser zugeschrieben. Demgegenüber 
kommt Verfitöser nach Widerlegung der dafür augeführteo Gründe zu dem Schluss, dass die 
Bildung des DilaTiums im Westen der Weser nnr dem Hanptstrom sngeschrieben werden 
dürfte. „Dnch entgegen den seitherigen Vorstellungen nahm derjcnig'e Tfil dieses Haupt- 
eieee, welcher den Westen der nordearopäiacbeii Tiefebene erreichte, seinen Anfang nicht 
TOm BtdUdmn ir<nrwegen, eondern tneii er ist «in ImMischer Strom, velober Aber den 
westlichen Teil der Ostsee nach Sädwi'bt^n abtloss." Verfasser i ;i; auch die von früheren 
Aimahmen abweichende Ansicht zu begründen, dass dieses Ilau^jttis im Alter allen den- 
jenigen Eisströmen vorangingen ist, deren Spuren man in der Umgebung der Ostsee 
entdeefct lial Loose. 



5. Oberflielieiigetitaltpaiigi 

1. Scbumacher, E. Bemerkungen zur Tektonik des Blattes Falkenberg. Der- 
selbe. Bemoilniiigwi rar Tektonik der ^tter Ffiihbnrg und Zabeni. Ber. Oberrb^ 
Oeol. V. Nr. 30 (l«97), S. 26—35, 

In der ersten der fibigen Mitteilnn^^ n werden die Bezichnngeii der Ti >!iik 
kor ThalbUdang in der Umgebung von Faikenberg in Lothringen dargelegt, in der t^weiten 
wird der Kaebweia geführt, dase ein tektoniecher OegoiMtK sviBChen dem Oebiigo nnd 
Platin, wie er von den älteren französischen Geologen vofanagesotit wurde, weder in der 
Fblsbarger Gegend noch weiter nördlich besteht. B. Langeubeck. 

2. van Wervek«, B. Voge«en und Haardt. M. Geol. L.-A. MsaM-Lothr. IV 

(1898), 8. 85—89. 

Den westlichen Zug des oberrheinischen GebirgaHjsteuia gliedert man jetzt fast all- 
gemein in zwei Abschnitte, die entweder ab Sfld- nnd Nordvogesen oder als Vogesen nnd 
Haardt bczeiclinet werden, die Grenze zwischen beiden wird aber mn verschifdenen Autoren 
an verschiedene Stelleu gelegt. Verfasser entscheidet sich wegen der tektonischen VerhÄlt- 
idase nr die Pfalzbufer MnUk als Orenze. Jeder der beiden dnrdi sie getrennten Ab- 
schnitte bildet den westlichen Teil eines (!( w«t|]H's mit einem Kern von kiystallinischett 
und altpaläozoischen Gesteinen, nni welclie sich der Buntsandstein, stellenweise unter Kin- 
schiebung von liotliegendem mantelförmig lagert. Auf der Mitte des südlichen Gewölbes 
ist der Bnnteandstein grtestenteils weggewasehen nnd der Kern freigelegt, in den flacheren 
nördlichen ist er weist erhalten geblieben, und die krystaUinischen Gesteine treten nnr an 
wenigen Stellen zu Tage. In den Südvogesen scheidet Verfaser das Ma.^Hiv des Hochfeldes 
als einen besonderen Abschnitt aus, der von dem »üdiicheren Teilu durch die tiefe Senke 
des WeiletttahNi getrennt ist Letsteiet ist nicht nar eine Binsenkong in orographischem, 
Hfindem nnch in tektanischem Sinne, da hier schon in der jüngeren pnl.inzoiBclien Zeit 
eine tiefe Bucht bestand. K. LaiigtnbiMk. 

3. van Werveke, B. Vergleich der tekioniBchen Verhältnisse der Vogesen mit 
denen des Harzes. Ebl S. 143— 1 47. 

Yerftsser Tertritt die Ansicht, dass Vogesen nnd Harz im Wesentlichen die gleiche 

geologische Geschichte haben. Die alten gefalteten Gebirgskemo beider sind als Beste 
eines grosseren, früher zosammenbSngenden Gebirgstoges» des Vahsciachen Gebirges, ani- 
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sTtfaso«!), derai letsto Fattniig in die spätere Karbonidt fUtt. Beide a«l>lTg8kefDe wnzden 

dmii von Trias- und Juraschichton überlagert. Kacli Ablagerung derselben fimd ein« 
Aufwölbung der Schichten statt. Die Abbriichf an der Ostseite der Vogesen und am 
nordöstlichen Harzrande and die ihnen parallelen Spaltenbildungcn im Innern des Ge- 
birge« erfolgten wahreebmnlich erst in tertiärer Zeit Die Erzgänge beider Gebirge setzen 

auf diesen Spaltenvorwerfungcn auf. Ein Unterschied zwischen beiden Gelnrgi n besteht 
darin, das» um Harzrande die JuraschichU'n konkordant von der Kreide überlagert werden, 
während letxt^re in den Vosresen vollständig fehlt. R. Langenbeck. 

4. Steuer, A. D-t Keuperrrrvlifn M,n l?,i!bronn. Ebd. S. 1!»5 -274 mit Tafel XIIL 
Das behandelte Gebiet gehört den V Olbergen der Vogesen nördlich der Breusch an. 
In der Umgebung der Ortechaft Balbronn ist der Kevper zwischen zwti TS 60^0 streielMQ» 
den Tcrwcrfungen gegen die älteren Triasschichten abgesunken und daher hier vollstän- 
diger erhalten, als an irj^end einer andern SUb' im E!sa-s. ^^o war es dem Verfasser 
möglich, hier eine genaue Gliederung desselben durchzufüiiren. Weiterhin werden die tek- 
toniecben Verhältnisse eingehend besprochen, namentlich die beiden Systeme Ton Ter- 
werftingen, die den nach SW bis zu der Vogesenspalte fortziehenden Graben durch- 
setzen. Die einen laufen den Bandspalton parallel, die andern (N 10^0 verlaufpnden) der 
Yogesenspalte. Die letzteren hält Steuer für die jüngeren. Tafel Xlli enthält die geolo- 
gische Karte des Chibiete« im Maesetabe 1:26000. B. Langenbeck. 

ö. van Werveke, 6. Die Entstehung des Bheinthales. M. Philomath. Oes. Eleasa- 
lothr. 1897, 8. 89—63. 

Yerfasaer bespricht die Ansichten von Elie de Beauuiont, Schwarz, Suess, Lap- 
parent n. a. und gelangt zu folgendem Ergebnis. Die Entstehung des Khi iiitli ib s ist kf'm 
einfacher Vorgang, sondern eine sehr verMiickolte Erscheinung. Eine auf weite Erstreckung 
sieh bemerkbar machende Heranshebang legte gegen Ende der Jnnueit das Land trocken. 
Eine Senkung, die im Rheinthal anfangs durch Eiiimuldung, später wohl auch durch 
Verwerfungen sich benu'rtbar niacht'\ £rostritt»tf dorn Meere den Kficktritt in das Gebiet. 
Eine erneute Hebung zwang das Meer zum Kückzug gegen Norden und Osten. In der 
jüngeren Tertiäraeit erfolgten weitere Einsenkangen des Rheintiials längs Verwerfimga- 
spalton. Diese Bewegungen gelu'ii bis in (li»> O. i^enwart weiter. Die Erdbebf^n am Ober- 
rbein werden als die jüngsten Aussorangen derselben heute allseitig anerkannt. 

R. Langenbeck. 

tj. Chelius, C. Die Bildung der Felsenmeere im Odenwald. Z. D. Geol. Ges. 
XLVIII (1896), S. 644—661. 

Die Felsenmeere des Odenwalds sind entstanden: 

1. durch Verwitterung und Brosion an Ort und Stelle, ohne Transport der BlOeke: 

Gnuiit am Felsberg; 

2. durch Transport über ein fremdes Gestein hinweg, iu Bachriuneu: zwischen 
lindenfels und Heppenheim, besonders bei Schlierbacb, wo Dioritblöcke über meta« 

mcrphischen Scliiifcr gelagert sind; 

3. durch Auswaschung von Bluckeii aus zähem Lehm: am Buch bei Liudenfels; der 
Blocklehm wird mit Klemm als Grundmoräne gedeutet; 

4. durch Auswaschung von BlOckt-n aus deutlicher Endmoräne. Vielfach im kiy- 
f^talliiii-ii Gi bi.'t dr-s Ofb']iwaIJ< in .lOO .JOO m llAn' . am besten iialic Biircr 
Rodeusteiu im Längsthaie nach Laudenau und Freiheit, wo in 320, 340, 
860 m Höhe drei Qnerriegel das Thal sperren und zwischen sich moorige, 
sumpfige Strecken zeigi ii. Düs sind drei Endmoränen eines sich in zwei Ferio» 
den zurficktr-'Zf'iri'ii liab' iidcn GIet?ii"bers üln i Granit, Diorit, Schiefer. Diese 
Ei!dt!i"r,cn>ii wnrib'ii aiL-iri-waschen, »Ii-' Hlinkv freigelegt. Sievers. 

7. Luedecke, C Die Boden- und Wasserverhältnisse der i'rovlnz Rlieinbesseu, des 
Bheingans und Taunus. Abb. Orossh. Hess. GeoL L.-A. III (1890), S. 149 — 298. 

Luedecke, der als hessischer Kulturingenieur 1891 — 1898 die betreffenden Landee- 

teile auf Dienstreisen und Ausflügen i.a-nau kennen lernte, behandelt zunächst die Geologie 
(S. löl — 160), dann die Ackerböden (S. 160 — 2Hij) und endlich die Wasserverhäitnisse 
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(S. 937 — ^260). Kino ähnliclic grössere Abhandlnng über di« B6den dea nördlichen Oden- 
waldfi nnd der Mainebene in Starkenburg soll sich anschUesaen, woxn die in Nr 8 nnd 9 

«rwähiit>'!i Einzf'laMiaiullnng'on die Grundlage bilden. Sievers. 

Ü. Angersbach, A. L Der Felsstorz im Königenthaie bei fiambacb. Abb. u. Ber. 
XU V. f. »stark. KasMl über das 60. Varai^jahr 1895/U6, S. 40—48. 

Die IfvMiwllnlkpIatt» des BinggwiB unterließ sehr starker Venrittemng und Zet- 

Ft'irniiE' , fli<' inoist allmälilich fortsclireiti-l, hie und da alii»r auch Katastrophen erzeugt. 
Am Xielforst and Heldnistein gab es früher, am Südhang des Königenthals westlich 
WH Sanlttdi in den Tagen vom 22. — 25. Mai 189ö Felsstürze; der letztgenannte zer- 
störte 120 ar AVald und einen 40 m Ungen Flflgd der Felsenmauer. Die bOheien 
Schichten stürr.ten ab, die tieffron wurden stark Erpnpiirt , nur durch abgestürztes Ge- 
stein gehalten; die UumusscbicLteu an den Rändern des Trümmerfelder bilden zablreicbe 
meterboke Erdwellen. Die Grfinde für die Ablösang* einer eo grossen Felsenmasse Hegen 
darin, dass poröse, Wasser gierig einsaugende Schichten an der Grenze von Musclielkalk und 
Köth auf ttioiinlf hrii, loftiL'- ii. das Wasser über sieh ansammelndr-n Scliicliten ruhen, und 
femer in dem Uinstaiido, dass der Isordrand des liinggaus durch das Absinken der Schichten 
Iftngs der Verwerfbngslinie am Sfiidrande des Ifta-Hetra-Thalee stark gelockert ist. Beseblennigt 
mirde der Felssturz durch die gros^i Kälte des vorhergegangenen Winters 1804/95 nnd 
ein Gewitter am Nachmittag des 24. Mai. Sievers. 

9. Loewer, Dr. Vom nördlichen Meissner und vom G <lstf>rthal. Ebd. S. 32—37. 

Vom nördlichen Meissner zieht sich das Oelstertliai zwischen den Meissner-Yurbergen 
nnd dem Kanffmiger Wald hinab, die beide früher wohl snsanunengehangen haben. Eine 

andere Mnld« zwischen dem Meissner iiml dem Hirschberg bildet das Thal von Truben- 
haiHf'Ti ntid Ilnndolshaiisen. In beiden Tliüleni ist der Muschelkalk iinch in swinen drei 
Abteilungen eriialten, wegen einer Grabenversonkung. Dieser Muschelkalk Mird hier ein- 
gebend beschrieben. Er enthSlt grOseere Gipslager, die kalile Höhen bilden. Das Bosen- 
tlial. ein Nebenfbal des Gelaterthales, war and ist som Teil noch heute mit Kalktuff ge- 
füllt, Sievers. 

lU. Lang, Otto. Pi- BiLiuni,' des Harzgebirges. Srol?? sr<>mf inv«rstilndl. wiss. VAr- 
träge, herausg. von Virdiow und Wattenbacb, Hamburg 1896. 62 S. mit 2 Talt-ln 
in Farbendmek. 

Verfasser giebt eine sehr klare nnd in allen Punkten leicht M'rst<ui>lliclie Darstellung 
d*'r RiMnnp:><r'<schic]it>' des Harzes vom modern-geoloHfisclien Standpunkte aus. G< rai](' der 
Harz ist ja von Jelier ein Uaupttammelplatz für geologische Forschung gewesen, ohne dass 
man behaupten könnte, diese sei fnr ihn jetit vollstAndig abgeachloeaui. Die nenesteo 
Kiirthtiij^si- J.r Forschung hat Verfasser gewissenhaft borflcfcsichtigt; die strittigen I'unkte 
sind in die Anmerkungen verwiesen. Beigegeben ist eine geologische Karte des Harzes, 
eine sehr vereinfachte Skizze nach der grossen von K. A. Lossen berausgegubenen Harz- 
karte, nnd auf einer sweiten Tafel eine Anzahl von Profilen durch einzelne Teile des Hanes. 

Loose. 

11. R. N., Sebnitz. Erste Beilage zur leipziger Ztg. 1899, Nr. 237. 

Tloi Pilmit/. bmihren sich Jas ans Granit aufgebaute Lansitzer Gebirge mit «»iiten 
gleich mässigi'n, meist sanft gewölbten Bergkegcln und die malerisch zerrissenen, steil auf- 
steigenden Sandstünfelsmasscn der „Sfichsischen Schweiz", die ja von hier ans „entdeckt" 

und benannt wurde, nämlich von GOtzingor 1786 in der Sebnitzer Chronik. Aufzählung 
di-r benachbarten Granitbergf und di^r Bedingungen zur Besiedelutig einzelner Striche. 
Kurze Gesrltirlit»- des Ortes und Erwähnung eigentümlicher Einsiedeleien. Tetzner. 

12. Zache, Eduard. Spuren tektonischer Kräi^ in dem Kiederlausitzcr Vorlande. 
Arch. Brandenbnnria 5 (1899). 

Mit dem Namen des N iuderlausitzer Vorlandes bezeichnet der Verfitsser den 
Teil der Mark Brandenburg, Ar-r im Ot:t"ii vom Thalznge der Neissc und Oder, im 
Norden von dem Berliner Thal, nn Süden von der Niederung des oberen Spreewaldes 
und im Westen von dem Unter-Spreewald, den Seen bei Storkow nnd den Bauenschen 
Bergen begrenzt wird. Nach einem durch die heigegebene Kartenskizze veranschanliditen 
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Cberblick äb«r die Gliederuui; der betreffeudt-n Landschaft giebt Zache eine geologische 
B«sc1ii«ibiing der einceliieD Teile des Niederbnaitser VorUmdee nnd weist die Sparen 
t«ktonisch»'r Kräfte an verschiedenen Stellen nach, so am riatfaiirandt' W\ Sdiöiifliess un- 
weit Färstenberg a. 0., an den Böschungsrändem des bchlaobethals, in der Neisseniederong 
bei Wellmitz und Homo, in dem von der Spree gebildeten Beeskower Tbalo bei Ält- 
Sehadov, Boek«w und Sannen vnd in den Tbongraben anf den UftfaUiingen des Sehar- 
mötzelßees. Die Aufschlüssp untl Vorwcrfongen an letzterem Orte veranlassen Zache zu 
der Ansicht, dass der Scharmützelsee eine Eiuseuknng der Erdrinde ist, die durch die 
Schmelzwässer des InlandeiseB nur wenig erweitert wmde. Zaches Beobacbtangeo und 
von gross* 1 ifedentnng nnd werden «kheriich ein gins neue« licbi auf die Geologie der 
Mark BraiuU nitarg werfen. G. Albreebl 

13. Keilhack, K. Die OberAärhrüt m Ti des QOrddeutschen Hochlandes nnd Ihre 

Entstehung. G. Z. IV (1898), S. 481— öU8. 

Kach einem l bertilick über die Entwicklang der Anschauungen äber die Entstehung 
des norddentsehen Dilnvinms werden die verschiedenen OberflAcheafonnen eingehender be- 
trachtet. Rein glaciale Bildungen sind in Korddentschland flache Grundmoränenebenen, 
schwach wellige GniHi!iitorrinf'nlandscha£len . wozn rlie Drnmlins gehören, wellitre Gruii-I- 
moränenlaudsdiaften im eigentlichen Sinne und Endmoränen. Die fluvioglacialen Bildungen 
sebeiden «Ich in: a) snbgladale, tn denen die Äsar nnd Esker gehlVren, nnd b) Heid*- 
s.iii.1fl"ichen mit kessel- und wantifriartipn Vertiefungen in d^r Näh*i der Endmoräufn. 
Hieran anschliessend werden die abliassiosen Gebiete des Baltischen Landrückens be- 
sprochen. Ausführlich wird nun die Entwickelang der heutigt^n liydrugraphischen Ver- 
hSHnisse bebandelt, die Bildung der grossen ThSler nnd der varecUetaMO Kategorien Ton 
Feen, sowie die allmählichen V(»r;5nd»>rnns^en in Flüssrn nnd Seen, Vermoorung, Vtr- 
schlickung» Erosion, Versandong und die Einflösse des Meeres und des Windes. 

0. Maas. 

14. GeiniU, £. Grundzüge der Oberflächengestaltung Mecklenburgs. Güstrow, <JpiU 
& Co. 1899. 64 S. mit 2 Tafehi. 

Dar.stellong der Oberflächengestaltnng Mecklenburgs nach dem Stande der benlägein 
Kenntnisse, für den Lehrer und Heimatsforscher bestinnnt Inhalt: 

1. Mecklenburg ein Teil des norddeutschen Tieflandes. 

2. Die grosse Eiszeit. Einteilung des Quartärs. Frühere Erklärungsversuche. Ur- 
sachen der Eiszeit. Zeitrechnung. 

S, Ablagerungen der KisZ' it, Geschiebemercrel, Findlinge, Gi srliiebelehm. Einwirkung 
desselben auf den Untergrund. Diluvialsand. Diluvialtbon (Thonmergel). Dia- 
tomeenerde. Fanna nnd Flora des mecklenburgischen DilnWams. Lagerung und 
Mächtigkeit d<r Diluvialgebilde. Grundwasser, Wechsel der Bodenarten. 

4. Die Obcrriäi li' iifnrmen des mecklenburgischen Diliivinins. Grundmoränenlandschaft. 
Drumlins, Wallberge. Endmor^eolaadschaft. Die Diluvialsaude and -Thons, 
SandMldang, Thalsand. Die HeidegebMte. Ortsteitt. 

5. Die Abschmelzperiode. Thalsandheide. Ibalbildnng. STonion. Bildnng dw Seen* 
landschaft. TerraKs^'n. 

6. Fostglacialzeit, das Alluvium. Einfloss des Windes, Dünen, KanteugerOlle. Ein- 
heimische AllnTialblldungf^n : Flnsssand, Wiesenthon, Torf, Bl&nks, Hoorerde, 
Wiesenkalk. Faumt. 

7. Die Küste. Kü>t.iivi rlauf. Steilufer oder Kliiit. Flacbofer, I>äneu. Toifgerölle. 
Uferwälle. Strandsand und GeruUe. Klingender Sand. 

6. Die Alteren Gebirgsfinmationen, ürgsBchichte Mecklenbnrgs. HecUenborgs Mittel- 
gebirge zn Beginn der Eisseit. Einflass des Alterai Gebirges and die Bodengestaltnog. 

E. Geinitz. 

15. Maas, 6. über Thalbildiaigen in der Gegend Ton Posen. Jb. Kgl. Ftenu. 
Geol. L.-A, XIX (1898), S. Ü0~b9. 

Eine grosse Anzahl von Tiefbohrungen haben im Verein mit der geologischen Spezial- 
anlhabme das Vorhandensein iiiterglacialcr Tlialrinnen in der Gegend von Poaen nachge- 
wiesen, deren Entstehung anf tektonische Ursachen zarfickiaffibren ist. Diese vorwiegend 
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Bordwestlieli «tnichmdm Thtier worden dann bei d«r Mxtcn Yerasnng sam Tdl aiuigtfUlt 

und dienten den Scbiri*-I/.wa;iSL-ni zum Abflnss nach dem 18 km südlicher liegenden 
Warschau- Berliner Han]ittlial. Sputer wurde dieses Uauptthal von Norden her anErczapfl 
unter teilweiüer Benutzun^f der früheren ZuSossrinneOi und so entütanden breite südnOrd- 
lidi gerichtete DarclibraebsIlifliMr, wi» das hmitig« Warthetbal M Poaan, in denm sidi 
Terschiedcuen Perioden entsprechende Thalstafen zeigten. Rr-i fortschreitender A'^rtiffung 
dieser DarcbbnicbstbÄler wurden allmiUüich die GcfallsverhiUtoisse in den alten nordwest- 
lich goriehtaton Binnan getodert, so daaa sich ein staltenweise recht verwickaltes bydio- 
^pidacliea Syatam haranabildata. Q. Haaa. 



6. Höhlen. 

1. Börnes V. Mfinchtiausen. Die LippoldshOhle. Niedersachsen U (1896; 97), 
S. 138—134. 

TarfiMRar gtabt aina ganaaa Basebreibmig nabat OrandriBB und Anfiisa von dar 

Iiippol'i?!i"'lilo anf dor MiiiiolilsTiahe, zum Gute Brunkensr-n im IIiTZoE^-tnin Braiinscliw*'if? 
gehörig, die schon Merian in seiner Topographie von Brauuschweig und Lüneburg im 
Jahre 1654 beschrieben hat. Sage und Oeschichte sind berficksichttgi Loose. 

2. Fraas, £. Die Sibyllenhöhle auf der Teck bei Kirchheim. Z. D. (JeoL Ges. 
LI (1899), S. 75—88. 

Verfass r Itildort die Kesultata, walefaa dia im lanfe des Sommers 1898 durch 
den schwäbiscliüu Höhlonrcrr'in vortrenommene Ansprrabung des Sibyllf nloches bei Kirrh- 
heim unter Teck ergeben hat. Das rorgefundeno , in grosser Monge, aber in sehr dürf- 
tigem Erhaltangssoatand bafindlicha Knoehanmatarial gehört zu etwa 95*^« dar Oattnng 

ITrsus an. Danfhcii /.eip'tfn sirli T?f>stf' df>s sonst in Wijrttt'inl)org roclit sfltiMion Hohlen- 
lüwen (Felis speluea) und der üöhlenhyäne (üyaena spelaea), auch von Equns caballus 
fossUis. Kjökkeumöddinger, wie aolche seiner Zeit im Uohlenstein beobachtet worden sind, 
wardan nicht bamarkt. Koaa. 



7. Erdlieben. 

1. Langenbeck, R. Knllx'brn in Elsass-Lothringen. M. Vogesenklub 1896, S. 36—58. 

Der AaÜBatz ist im Wesentlichen ein Auszog aus der grösseren Arbeit des Verfassers 
tber dia Erdbeben in dar obarrheiniscben Tlafebena und ihren XTingebungen. Ana Elaaaa- 
Lothtingen sind seit dem 10. Jahrhundert 145 Erdbeben und Erderschütterungen bekannt 
geworden, von denen 73 dort ihren Ursprung hatten, die fihricrpn s\rh von auswärts nach 
dort fortgepflanzt haben. Das bedeutendste Schnttergebiet Elsass-Lotiiringens ist dio Um- 
gebung von Straaabnrg, van wo 37 anm Tdl tienüich kriftiga Erdbeben anagingen. AmBroeh- 
rand dfr Vogosen werden im Gegensatz ^nm Schwarzwald nur selten und nur lokal ganz 
beschränkte Erdbeben beobachtet. Fast ganz ordbebenfrei ist Lothringen. R. Langenbeck. 

2. Schmidt, A. Bericht der Erdbebenkommission über die vom 1. März 1898 bis 
1. H&rz 1899 in Württemberg und Hohenzollem beobachteten Erdbeben. Jh. Y. Vater- 
Iftnd. Natnrk. Wflrttambarg 5S (1899), S. 488—446. 

Seit eiti' r langen Reihe von Jahren werden alle Nachrichten über dio in Württem- 
berg bckatiiit gewordenen Erdbeben von einer eigens hierzu bestimmten Kommission |s:p- 
sammelt und jährlich veröffentlicht. Auf diese Weise ist im Laufe der Zeit ein reiches 
Material zassmmengaatelli worden, daa als eine laidit ngSnglicha Onmdlaga fflr ein- 
schlagigo T'^ntfrsuchuugen wfrtvollo Dienst*' zu leisten vermag. Der vorliagendo Bericht 
«ntb4lt Mitteilangen aus 38, zumeist in Oborschwaben gel^enen Orten. K. UasserU 
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8. MeteorulogiscUe Beobttcütuugeii. Kliiuatologie. 

1. Fromme, C. — Meyer, E. — Riecke, Ed. — Schering, Karl — Voigt, W. 
— Wieoliertp E. Nordlicht. Hct. Z. xr (1898), & 388. 

S. nftgel. Koidlieht am 9. Sqitcmber 1898. Ebd. 8. 388—390. 

3. Baschin, 0. Du Hordliebi vom 9. September 1898. Ebd. 8. 390—391. 

4. MeinarduSr W. BeobachtnoK 4ee Nohilicbtoe vom 9. September raf im Brocken. 
Ebd. S. 391—899. 

5. Reimann. Das Nordlicht Tom 9. September 1898t beobachtet m Hindiberr 

i. Schi. Kl 1 - IU2 -393. 

6. Ambronn, L Notizen, betreffend das KordlicLt iu der Nacht vom 8. zum 10. 
September 18!is. Ebd. S. 3{)3— 480. 

7. Reimann. Die geometrUcheu Verimitiiisäe des Nordlichts vom 0. September 18B8 
imi 9Mp. Ebd. XTI (1899), S. 230—232. 

Beschreibung eines für unsere Breiten ausserordentlich inteBthren und schönen Nord- 
lichtes, das in den Abimdatunden des f>. September 1898 in ganz Deutschland und teil- 
weise in Österreich bis nach Salzburg hinab beobachtet wurde. Bemerkenswort war, 
wt Zeit der grBssteii Intensltftt an «asehieD Stellni atett der gewiHinUchai gdben Faibe 
eine pwpurroto Firbang auftrat. O. Baaehin. 

8. Bezold, W. V. Bemt rkiiiit,n'n zu der Abhandlung dea Herrn Hflttrieh: „tÜber 
Spät- und FrfilifrGste". Met. Z. XVI (1899), S, 114—117. 

Auf Grund des 17 Jahre umfassenden Bcobaehtung-sinaterials der forstlich-meteorrdo- 
gischun Stationen in Fruutisun, Braunschweig und Elbaiis-Luthringeu hatte Uurr Müttrich 
die Tielomatrittene Frage der sogenannt«! ^httUgen (11. bie 13. Mai) snm erstanmale 
unter Benutzung der Methode der Sohwollonworte behandelt und nachgewiesen, daaa die 
betreffenden Tage beeonders bäoüg tou Frost heimgesochi werden. 

Der Terfiüaer bemitit das fon Mflttrich mitgeteilte Matnial, mn nachzaweiaeii, daaa 
die Ittg^ vom 11. bis 13. Hai noch viel mehr ala Fhtattage hervortreten, wenn »an 
Gruppen von je 3 Tagen zusammen fasst, und besonders, wenn man di" ro dio-^'T Jahres- 
zeit recht beträchtliche Steigerang der normalen Temperatur von Tag zu Tag berücksichtigt. 

0. Baaehin. 

9. Hollmann, G. Begeastaüonen in Bayera. Die aterken BegenftUe vom 8. bia 
14. September 1899. Ebd. S. 621—623. 

Im Königreich Bayern ist ein dichtfrr^« Notx von Begonstatiotifn eingerichtet iforden, 
deren Beobachtungsresultate mit sehr erfreulicher Schnelligkeit veröffentUcbt werden. Die 
TwOlfontliehungen gewähren einen Einblick in ^e Terteilnng der heftigen BegenRÜIe, die 
im Isar- und Inngebiet die höchsten bisher bekannten Hochwasser hervorgerufen haben. 
Besonders ot^tlich und sfidristlifh von Müiiclien crreicliten die Niedersrldfif^e wolkenbroch- 
artige Ueftigkeit. In Keichcnhali wurde am 13. die grOsste Tagesmenge mit 22 1.^ mm 
gemesewi, and in Weisbach nnd Stäben im Inngebiet nbersehritt die GesamtBomme der 
sieben Tage 500 mm. Auch in den schlesischen Gebirgen fielen in der Zeit vom 12* 
bis 14. September reichliche Niederechlftge, die vielüaeh Hochwasser sar Folee hatten. 

0. Bitöcluii. 

10. Jägeti A. Ober die SterbliclikL-itüverliuitnia^u der Stadt Ulm. Jh. Y. f. Math, 
n. Natonr. Ulm. Heft 8 (1897), S. 26—29. 

Jäger weist nach, dass die Stadt, die früher durcli ihre Typhus- nnd MalariaepidO* 
mien verschrieen war. dank einer Reihe liyt'i' nischor Massnalinien, die in di-n letzten Jahr- 
zehnten von der Stadtverwaltung getroffen wurden, uon zu den gesündesten Städten im 
Dentachen Belebe zählt, bk einer Tabelle wird Uhn mit ein« Anzahl anderer dentedier 
SIfidte hinaichtlicb der HAnfigkeit der TOrherrBchenden Erankhüton TergUcben. Uaimein. 
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11. Wfri. B«itrig« rar Elimatolosi« ^ GrosBen Bdchcn. Auf Grand des voiu 
meteorologischen Landesdienst gelMferten BeolwcMaagBiiUlteiia]« bearbeitet. 0]finnn».-FtO- 
gramm (it'hwfilor 18^9. 19 S. 

Auf Uruud der „Ergebnisse der meteorologischen Beobachtaugen im Koicliüland 
ElMaa-Lothringen", die seitens des meteorologiseben Landeedienstes smt 1890 Yer> 
OSsnlUcht werden, teilweise auch mit Benutzung der Originalaufzeichnungen der Begubner- 

iipparate hat Verfasser die einzelnen klimatischen Elt>mento di s Jit-rer^ipffls in zasammen- 
fassender Weise bearbeitet. Für den Beleben selbst stand ihm das Beobachtuiigsmatehal 
der Jahre 1800 — ^96 snr VerfBgmig, fireilieh für manche Bereehnvnfen ein« tn kurze 
Zeit, für di'' liit r und da zum Vf rgloich herangezogenen liesultate für ni bwfiler nur für 
1890 — 94 und für Mülhausfii mir für 1892 — 96. Nach <>in(>r Beschreibung der Stationen 
werden behandelt die Temperatur, Luttl'cuchtigkeit, Bewölkung, die Niederschläge, die Wind- 
verUUtntsae, der Laftdradi nnd schliessUch als besondere Ei^cheinangen der Vogeeen der 
irnch<lrucl<wintor und die Föbnerscheinnng. Für dio Vfranschanlichnnir dor Resultate ist 
teils die tabellarische Form gew&hlt, teüa die graphische Darstellung. Am ächlass der 
Arbnt werden die wichtigsten Sesnltato in 14 knnen Sfttxen znsannnengefiwst. Loose. 

12. Banler, K. Straasborger Temperaturmittel nach 100 jährigen Beobachtongea. 
Dissertation. Barmen 1899. 80 8. mit 2 Xnrveniafeln. 

Von Strassburg liegen seit dem Jahre 1798 Tempcraturbeobaehtongen und zwar 
iQcki'nlose Beobachtunf^sreihen vor, dv' mm grAsstr-n Ti>il (abfrcsehf'n von den letzten Jahr- 
zehnten^ TOQ privaten Beobachtern gewonnen wurden. Dieselben beobachteten aber an 
Tsraebiedenen Orten nnd m Tersehiedenen Zeiten, benntsten anch verschieden« Instnunente 
und berechneten die Mitt«l jeder auf andere Weise. Die Reihen sind daher nicht ohne 
weiteres vergleichbar und wissenschaftlich vfrAvcndbar. In vorlief^ender Arbeit sind die 
verschiedenen Seihen kritisch bebandelt. Femer sind die von den verschiedenen Beobachtern 
berechneten Mittel anf wahre 24 ständige Kittel rednaiert, nnd swar anf doppeltem Wege, 
einmal durcli Vergleichung mit den aus den letzten .J;ihren vorliegenden Xomialniitteln, 
sodann durch eine von Dr. Halm angegebene Kechnungsiiiethode. Nachdem so die für 
die einzelnen Reihen notwendigen Korrektionen gefunden, sind dieselben auf eine Normal- 
reihe reduziert nnd ist 80 an Miiheitlicfaes, wissenachafUich-branchbarea Material hetgestellt 
Von den Endergebnissen soi nur die atis den lOOjähripen Beobachtungen gewonnene 
mittlere Jahrestemperatur von Strassburtr, die it^y" C. betnitrt, erwähnt. R. Laufen bock. 

13. Polls, P. Ergebnisse der Kiedenschlaga-Beobachtnngeii ta Aachen 1844 — 95. 

Met. Z. XV (1898), S. 262—63. 

Die Ergebnisse 43jftbriger Beobachtungen sind in übersichtlicher Form zusammen» 
gestaUt Seinen f^rossen Niederschlagsreichtnm von 832 mm, der grösser ist als derjenige 

der iuf'istpn nnderen Städte d'-r Elieii;pri'viiiz, verdankt Aachen seiner I.ae:(? an der Luv.'ieite 
das hohen Venn. Die jährliche i'ehode des Niederschlags hat ihr Minimum |^49 mmj im 
April, Kaama im Juli (85 mm) nnd INoember (84 mm}. 0. Baaehin. 

Ii. Polls, P. Beiträge zur Koontniss der Kiederschlagarerlilltmise der ISfel. 
Ebd. 8. 169 — 174 n. 264 mit Kunras u. Kart«. 

Als Grundlage dienen die in dem Jahrzehnt 1886 — ^1895 angestellten Niederschlags- 
messnngen, welche die normalen Verhältnisse gut zum Ausdruck bringen. Während die 
Bbeinebene die wenigsten Niederschläge hat, herrscht in den Ardennen, der EilU, dem 
Sanerland und dem Rothaargebirge grosser Bqpuirnditam, d«r seinen Grund darin bat, 
dass die feuchten Südwest- nnd Westwinde 7.um erstenmal? zum Aufsteigen gezwimgen 
werden. Das hohe Venn weist ein Gebiet mit über 1400 mm jährlicher Niederscblagsböhe 
auf und geh5rt somit zu den regenreichsten Gebieten Norddentsehlands. Der trockenste 
Monat ist Qberall der April, während der iiiederschlagsrcichste in dcf Ebene der Juli ist; 
im Gebirge dagegen lallt die Hauptregonzeit in den Winter. 0. Baschin. 

15. Polls, P. Ergebnisse der Temperatnrheobachtnngen an Aachen 1838 — 1897. 
Ebd. XVI (1899), S. 310—312, 

Die mittlere Temperatar des Janoar ist 1.,", die des Jnli 17.^^, das JahrssmittaL 
9.,* C. Di« hdcbst« Temperatur ward« am 18. Angnat 1892 mit 86./» di» niedrigste am 

8* 
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17. Januar 1888 mit — 28.^^ beobachtet, woram «ich «ine absolute Scbwanking Ton 

60.j° prgiebt. Die mittleren Extreme belrair'-n IS.^** und 6.^", die mittlere Veränderlich- 
keit 1.^^. Die Zahl der Eistage ist 12, die der froattage 56 und die der Soromertage 29. 

0. Baschin. 

16. PoliSf P. i>ie MiederscblagsTerbältnisBe der mittleren KheiDpro?inz und der 
Nacbbargebiote. Forsch. D. lA,- n. Yolkik. Bd. Xn, Beft 1 (1899). 12 Mk. 

Die sehr wertvolle Arbeit dos bekannten Meteorologen nmfiiast das Beobachtongs* 

gebiet rechts und links des Kheines, etwn von 5*/,° bis 8* 0. ür. und von 49 Vf* 
bis 51 '/j" N. Ist dit^sos Gebiet au»-h von vfrliältnismJissig geringer Ausdcluiiin?, so 
bititeu die Eesultato der Uutersuchaiigen doch horvorrageudes Interesse nicht nur als wert- 
volle Beiträge zur Klimatologie Dentsehlands, sondern anch wegen der ftberans sorgftltigen 
Verarbeitung und Prüfang des Mat- lials, sowie wegen der Erörterung von Fragen aus 
verwandten Gebieten, besonders der Landwirtscliaff . tk>r Hydrosrraphie «nd Hydr^t'-rUnik. 
Die Arbeit, deren Yerstäudniä erleichtert wird durch eine Keilie sehr übersichtiicher Karten 
(Haasstab 1:800000), sowie durch reiches Tabellenmaterial, enthSlt folgende grtasere 
Abschnitte: 

1. Bearbeitniifr und Prüfung des Materiales. In diesem Abschnitte werden die Mes-;- 
apparate ^itegenmesser), ihre Konstniktion, Aufstellung aod ihr« Fehlerquellen be- 
sprochen, sowie ftmer das vorhandene Ibteiial in der biahsr Hblichen W^e 

geprüft. Als Zeitraum wurde die Periode 1886/95 bzw. 1891/95 gewälilt, deren 
Werte mit der 40 jfilnipTi Normalperiodo 1851/90 verglichen werden, Di^ 
Untersuchung der Genauigkeit geechieht mit UilfiB der Fehlerrecbnaug von Gauaä. 
Hieran soUiesst sieh die Gr&rtemng der BednktionsmeUiode (nach Hann). 

2. Niederschlagshöhe nach Jahreswerten. In diesem Abschnitt werden zunächst dio 
vie]jShri|E:en Mittelwerte von \\f>Y Stationen Aai.lu n, Köln, Trier, Krefeld besprochen 
und die Grundsatze bei Herstellung der Karten im Anschlu&ä hieran abgeleitet. 
Sehr beachtenswert sind ferner die Bemerkmigen 4b«r die Gebiete grftsstsr Trocken- 
heit und grösster Feuchtigkeit, über die Kcxlcliungen zwischen !f>'ihenlage and 
Niederschlag und über die Latrc eines Urtes zti <!'n recrf»nbriiii,'endi-n Winden. 

3. Niederschlagshöhe nach jahre.szeitlicher Verteilung, iimnn iät die uiutvorolugiäch- 
geographisdie BegrSndnng der Niedersehlagsachwanknngen in d«r jlbrlichen V«r< 
teilung von besonderem Interesfse. 

4. Weitere Elemente der Niederschläge. In diesem Teile werden die grössten Tages- 
mengen, die Häufigkeit des Niedersctüags, sowie dio Niederschlfige in Form von 
Sdmee behandelt. Die Arbeit schliesst mit einer kurzen Zusammenfassnng der 
wicl)ti£rsti ii Erc'''Tini??e. a!? Kinlr.itnner vnraneestellt sind ihr ein Verzeichnis df?r 
Litteratur und der tiuell 'n, sowie einig« geschichtliche Bemerkungen. Klenprel. 

17. Polls, P. Die Niederschlagaverhiltnisae der Bheinprovins. Met Z. XYI 

(1899\ S. 260—272. 

Eiii kurzer Auszug am der unter Nr. 16 besprochenen grösseren Arbeit des Ver- 
fassers. 0. Basebin. 

18. Meteorologische Beobachtungen des Grossh. Kfttaitenuntss mi Banuladi im 

Jalire 1897. M. Groäsli. Hess. Zentralstelle f. d. Landesstatistik 1898, S. 66^71 mit 
1 Tafel (Anhang vm llotisbl. V. f. E. Dannstadt 1898). 

Darmstadt: Mittlerer Barometerstand bei 0*^ 
HitÜere Jahrestemperatnr 

Maximum der Wärme 
Minimum der Wänno 
Niedei Schlagsmenge 
Schneetage 
Erster Schnee 
Letzter Schnee 

Sievers. 



1890 


1«97 


748., mm 


748.„ mm 








+ 32./ 




-9.„« 


623., mm 


6l0mm 


24 


32 


87. XI. 


26. XI. 


14, IV. 


5. IV. 



^ kjui^uo i.y Google 



— 37 — 

19. Ergebnisse der meteorologischen Beobachtuiioen Jahn- 18<J7 zu Darm- 
sladt, Bfloslieim, Fdsberg, MiGli«l8tedt, Hains, MoMbeim, Baouchwiberg' und Kassel. 
Bbd. S. S24. 

D. B. F. Mi. Ma. Mo. K. K. 
Mittlere Jahrestemperatar . 10/ 8.,® 6,"* 6.^" 10.^'» 8./ 7.,** 8.,'* 

llisdMBefab« 610.^ 812., lUS.^ 424, 418, 670.^ 577, 

Sdmseta«« 32 12 22 13 27 16 11 22 

Sommertaeft mit -\- 25® im 

Maximum und mehr . . 39 27 4 8 41 11 25 33 

Man ersieht deutlich den Ginflnss der Höbe des Pelsberges (516 m) bei der Nieder- 
schlagsmenge und der Zahl d. r S.uiun. rtage; dagegen ist daa J«liresmitt«l von Micliol- 
stadt (200 m) geringer als das dt s F.lsb.jrtrs. Paran, sowie an der Niederschlagszahl 
(&r Felsberg dürften Zweifel gestattet sein. Bezeichnend ist auch die Begenarmut Hbein- 
iMBsena. Am 1. Januar 2901 sind die neteorologtBehen Stationen Hessens TsoiganiaisTt 
worden. SiOTero. 

20. RSner, A. Tabellariache Znaanmenstellnng der Eigebniaaa der meteorolo- 
gischen Beobachtangen der Station Wiesbaden von den Jahren 1870 — 1896 nebst den 
Angaben der 26 jährigen Mittelwerte. Jb. Nassauischen V. f. Naturk. 60 (1897^, 8. 241 
bis 245. Dazu: Ergebnisse im Jahre 1896. Ebd. S. 247 — 250. Ergebnisse im Jahre 
1897. Ebd. 61, S. 291—294. Ergebnisse im Jahrs 1898. Ebd. 62, S. 202-^205. 

Geaamtauttel ans 26 Jahren +9.,»; 1872: 10/; 1871: 7.,<'; 1879: 7.g'»; 1873 
und 1884 je 9/. Absol. Maximum 17./VIII. 1892 4-36®. Absol. Miniinom 10 /XII. 
1880: — 20.,,*'. ! nft<[ruckmittel 751.,, Maximum 16./I. 1882 775,, Minimum 20./1. 
1873: 722., (! > "'"i- Niederacblag 600.,, Maximum 1882: 919.^; Minimnm 1892: 401.,; 
Maiimnm in 24 Standen 19./V. 1864: 42, nun. Schneetage in Mittel 27; 1889: 46; 
1885: 17. 

1896: Mittelwert ffir Jahrestemperatur +9.4®, für Lufldruck 752.., für Nieder- 
schlag 553 mm, letzteres unter Mittel. 1897: 9..®, 752, und 671, mm hei 30 Schnee- 
tagen. 1898: 10.,^ also noch höher als 1872, 752, nnd 614, mm, also Aber Mittai. 

Siereta. 

21. Das Klfna von FranhAirt J.-Bsr. Physik. V. Frankflark a. M. 1896/96 (1897), 

S. 70—80. 

Diest' kurze Darstellung ist r-in AusTitig ans dem grösseren, 1 8!) (i erschifnfnpn gleich- 
namigen Werke nnd enthält die hauptsächlichen Ergebnisse. Ich führe davon an: 

Lnftdnckmittel 1867—92: Jahr IbS.^^, Jannar 766.^, Min 761.,. 

Mittlere Lnfttemperatnr 1867 — ^92: Jahr 9,,, Jannar 0,, April 9.,, Jnli 19,» 
Oktober 9.^. Absolute Extreme —21.,* und 36., C» 

Blittlere Niederschlagsböhe 1836 — 96: 624 mm. Februar 34,, Juli 75.^; Extreme 
906 JaH, O.Q April. Grtasle absointe NiedencUagshOhe «nes Ti^es Jvni 64.|,. Letater 
Schneefall: Mittel 6. April, Extrem: 8. Mai. Erster Schneefall: Mittel 16. November, 
K!ctr»:'m; 5. Oktober. Interespant ist, dass in dor Anssonstaflt ^io Extrune auf den 
19. Mai und 26. September, also rund 10 Tage später and früher fallen. 

Bienui scUiesat sich, ivie in allen Jahresberichten des PhysUmUseben Yerrins, ein» 
Obersiebt der Wittenmg des voriiergehendsn Jahna. Siefsrs. 

22. Stein, J. Die Kegenverhältnisse von Marburg aaf Onnd 30 jibriger Beobachtungen 
auf der meteorologischen Station daselbst. Sehr Oes. Bef5rderang d. gea. Natarw. Marburg 

Bd. XIU, Abt. 2 (1898). 

Diese Arbeit schliesat sich einerseits an die in Bd. XII 1884 erschienene Abhand- 
lang von A. Lina Aber die Uimatisehen Yerbflltnisse TOn Marimig anf Omnd 16jAhrig»r 
Beobachtungen an, anderseits an die Arbeit von B. Koch (Ebd. Bd. XII) Aber die 
Temperaturverhältnissf» von Marlmr^,' naib 24jf5bri£r'n Bfobaclitunprcn 1892. Seit 1897 
ist der Begenmesser anf dem Renthof anders aufgestellt, so dass jetzt 100 mm = firülior 
88.^ sind; infclgedesasn wnrden alle friiheran Angaben anf die jetaigen umgerechnet. 
Die mittlere B^fnhfthe betiigt 661. mm, 1888 863,, 1874 420,; Jnli 76,, De- 
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zmheT 64.g, Juni Wd.^, Angnst ti2.jj, April 33^, Februar 40.,, März 44.,. Maxinial- 
niedencbkg 29. Jidi 1898 54.4« min. I>er FTdUinur 1^70 brachte mir Sl^, im Sommer 

1882 aber 362 mm. Die grössto Tm, 1^* nperiode war 1 fin3 vom 22. März bis 3. Mai, in 
donen kein Tropfen Roj;cn fiel, eig' iitli< h aber 112 nur darch unbedeutenden Kegen 

unterbrochene Tage. Diu grösäU; Zaltl der Sclmcetage, 59, war iäUö; die kleinste, 9, 
1878 (nielit wie im Text steht 1871) ta yerniehnen. Der erste Schnee fiUlt swifldien 

13. Oktober und 24. D'z^mber, der letzt« zwiscben 2. M;ir7 mid 17. Mai (Pfinjrstsonntay 
1691). Die Rf'tffiiMalirM l;r.inlifl)k'>it, i^t 4.^. für Dezember, '6.^^ für April. Öievers. 

23. Lötz, Heinrich. Vergleichende Kegenmessnngen in Marbnrc: a. L. Mit einer 
Karte, drei Tafeln mit AUbildnngeu u. fünf Textfigaren. Dissertation. Marburg i. H. 
1890. Qr. 8^ 42 8. 

YerfiisBer hat nahem zwei Jahre hindarcb Begenmeflsnngen mid Temperatarbeobach» 

tnngen an fünf verschiedenen I'unkten in Marbm^ angestellt und giebt in der vorliegen- 
den Arlii-it dif Erirebnisse dfr «Toteren. Es wnLoi ilabei auch die B-'^lMclitungfii d'-r 
hiesigen Station II. Ordnung berücksichtigt, so dass insgesamt 6 Kegenmesser in Betracht 
kommen. Dtraelben lagen faOchBtens bia ta 1,5 km entfernt nnd in HShenonterachieden 
bia zu 112 m. Ansser dem Gesamtergabnia« bei dem die gr&ssten Unterschiede in der 
Kegcnhöhe l^j^ ruipmachen, und zwar zu gnnsten der liöhcr goleErenfü Fstationen, erörtert 
der Verfasser noch den Einfluss des Windes, der Niederschlagsform und der Gewitter auf 
die NiederBchlafBYerteilnng. Lote. 

24. Oeschauer, J. Beitruge zur Klimatologie Fuldas und seiner Nachbarstationen. 
Yin. Ser. y. f. Natork. Folda 1884/98 (INilda 1899), 8. 1—106. 

Seit 1797 wird in Falda beobachtet, doch ^d die Anfteicbnmsgen bis 1803 v«r> 

loron. Voll 1804 — 54 wurde von Privaten bt obachtet, aber erst 1866 eine metenrologis* lio 
Station II. Oriliiunir errichtet, so das«? r.wi-olii'ti 1854 und 180(5 eine Lücke klafft und 
überdies die altere und dio neuere lUnho voneinander abweichen. Erstere ergab einen 
lüttelwert ffir die Jahrestemperatar von 8.^^ letzter« Ifir 1867 — 96 einen soldien tob 
nnr ^.gj**. Nach d(^r neuen Keiho hat di r .Tuli ein Mittol von l?..,", Jaimar — 1..°, 
April +7.,^ Oktober Das höchste Julimittel war ly.,", das niedrigste 16.^° 

das höchste Dezemberraittcl -\- .').^", das niedrigste — 9.p®. Die äussersten Extreme waren 
-|-3B.g* am 10. Jnli 1874 nnd — 32.5'' am 8. Februar 1896, die grössten Temperatnr- 
sprünc-f fanden am 2.'n. Dezember 1884 mit 4-14^ und am 23.124. Januar 1881 mit 
— IS'' statt; überhaupt kommen die meisten Temperatarsprünge im Winter, November 
bis Febmar, vor. Im Ifittel warea 1867 — ^96 16 Jahr» zu warm, 14 zu knhl. 

Ausserordentlich interessant ist die S. 57 — 60 gegebene Untersuchung säkularer 
Sdnvanknnf^fn der Lufttemperatur, weil Deschaiier liii-r, ohne aii.sclu-ineiid von Brück- 
ners 35-jähriger Periode zu wissen, so denselben Ergebnissen gelaugt wie 
dieser, nämlich tu 86 — 37 jährigen Perioden. Er geht aber noch darnber 
hinaus und unterscheidet eine etwa 37 jfthrige Periode der Minima sowohl für 
Winter wie für Sommer; diese „hat aber nnr in den 12 ersten Jahren einen ge- 
schlossenen Vorlauf und löst sich dann in Unstetigkeitspunkte auf, die besonders am Ende 
der 87jfthrigNi Periode aaftreten''. 

„Die Knnre der Maxima bleibt hinter der Kurve der Minima um 12 Jahre zurück, 
SA dass also eine 12 jähripe Kälteperiode mit einer 25j:lhrisrc'ii W^ärmeperiode in säktilarem 
Wechselspiel zu stehen scheint." In den Jahren 1821 — 40 und 1858 — 83 gab es zahl- 
reiche B^r warme Sommer nnd Winter, in der Zeit daswischen, 1813'-'21« 1847—^66, 
1884 — 94, keinen einzigen sehr warmen Winter oder Sommer. Von 1895 an bc^-iiint 
wii'diT eine Wännr-pfriodi->i bis Toraussichtlich 1920. Dif Soniincrkurve folsrt der Wiiiter- 
kurve nach; nach M. C. Dowall erreichte die Winterkurve ihre MaiLinia 1800, 1876, 1884, 
die Sommerkarre 1868, 1877, 1888 in Sydnoj, xmA gai» ihnlich ist ca in Fulda. 

Die Abnahme der Luftti'mporatnr mit d^r Hohe beträgt für Fnlda für je 100 m im 
Jahr Ü.^g®, Sommerhalbjahr 0.^,", Winterhalbjahr O-gg**. Im Ganzen ist Fnlda um 0.^** 
zu kühl, besonders im Sommer und im Januar. Temperaturumkehmngen sind häufig, so 
im Dezember 1879 in Fnlda — 12 bis — 13®, auf dem Kreuzberg i. d. Rhön Thauwotter, 
Diiferens eine Woche lang 16 — 20*^. Die klimatiBche Benachteitigimg Faldas ist die Folg« 
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der Lage im taefta Becken x wischen BhOn and VogelslMTg. Begfen (YorbaliaU) 627.,» Juli 

84.3, Jani 71.5, Augast 63.,, lM>rnar 32.,, April 3.1..,. Januar 34.,^ mm; gröast« inonat- 
licbe Kegeiinifnpp .Tnli 24.^, Jaiiuar 69.„, kleinst- Ft hruar 0.^, August 25. , mm, Sievors. 

2.'>. Treitschkd, Friedrich. B'^itnltr*' zur Klimatoloirip Thüringens. Zusammen- 
stellungen aus dem Bcobaclituiigä^matorial dor (jipfelätation Ingelsberg und der Basisstation 
Erftaii Beriin. 0. Salle 1897. 173 8. 

Eine ausgezciclmetc Arbint, aaf welche Thüringen stolz sein kann, da sie aHein der 
Opferwilligkeit, Betliiu ]ituiii,'.-;iii<>lanfr und wissenschaftlichen Sadikiitnir *incs Erfurter 
Braaereibesitzers entstammt und da sie zu Ergebniiison von dauerndem Wert und von 
teilweiae weit mehr als örtlicher Bedevtimg geführt hat. 

Die beiden Stationen, in denen sat 1882 mit besti n Instrumenten soi^ßltige und 
str*»nir gleichzeitige Wf^ttrrbonliaelitungen angestellt werden, liegen 40 km auseinander. (\cr 
Inseisberg etwas über ÜOO, Erfurt etwas über 200 m liocJ». An dieser Stelle können 
ana der FQlIe der KitteOnngon nur wenige Mittelwerte heranagehohm werden; sie bedeuten 
.Tahreamiitel (der Jahresreihe 1883 — 1894), wo nichts anderes beigefQgt ist. 

Inselsberg Erfivt 

Luftdruck 6K2.,„mm 742.,omm 

Temperatur 3.,"C. 7./C. 

„ des Januar . . — 6., „ — 8., „ 

„ des Juli ... 12.g „ 16.„ „ 

Relative Feuchtigkeit . . . 86^/0 77^0 

Niederschlagshöhe .... 1161mm 550 mm. 

Die Abnalime der Temperatur berechnet sich auf je lOOm zu O.^^C. Die Sonnen- 
Khandaner betrag im Mittel der Jahre 1869 — 94 anf beiden Stationen am meisten im 

Mai (I. : 218,^, K.: 222 Stunden!. aiTi wenigsten im Wiiiti r (T.: Dezember 60.^. K. : .Tannar 
5.^. j Stnnden), Die Bewölkungsnüttd 1 in Zfliiiti-ln) sind extrem: auf dem Inselsberg im 
Mai 6.^, im Dezember 8.^, in Erfurt im .Siitriist 5.,, im November 7.^. Kirchboff. 

26. Trattschke, Fr. Die Witterung in Thäringen 1898. Das Wetter 1899, 
8. 97—109. 

IHeser 16. Bericht fiber die Mittelwerte der Wettetbeobaehtangen anf dem Insels» 

berg, der Schmücke und in Erfurt (vgl. die Liste über die friiheren Berichte im „Wetter" 
1898, S. 73) bringt intf-rossante MitteÜTingfn übfr mwn VM\i\, der am 27. und 28. Do- 
zerober 1898 vom Werratliai lier den Thünugerwald überwehte und ganz besonders deut- 
lich in Erftirt rieh bemerkbar machte. 

Aus l iiK r Antizykloni , dii' sich damals langsam vom Alpenvorland nach Ungarn 
zu b'-wcg^t*', wurde die Luft durch ein von Schottland nach Norwegen sich erstreckendes 
Minimum in der Uichtung der südwestlich verlaufenden Isobaren angezogen, wobei sich 
ein Slldwestßhn am Tbflringerwald entfi&ltete. Vermindert man die in Erihrt abgelesenen 
Wärmocrado nm O.^^^G., um den Höbeneinfluss auf den Wrirmeunterschied de.s 90 m 
höber gelegenen Meiningen auszuschalten, so erreichte Erfurt an den genannten Tagen 
and auch am Tage tavor wie danach folgenden WArmevorsprung vor Meiningen: 
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Die Terringerung der relativen Feuchtigkeit in Erfurt gegenüber Meiningen schwankte 
zwischen 30 und 46^/o. Dabei fiel gar kein Niederschlag; abgesehen von Raubreif bildnng 
auf den Gfbirfrsliühen war es also ein trockener F0I111. Die demnach bloss der Kom- 
preesion beim Nicdereinkeu der Luft auf der tbüringischon Leoseite des Gebirges entstam- 
mende Zunahme der Winne erreichte zur Zeit der grOssten StArke des Ffthns (am 28. 
früh um 7 Uhr) l.jj** anf 100 m, also beinahe das Dreifaclie dtr nornialoa, während in 
Meiningen gleichzeitig Temperatnrnmkebrunjr slattfand. Weil nun die dynamisdio Erwär- 
muig nicht mehr ab 1^ auf 100 m beträgt, so ersieht man aus den thatsäcblich beobach- 
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teten ««ü hOberBD ZunaliinegTaden, dast ffie FOhnltift betrScIitlieh hoher gestiegen 
sein muBs als die Höhe des Gebirges frlu i schto. Bei der Beibang an der ranheu 
Oberfläche des Qfliirf.'-*'^ j^ünif sicli iiamlicL dif F>ilmliift, dio nachdringenden Luft?rliiclit<ri 
schieben sich folglich als die minder gehemmten über die früher am Gebirgswail ange- 
langten, koimneD lüso in grössere Hohen der Atmosphire. Anf der Windschattensrite eilen 
SOS don nSaliehen Qmnd des rnii,'«Ten Keibungswiderstandes die oberen Fühnschichten 
<\cn unteren voran, mischen sich mit der ihnen innewohnenden viel höheren Kompressinns- 
wariiio deshalb auch erst allmählich den outereu bei. Damm trat die thermische Föhn- 
iHrknng' in Schnepfenibal, dicht an Leefoss des Gebirges, andi viel weniger hervor a]& 
in Erfnrt. 

Dass bei dieser VerzögenuiEr in der Fortbcwog-nnir der Unterschichten der Luft anf 
der thüringischen Leeseite aucii die dem Gebirge vorgelagerten Hügelketten durch Erzeu- 
gung von „Lnftwellen** mitwirirten, beweist ein hübsdbes Experiment des Teifiusera. Er 
Hess wenig belastete kleine Kautschukballons los, die somit weder Neigung zum Fallen 
noch zum Steigen zeigten: sie wurden vnn «einer Station, dir im L'-a einer Hügelkette 
lag, aUbald den Abhang parallel liinabgetührt, bis sie die Tlialsuhle faät berührten; sobald 
sie aber in die Stanwelle des gegen&berHegcitdeD grOBSwen Hftheuages kamen, stiefW sie 
steil empor n einer Hohe, die den Ort des AnMiegs weit hinter sich liess. EircbholL 

87. Dekaden -Monatsberichte (vorläufige Mitteilung) des EgL Sädtsisehen Meteo> 

rologischra Institutes I (1898), o. 0. u. J. Fol. 50 S. 

Bei der wesentlichen Rolle, die Wetter und Klima in allen menschlichen Vrrrirh- 
tungeu, Bestrebungen, Unternehmungen o. s. w. spielen, muss dem amtlichen Wetter- 
bniean viel dann li^n, dass die bei ihm eingelanlenen Heidongen Aber Wittenmgs- 
beobachtungen nif'ifrlirhst rasch im PuMikmn verbreitet werden. Das Jahrbuch brauoht 
aber wogen der zu seiner Herstellung notigen mancherlei Arbeiten zu lange Zeit, als 
dass es dem praktischen Bedürfnisse entsprechen könnte. Die täglichen Wittcrungskarten 
wieder kOnnoi keinen Text enthalten, und so sollen diese Torlftnflgen Mitteilungen mach 
hinaus gelaniron. Man findet in ihnen das Verhalten der metenrnl.>r'iseLen Elemente 
und die allgemeinen WittcruugsverhMtnisse während der einzelnen Tage, eine Zusammen- 
fikssnng des tSgliehen Yeihaltens, TOrlftnüge Ergebnisse der Beobachtungen an 11 Stationai 
H. Ordnung, die NiederscUagsbObsn und mittleren Schneetiefen in 50 Flnssgebieten Sachsma 
und Veneichnisse der eingegangenen Hagel- nnd Oewittenneldnogen. P. £. Siebter. 

28. Klengel, Friedrich. Die meteorologische Station anf dem Fichtelberg im Erz- 
gebirge. Wiss. Beil. Letp/i.,'er Ztj^. 1807, Nr. 92. 

Der Verfasser schildert die Station und hebt hervor, wie die Beobachtungen anf dem 
FIcbtelberggipfel für die Erforschung der klimatischen Verbältnisse eines eng begrenzten 
Gebietes wogen der Snaseist gtnstigen Lage dieses Berges aOgemeine wissenschaftliehe 
Bedeutung haben. Tetsn«-. 

29. Berthold, J. Resultate der bei der Station Schneeberg in der Zsit 7om 1. Jan« 
1891 hi<! mm 31. Dez. 1895 angestellten meteorologischen fieobachtongen. H. Wiss. 
V. Schneeberg 0. Umg. Heft 4 (1899), S. 26—51. 

Fdr die 443 m hoch gelegene Station Schneeberg liegen mit diesen „Resultaten*' 
nunmehr die Beobachtungen über die Jahre 1878 — 95 vor. Doch ist die Bearbeitung' 
der Nieders( )ila<^ noch nnterblieben, weil Yerfosser das Ende des ersten Viertcliiihrlinnderta 

abwarten w< !lte. p, E. IJicbter. 

30. Moldenhauer, P. Die geographische Verteilung der Niederschlage im nord- 
westlichen Dentschland. 68 8. mit 1 Karte. Forsch. D. Ld.- n. Volksk. Bd. IX, Heft 5 
(1896). 4Mk. 

Das Material zu dieser klimatologischen UntersQobnng wird von 413 meteorologischen 
Stationen Nordwest-Deutschlands gebildet. Die beigegehene, im Massfitab 1 : 200000 ge- 
zeichnete Karte umfasst ein Gebiet, welches sich ungefähr zwischen 49'/, und ö5'/a** N 
nnd TOS 6 bis 12^ 0. Gr. erstreeki Der Terfasso' teilt disses Gebiet in 7 Abtei- 
lungen: 1. Harz und Thüringer Wald, 2. Daa rheinische Gebirtrshmd. 3. Weser und 
Hessisches fiergland, 4. Das Maingebiet, 5. Schleswig »Holstein, 6. norddeutsches 
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FhcMaand wMd^li ier EHm« 7. Hordd«at8idiM Flaehland Mlieh im Elb«. Han nnä 

Tböringer Wald sflicihiMii sich durch ein besonders dichtes Statiousiietz aus und bildeo 
doshalb don Ansprani^pnnkt dpr rntcrsuchuiig. Um das sehr verschiedenartige Material 
(1er zahlreichen Stationen rerwendbar zu machen, hat sich der Verfasser bemüht, die kurzen 
BwlMwhiai^reUieii in «hwni jeden Oebiet »nf die langjfihrigen der benachbarten Nminal' 
Stationen, unter Anwendung der bekannten Methode von Hann-Hcllmann, zu reduzieren. 
Hinisiclitlich der Niederschlagsmengen sirul auf der KartA sprhs verschiedene Abstufnngi'n von 
unter 50 cm bis über lOU cm Jahretiuieugti durch i arbung kenntlich gemacht, die Linien 
gleMiai JalmaniedencblagB wurden Ton 10 in 10 cm gesogen, die abaolnt bOehste Uemge 
des Nifdf^rsrhbfr? des gosamtfn Onbicts kommt dpni Brocken zu mit fast 160 cm, ihm 
folgen der Tbäriuger Wald mit 130 cm und die rheinischen Gebirge mit 100 — 110 cm. 

Der tireite TeQ der Arbeit enlbatt die aBafftbifiehen TabelleB aller Stationen mit 
Angabe der Bednktionsstationen, wAbrend im Eingange die einschlägige litten it id die 
Quellen kan teneichnet sind. Klengel. 

31. du Hont, N. Die Verteilung der Luftfeuchtigkeit in Norddeutschland 1881 I is 
1895, nebst einem Anhansr fihfr (hm Gaiijr dir relativen reuchtis'kiMt in Bre?laii !'lis;54 
bis 1895). Dissertation, M"iistt i i. \V. 13. J.-Bt r. Naturw. V. Osiiulirück 1898, b. 33- -175. 

Verfasser bat es sich zur Aufgabe gestellt, die Abhandlung von U. Meyer: ,,Über den 
jtiirliehen Gang der Imftfonchtigkeit in Norddevtaebland" (Hei. Z. n, 1889) tn Terbeaseni md 

zu ergänzen, dns orstoro dadnrrh, dass or sciiu^n l'^-rrTlmungen g1<'irlilanc:o nnd fi^leiclizoiti^o 
Beobachtungsreihen zu Grunde legt, nämlich die Beobachtungen für den Zeitraum von 1881 bis 
1895, das zweite dadurch, dass er nicht nur die Tagesmitt«!, sondern auch die Terminnüttel 
berücksichtigt. Auf (imnd di s Beobachtungsmaterials von 11 Stationen, nämlich Hamburg, 
Swiiiomünde, Neufahrwassor (nördl. Linie), Osnabrürk, Bfiliii, r^tson iiiiittlcro Linie), Fulda, 
Halle a/S., Breslau (südl. Linie), Schueekoppe, Eichberg (ausgesprochene Berg- und Thal- 
station), liat er sowohl für die absolute sis ancb für die relatire Fenchtigkeit Tabellen 
aufgestellt. Diese enthalten f&t die einselncn Stafi iirn die Monatsmittel, Jahrcszeiten- 
und .Taliresmittel der Morgen-, Mittags- und Abondbeobachtnng, powip des Tagesdurch- 
schnitts und zwar 1. für die füu^ährigen Zeiträume 1881—85, 86—90, 91 — 95, 2. für 
äea seb^fAhrlgen Zeitraum 1886 — 96, 8« für den fBnftehidShiigen Zeitnnun 1881—96. 
An die letzten Tabellen wird die weitere ErOrtemng angeknüpft, deren Ergebnisse in der 
Uaoptsacho folgende suid: 

Die absolute Luftfeuchtigkeit nimmt in Norddeutschland im Allgemeinen von Westen 
nach Osten hin ab, ist an der Kfiste und deren Umgebung meist grosser als bei den weiter 
landeinwärts gtlcfrrnon Statinnpn, ■noft iii nicht durch ihre Lage Ausnahmen bedingt sind. 
Die grusäto jährliche absolute Feuchtigkeit besitzt im Jahresdurchschnitt unter den in 
Betracht gezogenen Stationen Oenabrftek, die geringste Breslan. Die absolnts Feuchtigkeit 
ist allenthalben im Winter am Ideinsten, im Sommer am grOssten und im Herbst grosser 
als im Frühling. 

Der höchste jährliche relative Feuchtigkeitsgebalt in Norddeutschland findet sich 
in Folda, der kleinste in Breslan. Er nimmt im grossen Ganzen von Westen nach 

Osten hin ab. Ebenso nimmt er vom Meere ins Biinifnland hinein mt ist ab. In der 
^vfimernn Jahreszeit ist die relativo Feuchtigkeit stets geringer als in der kühleren, und 
zwar findet sich dit» grössto relative Tagesfeuchtigkeit stets im Winter. Das Minimum 
Tsvtdlt sich mdir oder weniger i^ichndssig auf Frühling und Sommer. 

In BfZü?: auf die Schwankuni^pn der Luftfeuchtigkeit, den Verlauf der Noimalkorvs 
and sonstige Einzelheiten raoss die Arbeit selbst nachgelesen werden. 

Im Anhang sind auf Grund des Beobaehtnngsmaterials der Station Breslau Unter* 
snchnngen darüber angestellt worden, ob im Wechsel der relativen Feuchtigkeit aufeinander^ 
fo1?i'ndor Zeitabschnitte QesetunAssigkeiten bestehen, sowie auch ttber das Vorhandensem 
säkolarrT ScliTrankungen. Loose. 

32 Bornstein, R. Böcnätudien gelegentlich des Gewitters vom 22. Juni 1898. 
Met. Z. XVI (18t);)), S. 1 — f) mit KuiTen u. 1 Karte. 

An dem genannten Tage durchzog ein Gewitter, daä zur Mittagszeit in Westdeutsch- 
land iMgann. mit breiter Front nach Osten fortachreitend den grOestcn Teil Horddentadh- 
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lands und 0nd«te g«g»n IfittomBcbt m d»r nninien Oder. Da die LoftdraScsehwaiilniiifon 

beim Ansbracli des Gewitters recht beträchtlicli waren, so versuchte dor Verfasser ans 
den IffgistrifrunjTPn des Laftdruckes, die dtin li liie Ban'trraplK n der Station'^i üfilar, 
Magdeburg, Potsdam, Spandau und Berlin geliefert wurden, die Kichtong und Fortpflanzungs- 
gescl)windigk«it des Gewitlerzugcs zd enDittetn. Es ergab sich eine mitllere Gesohirindig^ 
keit TOD nngefUir 60 km in der Stande. 0. Baschin. 

33. MeinardUft, W. Dor Eisregenfiall vom 20. Oktober 1898 Über Mittel» vnd 
Ostdentecbhnd. Ebd. XTI (1899), S. 165^171 mit 2 Karten. 

Ein ans'JTi^dfhntor "Ki^rfirMir;)]] . dir Sfin»» a*ro««tf» Intensität in dor Umgolmng der 
schiesiacheu Ucbirge gehabt zu iiabcn scheint, kam nach den Uotersacbungen des Ver- 
fassers dadurch zu Stande, dass der durcb eine in grAseerer Höhe TOrfaandene Depveasion 
erzengte l{egen dunli l iiir unt. r 0** temperierte Luftschiclit hindurch fiel und in äber* 
kaltotom 7nst;nif1<^ dif I^iIoIhtH.u iic . rifii lit*'. Di^•s winl auch iJurdi (iic Bi-r>bachtungen 
un den Hohcnstationen der schlesischcn Gebirge, die oben eine warue Luftströmung aus 
SQdweBion, unten eine kalte aus NoTdostsn erkennen Hessen, bestAtigt. Hoher Lnftdniek 
im Nordosten und Norden, niedriger im Sü<hv>'sten Wld Süden und hohe Temperatur im 
Süden des betreffenden Gebietes scheinen die £rzeagnng von flberkaltetem EeprerK besondm 
zu begür=ti£'pn. 0. Baschin. 

34. Schwalbe, G. über die Häufigkeit der Frost-, Eia- nnd Sommertage in Nord- 

deutschlaud. Ebd. XIV (1897), S. IGl^-lTO. 

Der Verfasser teilt in Tabellenform die Hittelwerte mit, die sich aas den 15jflhrigen 

Beobachtungen von 51 Stationen des preussisehen Netzes ergeben, nnd erörtert dieselben 
eingeliend. Sein« Hanptergobnisse .sind die folgenden: 

Die Zahl der Frosttage (Minimum unter 0°) ist fast unabhängig von der geo- 
graphischen Breite, nimmt jedoch mit der Entfernung vom Meere» also namentlich nach 
Osten hin zu. Sie wächst im Allgemeinen mit zunelimender SeehOhe, doch ist sie anch 
in Thallagen, die ein Stagnieren kalt^^r Lnft begünstigen, unTerb&ltnism&Bsig grosa. 
Feuchter Moorboden erhöht die Zahl der Frosttage. 

Die Zahl der Eistage (Maximum unter 0**) nimmt nach Nordosten hin schnell cnj 
sie wächst mit zunelimender Sceliöhe und zwar ungefilhr um 6 für je 100 m Steigung. 
Örtliche V'Tlialtnisse üben nur gerintrini Einflass aus. 

Die Zaiil der Sommertage (Maximum über 25'') ist un der Küst^ erheblich ge- 
ringer als im Binnenlande, wo sie nach 86den und Osten hin etwas zunimmt, mit zu- 
nehmender Se<^ltfilu" nlii-r si^hnell abnimmt. 

Betont wird nocii, dass Nachtfröste auch bei Lufttemperaturen über 0** eintreten 
können, da die Oberfläche des Bodens bzw. der Pfluuzenteile sich durch Ausstrahlung in 
der Nacht weit unter die Lufttemperatur abkfiblen kann. 0. Basehin. 

86. Wanke, 6. Bcobaehtongs-Besultate der meteorologiechen Station Oanabitck 
1896—1898. 11.^13. J.-Ber. Natnrw. Y. Osnabrick 1897 u. 1898. 

In tabellarischer Form werden für die einzelnen Mriiat« und für das gaiiz^ Jahr dio 
üblichen Angaben gemacht. Dem 5r!i1ipsKt ßl(h eine graphische Darstellung einiger in 
der Tabelle gegebenen Beobachlimg'sn'suMati' au. Loose. 

36. Kremser, Viktor. Klima von Hannover. Met. Z. XVI (1899), S. öö8— 559. 

Mittlere Temperatur 9.|^ mitU. interdiurne Veränderlichkeit l.^^*. 42 heitere 
gegen 126 trfibeTage. 686 mm jfthrliehe Niedencbli^phöhe an 167 Tagen. Die «ittlerm 
Jahresextreme der Temperatur sind 31. und — H^^, die absoluten 35.g" und —21^^. 
Das grösste Tagesmazimom des Niederschlages war 62 mm. O. Basehin. 

37. MatthieS. Ergebnisse der meteorologischen Beobachtungen in Emden im 
Jahre 189«. 81. J.-Ber. Naturf. Ges. Emden 1897, S. 39. 

In tabellarischer Form werden für die einzelnen Monate angegeben : mittlerer, höchster, 
niedrigster Lnftdmck, mittiere, grösste, klnnste Temperatur, relati?e Feuchtigkeit, mittlere 
BewAtkung, Niederschlagshöhcn, Zahl der Tage mit Niederschlag, mit Gewitter, Zahl d>r 
Sommertage (Temp. über 2ö® C), der Frosttage (Min. der Temp. unter 0® C), der Sis- 
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tage (Max. dtsr Temp. nuter 0" C), der beitereu and trüben Tage, der Tage mit Kebel, der 
StnnDta^, Windriebtaiif , Windstille, Mittel der WindstAiite (Beaaforts Skala). TjOom. 

BS. Bolwin, J. Er^'cbnisso der meteorologischen Beobacbtiuigeu iu Emden im 
Jahre 1898. 83. n. 84. J.-Ber. Ebd. 1899, S. 4 5. 

Es werden dieselben Angaben gemacht wie von Matthies für 1896. Loose. 

39. König. H. Daner des Sonnenscheins (in Standen, Ortszeit) in Hambarg 1898. 
Met. Z. XYl S. 46«. 

Kleine Tabelle, der wir eiititehDieu, düss der Dezember mit 17.y Stunden den ge- 
ringsteD, der Aognst mit 222., den meisten Sonnenschein halte. Das ganze Jahr hatte 
1026., Stunden, d. h. 219... Stunden weniger als im Diirrhschnitt der Jahre 1884—97. 
"Sm Aagnst und Sept. nilu r hatten im Jahre 1H98 iip hr S- rinenschein als durchschnitUicb. 
L'ber das Verhältnis zur möglichen SonncuHcheindauer tuiden sieb keine Angaben. 

0. Baschin. 

40. Hellmann, G. Sind die Gewitter an der deDtschon Nordäc^kuste von den 
Geeeiten abhängig? Ebd. S. 85~8& 

DI« sehnjälirige Reihe meteorologriBcber Beobachtungen tn IVyk auf d«r Insel FObr 

hat der Yeifusw benutzt, um den an der Kfiatc weit verbreit4>ten Yolkaglauben, do.^ die 
Gewitter vorzugsweise mit <J' r FInf aufkomnvMi, aiiT iin- TIMititrlveit zu pnlfen. Es ergab 
sich, dafis die Zeit des Niedrigwassers am gcwitterurniät*'n war, wälirend in den Stoiiden 
vorbev und nachher (Ue Gewitter ihre griksste Hänflgkeit errnchten. Der Verfiuser lisst 
es nnantschieden , ob diesem Verhalt*'n eine Gtesetzmftsslgkeit zu Gründe liegt, da er das 
V'.rlieerende Bi'oliarhtnngsmaterial nooli nicht für an.sreichond hält. Die insnlaro T.nsye der 
Station kommt deutlich zum Ausdruck in der grossen Zahl der Herbstgewitter and in der 
tiglichen Periode der Oewitterbinfigkeit, die in der kalten JahresbfiUle ein Maximnm kurz 
vor Mittemacht anftrsiat. 0. Baschin. 

41. WollWy L. Die Tenpantnndnrankiuigen in Kiel. Sehr. Natarw. V. ScIileBwig- 
Holatein Xi (1897), S. 187—194. 

Wi lM-r sv'hl einen Überblick über die Schwankungen der Monatsmittel der Tem- 
peratnr, wi*» si«' picli aus d.r I)coliaclitiirif^sz*it 1849 — 96 ergeben haben, eoilann nber 
den täglichen Gang der Temperatur in Xiol, wie er aus einer kürzereu Beobachtungszcit 
für die Monate Jannar md Jnli berechnet worden ist. Für 1880—96 sind die Mittel 
der Tagendiwankungen der Ttanperatur, und zwar für sämtliche 12 Monate des Jahns, 
angegeben worden. Ebenso finden ficli liier di«' Mittel aus den grössten Tagesschwankungen 
jeden Monats für den Zeitraum lb49— 96 angegeben, sowie auch die absoluten Maxima 
4>ben genannter Sdiwankongon ffir densdben Zeitianm. Sein besonderes Angennrark bat 
der Verfasser auf die für die Hygiene ausserordentlicb wichtigen Änderungen gelegt, die 
das Tagesmittel der Temperatur von einem Tage inm anderen erfahrt, l^'ach einem all- 
gemeinen Uberblick über diese von Hann als neues niet«oroiogiscbes Element eingetüiirten 
interdioraen Schwankongen folgt eine TabeUo der Monatamittel der interdinmen Differenzen, 
wif sie von L. Welx r und Chr. Jensen für Kiel für den Zeitraum 1865 — ^4 berechnet 
wurden. Schliesslich werden nebst erläutenidem Text Tabellen rihfr da« .lOjähripe Mittel 
der grössten in den einzelnen Monaten beobachteten interdinrneii Schwankungen und über 
da« SOÜahrige Mittel der Hinflgkeit der intudinmen TempertfainGhwaidnuigen nach Stofen 
▼OD fwei ni iwM Grad angegeben. Chr. Jemen. 

42. BttriwMn, R. Derjihziidi« tind tAgliebaOang das Niodanefalagea in Berlin N. 
Mei Z. Xnr (1897), S. 209—214 mit 10 Knra. 

Ans den Angaben einet registrin i ■ ii Hs-gcmiM ss< is auf *I' m Dache der Landwirt- 
schaftlichen Hochschnlo zu Berlin wAhrend der Jahre 1885 — 96 sind die Mittel gebildet, 
die in Tabellen und Kurven sowohl für die einzelnen Monate, wie für die Jahreszeiten 
wi«deigegeben sind. Als Gesuntresdtat ist in Folgendem der jfbrlicbe nnd tAgliobe 
Gang sowohl der Niederscbtagamenge, wie der NiederscMagsbinflgkNt berechnet worden: 
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Jährlicher Uaug: 

JftO. Febr. Min April ¥ai Jtmi Juli Aug. Sept. Okt. Not. Dez. 

Hohe in inm . . . 19 17 80 24 41 53 65 46 36 47 29 24 

HftQfigkeit in Standen 79 68 93 58 58 64 67 56 öS 89 68 74 

TfiL'lirluT üang: 

12-1 a 1-2 2-3 3-4 4-5 5-6 6-7 7-8 8-9 U-10 10-1 1 11 -12a 

Höhe iu mm .~ ^ 15 17 18 16 17 14 14 14 14 12^14 16 
Uftnflgkeit in Standen 33 33 34 34 33 33 32 30 31 33 36 38 

12-1 p 1-2 2 -3 3-4 4-5 5-6 6-7 7-8 8-9 9-10 10-11 11 -12p 

Hoho in mm .' T . "l9' 19 27 2i» 24 22 27 2;i 17 18 16 17 
Uäaiigkeit in Standen 34 38 37 '66 39 37 39 36 33 31 31 31 

O. Basrhin. 

43. Börnstein, R. and L688, E. Die Temperatarverhältnisse von Berlin. Nach 
Aafzeichnongen an der Kgl. Landwirtschaftlichen Hochschule. Ebd. XV (1898), S. 321 
bis 332 mit Kimren. 

Nach einer eingehenden Beschreibnng des Thennographen , Berechnung seiner Kon- 
stanten und Diskussion seiner Fehlerquellen werden aus den Si!i}iri?<»n Registrierungen 
(1890 — 97) die stündlicben Mittelwerte der Temperatur für jeden Monat berechnet Die&e 
Werte Kenten tnr Konstruktion Ton Thermoisopletben, sowie sor Untersnehnng der Frage, 
welche Kombination von Terminboobachtungon der Temperatur dem wahren Tagcsmitt^ 
am nfidiotJ^n kommt. Es ergab sich, das MittH nns der Maximal- und Minimal- 
temperatur die genaueste Übereinstimmung mit dem wahren lagenmittel ergiebt. 

Die IBr die einzdnen Monate eimittelten Werte der Temperatar sind die folgmden: 

Jan. Febr. Ittrs April Mai Juni Jnli Ang. Sept. Okt Not. Des. Jahr. 

Mittel —8, 0.g 4., 8.. 13.. 18., 18., 14.« 9.« 3., 0., 8., 

Perir.ilisch., f T;i-r.s. |2., 3., 5., 7., 8,, 7., 7., 7., 4., 2., 1., 5., 

Unperiodische^schwankungj 4.^ 6., 8., 9,, 9.^ 8., Ö., 8., 6.„ 4.3 3.^ 6., 

0. Baschin. 

44. Perlewitz, Paul. Die Tempera tnrverbaitnisäe von Beilin. Nach 50 jährigen 
Beobachtung: 1848 — 97. Wiss. Beil. J.-Ber. des Sophien •EealgTuraasinniB tu Berlin 
1899. 4«, 23 S. 

Das Material für die vorliegende Arb> it liabfn dif Bfobachtungen der meteorologischen 
Stationen innerhalb der Stadt Berlin während der Jahre 1848—97 geliefert. Zorn Ver- 
gleiche sind auch die Beobachtungen der beiden Avssenstationen in der Seestraese nnd in 
Blankenburg heranir(-z<>Lr*-n vorden. Aus den 50jährigen Heobachtangen siiui .Mittdwerte 
hen-ihiict und in Tiibcllfii zusammongestfllt werden. Dif Zahlen die.ser TalH-lli^i w<'rd-n 
einer eingehenden Erörterung unterworfen. Dadurch wird ein sehr vollsULudigos Bild von 
den TemperatnrrerhaltniBSen der Stadt Beilin gewonnen. Hisnohtlldi der EBnnlheiteo mnss 
jedoch anf die Arbeit selbst verwiese werden. LooeSj, 



9. Erdmagnetismus, Schweremessuugeu. 

1. Etehmhagen, M. Kagoetiscbe Untsrsncbniigen im Han. 80 8. mit 2 Tafeln. 

Forsch. D. Ld.- u. Volksk. Bd. XI, Heft 1 (1898). 1,60 Mk. 

l'ii' von Prof. Kirchhoff angerfg-tt- nml znin Teil iiuf K>>.«tf*n der ZfntnJ-Kouimission 
für wiösenschafUicbe Landeskunde von Deutschland, teils mit Unterstützung der l^reussi- 
seben Oeolog^ehen Landesanstalt in den Jahren 1888 nad 1890 von dem Terfiuaer 
durchgeführte magnetische Auibalimo des Hanes ISsst diesen als ein deutliches, ziemlich 
einheitliches StOmngsgebiet erkennen. Die vertikale Komponente erweist sich £ut überall 
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als m gron (bia tm Beirag« ton 400 d. L nalrnn l^/^ des DOnnal«D Wertes); die 

horizontalen StOmngskiSfte wasen der Haapt«acho nach auf eine von Horzberg über Ilfeld 
nach Sangerhanspn ziehend« Kammlinic ('ridfri^-Hne) hin. Dib bemerkenswerte Thatsaohe, 
dass diesü Linie fast genau parallel zu der Linie ohne Lotabweichung (Osterode-Günthers- 
b«irge>Wippra, mnd 60 km von ihr entfenit) verUnft, eiUflrt derVerfiMser in aasprecheiii- 
d<T Weise durch die Annalmie iiusi^'t ilt'lint'ir, nach 9riJcii innfallcndor Granitmsfliaen von 
besonders hohem Eisengehalt, wie sie am brocken und am Kamborge anstehen. 

Her^'orzuhebun ist, dass das ganze vom Vorfussor gesammelte Tliutsuchenmaterial 
(Beobaditiuigen aller 8 Elemente an 42 Statk^nen) vollständig nnd in anmittelbar verwert- 
barer, reduzierter Form dargeboten wird. Zu wünsclu ii Itkiht. Jaus (etwa nach V 'll Midung 
der jetzigen magnetischen AoCoabme Preussens) ähnliche bpezialvermessaugeu kleuiorer, 
interessantet Gebiet» ndit Tielhdi dorcbgelfthrt werden mSditeii. 

Ad. Schmidt (Gotha). 

2. Schlcky A. Magnetische Beobachtungen an dr>r Kieler FOhrde und Eckemf<irder 
Bucht, überfaragen auf 1896, 6. Sehr. Hatnrw. Y. Schleswig-Holstein XI (1897), 8. 149 

bis läfi. 

Bestimmung der magnetischen Elemente an verscliiedenen Orten der Kieler nnd 
Eckemförder Bachten im Jahre 1896. Haas. 



10. Grundwasser, Quellen. 

1. Kurth, Heinrich, über Gnmdwassorbewegungon im hnmischcn Gebiet. (Beitr. zur 
ii«rd westdeutschen Volks- und Landeskunde). Abb. Katarw. Y. Bremen XY (1897), S. 182 
bis 18y mit Tafel I n. II. 

Die aeüeiia des Bakteriologiachea Ibistitats m Bremen angestellten Untennchiingen 
über die Bewegung des Grandwaasers im bremischen Gebiete habmi au folgenden Eigeb- 

nissen gcfQbrt: 

1. Die in den nordöstlich von Bremen gelegenen Teilen der norddeutschen Tiei- 
ehene mehifkeh featgeatellten Gmndwasserstr&me, ^e ein salzarmes, mm BmM' 
gebraiMb tanglidies AVassi r unter crhebliclK III Druck, wie es scheint, in der 

Kichtung zum Mcoro hin führen, sind fiir Hicuhmi niclit zu entdw1c<>n g*»w<»Ren; 
vielmehr haben die wenigen ausgeführten Tiefbohrnngen (bis 22Ü m) mit wachsen- 
der Tiefe ein an Salzgehalt (bis zu 3^1^) zunehmendes Wasser ergehen. 

2. Die am bremischen Grundwasser zu beobachtenden Veränderungen stehen in der 
Hauptsache nur zu Am oborfläclilichen, in dorn alhirialen und im oberm diluTialen 
Teil der Erdschichten sich vullziehenden Wusserb^wegungen in Bezteliung. 

3. Als einzige ernstlich in Betracht m siehende Kraft iat der Waasennfiass der 
* Weser und, in viel geringorom Grade, dor Wninnu' mid Ochtum ariztisrlion. Im 

AUgemoiuen tritt 6—8 Tage nach reichlichen l^iederschUtgen im Gebirge die 
Wasaersteignng an der Stadt Bremen ein. 

4. Dnich das ganze bremische Gebiet meht sich, ungefähr in Höhe des mittleren 
Wasserstandes der Weser, eine zusammenhängende Thonschicht, die an einigen 
Stellen frei zu Tage liegt Unter dieser Thonscbicht lagert überall eine grob- 
kbmige, sehr dnrchUssig» Kiessehicht, Aber ihr eine ftinkOnige, viel weniger 
durchlässige Sandschicht. 

6. I>fr durch das Steigen des Wesi^rwassers hervoixpr(if«>ne Druck wirkt nnmittclbar 
nur auf das unter der Thonschicht betindliche Grundwüsser ein und verursacht ein 
sebneUea Steigen desselben, etwa 24 — 86 Standen nadi dem Steigen der Weoer. 
Da die Thonschicht, dem von unten bor wirk>^ndfn Drucke nachgebend, einen 
Teil des tieferen Grundwassers durchtreten lassen kann, so lässt sich aoch ein 
Steigen des oberen Grundwassers als mittelbare Folge eines Steigens der Weser, 
jedoch eist nach 8^4 Tagen, feststeUra. 
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6. B«i staTkem HochwasBer wird das tiefe Gnindwasser erheblich fitwr den Stand 

des oberflächlichen nnd gelegentlich über die Bodenoberfläche cniporcrodran^jt. 

7. Die Schwankungen in «Ici Höhe des Grnndwasserstanilfs w<'rdt'ii mit zunehmen- 
der EutferüOQg vom Weserufor üteUg geringer and erreichen am Pegel des Ob«r- 
fiftchenwasiera bei der Entwlnerangsanstalt im BlocUand« ihren geringsten Wert. 

LOOM. 

2. Hufnagel Zwei verschoUene Heilbnmnen im Vogelebei;g. Hessenland XII (1898), 

S. 228—244. 

Aus Akten des Fürstl. Isenbnrgischen Archivs zu Birstein teilt Verfasser einige 
Notizen über den zu (Unter-)Reichenbach bei Birstein 1G65 erschlossenen „Gesuudt- 
Bmnnen" mit, die unsere Kenntnis Ton dieser wa^rreichen Gegend wesentlich ergänzen. 
Die zweite Heilquelle, über die gidcbialls neue Kachrtchten hrigebradit werden, ist Nieder- 

Seemen im Kr^is Büdiniren. Ebel. 

3. Frssenius, H. Chemische Untersuchung der neuen äelterser Mineralquelle zu 
Selters hei Weilburg a. Laim. Jb. Xassauischen Y. f. Naturk. 51 (1898), S. 1—24. 

Ende Jnli 1896 wurde diese Quelle im Lahnthal, 27, Inn von Stoclchaasflii, 6 km 

von Löhnberg in unmittelbarer Kfihe der Lahn und ans 9 m Tiefe im Alaunschiofer er- 
bohrt. Im August 1897 untersuchte sie Fresenius und fand wechselnden Wasserabfluss 
von 1200 bis 2000 1 in der Stande bei Niedrig- oder Hochwasser der Laho. Die Tem- 
pwatnr betmfr im Bisenrohr in 10 m Tiefe 13**. Das Wasser enihSlt KohleoBinre, 
riecht leicht nach Schwefelwasserstoff und hat ein spezifisches Gewicht von I.oo4t8s 
-|- 20**. Im Ganzen ist dif^ (lnc\h ein Säuerling mit Gehalt an dopp. koblens. Kalk, 
dopp. kohlcna. Magnesia, dopp. kohleos. Natron, ein Mittelgii«»d zwischen alkaliscb- 
mnrialisehen nnd erdigen IGneralqnellen. Von der hekanntea Seltener Quelle int diese 
etwa 10 Vm i iitfi rnt, dagegen wt rdon imn riliiigs int lir und mehr Quellen ähnlicher Art 
im Lahnthal zwischen Wetzlar und Weilburg erbobrt, ihrer An:ilyso nach steht sie der 
Wilbelmquelle zu Xronthal im Taunus und der Leonbardiqadle zu Okarben i. Wetterau 
am nächsten. Sievein. 



U. Fl&Bse. 

1. Jahrbuch des Hydrotechnischen Bureaus. (Abt. der obersten Baubehörde; 
Staatsminisi d. Inneni). I. Jahrguig. XXIV 8. Berieht, 108 8. Hiedenddagshe- 

obathtungen, 56 S. Wasserstandsbeobachtungen. I., II., III., IV. (1. n. 2.) Heft. 20 

ZeichnungsbeilaiTPTi, d:inint/>r 4 Karten. München 1899. 

Die vierteljährlicb erscheinende V('rutT<>ntlichnDg ist das Organ der so wichtigen 
neuen LandesbehOrde, die eine Buhe hydrographischer nnd zugleich klinatelogiscber 
Fragen energisch zu bearbeiten und damit der Landeskunde wertrolle Dienste zu irwi^isen 
begonnen hat. Die einstweilfii iinira<scndst<ii Yonmstaltttnpen des „Bureaus", die auch 
den Hauptinhalt des Jahrbuches bestuiiuiun, liuden wir in den Beobachtungen der Wasser- 
stande luid in denen der Niederschlagsmengen. Letztere sind nm so gründlicher, d» 
nicht nur die Beobachtungen der Stationen des Meteorologischen Landesinstituts, 114 an der 
Zahl, dem Hydrotechnischen Bureau von Anfang an zur Verfügung gestellt wurdfii, sondmi 
dieses bis zum Jahre 1900 deren noch 117 ins Dasein rief, so dass im Gebiete der 
Donan 163, in dem des Haines 49, des Bheins 31, der Elbe 8 fnnktionierem. Genan 
bezeichnet uns das Jahrbuch die Lage der Beobachtungspunktf and die täglichen und 
monatlichen Erhebungen. Auch werden die Jabressummen , die Maxima und die Anzahl 
der Niedcrscbhigstage nach den einzelnen Nebouflussgebicton und Stromabschnitten mitgeteilt. 
KatnrgemSss sieht ein Ereignis wie das Katastrophenhochwasser vom September 1899 TOr 
allem das Interesse auf sich, und wir finden denn auch für dir-sen Monat die weitaus 
grOssten Monatsmengen last ffir das gesamte Land verzeichnet, obwohl sich die massen- 
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haften Niederschläge jener Tag« nur auf die aipine Begiou und aul das Ostlich d«r 
Wfimi g«l«g«iie Alpmimland «ntnektm. Iimwhalb des Hodigebii^ befinden neb die 

Zentn am Isarwinkel, sodann b^i Ilolunaschan and von ib r Trarm bis östlich der Saal- 
ach, wi<" das namentlich das Kiirtchon TaM XVH veniiiscliaiilicht. Der ß-anze Septem- 
ber dieher Orte weist Summen von 431.,, und üTÜ., (Beichoiihuil j mm Kegen- 
mmg» uuL Dte Jahieeflberrtcbt «tgiilbi «eeentlidi bftbm« Snnmeii alt daa SOjfhrige 

Mittel. Anffall('iid mag es da^e^en crsclu iiii'ii , dass die Wasserstaridsbpobarhtnngen in 
Flüssen und Bächen weitaus an den meisten Pegelätutioncn ein beträchtlich niedrigeres 
Jahresmittel 1899 erbrachten als es dem dazu gehörigen Jahrzehnt entspräche. Diese 
Beobachtungsstationen wurden im Jahre 1899 von der Zahl 127 auf 273 gebracht, so 
dase allt in im Donauj^i bict vn iHö Punkten her berichtet wird. So iritcrcssant schon 
diese Kesultate besonders bei Vergleicbong mit den NiederschUgen sich erweisen, so er- 
schämen deck Ar geographische bzw. bydrologiselie Flagen die Wsssennessangen noeb 
belangreicher. Das bayerische Institut liasa denn auch 131 Messungen bei Niedcrwasäer 
mit neuesten Woltmaiiiiscbtn Api)arat<>n veranstaltfii . dfirunter 43 im Mningf-biftt', und 
zwar sämtliche im März, jene in der iiednitz-Hezat und ihren Nebeobächeu fast alle inner- 
halb 2 Tagen. Die teneiehneten Mengen im Haingebiete ergaben eine atftrfcere Wasser- 
führung als sie von einzelnen Bramten 1892 festgestellt wurde. Da im „Jahr- 
buch" auch die sekundliche "V\iaj'S»'rabfubrm<»nge berechnet wird, welche auf den qkm des 
beireffenden £inzag8gebietes trifft, so ltu>st sich unschwer erkennen, von welcher Bedeutung 
die Weiteraitviekelimg dieaer Arbdten üBr die Ermittelnng der dem Boden verbleibenden 
Niederschlagswasser und (Bf den fürsorgenden Wasserhaushalt in den einzelnen Stcoats- 
pebieten spin wird. Eine soqffaltige. nichhaltige I>arlopung des Septemberhochwassers 
trägt der Aufgabe besonderer Berichterstattung im Jahrbuche Rechnung, wie natürlich 
auch die Mehnahl der gTS]ihischen DarsteUnngen daa Ereignia mit vemnsohanlicht. Das 
HydrotfchniscIiG Bureau erwirbt sich aber besondere geographische Vcrdii'nstc autli durch 
die Her.st<Huiig verlässigf-r grosser Flusskarten, für die bereits weit fortgeschrittene 
Origiualzeichnungen vorhanden sind. In diese werden die ausserhalb der Laiidesgrenzen 
vorhandenen OberlanfBtreeken der vorwiegend bayerischen Fl&sse eben&Us einbezogen, nnd 
viele Wasserst heidr-punkto erhalt n ihre fndlirbe anthentische Festlegung. Jodfiifalls kann 
der Geograph das neue „Bureau** als ein vielfach in seinen Interessen exakt thäÜges In- 
Stitot nur mit Dank und IiVeude begrüssen. W. OOIs. 

2. Penck, A. D<'r OdorBtrom, (i. Z. V (18;>f)). S. 19—47, 84—94. 

Penck giebt eine Besprechung und Inhaltsangabe des grossen Werkes, dessen Titel 
lastet: „Der Odefitn», sein Strongemet und aein» vrichtigaien Nebenflfisae. Eine hjdro- 
graphischc, wasaetwirtBchaftliche und wasserrechtliehe Daratellnng. Auf Grund des aller- 
höchsten Erlasses vom 28. Februar 189:2 horausgegebfn vom Hnrfau des Ausscbussp» zur 
Untersuchung der W^asserverhiUinisse in den der Überschwemmungsgefiihr besonders aus- 
gesetzten Flussgebietoi. Berlin, Dietrich Beimer, 1896. 8 Bd^ Or. 8* 244. 836 n. 
981 S. 1 Bd. Tabellen. 4**. 243 S. 1 Atlas fol. von 3G Blatt." Penck behandelt 
in aosfäbrlichcr Weise die physikalisrb*^ rn oi^'rapliif» des Odergebietes, die Potamologie der 
Uder und die Wasserwirtschaft. Im Folgenden wollen wir einige wichtige Thatsachen, die 
aidi auf die Oder nnd ihre wichtigeren KabenflSase beziehen, mittailen. Danach bat: 
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Daa gesamte Odergebiet nmfasst 118611 qkm; davon sind &6.o% Ackerlaad, 
^■o^h, Wi«'?' . r).,"/^ Weide, 24.//„ Holzungen und Wa^srrflJlcben, Wege, Haus- 

und Hofränme. Der Oderstrom ist in Preossen in seiner ganzen Lange reguliert and an 
allen tieferen Partien eingedeicht. Er ist ferner der Schiffahrt wegen anf eine heirtlmnite 
ITomialbreite bei Nioderwasser gebracht, nämlich im Oberläufe auf 40 — 65 Vkf im Mittel' 
Isafe anf 70—90, im Cnterlanfe auf 132 m. Das natürliche Überschwemmiingsgehiet 
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▼<m 3708.^ qkm i«t auf 859.4 4^ öagveagt wordeD; wihnnd es frfihar oberhalb der 

Warlhomündung ein« grössto Br<-iti' von 23.^ km erreichte, ist JifriA nun auf 4.^ km 
nnterhalb jener Mündung beschränkt worden. Ahnliches ist un der preassiBchea Wartlie 
mielt worden; hier ist das Überscliwemmungsgebiet von 925 qkm auf 226.^ qkm, seine 
grtaBte Breite im Warthehmehe von 11.,^^ km auf 6., km verkleinert worden. D>>r Ab- 
flnspvorirmitr fiml» 1 also in einem kfiii^tliclion Sclilanchf statt, nnd namentlich iu den 
BUer Jahren war bei den Bewohnern die Anscliaauug verbreitet, dase durch diesen 
Aosbiui die HochwassergeCahr erbeblioh gesteigert worden sei Abgeseben von dem Be- 
triebe einiger Mühlen (in Brieg, Ohlan, Breslaa) dient die Oder nur der Schiffahrt, die 
bereits seit dem Mittelaltfr bestellt Schon im 13. Jahrh. verfrachteten Boote von 10 T 
Ladefähigkeit Salz auf der oder. Zar Zeit kOnnon unterhalb Bre&lau Pahrzeage von 
fiOO T Kiitslasf verkebren. Im Ganzen nmfaset iä» liofe der flatSriieben und künst- 
lichen Wasserstrassen des Odergebietes 1708 km. Pi^ für den W^asserbau im Oder- 
gebiete von der Regierung dos Prcossischen Staates aasgegebenen Sammen betragen ins- 
gesamt 8I.3 Mill. Mark- Davon entfallen auf die Oder 1816—94 56.^ MüL, auf die 
Warthe 1839—94 11., MilL nnd anf die Netae 1869—94 13 Mill, ganz zu schweigen 
von den von li' n Provinzialbfhnrdf^n nnd Privaten aufgebrachten W- rten. Ponck schliesst 
seiuen wertvollen Aufaatz mit den ^\'orten: „Was eine üolbewuüst« Ikgierung für den 
Stromban gcthan und mit wotdi' weitem Goaiditakreiae aie ihn pilegt, davon giebt das 
Oderw«^ rfibmlteb Zengnia.'* A. Oppel. 

3. Üle, W. Zur Hydrographie der Saale. 66 8. mit 1 Karte. Foracb. D. LI.- v. 
VoUnk. Bd. X, Heft 1 (1896). 4,&0 UL 

Der Schworpunkt und die Eigenart dieser Arbeit liegen in der eingehenden Tlntcr- 
suchtinp des Wasserhaushalts des behandelten FIihsci Tijfts. l)it> P.irücksiclitiptiiijr der für 
diese Frage wichtigen Umstände tritt auch schon in duu voraut»guhenden Al>äcliuitten her- 
vor, in denen die Umgrenanng dei Stromgebiete, die orograpbiaeben VwbAltnisae (mit den 
besonders cliarnktfristischcn, zu einem lang^uiin ii A1f1ti>< <b r Nu'ikrschläge führenden, sanft- 
welligen Bodenlbrmcnj und die geologischen (das Kindnugt-u des Waesers in don Boden 
begünstigenden) Verl^tniaae besprochen weiden. Es folgt eine BrOrteruug der EaU 
wässemngszustände, die sieh freilich aus Mangel an zuverlässigen Bcobachtungsgrundlagen 
zum Teil darauf lirschränkcn mnss. di.- FniLTi'U nn'lir /.n bozcichnoii al.-J zu Ihscii, die aber 
doch alle wichtigen Irastände, so namentUch auch den Kinftnss des Klimas, wenigstens 
qualitativ würdigt, nnd die anch die Mannigfaltigkeit der YerhältniBae in den veracbie- 
dcnen Teilen des ganzen liebiets zu charaktcriaiwMi unternimmt. BeigelBgt ist «ine hjrdro- 
grapliiscli(^ Karte im Massstab ItnOOOOO. 

Die Untersuchung des Was£>erhaashaltä, die aas mehreren Gründen dun Flachlauds- 
anteil dee Flnsigebieta anaaer acht Maat, bebandelt merst die Niederachlagsmengtn 
(nach den Po'barhtungen an 40 Kegenstationen wAhrend der .lalire 1 882/9 iV Für das 
ganxe üebiet (von 18850 qkm) findet der Verfasser aus dem ausführlich mitgeteilten 
Material im Mittel 11 420 Mill. cbm (Minimum im Februar 465, Maximum im Jnli 1725), 
während er die hierin ntebt einbegriffenen Ni< dorschläge (Tan, Keif) auf dieses Betrages 
schätzt. Die AliHnsamengen berechnet er in iiitifiin!T™icher Arbeit ans d. n t;igliclu>n 
regelständen bei Kotheubarg, die er mit Uxlfo der von B. Scheck durch eingehende 
Messungen ermittelten Wasaermengenknrve rednsiwt. Er findet fSr die 10 Jahre 1882/91 
im Mittel 334 J Mill. rinn (Min. im September 166t in^ ^^-^'-^ Jfi9). Die eingehende 
Vergleichun? im Kiiiz.elnen führt ilm ?.a dorn Schlüsse, dass Niederschlag und Wasser- 
führung durchaus nicht in ouifia luitacben Verhältnis zu einander stehen und dass vor 
allem das Winter- nnd das Sommerhalbjahr darin einen weawntlichen Gegenaata bilden. 
Bei der Untersuchung des wechprlnd« n Vcrlifiltnissos von Niederschlag und Abfluss setzt 
der Ver&sser die Zwischenzeit zwischen zusammengehörigen Werten beider Elemente (die 
mittlere Abflnsszett) auf 10 Tage an. Seine Berechnungen führen dann zu dem Schlüsse, 
daea im Jahresdurchschnitt nnr 23^ jf, (im März 51 im Jnli 10^/^) dea Hiederschlags 
ntn Orte tb s Pi-^tIs abflii-«s?fn. Xaeh cintr'-biMidrr Erörterung des Kinflnssf« der Ver- 
dunstung kommt er zu dem wichtigen Scbluss, dass etwa 20^^ (im Sommer bis 30*^/^) 
dea mederseb]^ rar Enlwickelnng der Orgaiusmen verbnwöht werden. Es ist hier- 
mit unzweifelhaft «in bedeatnugaroUer Umstand beaeichnst, der kQnftig nicht mehr nnbe- 
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aebtot bleiben darf. FreiUeb wird man dabei nicht vugesMn dürfen, daas es sich nur 

am eine zeitweilige Anfspeicherang, nicht nm «inen endgiltigen Vorlast jener Wasser- 
menge für das betrachtete (lebiet handelt. Ad. Schmidt (Gotha). 

4. Michael, P. Der alt - Ilinlaaf von Süssenbom bei Weimar nach Bastenberg an 

der Finne. Z. D, Geol. Ges. LI (1H99), S. 178—180. 

Die von F. Begel in seiner Oeographio von Thüringen zum erstenmal anege- 
tprochone Vermutung, dass der Lauf dor altdiluvialen Ilm abweichend von der heutigen 
Khlituiig nordwärts nach der Finne hin gerichtet war, wird durch «iif ir>'"l<'!i:isi li(> Unter- 
.sachang von Schutterlagem und UerOUlagc-rstätten in dem in Frage kommenden Gebiet 
bestätigt. WahrsebeinTiclt war diese Urilm ein präglacialer Flnss. HaM. 

5. Sonne, Eduard. Bilder vom Uhein. Leipzig, Kiigelmann lö98. Geb. 3,60 Mk. 
Nicht Schilderangen der Gegendon, die der Shoin-Keisendo sehen 8oll, sondern 

kaltnrhistorischd Bilder von den Heziehangen dos menschliehen Wirkens 
zur Thätigkeit dos Strnm> s liii tpt der Verfasser in fessehider Form nach dem Grund- 
sätze, dass „eine gefilUige EinkloiduDg und Grilndlicbkeii einander nicht aossctiliessen^. 
& sind fünf Bilder: 1. der Ebein in der Schweiz (Thnsis), 2. der dentsche Obenhein 
(Alt-Broisach), 3. die Rheinsrhiflfahrt (Mannheim, Mainr, Bingen), 4. Köln nnd die See* 
sciiiffahrt, 5. der Rhein in den Niederlanden (LfidonK erläutert durch Ki AbbiMiinpen, 
die grösstenteils Ansichten aus älterer Zeit wiedergeben. Gleich in dem ersten „Uüdc'^ 
sddiesst rieh an eine anschaoliche Sebildetmig dcf Wirkungen von Erosion rnid An- 
schwemmang in der Natur eine recht versUndliche ErOiterung di r von >l r inodernen 
Technik geleisteten Schutzarbeit^^n an, die — wie Stromkorrelvtion und Wildbaclivorbauung 
nicht mehr vereinzelt and planlos, sondern nach einheitlichem, das grosse Ganze be- 
tfidcmohtigendsm Fhuie anq;efQhrt werden. Den Leser fesseln gans besonders die ge- 
schichtlichen Mitteilungen, namentlich der Reisebericht eines Magdeburger Kaufmanns vom 
Jahre 1392, wovon die „BIMit" III und IV Bruchstfnki- ^'obfn. INcht iiatur- und 
lebenswahr ist auch die Darstviiiuig der niederländischen iiana.1- und Deichaiilageu. Eine 
grfindllch« Benntumg der vorhandenen Quellen, verstfindnisToUe Dnreharbdtnng nnd eine 
anregende, frisch«; S'-lutiliürt f'nipr'dil''n das gut ausgestattete Buch jedem Freund? rhfi- 
nischer Kalturgeschichte und Landeskunde; es ist viel zu wertvoll, als dass es nur als 
Lückenbässer für den Rheinreisenden „bei Starm and Regen" dienen sollte, wie das Vor- 
wort bescheidin andenUb. ü. Pahde (Knftld). 

6. von Blmtr, A. L Unterirdisch« Wasseilinfh in der Lfinebnrger Held« und 
denn Bntstehnng. Niedersschsen m (1897/98), & 809—810. 

Verfasser beschreibt und erklärt die Ersi lifinunp, dl*" Im s'wV'W Flüssrbf'n der LOne- 
barger Heide sich ßndet, wie bei der Luhe and der Grossen Ortze, dass sie in ihrem 
oberen Laufe streckenweise jn unterirdischen R()hren fliessen. Bei der Rahnbek, die etwa 
4 km nördlich Tom Wilseder Berg entspringt, und ihren Zaflflssen ist die Entstehung 
di^<5f^ Rühren dontür-b zn vnrfrdercn. Sic sind darauf znriirkrnfnhrori , dass das Wasser 
in dem Heidesande zunächst Kinnen bildet, dass diese Rinnen allmählich von Torfmoosen 
und anderen Moosen, dann von den Heidearton von den Bändern her flhervnchsen nnd so 
geschlossen werden. loosSi 

7. Ktitor, ü Hemel-, Pregel- nnd Weichselstrom, ihre Stromgebiete nnd ihr« 

wichtigsten Nebonflösse. Berlin, Dietrich Reimer 1899/1900, gr.-8^ Bd. 1: 526 8., II: 

592 S . III: 522 S., IV; 493 S. Mit einem Tabellrnband und einem Atlas. 

i>er erste Band bringt nach einem Überblick über die Lage and Gliederung der Ge- 
Inete die Schilderung der klimatischen Yerhiltnisso von Prof. Dr. Kremser, die auf ein- 
gehenden gewissenhaften Beobachtungen beruht and nach allen Richtungen hin bis ins 
Einzelne zovcrlässif,'-!' Auskunft giebt. Dann fo]^t eine allj^t-m'jine Sdiilderung der Bodon- 
gestalt und der geologischen VerhältniBse, der Aubauverhültnisso und der Bewaldung, dos 
Chmflssemelses, des Abflnssvorganges, der Wasserwirtschaft, sowie des Bechts nnd der 
Verwaltang des Wuss« rwi-sens. In den nächsten Bänden hat der Verfasser die weiten 
Begionen, die zum Meuiel-, Pre^'id- und 'Wc'iclisrlstroninetz gehören, in natürliche Gebiete 
xerle^ und in übersichtlicher Gruppierung diu Bodeugestalt und das Gewässernets, 
UtMimtiv «er Lind«ilnni4«. 4 
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Bodenbeseliaffenlieit mit ihrer Bedeutung Ar den Aekerbaii und den bereits ans- 

geführten bzw. wünschenswerten Meliorationen, sowie die Waldangen mit dem Charakter 
nnd der Nutzung d<r For^ttn Ixbandt.'lt. In wintonn Kapitfln beschreibt er die Strom- 
th&ler mit dem Strom laut, indem er die GruudriHäfuiui, diu GefällTerhältnisse, die Qaer- 
sebnittTerbiltnisBe, die Beeebaffraheit des Strombettes, die Form des Stromtbales and 
dessen Boden zustände erläutert. Bei dorn Abfln^:?vorg^nnge werden die Einwirkung der 
Kebenflüsse, die Wasserstandsbewegung, die Häufigkeit der Wasserstände, die Hochfluten 
nnd Überschwemmungen, die Eisverhältnisse und die Wassermenge besprochen. Wichtig*» 
Abschnitte mbreiien sich femer über die W^asserwirtschaft, indem die Strombauten, 
die Eindeichungen, die Kanalhantpn nnd die Stauanlagen in ausführürlu^r und klarer Dar- 
stelloog bebaadelt werden. Die Abllassbindenusae, die auf Grund r^elmässiger Was8«r> 
atandabeobaditiiiigeii nntenvebi tind, die BrihAenaalagm nnd die Waaaerbenntsang (Schilf- 
fthrt, Flfioaerei, Hachera^ gewerbliche Anlagen) finden gebfihraide Berncknehtignng. 

Mit vorzüglicher Sachkenntnis ausgerüstet, hat der Verfasser unter sorg^tiger Be- 
nutzung ein*^s zuverlässigen Quellenmatcrials ein Werk geschaffen, das, über die in Fraa*» 
kommenden Dinge bis ins Einzelne genau orientiereud, einem jeden unentbehrlich ist, dvr 
sieh mit den geographischen oder wirtschafUidMii TeiUUinissen der beaduiebmen OeUfte 
befassen ■Hill, iitnsomehr als für verschiedene Teile eine iiucli nur annähenid brauchbar»» 
Arbeit, die über die hydrographischen Verh&ltniaee Aofschluss gel>ea könnte « nicht vor- 
handen ist. 

Dm an gelegener Stelle eingefügten Tabellen liegen, aoirait nidit berdta TOr« 

handene SQverlä.ssi*?)' Arlieiten benutzt werden konnten, genaue Beobachtalgen bzw. Mes- 
sungen zu Grunde. Vielfach das Resultat äusserst mülipvoüpr Bprpchnnng*'n . orientieren 
sie über die Höhenlage, die Fallhohe, die Lauf länge nnd Luftlinie, das mittlere Gefälle 
und die Eatwickelnng der einzelnen FLaasabschnitte. Ebenso geben sie von den in Fing« 
kommenden Strömen die Zeit des Eisganges und des ersten Grundeistreibens an den ver- 
schiedenen Orten, sowie die ResuHato der Wassennenefmessungen, von den Swn die Höhen- 
lage, den Flächeninhalt, die Lange und Breite ti. a. Der W'asserstand wird für die ver» 
sehiedenen Zeiten nnd Orte Ton Teraehiedenen Qeäeblspnnkten ans dnreh geeignete Tabellen 
beleuchtet, das uionatwei^ic Steiü:en und Fallen der Flfisso in den tinzelnen Ortsohaftan 
ausserdem durch anscliauliche graphische Darstellungen vor Augen geführt. — 
Mancherlei irrige Aii&clmuungen sind mit Hilfe der Berechnungen vom Verfasser richtig 
gestellt worden; es ergiebt aich danuM ftmer die GikUrang Ar mancb«frlä Yerindemngan, 
denen die Gewässer im Laufe der Zeit nnterwoiCBn geweaen sind. 

Die Ergebnisse früherer Forschungen sind sorgfältig p^'pröft und gegelieiien Falls 
berichtigt So ist n. a. die vielfach beachtete Behauptung Bludaua, dass die höchste 
Erhebung des Baltiachen Bfickens im Mlawaer Höhenzuge (-{-378 m!) an 
suchen sei, widerlagt nnd nachgewiesen, dass die Hügel bei Mlawa an Höhe sogar 
hinter dem Darchsehniti des Xeidf'nbnrger Urdienlandes zuriiekbl.iben (fV, S. 160). 

Die zuverlässige Beschreibung der aasserprenssischenFlasss trecken und Strom« 
gebiete nt nidit nnr deshalb von Badsntnng, weil sie dne gesunde Benrtellnng Ter- 

schiedener Krscheinungen bei den Oewissem diesseits der Grenze ermöglicht. Sie lässt 
auch den Kulturzn.stand jcv.f'r r;,..rAii,i,.t, orkennen, soweit i-r sich aus der Art di-r Acker- 
und Forstwirtschaft, den Strom- und Kaiialbaaten, den Eindeichungen, Brückenbauten a. a. 
ergiebt, so dass sich interessante Yergleicha mit den prenasiaehen Osbietateilen anstellan 
lassen. Zudem beanspruchen einzelne Kapitel, wie die AnsfBhmngen fiber den Bng-Bnjepr* 
Kanal und das Polesja, allgemeines Interesse. 

Indem der Verfasser die einzelnen Gebiete hinsichtlich der Land- und Forstwirtschaft 
schildert, bringt er die Wechselwirkung zwischen den forst- bzw. landwirtschait- 
lichen und den hydrographischen Verhftltniasen znr klaren Ansehannng. Wir 
Irmen die Bedeutnncr der Drainagen in den einzelnen Gebieten, sowip Ufr Kulturarbeiten 
in den Mooren in rechter Weise würdigen, ebenso die Einwirkung der verschiedenen Ge- 
wisser auf die Ergiebigkeit der benadhbarten Bodenstrecken, wie beispielsweise den Einfluss 
des hohen Wasserstandes im Nieder-Sce, der durch die Schleuse \m Guszianka feetgo« 
lialten wird, auf dii' Frische di .s Baumwurhses im südwcstliclien Teile der Johp.Tini-^brrg-er 
Heide, die Beeinträchtigung der Landwirtschaft durch die Verhältnisse in verächi^^naa 
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Fltusthälem u. s. w., wodurch zagleicb Fingerzeige für Abstollong der «chädliciien Em- 
mtise g«g«beo sind. 

Bei gacbkundiger and eingt-ln ndir Darstellung hervorragender Strom-, Kanal- nnd 
Dt'ichbant^n. sie im Weichsel- und Memeldelta. hei d-m Oberlfindischon Kanal, der 
Masnrischen Wasgerstrass« u. a. gegeben iat^ hat der Werdeprozess unter Benicksichtigung 
der Hind«niiue, di« ant den ratörliehen YeiliiltniBsen und anderen Grönden den Artteiien 
en%eg«ngetretai sind, übersichtliche und klare Schilderung erfahren. 

Einzelne Veraehen können bei pinpm so grossartigen Werk von gründlicher Arbeit 
naturgemäss nicht im mindesten in die Wagscbalc füllen. Doch mag bemerkt sein, dass 
der Ritterorden in der Senke Nenhof-Cnbont keinen Kanal v«n der Soldaa nur Welle ge- 
führt hat (IV. S. 155). Hier floss vidnuhr frülipr Jif WirkfT. die vom Kl. Damt-ran- 
See bis Cziborz jetzt Welle srenannt wird, als Oberlauf des Wkraflusses nach Süden und 
vereinigte sich bei Neubof mit ihr«m damaligen Nebenfluss Moldau. Der Orden verdämmte 
lie aber bei Czibors nnd leitete 4aa FbiM ron hier rar Welle bei Lantenbnrg. Seitdem 
bildet d'T NfiiV-Si lilaufluss den Oberlauf drr Wkra, während in dem alten Flusshett ein 
kleines sprindiges (;«>wa«sor, Martwica (erstorbener Fluss), zur Soldaa gebt. — Dzialdowka 
ist der polnische Name für Soldau; von dem Eintritt in die Soldaner Llndereien wird der 
Neidefluss, zum Teil bis in das polnische Gebiet hinein. Soldau (Dzialdowka) genannt (III, 
S. 155). — „Lampasch"- und ,.L;nnpatzki-S«H'" (IV, S. 128) bilden ein Becken, das nach 
den Sorquitter Verschreibungen dfn Namen Lampask-S«e fuhrt. Zweck. 

8. Zweck, Albert Ober die Kntsitehni)? dr'^ Finsslaofes der Deime. AltprentB. 
Monatsschr. XXXIII (1896), S. 110— ISG imi einer .Skizze. 

„Die Abhandlung tritt mit Recht der mehrfach ausgesprochenen Annahme entgegen, 
dass dieser MOndnngsam ein vom Orden künstlich gegrabener Kanal sei. Sie führt aus, 
dass die Wasserverbindung stffs lir-standon hat, {Tir d<'ii iraiidtl wahrscheinlich schon 
früher von Bedeutung war und jedenfalls im 14. Jahrhundort von den Ordensrittern für 
ihre Litanerlkbrten benntst wnrde. IHe aa der oberen Strecke ausgeführte Begradignng 
Tt' li^'t" \sa}irs( iM'itilii h nach und n x Ii in einem langen Zeiträume. " (Keller, Hemel*, 
Pragel- und Weichaelatrom, Bd. II, S. 456 n. 529.) Zweck. 



lt. Seen« 

1. Ule, W. Der Starnberger ^<^o. C. Z. III lS97i. S. .-,4.->— 557. 

Ules Aufsatz zerfallt in zwei Teile; in dem einen bespricht er die geologischen, nnd 
morphologischen Verhältnisse, in dem andern die phrsikalischen Verhaltnisse. Der Ver- 
ISuaer weist zunächst darauf hin, dass der Stanil«* rL'< r S. hei vichn Geologen als Typus 
eines echten Glaeialsees gilt, dessen Bfckt-n durch die t'rodi»*rt'n(h' Krafl d<'r Gh-tscher 
geschaffi'ii sei. £ine andere Ansicltt über die Entatebung des Sees wurde von A. Ponck 
anfgestellt, nnd naebdem Ule mit diesem erfahrenen Glacialgeologen im Jabre 1894 die 
Gegend um den Set* durchwandert hatte, gelangte er zu derselt>en Auffassung der Dinge 
wie jener. Dürnna« h darf. v,u- T'l« in ausführlich» r Wci.^^i' zoiirt, der Bodengestalt nach 
d« Starnberger« oder Wurm-See nicht mehr aJa typischer Olacialsee angesehen werden. 
Aber ein I^eioiiMee ist er doch; nnr wnrde die Erosion dnieb fliessendes Wasser bemrkt, 
und zwmr dnndi das dem anwachsenden Gletscher entströmende Sohinel/wasser, das noch 
mächtig g^enntr war, um in den unteren Glacialachottern und in das Tertiftr hinein eine 
tiefe Tbaifurche zu graben. Von den physikalischen Verhältnissen des Sees werden die 
Faite und 0nrehnditi^eit des Wassers sowie die theimiselien liefenstnfen erftrteri In 
Btszug auf letztere zeigt der Starnberger See die merkwürdige Erscheinung, dass bei einer 
eewissf-n Tiefp die Wärm? in spmnghafteir Weise abnimmt. So hctmi^ t. R. die Wassor- 
wärme am 23. September ISyö bei 10 m Tiefe IB.,** C, bei 12., m aber nur y.,", 
«Ilormid ober- nnd nnterhalb dieser Spnmgschicht «Bs tfaeimiachen Stufen viel nUier an- 
einander liefen. Nach E. Ricbters ErUflmng, der nch üle anschliesst, ist diese Er- 

4* 
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tclmiraii? 9i9 die GroDtsdiiciii der sogenannten KonTeMioinBtrtmungen aanuehen, d. h. 

deijenigcn vertikalen Bewegungen innerhalb der oberen WassenotaHOt welche dnrch die 
der ttgUdaii ErMfirmang folgende nächtliche Abkäblung hervorgerufen werden. A. Oppel. 

2 Halbflus, W. Der Seebmger See bei dOttingen. Globus 75 (1899), No. 12 

mit Karte. 

VitisuT kleine See liegt ganz vereinzelt östlich vou Göttiiigeo, zwischen den DOrfeiV 
Seeborg ond Bemeliaiuien, !S4 m ftber dem Heere. Sein Umfang betrflgt 8260 m, eräi 

Areal 780000 qm, seine grus.-t< Tiefe 5 m. Er bildet eine MiiUif im Buntsandstein und 
war einst, wie die Vertorfung im Norden zeigt, grösser. Der Austiuss des Sees, die Aoe, 
g&ht in die Suhle ai4d durch diese in die Uahle. Der Fischreichtum ist bedeutend. 

Btehud Andrae. 

3. Halbfut, W. Uaa Steinbilder Heer. Bbd. 76 (1899), Nr. 17 mit Kartenakisi». 
Unter den wenigen norddentedien Seen westlich der Elbe ist das Steinhuder Me<*r, 

wf>l('bt'H «^fiiii r "Tio ii Ansilf'hnnnß' nacli zu Lippe-Schanmburg gehört, mit !i2 qkm das 
gröüslc. Sein«.- Mt^resböhe beträgt 37 m, grösste Länge 7.,, grösste Breite 4.,, Umfanir 
22 km. Seine grOssto Tiefe fand Yerfesser cn 3 m, die mittiere Tiefe betraft nur 1 . ^ m, 
das Volnnion 48000000 cbm. Pfahlbauten beim alten Dorfe Steinhude deuten daranf 
hin, dafss der See einst eine frrr»?sfire Ausdehnung hatte. Der 1228 zuerst unter dem Namen 
),Maar'* erwähnte See bat durchweg flache Ufer, nur an seinem Nordende ziehen sich 
Sanddflnen bin, die im Wnseen Berg, 68., m abaolnto Höhe, gipfelo. NArdlieh und nord- 
westlich liegen in geringer Entfernung Moore. Die 22 Hektar umfassende Insel WilhelD" 
stfin, mit einer kleinen Festung, ist eine 17(51 — 1 765 hergestellte» kfinstliche Aufschüttung. 
Oberirdisch genährt wird der See nur durch die Moore, einen Abüuss tindet er durch den 
nach Westen xar Weser gebendni Veerbaeh. Zn- nnd Abfloss, ebenao die Nbeaa- 
veränderungcn sind sehr gering. Die Hauptspeisun^' findt t durcli Ornndwasser statt. Der 
See friert leicht zu, geht aber auch leicht wieder aut; Kisbedeckung \m m^^hr als 14 Ta?»'!! 
ist selten. Die Sichttiefe der Secchischen Scheibe betrug im Oktober 0.^^ m; Farbe schmutzig 
branngran. Das Heer ist sehr Aacbreich; die im Schlamme enthaltenen Organismen nnd 
die Zu8ainmi'iis(4/nrig' d.-r l^ndpnprnhnn werden mitgeteilt. Die jurassischen Rehberg© im 
Südwesten, kulminierend im 161 m hohen Bmnnenberge, scheinen zu der Bildung de.<i 
Meeres nach Analogie anderer Berge b«i norddeutschen Seen in Verbindung zu stehen. 
Das Steinhader Heer ist wahrscheinUch ein glaeialer BecfesDsee. Biehaid Andree. 

4. - NalbfiM, W. No?emb«ttage am Steiithader Heer. Wiss. Beil. leipxiger Ztg. 
1898, Nr. 137. 

Schild(>rnTif7 drs Sees, der nächsten Umgebnng und der AnwohnoTi Terwebt mit ge- 

schichtlii luMi IJmerkuiifren. Tetzner. 

• ö. Gsinitz, E. Der Conventer See bei Doberan. M. Grossh. Meckl. Ueol. L.-A. IX 
(1898). mit Karte. 

Der Conrenter See ist eine „BUnk" in einer wdten konen AUnviahiiedenmg. Die 

Ti<»fenkunen sind auf der Karte frsirlitlich. Die Niodpning ist durch den Uferwall des 
berühmten „heiligen Damms" von der Ostsee abgeschnitten. Torf und Seekreide erfüllen 
das Thal. Hier sind Beste der ,4<itorina-Zeit" nachgewiesen. Eine „geologische G«- 
schidite des Conveotor Sees*' bildet den Sehlnss der DanteUnng. E. Geinits. 

8. INe, W. Bsitrag rar phjälnliidwii Siforschuig der baltiseboi Seen. 63 8. nil 

4 Tafeln. Forsch. D. Ld.- u. Yolkak. Bd. XI« Heft 2 (1898). 3 Hk. 

Das Buch bringt die Zusammenstellung und Verarbpitunsr von Bcüha' litunfir.'^niat^^rial, 
das der Verfasser selbst in eigenen Untersncbongen gewonnen hat. Es behandelt zuerst die 
geographischen nnd morphologischen Verhiltnisse der ostholstoinisehen nnd masnrisdien 
Seongmppe, deren Tiefen schon einmal früher von ihm einef hfaid untersucht worden «MSO« 
wSlirf'iid diesmal die Temperaturen, die Durchzieh tijrkeit und die Farbf df? Wass<*rs Hanpt- 
gegenstaud der Durchforschung bilden. Die Ergebnisse sind in zahlreichen Tabellen über- 
sichtlich siiaamraengestelH. Die Untersnchnogen ergaben, dass die msisteii Seen Tomslun- 
lich durch Gruadwasser gespeist werden nnd dass in d«i tiefeten Seen die Spningsehidit 
Toriianden ist. 
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Ausserdem «rwies sich die Forfll*scb« Farbraskala snr Brntinmiiiig der Wassoiiarbe 
•U imbraiicbbar, so dass Ule dieeeib« weseotikh <0d«in mmste. A. Blodra. 

7. SoliQO, A. rnt'TsnrlinTit^en in den Stulimer Seen. TTfrausgegeben vom 
Westpreass. Bot.-Zool. and vom W'estpreass« Fischereivemo. Mit 9 Tabellen ond 10 Tafeln. 
N«lMt Mn«m Aohang: Daa Ffiaiuenplanlttoii prenBaischer Seen, tod Bruno SchrOder, 
BreBlu. Dvmgi Kommisstoiisy^ilag von W. Engdmann 1900. 8B S. 

Die beiden .bei Stuhm in Westpreussen gelegenen Seen, der Barlcwitzer und dtr 
Ilintersee, werden monographisch nach allen Richtungen ausführlich dargestellt, wobei der 
Ilaoptnachdmck auf die Feststellung der biologischen Verhältnisse gelegt ist; doch wird 
ftbarall der Zusammenhang mit den geographischen und physikalischen Bedingungen der- 
selben narhpowicsen. Besonders wertvoll sind die sorgfaltisji'ii Anfrr'ichnnngr-n nnd l'.i'nh- 
achtongen der Temperatar- oud Eisverhältnisse w&hrend der Winter 1807^8 and I8ü8;u. 
Teiglwclivweifle sind auch noch andere veatprenssische Seen mit herangezogen. Kritisch 
ist n bemerken, dass der S. 1 9 f. beschriebene Schöpfapparai, am Wasserproben zn ent- 
nehmen, bei etwas grrisscr*'» Tiefen verss^en möchte und dass die Fachlitteratur auf 
physilcalifichem Gebiet vom Vertasser nicht gebührend berücksichtigt worden ist, ein Fehler, 
der freilich bei der Zentrenihint der littnatnr anf dem Gebiet der Qewfissericnnde leicht 
an «ntaehnldigen ist Halbfoaa» 



13. Phänologie. 

1. Wimnisnauor. Rie Hauptergebnisse zehnjährifrer fnrstlich-phänologischer Beob- 
achtungen in Deutschland. {U^L über einen Vortrag.) 31. Bor. Oberhess. Ges. Nat- u. 
Heilkde. (1696), 8.200—202. 

Enthält eine Übersicht der Mitteldaten für Erstfrühling, Vollfrühling nnd Vegetations- 
periode, geordnet nach geographischen Gehteten nnd HOhensdiiehteD von je 200 m. 

Eichler. 

2. Ihne, E. Phanologische Beobachtnntren. Jalirg. 1894. Ebd. I89(i. S. 75—94. 
Enthalt die pflanzenphänologischen Beobachtungen nach dem „Giossener Schema" 

TOS 51 dentaehen nnd Ostenreichischeo, 3 holUudisehen, 1 belgiidien, 6 englischen, 
2 frantOsiseben, 1 portagieBiaehan und 1 msaiachen Stationen. Eichler. 

3. Ihne, E. Nene phSnologische Litterator. Ebd. 1896, S. 95<-99. 

ZasammensteUnng ton anf FflansenphAnologie beaiglichen Arbeiteo ans den Jahren 

1892—1805. Eichler. 

4. Ihne, L Phanologische Beobachtungen (Jahrg. 1895) und andere Beiträge zur 
Flrihiologie. Ebd. 1896, & 119—160. 

Entiifllt: I. pflanxenphftnologisehe Beohachtongen, snm TeO ana den Jahren 1893 —95, 

von 59 deutschen and österreichischen, 1 prhwpiznriFcheii, 5 holl'iiidi^ilicn, 3 hflgischen, 
5 englischen, 2 irischen, 1 portugiesischen, 1 italleuiscbon , 2 russischen Stationen; II. 
nene phanologische Litteratur ans d. J. 1889 — 1896. III. einen Abschnitt über die 
t'bereinstimmmig ton Angaben verschii d' n r Beobachter für denselben Ort i institsondere 
trr T^orlin, Bremm nnd Eisleben); IV. eine Nntiz zur Eniiittelungr des phänologischen Ein- 
tiiiäses der Huhe, der zufolge für Fhedborg i. U. auf lUO m üohenzunahme 2.^^ Tage 
Tegetationsverzögemng kommen; Y. Hitteldaten Ton üman in Sndrussland und einige Er- 
gebnisse daraas als Beitrag zum phänologischen Verhalten von Ost- nnd Mittelearopa. 
Danach Terkfiizt sich die Vegetationsaeit nach Osten, sie fängt spftter an nnd ist früher 
zn Ende. Eichler. 

6. Knutb, P. Phänolögische Beobachtaugen in Schleswig -Holstein 1890—96. 
Sehr. Natnnr. T. Schleswig-Holstein XI (1897), S. 166—186; 1898, 8. 268—859. 

Zonächst giebt Knutb einen kurzen Überblick über die firttheion Beatnhmigea anf 
dem Gebiete dw Fhttnologie m Schleairig-Holatein, wobei er vor allem d«r Anregung g«- 
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denkt, die in dieser Beziebung ron G. Karsten ausging. Darauf Usiter sieh detireitanii 
über die Wiehtigkät derartige: Beobachtangen aus. Der Verfasser hat die früher tod 
Hoffmann zur intemational-earopäiscbeii Annahme für vergleichende phänologische Be- 
trachtaugen vorgeschlagenen FÜanzenarten beibehalten, und nennen wir bt^gpielsweise 
Oalanthoa niTalla, Corydalis ayellana, Bibes rolmini, Pranas spinosa, Syringa vulgaris, 
Sambucna niger als seine Beobachtungsgegenstände. Eine Boihe von Jahren hindurch hat 
Knuth Fragezettel an etwa 40 schleswig-holsteinische Stati«inen zur Beantwortung pbäno- 
lögischer Fragen veroandt. Von 168 — löö folgen für 40 Stationen die Aufblühzeiten 
(Monat and Tag) iftr «ine Beihe ?on Pflanzen, wie sie sidi ans dem Mittel TOn 6 Beob- 
aic1itiiiigqahre& ergeben haben. Chr. Jensen. 



14. Pflanzenwelt. 

1. Atelnraoil, P. «nd BmHum, P. Synopsis der mittelearopÜscheD flors. 

1. Bd. Lfiipzig, W. Engelmann. 8**, XI u. 415 S. 

Wenn auch der vi>rli-tr*M]d<' Bericht wesentlich der Landtjskuniii« g-cwidnipt ist nnd nicht 
eigentlich pflanzenknndUche Arbeiten berücluuchtigen wird, so beansprucht doch das vor- 
fiegende Werk onbedingt aoch in ihm einen Flati. Denn es fiefert ffie Onmdlage, auf 
die alle ktnfÜgen pflanzengeographischen Arbeiten über Mitteleuropa aufbauen miisseil. 
Dio Pflansengeographie aber verdient in den Kähmen der Landeskunde anfgenornmea 
zu werden. 

Seit mehreren Jahnehnteo fehlte es an emem zuTnUssigeii Werke Aber die Verbreitong 

der deutschen Gefässpäanzen. Die gangbar«n Floren nahmen zwar auf die Verbreitung der 
Arten Bäcksicht, aber di»^ Vfrbrc'itunicrsaniralx'n traton doch meist hinter den Bcsilirt-ibunG^n 
sehr in den ffintergrund. Den zuverlässigsten Ratgeber in der Beziehung bot noch iuuner 
die beiUebte Flora von Garcke, die auf der bdtannten Synopsis von Koeh an^bant, 
aber doch zu wenig umfangreicli war, um Pttanzengeographen ganz zu genügen. 

Daher hatte denn auch P. Ascherson, wohl ohne Zweifel d»>r bf'stf> Konner deutscher 
Gefassptlanzen , 1892 von der KgU Akademie der Wissenschal'teu in Berlin eine Unter- 
statsnog zur Bestreitung der Vorarbeiteil fir efai suTerlfissigeies Weck auf diesem Gebiet 
erhalten. .\nf Grund diesor Vorarbfitcn bi-trann er dii' Arbeit zunächst allfin, R'psellte . 
sich aber nach wenigen Lieferungen seinen jungen Schüler und Freund Dr. Graebner als 
Mitarbeiter zu und hat mit dessen Beihilfe den ersten Band ToUendct und den zweiten 
begonnen. 

Der vorliegende Band umfasst die 'Jt fässkryptoganipn, Ojinnospermen und einen Tt il 
der Monocotylen, giebfe zunächst für jede Art eine genaue Beschreibung unter strenger 
Scbeldnng der Ünterartoi, Variet8t«i, Femen u. s.w., dann aber auaflUnltche, sorgfältig 
geordnete Verbreitungsangaben, am Scblnss jeder Art auch für die ausserhalb Hitteleuropas 
gelegenen Länder Das Gebiet Mitteleuropas umfasst nicht wie bei Koch nur Deutsch- 
land, Österreich und die ächweiz, sondern auch Belgien, die Niederlande und Luxemburg, 
ganz Österreich-Ungarn mit Einachluss Ton Bosnien und der Hercegovina, sowie auch 
Montenegro und die ganzen Sftdwost-Alpen. 

Da die Arbeit sehr langsam »Tschfint, wie es bei dem grossen zu bcwältierendeu 
Stoffe nicht anders zu erwarten ist, können wir mit Freuden das Erscheinen einer kleineren 
Arbeit von den Yerfassem der „Flora des nordostdentscben Ftachlandos (ausser Ostprousseu), 
Berlin (Ofbr. liornträgcr) 1898 — 99", bogrüsseu, da diese als Vorläufer der grösseren zu 
betmcht'-n ist. Hoffen wnllrn wir im Interesse der Sache, dass es auch dem ältpr»»!! 
Verfasser, der schon ein lialbes Jahrhundert dem Studium der heimischen Flora widmete, ver- 
gönnt seit <iM Ende ^eses seines Hai^twerkes zu erleben. 

Auf weiter« Einzelheiten «Mnzngehen ist hier nieht der Ort. F. HOck (Luctonwalde). 

2. Schulz, A. Entwicklunprsgeschichte der phanerogaroen Pflanzendecke Mitteleuropan 
nördlich der Alpen. 219 S. Forsch. D. Ld.- n. Volksk. Bd. XI, Heft 5 (1899> S,40 Mk. 
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VeiftflMr nntencbeiM fol^mdt 4 Hanptgraiptn tob UinatiaeheD Anpatsnnga- 
formen unter den Samenpflanzen Mittflenropas : 

1. solche, din haaptsächlicU in Gogeniten waobseai dann OMamtkUma kählw ata 
das des Saalebezirks, 

.2. die, welche meist in Qegenden waduen, derai Sommer inuiigstaiw in einigm 
MonaUii hrisser nnd trockener, deren Winter mindeatana vorttbergehend trockener 

als in jenem Bezirk. 

3. solche, die besonders in Ge^fendeu wacliseu, deren Winter gemässigter, deren 
Sommer aber mindestens ekenao warm ata in Jenem Biniikf 

4. solche, die besonders in Oi^i^ondon wachsen^ deren Wintw gemlaiigterf deren 

Sommer aber kühler als in y-rii-m B>'ürk. 

Nach Entwicklung seiner (jedenfalls nicht anaotastbaren) Ansichten aber das Alter 
der heutigen mittelenropAiaelien Samenpflanzen in nneerem Luide und die aeitliebe Folge 

der Einwanderung dieser i Hauptt^'nippen in Mittelfiirojia, hefrai'litot er diese im Einzelnen. 

Aas jedor Gruppe werden einzelne Beispiele ausgewählt. Zum T<^i! werdon noch 
mehrere Ün^rgruppcn unterschieden. So gehören z. B. zur ersten Gruppe zunächst die 
HochgebirgspflarusMi, dann die Waldbewohner der niedrigemi OebiigagegiNiden nnd der 
nordischen Eben^'U. 

Einige Arten jeder Gruppe bzw. Untergruppe werden änsserst genau hinsichtlicli 
ihrer Terhreitung besprochen. Dieser Tnl der Arbeit verdient daber unbedingte Anerkennung. 
Durch Heranziehung anderer Thatsachen, namentlich stilrlu r aus der Witterungskunde, 
sucht Verfasser dann die YeibreituiigsEreschichte dieser für die Einzelgmppen bezeichnenden 
Arten festzustellen. Er vergleicht die Arten gleicher Gruppe miteiDander and stellt aus 
Vergleich der Qmppen nntereinander seine «nrtnaealidien Ansichten Aber die Zeit nnd 
Art ihrer Wandornng zusammen. Dies lässt sich in einer kurzen Besprechung, wie sie 
hier gegeben werden soll, nicht im Einzelnen zoigen. jAder, der die Arbeit in die Hand 
nimmt, wird aber sehen, dass viel Scharfsinn darauf verwendet ist Freilich wird er 
gewiss nicht immer dem Verfasser in jedem SänielM beiatinnnen, lamal die Ansi^ton 
über die Zeiträume, in welche die jüngste Vorgeschichte unseres Landes (seit dem Tertiär) 
«inzateilen ist^ noch sehr auf Vermatung berohen, Verfasser diese aber fast wie feststehende 
Thatsachen behandelt. Dennoch ist die Arbeit dorchaas wertroll, auch wenn diese An- 
sichten sich im Lanfb der Z> it als ungenau ergeben sollten, da leicht die allgemeinen 
Ansichten sich den neuen Thatsachen entsprechend abändern lassen. Es m«ss deshalb 
die Arbeit anbedingt bei späteren pflaDzengeographischen Untersuchangen über unser 
Heimatland Beachtung verlangen. F. HAck (Luckenwalde). 

3. Dmde, Otear. DentscUands Pflanxengeographie. Ein geographisches Charskter- 

bild der Flora von Deutschland nnd de)i angrenzenden Alpen- sowie Karpathenländcrn. 
Hdb. D, Ld - n. Volksk. Bd. IV, Teil 1 (1896). 8"», XIV u. 602 S. mit 4 Kartt-n. 16 Mk. 

Mit diesem Buche hat ans der Verfasser des .^landbuches der Pflanzengeographie*' 
(Leipzig 1890) die erste allgemeine deutsche Pflanzen gcographie geschenkt, d. h. eine 
deutsche Floristik auf geographischer Grundlage. Die Gesichtspunkte für die Aasarbeitnng 
finer derarti^Mi speziellen Pflanzengeograpliio sind vom Verfasser in der „x^nlritnng zur 
deatSL-hen Landes- und Volksforscbung" schon auseinandergesetzt. Hier werden sie zum 
«rstennial praktisch dorcbgefShit. Das bebandelte Gelnet deckt sieh nicht mit dem . 
Deutschen Reiche, auch nicht mit dum deutschen Sprachgebiet, sondern zo diesem sind 
auch noch der .Iura im Westen, die Zentralkarpatlien im (Mcn Innzugezogen worden, 
ebenso Holland und Belgien, soweit es zur Beurteilung der nordwestlichen Niederung and 
des Bbeuiischen ScbieffairgebiTges nützlich «rscheini Die Aufgabe der Fflansengeoginphie 
erblickt Verfasser (siehe Handbuch S. 1) ,,in der Erfnrseluing der Gesetzmässigkeit der 
verschiedenartigen Verbreitung von den Elementen der Flora und in der Erforschung der 
Weehselbeziehnngen swischen der Breeheinnngsweise des Pflanzenlebens und seinen mit 
4er geographischen Lage sich veränilenulen äusseren Bedingungen". Der bisher ei^ 
yohienene erste Teil des T^nrhes snebt dem ersten Teil der Anfgabo gerecht zu werden, 
indem er die Verteilung der Pflanzenformcn im Gebiet nach Klima nnd Standort behandelt. 
Er gliedert sich in 6 Abschnitte. Der erste, gewissetmassen einlotende Absdwitt macht 
«na mit den geographischen Grundlagen fm die Vegetation des Gebietes bekannt. Darnach 
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unterscbr idct Wrtässer 5 Yegetationsgebiete, 1. dus der nordatlantischon Niedemng, 2. der 
südbaltiscbbii Nii dfninir niid Ilöhenscbwelle, 3. dfs nnttel- und Büddpntsrhrn Hügellandes nnd 
dos onteren Bcrglandes, 4. des oberen Berglandes aod der sabalpinen Formatiooen, 5. der 
alpin>kaip«thUehen Hochgebirgsformationen. Im 2. Absdtniti wird «in« XlMsUlkaiion der 
deutschen Pflanzenformen nach lüohigigchen Eigenschaften vorgenommen. Diese werden 
damncli in 35 Klas9*>n pincrKcilt. Im tiuclistcn Abschnitt werden dif oinzelnon Gruppen 
des natürlichen i^tlanzfiisystems hinsichtlich der biologischen Standorisverhältnisse unter- 
radii Dadurch ist di« Onindlage gcBchaffcn für «in« grfindlicbe Behandlmip d«r mittal' 
europäischen Vegetationsfonnen , die als 4. Abschnitt den wichtigsten Teil des Ganzen 
bildet. Verfasser untfrscheidet folgende 9 FonriatinTicTT. 1. die deutschen Waldformationen, 
2. die immergünen und alpinen Gebüsch- und Gi5»trauchfonnationen , i. die deutschen 
Onsflor-Fonnation«!!, 4. di« MooBinoor-FoniwCion«n, 5. di« FonDation«ii d«r WasMipftamen, 
6. die offenen Formationen des trockenen Sandos nnd Folsgr^toins, 7. die Salzpflanzen- 
Formationen des festen Landes, 8. Fels-, Geröll- und Nivalformationen des Hochgebirges, 
9. die Bodenbedeckung Dentsclüauds unter dem Einflnss d«r Kultur. Der letzte Abschnitt 
endlidi ist d«ii B«ri«himg«n d«« Fflun«Dl«b«ira snm i]iitt«]«iin>pAi8dien Elima gsvidmet 
Die vier Karten (Masssiab 1:600000) stellen 1. die Haupt- Vegetations-ßegionen 
der deutschen Flora, 2. die deutschen Waldzonen, 3. die Bodenbedeckung unter der Knitur 
der Gegenwart nnd 4. die Frostdaaer-Poriode und die Terminzahlen des Einzugs mittleren 
fMhIinfs dar. Loom. 

4. Hock, F. Der verändernde Einflnss des Menschen auf die Pflanzenwelt Nord-; 
deniseUands. Snäg. gomoinverst. wies. Yortr. H«ft 314 (1899). 8^ 18 8. 0»60 Mk. 

WChnnd klimatiicli» Wirlnuie»ii kanm w«fl«ntUeli auf daa Fflansanliild nnaftrsr Heimat 

in den letzten .lalirtuusenden verändernd wirkton, hat es der Mensch zunäclist durrli ali- 
Hiühtliche Einführung von Nutzpflanzen gethan. Diesen folgten Unkräuter unmittelbar oder 
fanden wenigstens durch die Anbaupflanzen Boden, auf dem sie keimen konnten. Be- 
sonders sind di« meist«! lnirzl«big«n Pflanun so lo uns gskommen. 

Umgeki'iirt wurde durch den Menschen fast jede Art ursprüngUdi«r BestAnde vcr- 
fnidfrt. So giobt es z. B. keine Urwäldfr uns, viele Wifsfn, Heiden u. s. w. verdanken 
dem Menschen ihre Entstehung. Selbst die Bestände von Wasserpflanzen bleiben nicht 
nnrarlndert nnter m«n8ch1idiem Einflass, wihrsnd ganz n«a dvch den Mensdien gwichalEBa« 
Bost&ndo (Äcker, Gärten n. s. w.) jatst gross« Bftoni« «iiin«hmon, auf denen ursprüng^h 
Natnrbestände vorhanden waren. F. Höck (Lackoiwald«). 

5. Raesfeld!, L. Freiherr von. D-r WaUl in Niedvrbayem nach seinen natfir« 
lieben Standortsverhältnissen. 13., 14; o. 15. Bor. Bot. V. Landsbot, and zwar 1694: 
Einleitnng nnd L Teil: Der bayeriselio Wald; 1896: II. Teil: Dar nisdaitayeriselk« Ant«ii 
an der „Fränkischen Alb"; 1898: III. Teil: Daa maderbayeriscli« Flach- nnd HftgoUand 

und Schlusswort. Mit 1 Übersichtskarte. 

Bei d*-r J'x deutnriT, die der Wald — ab^^ .s- In n von seinem wirts-i haftliclifii Werte — 
im pflauzeugeographischeu Siuue als Yegetationsform hat^ schien es von Wichtigkeit, für 
einen natärliclt nnd ungleich poUtiscb liegrenzten Landesteil die naiürUehen Standorts- 
bedingungen zu untersuchen und dann auf Grund dieser Untersuchung di« thatSäcbUclien 
Verhältnisse des W^aldes und si inen 2rp£f»*nwärtigen Zustand darzustellen. 

Dazu war es aber notwendig, die ehizelnen Waldpebifte des Kreises, die unver- 
kennbare, auf geognostischer Ursache beruhendo Yerschiodeuheiton darbieten, gesondert zu 
beiiaiideln, und ans dieeeni Bedfirfiiis entsprang die auch seitlich anseinanderiiegwnd« Be- 
bandlung, wi> i' aus der obigen Aneinanderreihung der drei Teile der Arbeit sich ergiebt. 

Da aber auf d« ii dermaligen Znstand des Waldes neben der hervorragenden Be- 
deutung der klimatischen und Bodenverhältnisse auch die zeitgeschichtlichen, koliorellen 
und politisohen Toigftnge, sowie gesetzgeherisdie Ibssregeln ▼on Binflasa sind, konntsn 
diese Einwirkungen nicht nnerA^fitint bleiben, weshalb ihnen in jedem Tale hesondM« 

kurze, allerdings nirht erschP>pf»Mido Abschnittf g'f'widmet Mind. 

Das Ergebnis dieser mannigfaltig sich berührenden und oft genug sich beklUopfenden 
Einflösse ist der dcrmaligc Waldzustand, dessen Schilderung, gegliedert in die einseinen 
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natürlichen und k&nsilicheu Waldfonnen, in gevüscht« and reine \Valdan^en, teilweise auch 
nach cinsdn«« typisobeD Waldkomplexen d«D Haaptgegonstaad dtesor Stndie Wldei 

Wenn anch amfoseende forstwirtschafllicho Betracbtangmit f<>rti( irganisatorische Ein- 
richtnnsron nnd rechnerische Erct-Imissr» der Forstvf»rwaltnne anserosi hlntisen werden mnssten, 
80 lag e» doch nahe, hier und dort auf die Folgen ton Missgriffen, von Unterlassnngs- 
sflndm und masaloser AoalMiitang anAnMteam ra madnD and darauf hiianweiBen, irit dar 
Wald ähnlich jcdfr anderen ratinnollen Bodenbenützung der Pflege und des Schutzes bedarf, 
um seine wichtige Anfgabe im Haushalte der Üator and des Menschen voll und gana an 
erfüllen. 

Dies an dm Beispiele des schönen nnd ertragreidiMi „Waldes in Niederbayeni" zu 

^. ii,'»^!!, war einer drr Grundg»>danken, die den Verfasser bei der Inanpriffnalnnr' nnd Durch- 
führung stiin r \rhi \i leiteten. Freiherr von Kaesfeldt (München). 

G. Vollmann, F. Die pflanzeng'eofirr;i])hischi' StoUunj» mmr Fundo im Rogensbatger 
Florengebiete. Uer. Xaturw. V. Eegonsburg. Ueft V (18üG), S. 220~23ü. 

Seit dem Erscheinen der 8. Anllage der „Flora Batishonensis" von Prof. Dr. Singer 

(1891) ist für das Gnbiet dersMben nicht nnr eine etattliche Anzahl neufr Standorte er- 
mittelt, sondern aurh (V\<- nlritiv pro^cp 7ahl vnn rfwa für dns Gebiet neuen Arten 
aofigfifaiiden worden. Es sind dies zum Teil solche Arten, die infolge abgelegener Standorte 
oder wegen ihrer ÄhnUdikeit mit anderen Arten hiaher sidier nnr übersehen warm, znm Teil 
aber auch solche Alton» die erst in neuerer Zeit in das Gebiet eingewandert situl. Verfasser 
buspricht Verbreitnngsmittel nnd Herkunft der letzteren mit besondpr^r Horücksichti^'un^ 
der KoUe, die der Mensch bei ihrer Verbreitung spielt, und giebt Krläuterungeu zu den 
Standorten der Termntlich schon Unger im Oebiet Tegetierenden nnd bisher ühenehonen 
Arten. Eichler. 

7. Malltor, G. Cbersicht fiber die in der Umgebung von Ulm wildwachaenden 

Phanerogamen. Nachr. d. £gL G^mniiinms in Um 1898. 4^ 39 S. 

Die Arbeit führt dio Phanerogamen der Ulmer Gegend nach dem Di' <'a rt dolleschen 
Systeme auf, mit Angaben über die Häufigkeit ihres Vorkommens, der (itaudorte der 
selteneren PBanson nnd der BUteaeii Die meisten sind vom Yerthsser selbst beobaehtett 
die von anderen beobachteten besonders bezoicbnet. Das durchforschte Gebiet ist die 
Fläche eines Kreises um Ulm als Mittelpunkt mit firipni Kadius von ungefähr 25 kui. 
Besonders bemerkenswert ist, dass seit der von F. Valet 1847 veröffentlichten Cber- 
sicht ideht wenqper ala 107 Arten ana der Flora dieses Oebietes Terschwnnden sind, wo- 
für allerdings 46 Arten in den Jahnn von 1882 — ISO 7 neu aufgefunden wurden, ein 
Beweis dafür, wie sehr sieb in verhältnismässig karzen Zeiträamen die Flora eines Gebietes 
verändern kann. Loose. 

8. Haug, A. Beiträge sor Ulmer Flora. Jh. V. L Math. u. ^aturw. Ulm. Heft 9 
(1899), S. 67—62. 

Der Yerfasaer ziUt die Pflancan. an^ die nach filteren Weifcen ftber die Uhner Flora 

früher bei Ulm vorkamen, nun aber verscliwunden sind, ferner solche, die eine IJeihe von 
Jahren hindurch in d«>r Ulmer Gegend nicht mehr gefunden wurden, jetzt aber wieder auf- 
getaucht sind, und endlich solche, die in den letzten Jahren zum erstenmal im Ulmcr 
Gebiet sich eingestellt haben. In letsterem Falle handelt es sidi ofTsnbar am voröber- 
rohende Erschoinnnpfn, um Pflanzen, deren Samen anf irgendeine Weise, namentli« h dnrch 
die neueren V« rkrlirsmittel (Kisenbabn), aas fremden, oft recht weit abliegenden Gebieten 
an nns Terschltippt worden. Mannein. 

9. Gradinann. Vorschläge zu einer planmässigen pfianzengeographischen Durch- 
fOTsehung Wflrttembergs. Jh. T. f. VaterUnd. Natnrfc. Württ 66 (1899), S. XXIX bis 

Verfasser weist auf das in neuerer Zeit immer mehr sich ^rcltt nd machende Bedürfnis 
nach genaaen kartographischen Darstellungen der Verbreitung von sogenannten verbreitet 
bsw. xerstreat forkommenden Pflanzenarten hin and bespricht die bisher in dieser Bichtang 
genaehten Veisnche. Da eine gleichmässige ßehandlong aller in einem Gebiet Torkommen- 
den Artm — es sind annficbst natdrlich nnr Fhanerogsmen inaAnge gefasst — viel in 
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Ti«l Arbeit onnutig beansprtichen würde, so sckl&gt Verfasser vor, die Kräfte auf eine be* 
Mbifokte AnuM pHuisengeograpbifdi widifigar Arm m ▼•namMlii, daAr aber dicMn 

dann aoch wirklich planmässig nachzuforschen. Als solche Arten sind Vertreter (Leifc- 
pflanzen^ der einzeirpn pflanzengeographischen Genossenschaften Mizuselien, und Gradmanns 
Vorschlag gipfelt darin: Ks sollen die Leitptianzen der Genossenschaften von lückenhafter 
y«ibreitiiiig, iosbesonden d«r montatmi, »ttutüdMO, sfldenropiifldMfn and ponliseheB 6«- 
nossenschaften, durch systematisclie Xachforschnns'en seitens aller im Lande zerstreuten 
tloristisch geschulten Kräfte hinsichtlich ihrer Verbreitung genau untersucht und äxmh 
Eintragung der ermittelten Fandorte in die Uarknngskarten ein Bild von der Verbreitung 
d«r Genoa0«iuehEft«n gvwoBiien irerden. Sidiler. 

10. Bieber, X. BeiMg« mr wörttoDbugitdiMi flom. Ebd. 63 (1897), S. 139 
Ins 141. 

Vi'rf.iss.T teilt für etwa 60 Arten von Plianerovranien und Gefässkryptr^tranifn neuv 
Staudorte aus der Umgebung vnn Ludwitrslmrf^ mit und stellt anderweitiere Antraben über 
das Vorkommen von Rhododendron llrrugineuin in nberschwaben richti?. Eichler. 

11. Kirchner, 0. and Eicfaler, J. Beiträge zar Filzflora von Württemberg U. Ebd. 
62 (1896), S. 173—264. 

Fortsetsimg der in Bd. 60 (1894) der „Jabreahefte*' begonnenen Beaebrelbung 

der bisher in Württemberg beobachteten Pilze. Der vorliegende Teil umfasst insbesondett 
die Ujmenomycetes mit Aasnahme der Agahcaoeae and die TrameUineae. Etcbler. 

12. Möller, Fr. Beitrag zar Hoosflora des Sohirtbiscben Jnra. Ebd. 63 (1897)^ 

S. 18Ö— IWÜ. 

Verfasser giebt die Zusammenstellung einer Ajizahl von ihm in der Umgebung von 
Sigmaringen in Jabre 1896 beobacbMen lanb- vnd Lebennooee, anier denen sieb ver- 
sehiedene befinden, die btelMg für das Gebiet des ScbwilMSChen Jnra noch nicht nacb* 
gewiesen waren. Eicbler. 

13. Jack, Jos. Bernh. Naditrair 7.u: „Botanische Wanderongen am Bodensae aud 

im Hegan". M. Bad. Bot. V. Nr. 141, 1896, S. 363— MH6. 

Es werden die seit der Ver&ffentUcbaDg der „Botamschen Wandenmgen" (M. Nr. 91 
bis 98, 1891—92), in dem beseiebneten Gebiet nea an%^tandenen bzw. an neuen Stand- 
orten beobachteten Pflanien an^führt. Eicbler. 

14. Klrehner. tJber die BodeneeeSom. Jb. Y. Vaterlind. Natork. WDrti 66 (1899), 
8. LXXIII. 

Ri'fi rat üli'T cini'u Vurtra^,'. m dem Prof. Dr. Kirciin>'r-H<"dienheim im Anschliiss an 
seine Veröfientlichungen in Ueft 25 der Sehr. d. Bodensee-V. über das Pltytoplankton des 
Bodensees Mitteilnng^n machi Biebler. 

15. Neue Standorte in der badischen Flora. M. Bad. Bot. v. Nr. 141 (i89üj, 
8. 366^368. 

Zasammenstellung der von mehreren Mitgliedern des Bad. Bot. V. 1892—1896 
beobacbteten neaoi Standorte TOn weniger hftofigen Pbanwogamen der badischen Flora. 

Eichler. 

16. Mfiller, Karl. Übersicht der badiscben Lebermoose. Ebd. Nr. 16Ü/2 (1899), 
S. 81--103. 

Während in der 1870 von Joe. Bernh. Jack veraffentliditen ZasammensteUang 

der Leb»Tniori.<(> Bad-ns nach heutigem Begriff 109 Arten aufgeführt werden, sind in d.-r 
„Übersicht - 121 Arten in 40 Oattnngen veraeichnet und äberdiea für die bekannten Arten 
mehrfacii uuuu Standorte gegeben. Eichler. 

17. Lösch, A. Beiträge zur FlechUnllura Badens. Ebd. Nr. 142/7 (1897;, Ö. 378. 
Seit der VertHTentlichung der ganz Baden umfassenden Flechtenflora von Wilb. 

Bausch i. .1. 1869 sind viele fär das Gebiet neue Arten und Standorte aafgefanden werden. 
Insbesondere hat der Terfasser im sfidlichen Sdiwanwald, speziell in dem Gebiete um 
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den Feldberg, iSelcheo und bchaainsland Nachforschoßgen auf Flechten angestellt, deren 
xiielM Brgelinissa «r in (tor voiliegMidra ArMt T«f6ffenttt€hi EicUtr. 

18. Fdrttar, F. IM« ron "Dr. L. Byrich hüiierlaaienm MateyUUen zv einer 

Bacillarienflora dt>s Grcssherzogtnms Baden. Ebd. Nr. 167/9 (1898), S. 63—78. 

Die bereits im Winter 1895/96 abgeschlossene Arbeit stellt nicht nur die Beobach» 
tungen des 1892 verstorbenen Dr. L. £;rich, sondern auch die des Verfassers und 
die inswiflcben von anitorer Seite ver&fTenl^ielitoo Naeluriebten Uber BadUariMeen-'yor' 
kommnisse in Baden zusammen. Da nnr ciBzelue Gebiete, z. B. die Hannbeimer Gegend 
nnfl o'mv^C' Soen dos Scliwarzwaldes, gut durchforscht sind, sn steht nach dorn Verfasser 
die Zahl der bisher getundenen Arten noch in keinem Verhältnis zu der Abwechselung, die 
Baden in hjdrograpbiBdier ffiniichi datbietei EicUer. 

19. Gtebler, J. Picea Carttrariana Tolaroe im Sebwanwald. Jb. V. VaterlSnd. 
Natark. Württ. 54 (1898). S. 331—333. 

Vi'rfasser macht Mitteilungen fiber das Yrirkommpn di^s im Tit^?l tr-'naiiiitf>n Trüffel- 
pilzes, der bisher nur einmal I8ö7 in der Nähe des Karthäusor Klosters bei Grenoble 
(Daapbin«) au^eftmden worden war, in der Nihe Ten Nenenbätf im Sehwaitwald. 

Eicbter. 

20. MQiler, Karl. BeitrSge anr Lebermoosfloia Badens. M. Bad. Bot. Y. Nr. 160 

(1898), S. 443—458. 

Bericht über die Lebermoosfnndo (lOB Arten), die der Verfasser und seine Freunde 
1896 und 1897 hauptsiebUeb im südlichen Scbwarzwald gemacht haben. Eichler. 

21. Herzog, Th. Standorte von Laubmoosen ans dem Florengebiet Freibnrg. 
Ebd. Hr. 148/9 (1898), 8. 487^436. 

Verfasser teilt Standorte für 180 Laubmoose mit, von denen 98 Arten für das Frai- 
bnrger Gebiet, 1 Art und 1 Variot&t für Baden nen sind. Eichler. 

22. Herzog, Th. s^tandort« von Laubmoosen ans dem F|oreogebiet Freiboiy. 

Ebd. Nr. Jb3/4 (1899), 6. 105—115. 

Fortsetzung der in Vt. 148/9 der „Mitteilungen" begonnenen StandortsanftlUnng 
nnd Verbesserung ein^r frühoren Angaben. Naeb diesen Ergänzungen, die wiederum 
mehrere für Freiburg und für Bad* n m ui Arten enthalten, betrigt die Zahl der in neaester 
Zeit in der Freiburper «Je^end pefuiidenen Laubmoosarten 320. Eichlor. 

23. Mohr, Gustav, i'lora der Umgt p.'iid von Lahr. Ebd. Nr. 153/6 (1898), S. 17—50. 
Von den — einschliesslich Kulturpllaiizen! — 1775 in der Exkursionsflora für das 

Qrossbenogtnm Baden von L. Klein (6. Anfl. 1891) angefahrten Arten z&hlt Verfasser 
846 Arten, a!sn 41*!.^^'^, als In der nfihereii UTne:ebnn£r T-J»hrs vorkommend auf, nach- 
dem er die topographischen und geognostischen Verhältnisse des Sammelgebints geschildert 
nnd den Binflnss der Bodenarten auf die Beiebbaltigknt der Flora erOrtert bat. Btebler. 

24. Zachmann, K. L Botanische Spaziergange in der Umgegend von Pfonheim. 
A. d. Heimat 10 (1897), 8. 87, 128, 164. 

Nach kurzer Beschreibung der topograpbiseben Verhältnisse des durcli eine reiche 
geolnpische und landschaftliche Gliederung ausgezeiclm n Gfhit tes von Pforzheim fnlirt 
Verfa^äer den Leser auf 6 nach vcrscliiedenen Uimmelsrichtungcn bin ausgeführten 
Spaziergängen SU den Standorten der weniger allgemein verbrsittten Arten der BMiiimsr 
Phanerogamen-Flon. Eicbler. 

25. nb, Die WSlder des Slsass. D. Q. Bl. XXI (1898), S. 119—161 mit 
1 Karte. 

Der Anüsatz bebandelt zunächst die topographischen, geologischen und hjdro« 
graphischen YerbSitnisse des Elsass, sowie dessen wirtsebaftliebe Terhfittnisse im All- 
gemeinen. iTbergehend zu seiner eigenütcben Aufgabe bespricht der aLs kaiserlicher 
Oberforj-tiiiL'iMtor in strassburg lebende Verfassor die Standortsvorhältnisse, die Holzarten 
und Bestandsverhältnisse, die Umiriebsarlen und Betriebszeiten, den Besitsstand am Walde, 
die Otganisation der Yerwaltnng Ar Staats- nnd Gemeindewaldnngen nnd die B«wirt> 
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Hchaftang^. Daran scUitiscn sich Hitteiliragen über Jagd and Fineherei, Verwertung der 

Forstprodnkto, Berechtigungen, Arbciterverbältuissc und die Material- and Gelderträge. Di» 
di'in Aufsatz.- iM-igcg-phprif Kart«« in 1 : 500000 unterscheidet mitt<»!s mohrfaiiion Fli'idion- 
kolorits Staats-, üemeinde- aud Frivatwald, femer durch Anwendung konventioneller Zeichen 
die Aosdehnong der Terschiedenen WaldbAnine (Tannen and Fichten, Kiefern, Eichen rnid 
Buchen), sowie dor vdrschiedenen Waldarten (Mitt* hvul ! K.i^taiiiin- und Eichenniederwald) 
und die Sitze de^; Oberförster. In d<-n \Valdnng<'ii d' s Kl>a>.< herrscht das LaitMiolz vor; 
vä nimmt rund 60**/^, dm Nadelliolz rund 40"/^ der Holz bodenfläche ein. Vom Lanbhok 
-wiederain wi^ die Bnche (22°j^^ der Holzhodenfliclie) vor und herrscht namentlich auf 
grossen Gebieten der Nordvogesen. Die Buche steigt in senkrechter Bicbtung bis zu 
11 00 m und wird hierbei nur rfcli v^ n f1*»r Birk«', dsr Firhti' nnd B*>rgkiefer übertrofft-n. 
Die Eiche, die wertvollste Holzart iui Lande, llndet in d<>r U)ieinel)eno auf den Vorhügeüi 
und an Tielen Orten der Vogwen dii«B vonfiglichen Standort. Im Gebiife hemeht die 
Traubeneiche, in der Ebene die Stieleiche vor; dazu treten massenhafte Bastardbildungen 
anf. Im Hochwald nimmt die Eiche 8., *"o. '™ Eichpnschälwald 2.,**',, (1 r Waldfläche 
ein, ausserdem ist sie der Hauptobcrholzliauui des MiileUaldes, der uai '^U-q'/o ver- 
treten ist. Die Bdel- oder Weisstanne ist der eigenüiche Baum der Vogeeen 
ausgezeichnet dnrrh Warli-tuinsdaa*r und >\'arb?tnmsfreudigkeit, eo dn>s man nicht Helten 
Exemplare von 3 m Lmfang und mehr als 40 m Höhe findet. Die Kiefer nimmt 12.5"/^ 
der Waldfläche ein und gedeiht ebensowohl in der Ebene wie im Gebirge. Nach dem 
Stande vom 1. April nmfiwst Oher» und Unterelsass ein Waldareal ▼on 284 768 ha; 
davon gehören 78130 ba d^m f^taate, 156507 lia den Gempind^n nnd .'0131 ha 
Privaten. Die VValdnettorente für die Staatswaldnngen betrug 1895 3428334 Mk. oder 
23,63 Mk. anf den Hektar. 

Schliesslich sei bemerkt, dass in den fHiheren Jahrgängen der D. O. BL Sbnliche 

waldgeographische Aufsätze auch über andere Teile Deutschlands erschienen sind. Sie sind 
betitelt: Der bayerij^'ln' Spessart (Bd. IV'i; drr 1iayfn''che Wald (Bd. VI ti. VIIM; dor 
Schwarzwald (Bd. X u. Xij; der Odenwald (Bd. Xllj; die Waldungen des irursteutums 
Lippe (Bd. XITH; der Thüringer Wald (Bd. XV); die Waldnngea des Henogtnms Olden- 
l'ur? (Bd. XVII); die Wftlder Devtsch-LotliriiiKens und die Waldongen des Königreichs 
Sachsen (Bd. XVllI). A. OppeL 

26. FrirBn, A. Catalogue des mousses de la Lorraine et plus sp^cialement des 
enyirona de Metz et de Bitche. Bull. Soc. bist. nat. Metz cah. 20 (1898), S. 65—111. 

Nach Besprechung der ni<1it s«dir auserifldpen Litteratur über die Moosflora Lothringens 
stellt Verlasser ein Fundverzeicbnis von 246 Arten auf, deren Vorkommen im Dip. de la 
Lomine ab genehert angeBeben werden darf. Ton diesen hat Verfasser 148 Arten in der 

unmittelbaren Vmgebnng von Metz gesammelt. In einem Anhang werden noch 70 Arten 
aufgeführt, deren Vorkommen nicht weit vi>n äm Grunzen des Gebietes angegeben wird« 
so dass ihr Vorknninicii im letzteren nicht unwahrscheinlich ist. Eichler. 

27. Himpel, J. St Die Flora der Umgebung von Metz. Beil. 2. J.-Ber. über- 

realschale zu Metz. 1898. 8**, IV u. 96 S. 

Seit deut Erscheinen der letzten Autiag«- von Uolandres „Flore de la Moselle'^ im 
Jahre 1842 bat die Flor» der Umgebung von Mets mannigfache VertLnderangen erfahren, 
auch sind S(it jener Z"it mclirere neue FtiTKle c'emaclit worden, fib»»r die an den ver- 
schiedensten Steilen berichtet ist. Diese Gründe rechtfertigen die Herausgabe der vor- 
liegenden Arbeit. Sie enthält ein auf (Jrund eigener Forschungen aufgestelltes Versdch- 
nis der in einem ziemlich beschränkten Gebiete mn Mets henim anfgeftindenen Pftanxen- 
arten mit Antral e der Häufigkeit des Vorkommens, Blntezcit , sowie mit sehr g-enauen 
Staudortsangaben. ^ut bei dei\)euigeu, übhguis sehr wenigen Arten, die Verlasser nicht 
selbst aofgefonden bat, ist ^ Name des Gewährsmannes angegeben. AnfiUlfiid ist d«r 
ausserordentliche Artenreichtum dieses verhlltnisrnSssig kleinen Qebietetf; es sind geigen 
1200 £haoeiogamen nnd LektbündeUu]rptogamen aufgeführte Loose. 

28. Zahn, Hermann. b< itrain^ zur Kenntnis der pfUiiseben Piloeelloiden. M. Bad. 
Bot. V. Mr. 137/140 (1896), 8. 331—360. 
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ffint kritische Zasammenstellang der aas der Pfalz bis jetzt bekannten, nanMotlieh auch 
hl dm iHllailischen Schriften von F. W. Schultz, C. H. Schultz und DDll aufgeführten 
Arten, Formen tiiul Bastarde von HiiTacinTii sulig^-iius PiloaoUa im Ansetiliiss an die Pilo* 

seiloidcn-MonOirrapliH' von C. v. Nägeli und A, i'ütür. Eichler. 

'.'1*. Holl, rtlanzengoographische Froblenie des Bheiotbals. Ber. Niederrhein. Ges. 

f. Natur- u. Heilkde. 1899, S. 50 — 54. 

Auf Onuid Ton Stadien tmd Aafiteichniiiig«ii seines Vaters bespricht VerTasser die 

Herkunft einer Heilie von Pflanzen des Bheinthalea, die mit wenigen Ausnahmen in Mitttil- 
deutschland sonst fohh-n. Ein Teil derselben, wie L"'WfntnanI . Goldlack, die australische 
Collomia granditiora und einige amerikanische Astern stellen sich als Gartentlüchtlinge 
«US altm nnd neoen Knltiiren dar. Andef«, s. B. der Bacbs, die Weiehset, der lOhfiun, 

sind offenbar \<>ii srid.'ii lii>r eingewandert und zwar auf (ir»i Haupt- AVanderstrassen. 
Verfasser bespricht in Kürze die Transportmittel und die Faktoren, die den Kindern des 
'Sfidens eine Ansiedelung in ihrer neuen Heimat ermöglichten. Eichler. 

30. Brinknuuin, W. Vorarbeiten za einer Pilztiora Westfalens. 2ö. J.-Ber. WosUul. 
Pn>?.-V. Wissensch. o. Knnst 1897, S. 196— 207; 26. J.-Bsr. 1898| S. 126—183. 

Vsifasser stdli im Ansddnss an die von 6. Lindas im 20. J.-Bsr. TsrOffentliditMi 

,, Vorstudien 7ti einor rilzflnra Wrstfalrns'* din von ihm in dt-r Umgegend von T-»^nri?rich 
4)dobacliteten Pilze verschiedener Abteilungen zusammen, unter WeglassiiDg der bereits TOn 
Lindau fSr Lengerich angemerkten Arten. Unter den aafgefahrten PUnn befinden sich 
•drei neue Ton Brssadolo bssebrielwne Arten. Fdr dis erdbewobnimden Arten ist 
Bodenart aage^vlMn. Eicbler. 

31. Baruch und Nolle. Fh m von Fkd«rboni. Ebd. 24. J.-Ber. 1896, 8. 177 

l>isl89; Jfi. J.-Ber. 1898, S. 104— 126. 

Fortsetzung und Schlnss, Bericlitigongen, Nachträge and Erg&azongen tn der im 
:22. J.-Ber. (1894) begonnenen AnfttUmig der Im Gebiet von Paderborn (Kreis von «tm 

18 km Halbmesser) von rlmi Verfassern beobachteten Phanerogamen und Gefässkryptogmnen. 
Nach den sich an di<> Aufzähluntr ansrhlipsspndfn alleemf^inen statif<tif;cli>^n und pflanzen- 
güographisdien Bemerkungen kamen zur üoobachtung 1020 Arten in 463 üattungen; von 
•den etvteren sind 737 vild bsw. verwildert uid 283 Knitnrpflaasen, Eiddsr. 

32. Weber, C. A. Über die Vegotition zwiier Moor» bei Sassenbeng in WestfidMi. 

Ein Beitrag zur Kenntnis der Moore Nordwestdoniublands. Abb. Natnnr. Y. Bremen Bd. 

XrV, Hefl 2 ( !8!)7), S. 305—321. 

In der Meinung, dasa die Moore, die sich in der Nähe der Grenze befinden, weiche 
das skandinaviseb» Tnlandms in Korddevtecbtand snr Zeit seinw grtasten Aosdebnirag er- 
rekbt bat, am iMSteii ftber die Entwicklongagissclüchto der Pflanzenwelt seit jener Zeit 
Aufsthluss zu ^eben vermögen, hat Verfasser zwei Moore Ixäi Sassenberu: in Westfalen, 
das Füchtorfer Moor und das ihm beuacitbarte Moor In de Kellers, bezüglicli der Vege- 
tation, ans der sie entstmden sind, mitemidii Nach einlettandMi Bemerkongen ober die 
angewandten T"^nt<^ir8Uchangsmethoden schildert er zunäehst die ireologischtn Vtrliältiiisse 
der Umgebung der Moore und t«ilt dann die Befunde über ilire V^etation mit. Aus 
4ies«n läset sich schliessen, daää das Füchtorfcr Moor aus einem Erlenbruche hervorge- 
gangen ist, in dem die Fonehtigkeitsverbältnisse wechselten, dass dagegen das Moor In 
de Kellers einer ausgedehnten Torfniooswiesp seinen Urspmn? verdankt und dass beide 
Moore von FOhrenwäldeiu umgeben waren. Unterscheidet man in der Bosiodelong des 
Landes dnrdi die Fflantenweit nach der ^sseit die von skandinaTisehen Forscbem anf- 
gestellten fünf Stufen, die als Üryas-, Birken-, Fi^hren-, Eichen- timl Tiuchenperiode be- 
zeichnet werden, dann gehört nach Ansiclit des Verfa r die tiefste LaL'e des Moores 
In de Kellers der Föhrouperiode au, während die oberu bereits in die Eichen- and zom 
Teil sogar in di« Brlen- mid Biicheni»eTiode ftUi Der letsten POriode gobOnn aneb 
Hämtliclie bislier erschlossenen ScMcbten des Ffichtorfer Moores an. Während der ganzen 
Zeit der Moorblldüntr ist dio Föliro der vorherrscliende Waldbaum in der Um<rebung beider 
Moore gewesHi, da diu Buche auf dem selir armon Sandboden niemals gedeihen konnte. 

Looes. 
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33. ZtMUi M. Über die Gli«4«ning der Flor» von Hessen tmd Sum. Abh. n. 
- Ber. y. f. Natark. K»88el XLIV (1898/99)* 8. 62. 

Im Anschluss an Teil II der Wipnndschi'ii ,.F1 m vin KurlifSsen niid Xa^san", 
der lediglich ein randortsvenwicbnis darstellt, soll die vurlttigende Abbandlong einen za- 
samiiwiifineendeii Überblick fiber die Ron dieses Gebiets geben. In Anlebniiiig an Drndes 
i,Vlbtt)ZLnii^«^< irraplüe DetttscblAnd»" kommt VerfiMser za folgender Oliederong der keswn* 
nasssitiscbon FlArn; 

A. Tlialr.giun mit iut'<Irniii Berg- und Hügelland, 

I. Kbein-Main-bezirk. Et omfasst den södUdien Teil des Gebiets mit miidereu 
Kliflu. IMe artenreiche Flora (196 ebarakterietisdie Arten) gehört fioristiBch . 

zu Süildfutscliland. 

II. Fullhi-Wf'rni-lSfzirk. Er iiuifasst den iiördlidu'n Toil di-s (}<'liirts' mit rau- 
berem Klima. Di« an Art«n ärmere Flora (üO Arten) iut im 2\ O durch Kalk- 

pflamen charakterisiert nnd gehört flonstisch m Mitteldentsehland. 

B. Bergregion mit höheren Erhebungen. 

III, Mit wenigen. ::ir trcnton, inoist di<' basaltischen Gehiige bewohnenden Oe- 
birgspflanzf'ii (18 Arten), den Alpen tribatär. Markert. 

34. Laubinger, C. über die in der Umgebong von l^aisei vorkommenden Orflaer. 

Ebd. XLI (18y5/9<5), S. 65—58. 

— Über die in der Umgegend von Kassel Torkommenden Gräser ueid Cyptjracwn. 
Ebd XLIV (1898/99), 8. 61—64. 

— Laobmoose der Umgegend von KasaeL Ebd. XLI? (1898/99), 8. 56 — 61. 

Die vom Vfrfassr^r tr''sanim.-ltr'Ti niid im-l: i^.m vnn Hart anfpfstollteii Systfin be- 
stimmten Gräser and Cjperaceen werden in den b«iden ersten Arbeiten anlgt-zrililt. Damit 
iriid znghttoh eine BeTision der betreffenden Abedmitte in dem Ton F. Helgen heraus» 
gegabemen TeU II der Wigandachen „Flora von Kurhessen und Nassau" gegeben, die 
aber nur unwesentliche Änderungen ergiebt. Die noch nnToUstfindige Liste d^ r Laubmoose 
8oU im Liiufe der Zeit ergänzt werden. Markert. 

35. Zeiske, M. Die Trift- nnd Felsfonuationen dea lUnggaos. Ebd. XLU 

(I8yö/y7), &. 69. 

— Flora des Kinggaua. Ebd. XLIH (1897/98), 8. 23. 

Die bdden Arbdten beachaftigen sieh mit der BodenbescballBiihdl and der Flora des 

soi^'enannton „Ringpans", eines Teils des thüring'isch-hessiselion Borglands im Gebiete der 
mittleren Werra. Er besteht aas einem von einer tiefen Verwerfnngsspalto durchzogenen 
Knsehelkalkphiteait, dem mehrere tat Buntsandsteinformation gehörende Bergznge an- bzw. 
vorgelagert sind. Es wird zunächst die Flora der Triften, Felsen und GeröUc besprochen 
mid dann in der zwoittii Abhandlung die übrige Flora der Wäldt r, Gtdinsche, Wiesen, 
Uter u. s. w.; den Scliluss bildet die Acker- und Buderalflora. Eine Aufzählung und statisti« 
sehe Znsammenatellnng der toikonimeaden Pflancen unter Hervorhebung der f6r die «in* 
zelnen Formationen sowie fSr die verschiedenen kalkhaltigen und kalkarmen Bodenarten 
charakteristischen Art*»n ripht nhcr die hier herrschendon Verliultnisso genauen Anfschluss. 
Leider fehlen die aus diesen Zusammenstellungen zu zithenden allgemeinen Schlüsse sowie 
eine Teigleichimg mit den Floren benachbarter ihnlieher Gebiete. Eine Überdnatinunang 
in der Gliederung der Trift- und F. l.< Vegetation mit der (Jliederung der Vegetation der 
norddeutschen Heiden wird erwälmt und besonders das Vorkommen kleiner, über das Ge- 
biet beider Vegetationen zerstreuter Wftldchen von Pinus sylvestris hervorgehoben. Vege- 
tationageschichtlich werden die Trift- und Felsvegetation als eine BelUctenvegetation der 
mitteleuropSischen Dilnvialstep|wn an^fasst Markert. 

86. OMWald, L. Dia ilteste deutsche Speiialflora. A. d. Heimat X (1897), 8. 161. 

Nach einer kurzen Lebensbeschreibnnfr des zuletzt als Physikus in Nordhausen wirken- 
den Arztes Jobannes Thal (1543 — 1583) bespricht Verfasser die von jenem 1677 
geschriebene, aber erst nach Thals Toi von Joachim Camarariis 1688 n ftankftat 
a. H. vBi6ientIichte Schrift „S^lva Hereynia", die als Älteste floristiscfae Bearbeitang einea 
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dvalMümi Gebintte {vmw Em noeb KordtliSiiiigieDt HniiUite» Jena» Ettentwrff v. a. w.) 

angesehen werden miies, und fBhrt «n« Ansahl vim Fflwuten «M, deren Vorkommen bwuts 
TOn Thal angegeben wird. Eicbler. 

37. Drude, 0. Besnitate der flomtischeii Seisen in Sachsan nnd Thöringwn. Iiis 
1898, S. 82—94. 

Die Beisen bezweckten das Stadiam der Fflanzenverbroitnng im „hercynischen Floren» 
bezirk", deren Gnmdeflg« Verfasser in der von Engler-Drnde heransgegebenen „\ r-Lr^ tation 
der Erde" monographisch liearbfitf-ii wird. DiosfH li*Tcyni8ch(> Hf»rtr- nnd HüLrcüaiid, das 
sich vom LaosiUer Gebirge bis za den westlichen Wasserscheiden der Weser gegen das 
Thtänisehe Gebiet «rekeckt, im Neiden den Van nüt aeiBiffli Toriand» im Sflden den groeeen 
Oebirgswall vom Lansitzer Bergland bis zur Hb9n wnlMll, ist in seinem FlAVeDCtankler 
wesentlich mitteldeatscli. Kr hat mehr Beziehungen zur Flora der im Süden angrenzenden. 
ztUD Teil noch von den Alpen beeinflossten Bsrg- und Hügelregion als zu degenigen der 
norddentechen Niedemnf , insbesondere der nordwestlich anirrensenden „nordatlantlscben 
Nif'deruni,'" , die kaum dio Hälfto dtT 1504 dem hercTni>tii>'ii Fhtrenlifzirk ■znkninmL'iidt'ii 
Arten von Blütcnpiianzen und Famon mit dem letzti>ren gemein hat. Am besten ist der 
hercjmische Bezirk in seinen Bergwald- und Hügelformationen ausgeprägt, während z. B. 
die Wasserformationen eine untenpeonbiete Solle spielen. Nadi dem Auftreten der 10 im 
Gebiete vorherrschfiidfii Fonnationsfrrapppn gliedert sich, wie Verfasser in E^rosscn Zöpen 
schildert, der ganze Bezirk iu 14 natürliche Landschaften, von denen lU auf das Hügel- 
land nnd die niedere Benfsone enAftUen, wlhrend die 4 grösseren Berglfnder, der Haiz, 
der Thüritic^t r Wald, das Erzgebirge nnd der BOhuierwald, je einen Unterbezirk für sieb 
darstellen An die „Besultate" Bchliosst sich als Anhang eine ErUatemi^ der Areal- 
Stadien für dif^ elii/elnen formatiojibestinimenden „Leitpfianzen". Eichler. 

3«. Berdrow, H. Die Flora des Brockens. A. d. Heimat IX (1896), S. 19, 33. 

Verfasser schildert in £ürze die ans rund IGü ArWu zusammengesetzte Fhanero- 
gamenflora des Brockens nadi ihrer historischen nnd systemalisehen Znsammensetzung so- 
wie nach Vegetationsfonnen, macht Mittrilnng über einige Lebenserschrirnng-en und über 
Veribiderungen, welche die Flora im ZiSufe der Jahre durch Einwirkung des Menschen er- 
bhten hat, nnd wirft mm 8«Um» noch «nen Bliek raf die Xryptogamenflwa des Brocken- 
gebietes. Elchler. 

39. Sehorltr, B. Ein Beitrag mr Flora des BOhnerwaldea. bis 1807, 8. 71—78. 

Ks werden einiirf neue Standoiic vdii Allosurus crispus Bf-rnli., Aspleninm viride 
Huds., Scheuchzeria palustris L. , Bhynchospora alba Vahl, Carex limosa L., C. filiformis 
L., Senecio subalpinus Koch am Arber mitgeteilt nnd daran einige pflanzengeographische 
Benerknngen angeknäpfk. Eiciilsr. 

40a. Sdiortor, B. fiwsicheningen der Flora Ssioniea in dm Jahren 1896, 1807, 
1808. Isis 1897, S. 65—70; 1898, 8. 97—100. 

40b. Hofmann, H. Boitr&ge zur Floia Saionica. Ebd. 1897, S. 03—103. 

Bfiidfi Verfasper teilen für eine Anzahl von höheren Pflanzen des Gebiets neue Stand- 
orte, sowie einige für das Gebiet neue Funde mit. Die Arbeit von Hofmann betrifft 
hanptsIdiUGh die pol^oiphen Gattungen Beta, Bnbns, Bnphiasla, HenOa, Hieraeinm. 

Eichler. 

41. Arzt, A. Zusammenatellnng der Pbaneroganienflora des sdchnachen TogUandss. 

Ebd. 1896, S. 3- h;. 

Yer&sser liefert einen Nachtrag «n seinem 1884 in genannter Ztschr. veröffentlicbteu 
Katalog der ans dem sächsischen Yi^and bekannt gewordmen 867 Arten von Fhanerogamen; 

demnach beträgt die Zalil der letzteren jetzt 900. Ausserdem werden zalilreiche Nach- 
trtge zu dem a. a. O. veröffentlichten Stajidoitsverzeichnis mitgeteilt. Eichler. 

42. Schmidt, Rieh, ni itrügc zur Flora von Leiptig. 8.-Ber. Natnrt Ges. Leipzig: 
22. tt. 23 (l8'Jn/96), Leipzig 18'J7, 8. 122 — 139. 

Verfasser stellt euu« Ueihe bisher unbekannter Standorte seltener oder sonst irgendwie 
intonssanter Pflansen snsammen, die grftsatenteils der engeren I«ip^g»r Floia, nnr ni 
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«iium geringen T«Qe dem weiterra Gebiete der gaaMn Leipziger Keiehanptmaiiiisdiaft 

■angehören. Die mit inelen kritischen Bemerkungen versehene Zasammenstellung zeigt, dass 
es auch in der von so vielen tüchtig-en Botanikern schon durchforscliUn I/iprigor Flora 
noch lohnt, genauere Untersachongen anzustellen, da von solclien nicht itar neue Er- 
gebnisse, Bondera atieh VeilMseenuigea UtenNr Angaben und bermsbender rniriebtiger An» 
«ebravngen m erwarten sind. Eicbler. 

43. Reichelt, Hugo. Bacillairiaeeen der Umgegend ron leipiig. Ebd. 24. n. 26 

(1897/98), Leipzii? 189H, S, 5—13. 

Verfasser giebt eine Zusammenstellung der l&l von ihm und «inigen lYennden 
1885 — 1896 tm Umkreis Ton 35 km um Leipzig beobacbtiten and gewmmelteii Dia« 

tomeonarten mit ihren Fandorten und bt'.sj^rit ht das leidige Yencbirillden einer Reihe vom 
Standorten infolge der baulichen Entwickelung der Stadt. Eichler. 

44. Schlimpert, A. M. Roaenformen der Umgebung von Meissen, Isis 1899, S. 5—13. 
Wenn Chri»5t die Bchwei/orisclu' .Tnrakette vom Sah^ve bis zum SrViafTliaiis« r Hügel- 

raud den „husengarten Europas" nennt, so dürfte nach dem Verfasser das Mvis^sner Land 
ein berrliehee Botqnet bildm, das nach Aussage oniger Boeenkenner dem „Bosengarten" 
sogar sehr Tuilie kommen soll, und nach dem vorliegendrn Veiz-lLlmis aus ftwa 70» inm 
Teil Tom Verfasser neu besciiriebenen wilden Bosenformen KusammengesetKt wird. 

Eichler. 

4ö. Meiche, Alfred. Flora und Fauna der sächsischen Schweiz bis zum Ausgange 
dea 16. Jahffaanderts. Ü. Bg, v. Thal S3 (1900), Nr. l^-S (263—264.), & 212, 

216, 225 -227. 

Anf Grund urkundlichen Matcrialfs wvrilt'ii du- Xamcn von 4(i F^trstorton behandelt, 
aus denen zu schliessen ist, dass besonders Laubhölzer, vor allem die Buche, den Bestand 
der Wälder damaliger Zeit g«bildet haben. An Knlto^ewAcbsen finden sieb In Urkunden 
Hafer, Kom (d. h. Koggen), Hanf, Flachs und Mohn, letzterer zu Fasten.speisen verwende! 
Ri*ichlicb<'r fli< ssfti die Qn^ll^n üImt die Tierwelt, nach der mancher Fleck sfinon Na!ii«n 
«rhalten hat. ürkundhch werden en^ähnt mehrere Sorten Fische, besonders der Lachs, die 
wQde Biene, die jagdbaren VOgel Aoerbähne, Hasel- und Bebbfihner, ▼<m l^erfSsdem 
Hirsche, Relie, Hasen, Wildschweine, Bären, Wölfe, Dachse, Luchse, Füchse u. s. w. Andi 
in Ortsnamen haben sich noch viele andere Namen von lenzen und Tieren erhalten. 

P. E. Richter. 

46. Schübe. Ergebnisse der Durchforschung der schlesiscben Pbanerogamentiora 
im Jahre 1896 nnd 1896. Sehles. Oes. TaievUnd. Ktator Abt. IIb, 73. J.-Ber. 1896, 

S. 83—107; 74. J.-Ber. 1897, S. 39—64. 

Übersicht nnd kritische Btniorkungen ubt-r die für Schlesien kritischfii Arkn. 
Variet&ten, Bastarde u. s. w., sowie der zahlreichen neuen Standorte, die in den Jahren 
1895 nnd 1896 in der eeblesiseben Flora festgestellt wurden. Eidder. 

47. Schübe, Th. Ergebnisse der Darchforschimg der schlesiscben fhanentgamm- 
nnd aefä.sskryptogamentlora im Jahre 1897, do. 1898. 75. J.-Ber. Ebd. 1898, Abt. II h, 

S. 3— 16; 1899, Abt. Hb, S. 3.5—60. 

B«>rirhtpt nhfr die für Schlesien neuen Arltii und Formen, sowie Über die neuen 
Standorte, die und löÜÖ zur Beobachtung gelangt sind. Eichlpr. 

48. Leimnermann, L Beitrag zur Algenflora von Schlesien. Abh. ^ata^H. V. 
Bremen Bd. XIT, Heft 2 (1897), 3. 241—263 mit Tat I. 

Die Arbeit bildet eine Fortsetzung der in den Forsch ungsberiehten der Biologischen 
Station in PlOn veröffentlichten Abh uidlirng desselben Verfassers „Zur Algenflora des 
Riesengebirges". Auch das hier gigebeue Verzcidinis von 178 Arten and Varietitw 
«nthilt namentlich Algen der Oebirgsregion. Anfallend ist der Btiehtoin der DesmidiaMaiL 
43 Arten sind Tür Sriilesien neu, 3 Arten nnd 3 Yariettten sind TOm Verfasser neu be- 
schrieben und auf d* r Tafel abgebildet. Loose. 

49. Eltner, L Nachtr&ge zur Flechtenflora Schlesiens. 73. J.-Ber. Schles. Ges. 
Vaterland. Kultur 1896, Abt. Ub, S. 2-26. 
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Verfasser stellt die Erg^bnisne der Forschungen in der scMesischMn Lichenendora 
seit 188B suamaMa, . «fi« neli xam growen TtU auf das Gebiet dM oberscbleaisehen 
Kalkes und die WSlder des rechtf'ii OdorTiff-rs bis Rosf-nliorL' hinanf, auf das Glat7r-r 
Bergland, auf das mährisch -schlesische Gesenke, sowie auf das immer wieder neue 
Fände Ii«fenida lUescugibir^ beziehen. Sie lieferten allem 64 tftr Scbtesien neue Arten, 
so dass die Zabl der ffir Schieden bekannten Flcrhti-narff n auf 782 steigt; besonders *l:is 
Kiesenefebirge ergab wieder eine ganze Reihe bisher übersehener neuer Formen. Hie Zahl 
der nur in Schlesien vorkommenden, im übrigen Deutschland fehlenden Flechten beträgt 60, 
Ilse über 4% der bekannten deutschen Arten; Ton tbnen konunm 21, d. b. L^^/o der 
deutschen Flechten, nur am Basalt der kleinen Scbneekoppe vor. Von den 54 f6r 
Schlesien nenen Arton dtT Nachtnige waren 10 bisher ansschliesslicb nn?, dfr skandina- 
vischen Flora bekannt. Die Untersuchung einzelner (iel>iete, z. B, d«s Glatzer Ge- 
Uigw, des IsargebixgM, des Liebaner Beiglaiides, dflrfte noch manche neue und interessante 
Ftuade liefem. Eichler. 

50. Mez. ifber neue and beacbtenswerte Hjmenomyceten «na Schlesien. Ebd. 
1899, Abt. IIb, S. 11—23. 

Verfasser giebi ein Verzeichnis von Qasteromyceten und Hymenomyceten, die, mit wonigen 
Aunalinien, in Schieden bisher nnr selten bzw. noch gar nicht beobachtet iraren; unter 
ihnen befinden aieh 8 neue vom Yerfasser beschriebene Arten. Eicblw. 

51. Schröder, Bruno. Dlo Algenflora der Hocbget^ffsregion des Bieaengebirges. 

IS. J.-Bf-r. Ebd. 189ß. Abt, IIb, S. 35— «6. 

Seit der Bearbeitung der Algenilora von Schlesien durch 0. Kirchner (1878) ist 
die Kenntnb der Aigen der Hochgebirgsregion des Biesengebirges (1100 — ISOOm) dnreb 
die Untersuchungen verschiedener Forscher (Schröter, Hansgirg, Hieronymus) wesentlich 
erweitert. Durch erneute eingehend!' rntersuchungen ist nunmehr Verfasser in der Lage, 
293 Arten (2 Bhodophjceen , 2 Fhaeopbjceen, 178 Chloropbjceen, i)9 Bacillariaceen, 
42 Fhycocbromaoeen) als in genanntem Gebiet Torkommend anAraführen; nnter ihnen finden 
sich 79 für Sclilesicn neue Arten und Varietäten. Vfrcrbirbe orgeben, dass, wie auch 
die Untorsuchungen Willos gelehrt haben, zwischen der Algenflora der Hochgebirgsregion 
des Kiesen gebirges und derjenigen von Nowaja Semlja eine gewisse nicht zu leugnende 
Ähnlichkeit besteht. Ebenso zeigt die erstere nah« Beziehungen zu den höheren Teilen 
der Karpathen, bosciidtrs ib^r Tatra, während die VirMaTidtschaft mit den Alpenfloren 
des nördlichen Ensslands und Skandinaviens und noch mehr der Alpen, des Schwarzwalds 
and des firansAsischen Jnra nnr eine nntergeordnete Ist, was ßrisebacb nnd y. Ueehtritz 
schon frtber mit Besag aof die Phanerogamenflon dieser Gebiete erkannt hatten. 

Eichler. 

^2. Schmula. Über WasserU&ten in Oberscblesien. 74. J.-fier. Ebd. 1897, 

Abt. üb. S. 34—37. 

Verfitsser fuhrt eine Reibe von Algen auf, die seit 1893 in oberschlesischen Teichen 
,y Wasserblüte'' verursacht haben nnd von denen er Ptlpaiate in der Phycotbeca univer- 
salis von Hanck und Hichter aasgegeben hat. Bichler. 

53. Schmula. Über einige Diatomaeeen in Oberschl^eien. 76. J.-Ber. Ebd. 1899, 
Abt. IIb, S. 9— U. 

Verfasser macht Mitteilung über das Vorkommen einiger, zum Teil in Kirchners 
Algenfiora Ton Schlesien noch nicht anicrsffihrten Diatomaeeen bei Oppeln nnd TiQowitz. 

ffichl«r. 

54. Weber, C. A. Kin Beitrag zur Frage nach dem Endemismus dfr Folir«' nnd 
Fichte in Nordwestdeutsctiland während der Neuzeit. Abb. Natarw. V. Bremen Bd. XiV, 
Heft 2 (1897), S. 322—329. 

Verfasser teilt tin 8ehriftst9ck aas dem Jahre 1677 mit, daa offenbar ans dem alten 

braunschweigi9ch-lünebnrt:i>ii Fi rstun liive in Celle stammt. In diesem Schriftstück be- 
richtet ein Beamter über die Möglichkeit, von Hermannsburg Bau- und Brennholz auf df-m 
Wasserwege nach Celle zu schaffen; er erwähnt unter den Holzem, die in dem genannten 
Bezirk vorkommen, „Fohren** nnd „Dann«)**, also FInits sUrestris nnd Picea ezcdsa. Pa 

UMsntar Sw Lwdsckimdt. 5 
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in dieMo 0«g«nilai die Aasattt ?on KadelhOlMm enfc 1654 dnidi di» Banoff Aigwl 

^f^f^hmo Forstordnong angeordnet wurde umi »la in dfm Bericht ein Teil der Föhreu 
und Ficliten als abständig, also jedenfalls mein als 150 Jahre alt, besaicbnet wird, so 
ergiebt sich, daas die beiden Banmarlen in NordweatdentaeUand hümiadi gevtaen 
nnd sich durcli natürliche Aussaat vennehrt hüben mfisaeo. Dieaas Ergebnis wird durch 
eine grosse Anzahl von Fnntlen, die in den Mooren gemacht worden sind, bestätigt, so 
dass die gegenteilige Ansicht von Ernst U. L. krause (^Knglers Bot. Jb. Bd. 11, S. 276), 
wa der dieaer durch daa Stodimn von UAnnden gelangt iat, Terwoilbn weiden nnas, 

Loe«e. 

65. Nöldeice, C. I>a8 Vorkommen der ffibe im nordweetliefaen Dentaefalaiid. Bbd. 
Bd.XJV, Heft 3 (1898), S. 513 514. 

Verfasser hält das zufällige Vorkommen alter Eibenbäume in Waldungen nicht für 
emen aasreichenden Beweis dafir, daaa die Eibe (Taxas bacctta) im nordwestUcben Deutadi- 
land vrapränglicb heimisch gewesen ist. Looae. 

66. Sandstode, Halnr. BeitrSge m einer liebenenflon des nordweatdentschen Tief- 
landes. Dritter IJachtra^. Ebd. S. 483 — 498. 

Ein erstes Verzeidinis der Flechten der nordwpsM- ut.si Tu fi bene ist von Sand- 
stede in dieser Zeitschrift Bd. X, S. 43d — 480 verütlentUcht worden. Es euthält 320 
Arten mit aoaffthilicben Standortsangaben. Dieeea Venridmis ist dnrcb einen ersten Nach« 
trag in Bd. XII, S. 209—236 und ein«>n zweiten in Bd. XIU, S. 313— 328 ergänzt worden. 
Dt-r vorliepMidc Narhtra? hrinsrt Pinmal *»ine Menir« von nfn«»n Staniiortsangaben schon im 
Gebiete gefundener Arten, dann aber aucli Ih Arten, die bis dahui noch nicht von dort 
bekannt waren, nnter ihnen 6 von Kjlander eni nea aufgestellte Arten der Qattong 
r.< ri<]> rt (WiTP Diagneae wird gegeben) nnd zwei bis dahin in Dentscfaland noch nicht an^ 
gefundene Arten. Loose. 

57. Brandes, W. l lma dir Pnivin?. Hnnnnv>»r. Verzeichnis der in der Provinz 
Hannover vorkommenden Uefässptianzen nebst Angabe ihrer Staudorte. Hannover und 
Leipzig, Habn'scbe Bnchhandinng 1897. 8^ VIII n. 643 8. 

Verlaaser bat in dem Buche auf Omnd der im Provinzial-Maseam sn Hannover vor» 
handenen Hcrharion. auf (Irnnd d'-r vnrhandnnf^ii L-kainon r , < • ^'cner Beobachtungen und 
der Mitteilungen einer ganzen Beihe von Forschem der Provinz ein sehr übersichtliches 
Verzeichnis der Ctoftsspflanzen der Pro^s Hannover snaammengestellt. GeordDai ist 
dieses Verzeichnis nach dem de Candolleschen System. Es umfasst die wildwachaenden, 
angebauten, ab<»r nnvh Aw eingeschleppten Pflanzen, abgesehen von denen, die nur an 
einem Orte und dort nur in einem Jahre aufgetreten sind. Dem Nameu jeder einzelnen 
Pflanze ist, wenn aie nicht in der Provins ganz allgemein Terbreitet ist, ein mSglichst 
genaues Verzeichnis der Standorte hinzugefügt, und zwar sind die Standorte nicht nur 
nach den Kegi<'run[,'>l> 'zirken, sondern sopar nach den einzelnen Kreisen geordnet. Dabei 
sind allerdings die Grenzen der Provinz nicht immer genau innegehalten; ja es sind auch 
Pflanzen mit av^efBhrt, die in KinnoTer fibeihavpt nicht, sondern nor in dem angrenzen» 
den Gebiet vorkommer, woboi das ganze Herzogtum PrannscbwtMe und <hyr gnmc ITari 
berücksichtigt sind. Es wird dadurch Anregung gegeben, nach den betreffenden Pflanzen 
im Gebiete selbst zv forschen.' Die Kamen der Beobsdiler sind nleht mit aufgenommen 
ausser denjenigen G. F. W. >I( ycis, dessen Angaben meist höchst unzuverläs.sig sind. — • 
.\n der Hand ihwt g-uteii Kurti' (li<r Provinz vermag man sich mit Hilf<' dieser Flora 
ein klares Bild von der Pflanzenwelt Hannovers zu verschaffen. Bei der mannigfaltigen 
Bodenbescliaifonhdt der Provinz wird die anaeerordentlioh grosse Zshl von Arten ertfliriidi, 
die uns hier entgegentritt, übrigens sind auch für Abarten und Kreuzungsformen die 
Standorte immer möglichst genau augegeben, was von grossem Werte ist. Loose. 

58. Buchenau, Fr. Kritische Studien tnt Flora von Ostfriosland (Beiträcre zur 
nordwestdeotschen Volke- nnd Landeskunde). Abb. Natarw. V. Bremen Bd. XV, Heft 3 
(1897), S. 81—112. 

Die Flora Ostftieslsnds, des in boimiisoher Beziehmig zweifellos inoaten TeOet von 
Dentschlsnd, ist bn gegen die Mitte des 19. Jahrhunderts von der Wiasenadhaft etwin 
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süefmättorlich bebandelt wordeu. M,tvid. Beit 1869 begaon, namentlich von Bremen aas, 
-WIM plMUDlasig» Erforaohmig der ostfriflaiwlien Liaob, deren Ergebnisse in den Abhaad- 

l iHL' n des Natnrwiasenschaftlichen Vereins zu Bremen niedergelegrt niid in Bachenaas 
„Flora der osttriesiscben Inseln*^ zu einem Gesamtbilde vereinigt wurden, in deren dritter 
Aaflage (Leipzig 1B96) nicht nnr CtefllflspflamMi, flondem loch die Moom und Flechten 
behandelt sind. Über die Floni des Festlandes aber habm die Arbeiten des Hofrats 
G. F. W. Meyer (Cliloris liannoverana 1830, Flora hannorerdna oxcnrsoria 1849) mit ihren 
höchst ungenügenden and unzuverlässigen Angaben, die allerdings recht sorgfältig bear- 
beiteten „Beitri^pe m Kenntnis der Flora Ostfkieslaada" von Skato Lantsivs^Beninga 
((Söttingen 1849) und die in vier Auflag^en erschienene „Flora Ostfrieslands" von dem 
Gymnasiallehrer Aug. Wessel in Aurich viele Zw^ifol ir<»lii«!sen. sowohl was das Vorkommen 
und die Verbreitung von Arten, als auch was die genaue Bestimmung der örtlichen Formen 
betrifft Diese Zweifi»! werdm aach dnreh die in OMtingen aufbewahrten Herbaiieii ton 
Mf-yer nnd Lantzius-Beninsra ninht völlig gehoben. Der vorlu-trcnd'' .\nfsat7. von Buche- 
nau ist namentlich der Aufklärung und Beseitigung der vielfach zweifelhaften Angaben 
gewidmet. Verfasser vergleicht für eine grosse Menge von Arten die rorgeftindenen 
Angaben mit seinen eigenen in Ostfiriesland gemachton Beobachtungen und den ihm in 
neuerer Z^it s^fimachten Mitt('iliiii!rpn, prüft und si< lit.:-t nach MOgUohkeit Arten, Varietät« 
4iud Formen utid sucht zu weitereu Beobuchtuugeu anzurttgeu. Loose. 

Möllmann, G. Beitrag zur Flora des Regierungsbezirks Osnabrfuk. Dir Plia- 
nerogamen uiul Gt'fa.s.^kryptoy^meu. 11. J.-Ber. Natnrw. V. O-snabrück 1897, S. Gl — 192. 

Kach einleitenden Bemerkungen über den Charakter der Flora des Bugierungsbezirkes 
OsDabröck und über die Verftndeningen, die sie in letster Zeit erlitten hat, giebt T«r- 
laner ein Verzeichnis von 979 AvUm der Gefässkryptogamen und Phaiierogameii, die in 
dÜsaem Gebiete beobachtet sind, uebst Standortaangaben namentlich selteneren Pflansen. 

Loose. 

60. Struckfflann. ÜIht dm im SMUt M -or (zwischen Hannover nnd BurgdorQ 
begrabenen Eibenwald. J.-Ber. Naturhist. Ges. Hiumover 1897, S. 73 (Sitünngsber.). 

In der Tiefe von 1.^ m findet sich ein Lager von Stämmen und Zweigen von Fichten, 
Eiben, Eichen, Birken nnd Brlen. Der Brhaltnnganataiid der- lahlraiohen Eiben iat maiit 
MBgMoiclinet nnd lässt «ne Vwwindnng dea Hobe« ni Tsraehiedaneii technischen Zwedken n. 

£ichlsr. 

61. Weimer, C. Notixen xnr Hannomaeben Pilzflora II. Ebd. 1897» 8. 826 — S44. 

Fortsetzung der vom Verfasser 1894 in denselben Jahresberichten bei^onnt^nen Anf- 
«ihlnng der bei Hannornr beobachteten Pilse; entiüUt die Kr. 87^238. fiiobler. 

62. Wehrhahn, W. Bor Eibenbamn (Taxna baceata L.) in der hannOTacschfn 
Ftora. A. d. Heimat X (1897), 8. 61, 81. 

Die Eibe, die.ser in früherer Zeit in Deutschland ziomlich häufigo, seit dem 18. Jahr- 
hundert aber in seiner Verbreitung immer mehr eingeschränkte Waldbaum, kommt in der 
ProTinx Kumover nodi an mehreren nrsprünglichen Standorten Tor, so am Hohenstein, 
Südweh, Minkenstein und Ibei;g im Süntel bei Oldendorf, an dun Berken bei B')denwerder, 
im Plpsswalde bei Göttingen, sowie im Krelingerbnicli bei Walsrode. Subfossile Überreste 
von Eibenhorsten sind neuerdings unweit der Stadt Hannover im Warmbücbener Moor bei 
<dem Dorf Stelle aa%edeckt worden. Diese verschiedenen OrUiehkeiten, die sieh ancb ander- 
weitig in floristischer Beziehung auszeichnen, beschreibt der Verfasser eingehend und be- 
richtet im Anschlusa daran über die frfihere Bedeutung des Eibenholses im Bauwesen 
und in der Technik. Eichler. 

63. Plettke, Fr. Die kleine Teichrose, Nuphar pumilom Sm. Ebd. XII (1899), S. 74. 

Verfasser macht nähere "Mitteilung über das Vorkommen von Nuphar pumilura Sm. 
bei Kloster Isenhagen, Bgbz. Lüneburg, den einzigen bekannten Standort der Pflanze in 
der nordwestdentsehen Tiefebene. Eiebler. 
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64. PIrtfke, Fr. Fnels SnebgiiB, AnfhoxanOniiD PaelU Lee. et lun. Ebd. 8. 76. 

Mitteilung über die seit den siobenziger Jahrm beobachtet« Ansbrcitang des nreprOitg* 

lieh in das Lünebnrgische • intrf'sc}ilH|i].l» n Anthoxanthtun PoelU Lec. et Lua., dessen Maseen- 

haftigki-il LTt'^'«.'!! frnlu'r tlagcgcn iiifrklicli abnimmt. Eichlor. 

6ö. Plettke, Fr. Das früli« Krouzkrant, Rent-cio vcmalis W. et Kit, Kbd. Ö. 77. 

Mitteilung äber die Wanderung dieses seit ld22 von Hassland nach Westes vor- 
dringenden UnkniTitei, das in der nordvcatdeatBcbcn llefebene «icb benite bis mr Linie 
Oetertiols-Huseftld ao^braitet bat. Eidiler. 

66. Mejer. Aii>nug nach dem Wüseder BeigeC J.-Ber. ITatuliiBt. Oes. HaimoTer 
1897, S. 3H iSit/unirsLitTicbtj. 

Am Wilsedcr Berg, dem höchsten Punkt der einst „übel verschrieenen" Lünebnrger 
Heide, findet aidi ein Boeeostocb, dessen Stamm 20 cm im Durchmesser seigt, abo dicker 
ist als sein berühmter Hildesheimer Yetfeer; in eeiner Kihe steht «ine fbesdicke miditiee 
Stechpalme. Eichler. 

67. FreudMitlnl, Aug. Baamriesen im örUetbale. üliedenaebaen U (1896/97), 

S. 25—26. 

Bei dem Dorfe Trauen im Kreise Soltan finden sieh swei sehr alte Eichen, die ehe- 
nuds stärkere allerdings nur noch als Ruine. Dieso sind die stärksten in der Lfineburger 
Heide. Yerfii.sser g-icbt von ihnen eine Besebieibiinff und eine von H. Cohrs angefertigte 

Zeicbming der VM-si^cr erhaltenen. Ix>08e. 

68. FocItO, W. 0. Bemerkungen über die Wildrosen der Umgegend von Bremen. 
Abb. Natnnr. Y. Bremen Bd. XYI, Heft 2 (1899), 8. 238—248. 

YeifiMser teilt im Aascblnss an dne Mhen Aibeit (Ebd. EL, 8. 407^10) seine 

neufii Beobachtungen über die Wildrnson Br'-mens mit, gicbt eine Bostimmuiif^'stabelle aller 
bisher beobachteten Artt'ji und zum öchluss eine übcrsiclit über ihre Verbreitung. Loos»;. 

69. Kiuglcist, C. E. Zur Kenntnis der Schmarotzer-Pike Bremens nnd Nordwest- 
Dentechlands. Dritter Beitrag. Kbd. S. 303 — 311. 

Yoili^ende Ueine Arbüt bildet eine Ergdnsnng sn swei Mheren Abhandinngen 
fiber die Schraarotzerpilx-Flora Bremens von H. Klobahn (Ebd. XI, S, 325—343; XII, 
S, 36! — 376). Die seit dem Jahre IS'J'J neu aufgefundenen Arten, im Ganzen 62, werden 
mit Angaben über ihr Vorkommen aulgefülirt. Über einige früher genannte Arten werden 
«igmiende Znsitse gegeben. Loose. 

70. DudlfllUMl, Franz. Die Ulmen im Bremer Walde bei Axstedt. Festscihr. d. 

4'^ Vt rs. deutscher Fhilolng-en u. Schulmänner. Dargeboten TOD den OflStntlidien hOberen 

LebranstaJtfii ISretutns (Bremen 1899), 8. 157—162. 

Verfasser ist auf Grund des Vorkommens von drei Ulmeogruppen in einem geoüfichteu 
Lanbwatdbestande inveriialb des snr Oberfftrsterei Aistedt gehörigen Bremer Waldes ta 

dem EriT* bnis gekommen, dass die Ftattrrrüster (Ulmos «(fosa Willd.) als ursprünglich em- 

heimiöcli im (lentschen Nordwesten anzusehen sei. " Loose. 

71 Plettke, Fr. Eine Herbst-Exkursion nach dem Wremer Tief. A. d. Heimat XI 

Bmm Wremer Tief im Lande Wnrsten hat man es mit einem ansgeprägten Seblick- 
strand zn tbon. Der vorliegende P.ericht schildert die Vegetation desselben, die in dies<'n 
Gebieten noch bis tief in den Herbst hinein im Flor ist, und knüpft an «einzelne Arten 
erJäuteriidü liüristische und biologische Bemerknnifen. Eichler. 

72. FitSChen, Jost. Einige Beitr&ge zur Flora der Unterelbe (Beiträge zur nurd- 
irestdeirisdien Yolks- nnd Landeskunde). Abb. Naturw. Y. Bremen Bd. XY, Heft 8 (1807), 
S. 113—115. 

Aufziihlnng einer Keilie v^n rflanren, die Verfasser in der Oste -Marsch, im Lando 
Hadehi und im Hamburgischen Amte lützebüit^l beobachtet hat, soweit sie in Bachenaus 
„Plora der nordwestdentschen Tiefebene** (Leipzig 1894) für das Gebiet der üntevslbe 
lüeht angegeben nnd Loose. 
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78. I lw ülll igi , P. Battaiff rar Fllxllon von Fitodiidinnilw. Sclur. Natnnr. T. SeUaa- 

wiff-Holstein XI (1897), S. 99—107. 

Aafzählanir rtn^r g^rössertü Anuhl TOm Ttifimr im September 1895 im Sachsen* 
Walde beobachtet«» Tilzarten. Haas. 

74. Buchenau» Franz. Flora der ostfriesischen Inseln (einschliesBlicb der Insel 
Wangeroog). Dritte umgearbeitete Anflage. Iieipzig, W. Engelmaim 1696. KL 6*, TIH 
IL 205 S. 

Die erste Auflage dieses Büches erschien 1881 im Verlagfi Ton irorm. Brnams, 
Norden and Norderney; 1891 folgte ein zweiter anveränderter Abdruck , nur ergänzt 
durch ein Ymeiebnis der inzwieeben gemachten Fonde. Infolge des dadurch geweckten 
Interesses liat die Erforschung tli-r ostfriesischen Inseln seitdem grosse Fortschritte ge- 
macht. Dazu haben die Inseln darch die seitens des Preassischcn Staates nnd des 
Dentschen Seiches ausgeführten Scbutzwerke in den letzten Jahren etwas grössere Bestän- 
digkeit aagmommen, so dan aneb bineiclitlieh der Rom «n gewieeer statioofirer Znatand 
erreicht ist. l)u'<>^ {irnrnh. haben don VerfassiT zu einer Neubearbeitung bestimmt. Die 
Verschiedenheit der dritten von der ersten Auflage bezeichrift selbst so , dass „die 
erste den Zustand der DurcliforscLaiig der Inseln %ur Zeit ihres Erächeiiitiiiä getrttu 
wiedergab, die dritte aber den objektiven Bestand der Flora gegen Ende des 19. Jahrhundert« 
schildert''. In der Einleitung ist die allgemeine Annrdnnng der frfiheren Anfingen beibe- 
halten worden. Nach einer Übersicht über die floristische Litteratur der ostfriesischen Inseln 
wird die Zusammensetzung ihrer Flora geschildert; dann werden die Verschiedenheiten der 
einzelnen Inseln behandelt, und sclilifsslith wird die Frajre nach der Herkunft der Pflanzen.« 
weit der Inseln erörtert. Neu hinzugekommen Ist ein Abschnitt über die wichtisrsten Be- 
standteile der Dänenflora. Auch in den übrigen Abschnitten erkennt man überall die ver- 
bessernde Band. 

In dfm speziellen Teile ist die Anordnung der Abteilungen und Klassen geändert 
und mit deijt^nigen in des Verfassers „Flora der nnrdwe^tdeutschen Tiefebene" in Über- 
einstimmung gebracht. Eine willkommene Neuerung ist eä, dass durch besondere Zeichen 
kenntlich gemacht sind: 1. die Pflanzen, die den Hanptstamm der Inselflora hildein, 
2. diejenigen, wekhe tut Inselflora ?. hr>ren, aber nur beschränkt oder an einzelnen Stellen 
Torkommm» 3. Pflanzen des nordwestdeutschen Flaclüandes , die nur gelegentlich aof 
die Insoln hinflbergreifen, 4. Pflanzen, welche dem menschlichen Anban oder Yerkehr 
folgen. Neu in den Text aufgenommen wurden 25 Arten. Dagegen wurden 10 Arten 
gestrichen oder in Noten verwiesen . die entweder von den Inseln verschwunden smd 
oder irrtümlich als dort vorkommend angegeben waren. Bei jeder Pflanze ist in Klam- 
mem ein kurzer Hinweis auf ihre sonstige Terbrritnng, namentUdi auf ihr Torkommen 
auf den wostfriesischen Inseln beigefugt. Eine ganz besondere Bereicherung hat das Buch 
durch zwei Anhänge erfahren, von denen der erste, ein Verzeichnis der auf den Inseln 
beobachteten Moose nebst Angabe der darüber veröfifontlicliten Litteratur, von Dr. Ft. 
Mfiller-Tarel, der zweite, ein Teneichnis der Flechten, von H. Sands tede-Zwischenalm 
bearbdtet ist. Loose. 

75. MQIIer. Fr. Die Hoosflora von Boiknm. A]ih. Katnrw. T. Bremen Bd. XYI» 

Heft 2 (1899), S. 280—286. 

Verfasser hat vom 28. Mai bis 2. Juni 1898 die Insel Borkum nach Moosen dorch- 
sncht und ausser den von dort bereits bekannten 36 neue Arten au^fnnden. Ton diesen 

sind zwei, nämlich Bryum litoreum Bomansson und Brjum fuscescens Spruce, für Deutsch- 
land nen, eine andere Art, von Ruthe Bryum Friderici Mf3ll»^ri benannt, ist überhaupt noch 
nicht boächneben worden. Von früher angegebont^n Art<m konnte Müller 12 nicht wieder * 
anflfaidai. Ausser diesen weist sein Tentichnis 74 Laubmoose nnd 18 Lebonnooio auf. 

Loose. 

76. Fock«, W. 0. Bin FrflUingBbesofik auf ÜTordemey. Bbd. Bd. XI7, Heft 2 (1697), 

8. 177—182. 

Verfiisser teilt seine gelegentlich eines Besuches der Insel Norderney vom 11. — 13. 
Kai 1896 gemaditsn Beobachtungen fibsr die Tegetation der Insel, Aber BlununfiirlMa 
und Inseklsnbesucho der Blumen mit. Loose. 
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77. Lemmerauuin, L Algologisdi« Beitvfg«. IT. StenniMnIgtB dar IdmI 
Waogvnog«. Ebd. Bd. XIT, Heft 3 (1896), S. 501—612 mit Tafd Y. 

Verfasser triebt ein Verzt iclinis von 70 Süsswaseeralgen der Insel Wan^erooge, die 
bis dahin nocli nicht durchforscht wonlf)! sind. Darunter befindet eich ein«» neue Gattung 
Pbaeoschizochlamys mit der Art Ph. uiucuHa. Ilirb Diagnose wird gegeben. Auslührlicii 
Ttibveitst sieb Verfimer AUr di« Lebenswein ron Oedogonimi afiicainim Lagerbeim. 

LOOM. 

78. MfiHor, Fr. Die Moosflora der Inseln Wangeroope nnd Juist. Ebd. S. 495 — 600» 
Ein Venteichnis dtr auf den nstfrif^sischcn Ingeln beobachteten Moose hat Verfasser 

in der dritten Auflage von Buchenau, Flora der ostfriesiscben Inseln gegeben. Darin sind 
di» Inseln Wangwrooge nnd Jvist iranigr bwrBeksiehtigt worden. Dies« IMk» wird bier 

ansgefullf. V<rf;issi'r liat Ticide Inseln iRPfi'n? bistuht und iiacli seinen eigenen B— 
obachtungon und Mitteilungen des Lehrers Leege auf Juist Venseichnisse der Moose auf- 
gestellt. Das von Wangerooge weist 34 Arten von Laubmoosen and 5 Lebermoose auf, 
dasjenige von Juist 53 Lanbmoose und 8 Lebermoose, darunter zablniebe anf diesen Inseln 
noch nicht beobachtet« Arten. Für die ostfriesisch ph Iiisfln sind neu: Wfi.sia viridula, 
Fissidens t&zifolius, Didymodon tophaceus, Enrynchium striatum, Dicranum andaktam, 
Mnitun pnnetatum, li>pnum chrysophyllnm, Calypogeia TlichoiBailis, Koerckb bibmiica. 

LOM«. 

79. Jaap, Otto. Zur Pilzflora der Inael Sjlt 8cbr. Natonr. T. Schleswig «Hol- 
stein XI (1898), S. 260—266. 

Beschäftiget buih mit df-ii Pilzen Pylts, licsonderB init den parasitiKrlien Arten der- 
selben. Durch die anf der Insel herrschenden feuchten Luftströmungen wird die Yerbrei- 
tnng nnd Entwiekdiuig der Füxe anf derselben sehr beordert. Hsas. 

80. Jaap, Otto. Znr Hoosflon der Insel 8jli Ebd. XI (1898), 8. 249—858. 

Anfttidnng einer Beibe Tom YerfiHn« im Jnli 1897 auf fitfit gessamdier Moose. Als 
Beitrag zur Kenntnia der noch nicht genügend dnrebforschten Moosflora der genanntea 

Insel Ton Wert. Haas. 

81 Kuckuck, P. Bemerkungen zur marinen Algen Vegetation Ton Helgoland, 
Wiss. Meeresuntersuchunpen Bd. II, Heft 1, Abt. 2 ri897), S. 371 — 400. 

Enthält die Ergebnisse floristischer und besonders morphologischer Studien an einer 
Beibe Helgollnder Pbaeopbjceen, Kbodophyc««n nnd Cblorophyceen. Eiehler. 

82. Erichsen, F. Unsere Knick»^ und ihre Pflanzenwelt, iitimat 1898, Nr. 8, 
S. 163-^170} Nr. 9, S. 180--188. 

Yorteile nnd Nachteile der schleswif-holsteinischen Knicke werden erwogen nnd das 

Überwiegen des Nutzens festgestellt. Dann wird ihre Entstehung, besonders an der Hand 
der betreffenden Gesetze und Verordnungen, geschildert und über die Gewohnheitsrechte, 
dnrcb die ihre Unterhaltung geregelt wird, berichtet. Anerkannt werden die neuereu Be- 
strebungen, besonders des Heidekulturrereins , durch Knickanlagen die Auflbrstnngen dea 
Ödlandes zu untentfttsen. Der zweite Artikel behandelt sehr eingehend die Pflaaienwelt 
der Knicke. Lond. 

83. Schmidt, I. H. ,,Neue8 aus der Flora Holsteins.'' Sehr. Natnrw. V. Schles- 
wig-Holstein XI (1897), 8. 87—98. 

Schmidt fnhrt ans, wie eine genauere, planmässig betriebene Dnrclibnehnng der hei- 
mischen Fflanienwolt seitens einer kleinen Zahl hamburgischer Botaniker, die sich zu diesem 
Zwecke vor nunmehr etwa zehn Jahr<^n Yerhrmden hatten, eine Keihe von wichtigen Resul- 
taten ergeben hat, so dass es trotz früherer genauer Durchforscboug der näheren Umgegend 
Haubnign doch nOglich gewesen ist, Pflanien wieder anfeoflnden, die 60 — 80 Jahn Ter- 
schollen waren. Als Pflanzen, di»- für Holstein neu sind, führt der Verfasser an: Alnus 
glntinosa incana — Alnus pubesccns Tausch, Pnhnioninm copml^nm L.. Cnrydalis clavi- 
culata DC, Bidens connatus Mühlenbcrg, Carex montana L. und Veronica uquatica Bemh. 
Von den Fflaniüi, die bisher für Holstein aS» xweiftlhaft galten, deren Yorkonmcn aber 
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nonmehr durch Schmidt als anzweifelbafl in betrachten ist, sei onr die seltene Orchidee 
GoodjBni rapeAB ImäL erwähnt, welche 1894 ia einen «tw» 76 Jali» alten Fiehleii* «nd 

Eiefemwalde bei Bmnsmark anfgeftinden wnrde. Auch giebt Sohnidt eine Übersicht Ober 
diejenigen Pflanzr-nformen , die bigher in Holstein unbekannt waren, wobei znmal n^ne 
Varietäten Ton Farnkräutern |^z. Ii. Botrjchiam LanariA Sw. var. ovatnm Müde, Botry- 
chium Lnnaria Bw. var. mhindsnm Boeper) in Betracht Iconmen. SddiesBlidi f^MA der 

Verfasser ein Yrrzc-iclniis luiitT Staiulurto für seltenere Pflanzen unserer Flora, ein solches 
für seltenere Püanzfcti. die an bokaiiiitoii Orten lango Jahre hindurch nicht boobachtt't, 
nunmehr aber wieder aufgefundou warc>u, und eiu Verzeichnis zweifelhafter Pflanzen der 
hototniiiaehen Flora. Chr. Jensen. 

84. Reinktf J. und Darbishire, 0. V. Kotix fther die maiine TegetaUon des Kaiser 
WUbeimpKanalB im Angut 1896. Wibs. Heeresiiotersiichimgeii III (1898), 8. 36—36. 

Das Gesamtergebnis der Vntersnchnng lehrte, daai di» wirklich marine Pflanzenwelt, 

wie sie in der Ku-hr Föhrde auftritt, in den Knnnl nur in ganz bescbraiilitcrn Umfange 
eingedrungen war, dass die wenigen im Kanal weiter verbreiteten Arten solche grüne 
Algen wann, tob denen eine bedentende Anpassungsfähigkeit an Brackwasser schon ander- 
weitig feststeht, während die aufgefundenen Stücke von Bhodophyceen und von Phaeophj- 

ce^n mit einer Air-rrihrir wolil auf Kinschleppnng jAnporer nnd alt-rer Pflanzen, nicht 
aber auf das Emdringeu und die Ausbreitung von Keimen zurückzuführen sein dürften. 

EicMer. 

85. Karsten, G. niatomeeu der Ki.-!.r liurht. Khd. IV (1899), S. 17—206. 

Die nicht nur in doristischer und pflanzengeographiscber Hinsicht höchst wertvolle 
Arbeit, welche die noch AMende Ergftnxang m Reintres Algenflora dar westlichen Ostsee 
(Beriin 1889) bildet, bietet )>ini' durch treffliche Abbildungen der einislnen Arten unt^r- 
stützt*» ZusaiiiTnenstellunjr d^r im n'-rficl) der Kieler Tracht gefundenen 165 Arten in 28 
Qattungen umfassenden Diatomeenttora. Unter „Kieler Bucht*' ist dabei der zwischen den 
Inseln Fehmarn und Alse» gelegene dentsdi« Teil der Ostsee tv Tersteben, so dass also 
die Kieler Föhrdo, die EckemfÖrder Bucht und die Flensbnrger FOhrde besondere Abschnitte 
der Kieler Bucht bilden. Die pflariz^ngeographischen Erirt'hTiiss» 'h r jui^g-i^dclmton FntT- 
sucbuugen werden in einem besonderen Kapitel dargelegt, in w«lclieni nainentiicli der Kintluss 
des Saltgehaltes, der Bodonbesduffenhett, der Wassertiefe, der Temperator, des Lichtes 
and einiger andtn r Faktoren auf die Verbreitune di r Diatnm< ' n in Kürze erörtert wird. 
Nach ihnen ist das von Roinke für festgewurzelte Piian/'n erhaltene Kesultat „fester 
Meeresgrund ist bewachsen, beweglicher Meeresgrund ist unbewaclisen^ bei Einbeziehung 
der IHatomeen (wenigstens für die Ostsee) so sn modilisieren: „Fester HMtssgniiid ist be- 
wachs>-n, bewcplidier Mf-ereKj^nnd koinr« im Pndf>n wonelioden Fflaoien, ist aber dio 

eigentliche Heinisiatte der beweglichen Diatomeenformen Kichler. 

86. Reinke, J. Zar Algenflora der westlichen Ostsee. Ebd. N. F. Bd. I, Heft 2 
(1896), S. 1—6. 

Wenn auch anzunehmen ist, das:» die Flora des Meeres in geringerem Masse Ver- 
dnderungen ausgeeetit ist als diejenige des festen Landes, so vermag doch der Kensch 
durch seine Eingriffe mehr oder weniger ausgedehnte Strecken des Uftes wie des Meeres- 
grundes derartic: nrnznirestalten. dass die Bedingungen der Algen Vegetation einschneidende 
Ändemngeu erfuhren. So bietet er dorcb Anlage von Molen und Kaimauern zahlreichen 
Algen feste Siedelponkte, wflbrend er — was insbesondere von der wesflicbeii Ostsee gilt — 
durch das gewerbsmässig betriebene Heransli 1« n der in dieser Gegend hSnfigen erratischen 
Blöcke zahlreiclie solcher Siedelponkte und damit zahlreiche Kolonien vernichtet. Eine ähn- 
liche Zerstörung wichtiger Algenfnndstätten vor der Kieler Föhrde erfolgte während des 
Kanalbanes dnrdi Znschttttimg der betrefiiniden OmBdfldchen mit Baggererde. Yerfimer 
wurde durch diese Beobaclitnngcn zur Prüfung der Frage veranlasst, ob Änderungen in der 
Onindbe8chafri^nh*»it und in der Vegetationsdecke auch in solchen Teilen der Ostsee vor- 
kommen, wo derartige Eingriffe nicht stattgefunden haben. Er untersuchte zu diesem 
ZwMk den im Jahrs 1887 gründlich dnrebfbxachtMi Alstner Brsilgrand, konnte jedoch 
Innis Teriademng im Pthmaenwucbs dieses, einer starken Strftnrai^ ansgesettten Oswissevs 
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ÜMtstellen. An anderen SUAhn wurden deitrtig« IndenngtQ swwr g«Am4en, doch komits 
br» Ursach' ni<1>t onnittvlt werden. Eichler. 



87. Darbishire, Otto Vernon. I>i' rhjUophora- Arien der westlicb«» Ostsee d«at8efaen 
Anteüb. Ebd. N. F. Bd. I, Heft 2 (lÖKSii. S. 9—46. 

Monographische Bearbeitnng der fünf im aiii^ogebeneQ Gebiet vorkommenden Art«n 
der Oattang RiyUopliMs Gr«?. (P. rabens Qm»f P. iDenbr»tiifeliA J. Ag., ?. Brodiaei J. Ag., 
P. Baogü Jensen, P. parvnla oot. spec.) Eiefaler. 

88. Reinke, J. Untersnchangen fiber den Pflansenwaebs in der tatlicheo Oitoee. 

I. Ebd. Bd. II, H« tt 2 (1897), S. 99—101. 

Enthält dio Ergebnisse der botanischen Untersuchung des Meeresgrundes iu der Um- 
gebung der Insel Uügen (zwischeu Darserort und der Ostküüte Bügcus), die TerfiMser unter 
Hitwirknog der Herren Major a. D. Beinbold vnd Dr. Darbishire in der Zeit vom 4. bis 
9. Jnni 1895 mittelst des Schleppneties toigenommen hat Eichler. 

89. Reinke, J. und Darbishire, 0. V. Unt rsuchaogen über den FflanstniradiB 

in der Cstlicli.'ii Ostsee. II. Klni. III (1898), S. 17—23. 

Enthält die £i|;ebniBse von äorisüscben Meereagrnndiuitersacbaagen, die hnv^& der 
ponimerscben Kfiste von Bflgen bis tnr Danst^r Bucht im Jnni 1897 von Darbishire 
ausgeführt wurden. Sie geben ein im (i.in/.>'n zutreffendes Bild von der AIgenv<^otation 
auf dem Meereagninde im Bereich dm beseichneten Abschnittes. Sichler. 

90. Reinke, J. Untersuchungen Über den I^anwn wachs in der Ostlidien Ostsee. 

m. Ebd. IV (1899), S. l'07 212. 

Die Arbeit «utbilt die Ergebnisse der vom \ erfasser in Verbindong mit Major a. D. 
Beinbold im Angnst 1898 aosgeffihrten Untersnchnngen in der Danuger Bndit, 
speziell in dem zwischen dem Yorgebirgo Kixhöft und dem Seebade Cranz an der sam- 
ländiscluii Küst.' i:i'l<»genen Meeresabsrfinitt. Für dieses Gebiet Ih^'^m bereits Veröflfent- 
Uchuugen von Lakowitz und Notizen von Caspar; vor; doch kann eine zusaiumeu- 
fasseade DatsteUong der Algenflora dar Sstlichen Ostsaa «rsi nach Abschlass der Unter* 
sncbnngsfahrten erfolgen. Eichler. 

91. Scholz, J. B. Vocrotatinis-Vt rhältnisse des preussischen Weichselgelflndes* 

M. Coppcrnicns-V. Heft 11 (189(i\. ^0(\ u. XVIII S. mit dtt^i T>iditdmc»(tafoln. 

Das vorliegende Ueft, dessen Verfasser, Uberlandesgenchtsaekrottlr Scholz in Thorn, 
tiin nlcbt aUein in prorinziellen Fachkreisen geschfttzter Sammler tind Forscher ist, bietet 

liier nicht uu.s.s( lilit sslich einen mehr oder weniger nur für Botaniker berechneten Pflanzen- 
1;:it;ili'<^. sondern behandelt die zum Teil sehr eigenartigen floristi«<heii Ei?cb(>iTninc'f>n i(*s 
preussischen Weichselthaies zugleich in einer Vegetationsbildem sich nähernden Fassung, 
f%T welche die Topographie des Gebietes nnd seine landschaftlichen Formen die Anssere, wohl- 
berechtigte Grundlage abgaben. Vorausgeschickt werden eine kiiaiiii" geographische Skizze 
des Weichselgebiots und ein Abschnitt über die Veränderungen der dortigen Flora nnd die 
„Adventivfloru" (d. h. die eingeschleppten Arten). Dann bespricht der Verlassor getrennt 
die Flora der Kämpen, der Flossufer, des Flusses und seiner Nebengewdsser, der Wiesen, 
Deiche, Dorf- und Stadtgebi^'t*», ri« ^ \V( ic!i'-fl'.,'t'läii'l< «!, der vielfach pi-j'fTi'" FnriiK^n zeigenden 
Schluchten (.Parowon") und der angreuzenden Wälder. Von landeskundlichem Wert er- 
scheinen nns hierbei die treffenden Sdiildemngen dieser Landscfaaftsfbrmen nnd ihres 
Vegetationskloides im Allgemeinen, während die sorgsam zusammengetragenen Einztlhoittiä, 
Ji>- .NrtcnYcrzf'ichni^cf sich natürlich an den Botaniker wenden. So iMliommt derjenige, der 
mit den landschaftlichen Eiguntüinlichkeiten Westpreussens nicht vertraut ist, eine sehr klare 
Anschannng von der tropenartig-flppigen Kftmpenregetation, von der topographischen Eigenart 
der Ufer, der SchluchtiMibildurii: u. s. w. Auch volkswirtschaftliche Fragen werden erörtert, 
so di<' iiiich w'i'Tii<,' i^rkaimte Bedeutung des fruchtbarst) W'^ichaelschlicks für dio Landwirt- 
schaft, die L^MiiZf wirtschaftliche Hebung des Weichsi-ltliales, SiiiL't'r. 

9<j. Bock. Die Vorgeschiciiie der Kuribcheii Nehrung , ihre Festlegung und Auf- 
foritnng. Tortrag auf der 86. Jahrssvermunmlnng des Pteoat. Fsrstvefeins in XOnig»- 
bng. firombeig» arOnaosnche Bndidnick^ 1896. 10 S. 
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i)er Verfasser, Be^ierungä- und i'ürätrat lu K.öni(fäl>er{;, &taiit dich iu ü«meu Be- 
inierinuig«o Aber Bildnng, Namm and BevlkUEMmnir dar Nabrong mimiBt auf 6est«nberg«r 
und die von difsem bereits bpnntzten Qu':/llon. In s»;iner Besprechmifr der früheren and 
j«Uigea Bewaldung schiebt der Verfasser einen grossen Teil der Sebald für die beatige 
Waldarmat auf den M«nMli«n; di«8«r nflsM an der Eniwaldong b«tetli|rt Min, da ndi 
dort an ^egen Yersandong geschütztoi Stellen jekxt aefar schnell eine kräftigte Vegetation 
zn bilden vermag. Über di« ,yFe»tl«gmig «nd Anffotstmig** findet 8i«b kaum etwas in 
dem Scbriftcben. Singer. 



15. Tier^ceograpMe. 

1. Doederlein, L. Die dilaviale Tierwelt von Vöiklingshofen. M. Pbilomath. Oes. 
felsass-Lotbringen 1897, S. 86—92. 

Terfamer Teitritt die Ansicht^ daai die Tiere, deren Beete in YMIilingsbofen erbalten 

sind, gleichzeitig im Lande gelebt baben und nicht Vertreter verschiedener Faunen sind, 
di*^ nacheinander das Land bewohnt liabcn. Trotzdem zeigt die Fauna von Völklinirshofen 
eine Mischung von Steppen- und Tundrentormen. Dies erklärt Verfasser aus der Lage 
dea Fundortes an der Gremte zwischen Ebene nnd Qebirge. Erstere batte tat Zeit» als 
die Tiere lebten, wabzscheintieb Bteppen-, letsteies Tandrencharakter. B. Langeiibed£. 

2. Hagmann, G. Die dilnvlulc "Wirbeltierfauna von Vöiklingshofen (Ob. r-Elsass). 
1. Teil. Abh. Geolog. Spezialkarte EIsasa-Lotbiingen K. ¥. Heft a, (1808). 4^ 136 S. 
mit 7 Tafeln. 

Die WirlwltlerreBte fanden rieb sneammen mit SteinmeBaem zwieohen YdUclingahofen 

nnd Geberscliweiler in den Vorbergen der Vogesen, nicht weit von Kolmar, in einer Hohe 
von 420 m in einer Buntsandstein-Blockhalde. einf!:ehüUt in eine lössähnliche ATisffiüungs- 
masse. Die Schiciit wabrscbeinlicli gleichaltcrig mit dem Scbwemmlehm und jüngeren 
Sandlfias roa Aebenhenn nnd Oberedififfolsheim hn ^msabnrgt den Sebnmaehor wegen 
d'-r in ihm häufig gefundenen Wirbeltierrcste un>1 St'inwaffen als Haui'tkulturhorizont des 
jüngeren Dilaviams bezeiclmet hat. Es wurden im Ganzen Reste von 26 verschiedenen 
Wirbeltierapezies nnd 3 Arten Landschnecken gefunden. Die Fauna trägt einen wesenUieb 
subarktischen und Hochgebirgscharakter. Die Bespredinng der t iiizi hn-ii Arten gab den 
Verfasser raehrfifusb Gelegenheit za interessanten tiergeographiscben Betrachtungen. 

R. Laii^Tiibfok. 

3. Friedet, E. Fossiler Löweosob^eL MonatsbL Ges. Ucimatk. Brandenburg VIU 
(1899), S. 180—134. 

Der seltene nnd ]»rBhiBloris<ilt bedentsame Fond der Schidelkapael eines Löwen, die in 

zwischpneiazr.itlichpn Kicsschichten bei GrabrTiilnrf fKr. Teltow) ausgegraben wurde, wird 
eingebend besprochen und seine Wichtigkeit für die Mark Brandenburg hervorgehoben. Bieber 
«tnd von gleichzeitigen Urtieren in der Marli vorzugsweise Teile vom Nashorn (Bbinooeros 
tiehorfainvs), vom Mammuth (Elephas primigenins), vom Rind und l{i*>s<nhir8cb gefunden 
worden, vom Ur- oder HöhlenlOwtii fFflis .sijilara Golilf) dagegen keitu- Spnn'ii. Reste 
des letzteren sind bisher nar bei Tiuede und Kübelatid (Braunschweig), bei Scharzfeld 
a. Dan and bei Hameln «. d. Weser (Hannover), bei Qaedlinborg nnd Westevegeln (Fror. 
Sadisen) nnd bei Harienwerder (Westprenssen) nacbgewiesen wordm. G. Älbreebt. 

4. Koch, Ludwig. Verzeichnis der bis jetzt in der Umgegend von Nürnberg be* 
oüacbtet.'H Mollusken. Abli. Naturhi,!. Ges. Nürnberg XII (1898), S. 85—08. 

Der bekannte Arachnologo hat sich diesmal der verdienstlichen Aufgabe unterzogen, 
die MonnslRmftnna der Umgebung Nürnbergs zusammenzustellen. Er Iconnte im Oanzen 
94 Arten nachweisen, die sich auf 27 Gattungen verteilen. Von bekannteren Gattungen 
fehlt die lebendiggebärende Sumpf hnV \'ivipara, deren Verbreitung in Süddeutschland 
überbaapt charakteristische Züge aui weist. Sehr bemerkenswert ist das Vorkommen der 
alpinen Glaosilia varians Zi«gL bei Bappiechtshagen, an welcher Ortltobkeit aush inner aadi 
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noch Helix rupestris Drap, and die rein alpine Käferart Chrjsomela rofa Deft findet Im 
g:anzoii Ki'uper des antersnchten Oebietes scheinen Claasilien zn fehlen. Dass die durch 
ihr«' ^V,lI1d)'^ungen ins Binnenland berühmt gewordene Moschel DniaMDlia poljn^"n'^ia PalUt 
sich aurli im Doiiau-Maiiikaual augecii^elt hat, ist bekannt. Lantpert. 

r>. Haug, A. Nutzen nnd Schaden CUMrer 2ab«ii. Jb. Y. f. Math. n. Natnrw. 
Ulm. Heft y (1899), S. 34—42. 

TeisnbiBBk wurde die Arbnt dnreli «ine Debatte im wlirttembergischen Landtage über 
die BebOttgelder für schädliche Tiere. Ober die Schädlichkt'it and Nützlichkeit dor Tiere 
ist man sich iioch vi<-lta(h im Unklaren, and nicht feiten wird ein und dasselbe Tier in 
einem Bncbe als scbudlich, in einem anderen als sehr nützlich bezeichnet. Der Verfasser 
bat nun alle die Aneiebten, die in Würlterabeiif Aber die bier einbeimiechen Babenarten 
herrschon, einer kritischen Erörtcrang unterzogen und nachgewiesen, dass diese Vögel mit 
Unrecht so stark verfolpt werden, da dpm geringen ScbadeUi den sie iün und wieder an- 
richten, pin vif'lftiltigtT Nulzm gegeaülierstflit. Marmein. 

b. Kreuser. Demonstration einer bei Steckbom gefundenen Schildkröte (Em}'s 
enropaea). Jh. V. Yateil. Katark. Wtrttemberi^ 56 (1899), S. LXXXIV. 

Dae TOiipeKeigte Exemplar wurde bei Steebbom am Bodensee (Unteraee) gefiinden. 

Der Fund steht für Oben^cliwaben niclit vereinzelt da; in der Regpl lasson sich aber die 
Fände von europäischen Schildkröten im Süden Deutechiands bei frenaiien Nachf irschnnfren 
anf Entweichen von in Gefangenschaft gehaltenen Exemplaren zurückfülircn. Kefwentt-n 
dünkt es übrigens nicht unwahrscheinlich, dass dieses ans dem Dilnvinm Obersciiirabens 
bekannte Tier sich audi nocTt an einzelnen Punkten erhalten baben klliuite; jeder neue 
Fund ist dah- r mit l" Soiiderer Genauigkeit zu erforschen. Laropert. 

7 Tscherning, F. A. Über Fiscbwasser im Scb&nbncb in Älterer Zeit Ebd. 55 

(1899;, S. 4Ö2— 437. 

An der Hand von atten Ligerbüdiem von Scbönbnch aus den Jahren 1383 und 
1553 weist Verfasser nach, dass för den firOher „Steinach*' genannten Wasserlauf im 
Schönbuch, der hent<^ die Benenmini,' ^Orosser (.'(ddirsbach" führt, mit seinen Quell- 
bächen and Seiten bächen ein beträchtlicher Fischpacbt gezahlt wurde, während diese Wasser- 
Itnfe bente als Fiscbwasser Töllig wecflos sind. Der benttge natflrliehe Ftsebbeatsad dieser 
Iläche setzt sich zusammen aus ScbuppAsch (Squalius cephalus), Bartgnndfil (Colitis 
barbatula), Kllritze (Phoxinus laevis), Kressling (Gobin tlnviatilis) und Groppe (Cottas 
gobio), woi^u noch vor dem Aaftreten der Xrebspest der Steuikrobs kam. Alle Fische 
erreichen aber hanm «ine Ortese von über Fingerling». Kaeh Um LageHraeh von 1663 
war auch zu jt ner Zeit der Fischbestand l<< in anderer. E.< werden genannt „klein Schub- 
ftschlin, Grundlen, Pfeilen, Kresslinge und klein Steinkreps**. Namentlich werden keine 
Forellen erwähnt, während dieselben aas den Dächen der nahen Alb unter dem Namen 
„Yorhennon'^ in den LagerbAebem stets anijpreflUiii «erden. Znr ErUftnmg des hoben 
Pachtes kann also nicht anpenommen werden, dass früher bessere Fische vorhanden waren, 
sondern nur, dass die Menge weit grösser war. Ver£u«er kommt sn dem Sobloe«, 
dass damals der Wasserreiebtam viel bodentnider gewesen sein nmss, wfihrend hentä 
bei Bogen der genannte Hauptbacb swar viel Wasser führt, dagegen bei Trockenheit ra 
einem nur wcnit^o Tentimeter tiefen und kanm 1 m breiten Rinnsal versii jrt. Zu erwähnen 
ist noch, dass neuerdings in dieses Gewässer für die Kgl. llofhaltong in Debenbaus^ 
Forellen elagesetst wordon. Lamport 

8. HoftR&nn, Jtfllus. Kaninchenplage in den Stuttgarter Weinbergen. Ebd. 66 
(1899)» S. 426—431. 

Seit einipen Jahren wird von Stnttg-arter "Weinbergbesitzern über Schaden peklaLt, 
der an verschiedenen Pflanzen, besonders auch an Bebstöcken, darch Kaninchen angerichtet 
irird. Das wilde Kaninchen ist in Wflrttemberg gänzlich nnbekannt nnd der schwer» 
Kenperboden dor Umgebung Stuttgarts der grabenden Lebensweise d>-s Kaninchens höchst 
ungünsticr; um so mehr musste die Zunahm" der in Stuttgarter AVeinberpen pl?>tzlich auf- 
tretenden Kaninchen aoffallen. In der Frage, ob es sich am verwilderte Kaninchen bandle 
oder um wilde Eaninehenr dio etwa von Jagdftonnden zur Einbfli^erung ausgesetsi worden 
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seien, kommt Verfasser za dein Ergebnis, dass die Stattgarter WeiobergkanmckeD von 
zaluMii Kanfaielien abstasmiai» die trotz dM ihnen nnnfftnatigw schweren Bodent raaeh 

verwildert nnd in ihrem Aasseren (Mass, Opwicht, Farbniig') don wilden Kaninchen vf^lÜL" 
ähnlich geworden sind. Ihre rasche Vermehraog ist darch zwei milde Winter nnd dadurch 
b^ünsttgt worden, daas sie statt lange Bohren za graben, wie dies sonst ihre Art ist, 
sieb Bit ImrMn Bftlnrai hinlsr Haiuntsiiieii und d«ryl. begnOgen. Lamport. 

9. Lantpert. Vorkommen von Dreissenaia polymorph» im Hsfim TOn Hcübronn. 
Ebd. 55 (1899), S. LH. 

D^r Verfasser weist darauf hin, dass sdm\ im Jahre 1867 Dn isscnsia yiolyniorpha 
im Hafen von Heilbronn gefunden worden ist. Bekanntlich ist div m den Miesmoscheln 
gttbOrii^ MoBCihel vom Osten her, vom SchwafMii md Asowseben Hew, dnreh die Sebiff- 
fahrt in die Flüsse verschleppt worden nnd ist im Lanfo dir 7oit imiiKr ti^-fcr in das 
Binnenland eingedrungen. So gelangte sie im Kbein aufwärts bis Hänmgen und ver- 
breitete sich aach in den Kebenflfissen. Im Neckar ist sie bis Heilbronn gelangt. Ober- 
halb Heilbronn ist sie bis heute noch niebt nsdigvwiesen, imd andi bei Heilbronn selbst 
ist ihr Vorltommen auffallend spärlich. Lampcrt. 

10. Bourgeois, J. CataloLm»- des coleopt^res d«- 1:t chain*' des Vosges «t des rdgions 
linütrophes. M. Naturhist. Ges. Kolmar N F. IV i i8tmi. S. 27— 106. 

Die Arbeit cntbiUt ein Verzeichnis der bis jetzt bekannten Käfer Elsass-Lotbringens, 
einseUiesslieh der franiDsiadien Yogwen, mit Asfab« im Fmdorte. La der Efnldttmig' 

hi'hi Verfasser hervor, dass auch in der Verteiluntr der Käfer die vier Hauptabschnitte des 
Landes, Uheinebene, Vorhügel, Vogesen, Lothringische Hochebene, deutlich hervortreten. 
Im vorliegenden ersten Teile sind 24 Familien bebandelt. K. Langenbeck. 

11. Hifflfflelätoss. Biinolopscho Beohacbtongen ans der Umgebung von Hombnrg 
in der Pfalz, angestellt in den Jahren 1896 nnd 1897. FoUiehia 66 (1898)» Nr. 12, 
8. 69—86. 

12. Sprater, W. Pllair/cn- und tierphitno!ri|sriseho Beobachtongen der nächsten Um» 
gobnng von Neustadt a. H. 18Ö3— 98. Ebd. S. 87 — 92. 

Ton den beiden Arbeiten, die wir wegen der gleichen Oebiete nnd der gleichen Yer- 
SdKnttlidrongsorts zusammen enrthnen, er^tn rVt sich die en^t^re zwar mir auf zwei Jahre, 
ist aW dif» anpfnhTlichere. Von 49 Vögeln wird die 7At der Ankunft nnd hfiufig auch 
des Abzugs erwähnt, von einigen Reptilien sowie Amphibien und von einer Keihe von 
Kifeni nnd Sehmetterfingen nnd etUdien anderen Insekten ihr entes Irnehoinett im Früh- 
jahr. Die zweite Arbeit eiobt diese Daten für Jaliro an (1893, 94, 95, 97, 98), be- 
zieht sirh aber auf weniger Objekte. Es werden nur 3 Vögel erwähnt, auch weniger Insekten 
als b«i Himmelstoss, aber mehr Amphibien. Leider gestatten die beiden Listen keinen 
Terglecch, da Sprater das Jahr 189ß gar nicht hat nnd anch ftr 1697 nnr sehr wenig» 
Notizen ancrif'Tjt. Die Zahl der beobachteten Pflanzon erstreckt sich bei Sprater auf 
45, bei Himmelstoss auf 259; letzterer ist der Hofmann-Scbneider-Liste in Angabe 
dar Tosdiisdmen BntwieUn^stiifen gefolgt, wilmmd sicli Sprator visl anf Angabe der 
Zeit der ersten Blfito beschriakt. Lampert. 

13. Boesenberg, W. Die Spinnen der Rheinprovinz. Vhdlgn. Naturh. V. Bhein- 
lande, Westfalens u. d. Kgl.z. Osnabrück 56 (1899), S. 69—131 mit Tafel l. 

Verfasser hat anf Veranlassung des im Titel genannten Vereins sich der verdienst- 
vollen Aufgabe unterzogen, die von dem bekannten Arachuologcn Bert kau hinterlassene 
reichhaltige Spinnensammlang zn revidieren, neo n ordnen nnd ein Tollstflndigos Terseicbnb 
der bisher in der Rheinprovinz beobachteten Arten zusammenzustellen. Im Ganzen 
sind in dem angefi&hrten Gebiet nach Bocsenbergs Arbeit 648 Arten bekannt, die sich 
anf 17 Familien nnd 164 Oattongen verteilen; hiervon enrieoen ridi 9 Arten als neu nnd 
in 1 :n Verüisser als Anhang zu dem Verzeichnis bescbrislMn nnd teilweise abgebildet. 
Die Kheinprovinz stellt sich nach dieser für die deutsche Zoogeographie wichtigen Arbeit 
als eines dpr besterfAr«chten Gebiete Deutjichlands dar. Lampert. 

14. BorgQreve, B. Die Wirbeltiere des B^ierangsbesirks Wiesbaden. J.-Ber. 
Hamniaohsn Y. t Hatnik. 50 (1897). 
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Anknäpfend an ein älteres „Verzeichois der Säugetiere and Vögel des Heraogtoms 
Nusav** (1863) nnteraebt TnrfiuMr duselb« einer ebgefaenden Revision und «teilt arter 

Benutzung einer aus derselben Zeit stammenden Arbeit von C. L. Kirschbaum üb^ 
Keptilien, Amphibien und Fischo ein neues „Verzeichnis der ^egen Ende des 19. Jahr- 
honderts lu Kegieningsbezirk Wiesbaden wild vorkommenden Wirbeltiere'^ auf. Die wichügäten 
Abweiehimgen gegenfllMr den dlteno Arbeiten ei^oben sieb natnrgoniies f&r die bObeisD 
Wirbeltiere, insbesf»ndt^rf' die Vögel. Der Vr-rfass^r. n. n. br-kannt diircli sein?» ISfiR pt- 
sthienene „Vogelfauna von Deutscliland'*, folgt hier seiner dort aufgestellten und bewährten 
Einteilung der Vögel nach ihrem Vorkommen in Brutvögel (Stand-, Strich- imd 8ominw> 
TOgel)t Zugvögel (Durchzugs- und Wintervögel) und unregelmässig vorkommende sogenannte 
Gäste. In dem Verzei* 5iiiis sind Jif Aiiir<li iriL'i-ti dics'T dr«! Ctrnpppn durch verschiedenen 
Druck derart hervorgehoben, dass sie bofori als solche zu erkennen sind. Nach des Ver- 
faeeers Angabe ktm d*s voritegende Vogelverteidttii» mit ganz ooweeenilidien Anderongen 
auch für jeden anderen grösseren Bezirk des nordwestdentscben insbflsonden des ibetnisi^en 
Berglandes gelten. 

Im Ganzen sind etwa 370 Arten von Wirbeltieres aufgezählt and zwar etwa 50 Sänge- 
tierSf 260 Vögel, 20 Beptilien nnd Ampbibien und 40 Fische. To» Einselbeiten seien 
hier nor erwähnt der Scliwarzsperlit < Ticus Martios L.), der im Laufe der Zeit infolge za- 
j»«>hm<'!nl.r Auslinituiig des Nadt'hvaldes aus einem ^Gast" ein Standvogel geword«^n ist, 
und dann die Thatsache, da&a die Kreuzotter, über deren Verbreitung noch vielfach falsche 
Meiniingen im Vmlanf sind, ebenso wie die SompfschUdkröte im Gebiet noch nicht genigend 
sicher nachgewiesen ist. Markeil 

15. Junghans, IC Veränderungen in der Vogelfaona der Umgegend von Kassd. 
Abb. u. Ber. V. f. Naturk. Kassel XLII (1896/97), S. 96 f. 

Zur L'iStmir di-r Fraee nach dem Umfange und den Ursachnn d^r Wandorung dor 
Vögel und dem damit verbundenen Auftreten bzw. Verschwinden einzelner Vogeiarten bieten 
nnsere Lokslfovnen viel wertvolles Material^ namentlich dann, wenn ältere Anfkeiehnvngn 
gleicher Art vorhanden sind und einen Vergleich von einst und jetzt ermöglichen. Auf 
Grund eines solchen Vergleiches mit (iriPin im .Jahre 1864 in den Berichten des oben- 
genannten Vereins erschienenen Verzeicbuisses war es dem Verfasser möglich, die haaptsäcfa- 
Iksbsten Yeränderongen in der Vogsiwelt der Umgegend von Kassel seit dieser Zeit ftst- 
y.tistrllpn, oline allerdings imiii» r die Ursache dies« r Vi r.inderungen angebfii zu k'nint'n. 
Im Laufe seiner Ausführungen warnt Verfasser vor einer allzu pessimistischen Auffassung in 
Bezug auf die Abnahme der Vögel in unserer Gegend. Er stellt sogar eine Zunahme der 
Arten fest, wenn and) infolge fortschreitender Kultur (besonders Forstknltnr), Veninreini« 
gong der Flösse n. s.vr. einzelne Arten an Zahl der Individuen snrfiekgeg-angen sind. 

Markert. 

16. Koch, V. V, Über das Vorkommen einer tiir Brannschweig neuen Schneckenart. 
11. J.-B«r. V, f. Naturw. Braunscbweig f. d. Vereinsjahre 1897/98 u. 1898/99 (1899), 
S. 203—204. 

Die vom Verfasser neu in Braunsc1iw(Mt: und zwar bri Mascherode aufgefundene Sdmeckeo- 
art ist Xerophila caporatn M-'mt; von D< utsdiland ist die Art sonst mir noch von Sonderburg 
auf Alsen und Gross-Monra bei CöUeda in Thüringen bekannt. Im Ganzen ist die Gnippe 
der Xerophilen in Deutsehland durch 6 Arten vertreten; die ganze Gnippe bewohnt vor* 
zugsweiso die Küstengebiete des Mittelmeeres und ist auf kalkreiche Boden angewiesen. 
Auch di--' für Braunschwidg neue Art findet sich auf Feldern nni Raint-n, wu der Pläner- 
kalk dicht unter der Oberfläche liegt; die Einfüluning ist möglicherweise durch Sämereien 
erfolgt, ein Weg, auf welchem auch zwei andere Arten der gleichen Oirftong sidi oft 
verbrmten. Lamperi 

17. Koepert, Otto. Die Vogelwelt des H' rzn^lnms Sa<dis<ni Altenburg. Abb. mm 
üsterprogramm des Herzogl. Ernst-Kealgymnasiums zu Alt^nburi,' iHüti. 4**, SB S. 

2iach einer kurzen topographischen Schilderung des Herzogtums giebt Verfasser ein 
Yerseidims der daselbst beobachteten Vögel mit ansnhilidien Angaben Aber ihr VbrknnaMii. 
Dieses Veneichnis ist auf Grund der vorhandenen Litteratnr, eigener Beobachtangen nnd 
direkter Mitteilungen anderer Beobachter mit Auaschlaaa aller unsicherot Angaben susamiDsn- 
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gestellt. Es enthält im Ganzen 222 Arten, von denen 149 im Herzo({taiu oder docli 
wooigilMit in im vmiitMbiMr ImiaclilwittB» gvognpUach mit ihm «in Games biMenden Ge- 
bieten brfitpnd beobachtft -worden sind, während die übrigen Durchzfig'lrr, WintfT- und Irrpäste, 
Mwie solcbe \(^d sind, die aaf ihren periodischen Wanderzügen das Gebiet borührteu. 
ßne Yeigleicbnng dieser Zahlen mit den Ar Thüringen (300) und Deutschland (396) an- 
gegebenen lehrt, dass die Vogclwelt von Sachsen-Altenbnrg ziemlich reichhaltig ist. Zorn 
Schlnss wird noch ein Vfrzcidinis einicfer volkstümlichen Namen der bekanntestfn Toir*l 
gegeben, ans welchem hervorgeht, dass diese iiamen in den beiden Kreisen des Uerzog- 
toKB, dsm Ost> und Weettnisa, neist ganz w«du«d«n sind. Loose. 

18. SImrOtb, H. * Über rinig« ToElndeningiii im Tierbestand« der Heimat. Wiss. 
BaiL Leip^ Ztg. 1896, Hr. 168. 

Mit der Yrrändening' und Knltivierunp des Bodens geht eine solche der Tierwelt 
Hand in Hand. SiouroUi gebt auf einzelne Erscheinungen ein, auf die Aasrottang des 
Mobs in Ostprenss«n, £e Binwanderong des Hamsters in die Zwiekatier Oegend, die Schritt 
für Schritt in jener Gegend nach Süden zu erfolgte, die Zuwanderung mid Aaswanderang 
g'owisser Vo>,'el im Pleissengebiet. Verfasser stützt sich dabei auf Eobert Bcrgf*, Die 
Einwanderung des Hamsters iu die Gegend von Zwickau (J.-Iier. V. f. Naturk. 18'J5) 
und Otto Eoepert, Die Yogelvelt ie» Hersogtoms Sacbsen-Altenburg (vgl, Nr. 17). 

Tetmer. 

19. B«r|a^ Robirt. Di« MOwsnkoloniMn in 8a4sliasn. Ebd. 1899, Kr. 28. 

Möwenzonen an der Elbe, ferner von Grossenhain. über Kamenz, Krinigswartha, Bautzen, 
drittens an der .Mnlde anfwartö bis Zwickau, lirutkolonien in diesen Gegenden. Tetxner. 

20. Aus dem Zwönitzthale. Jir. 18!),-) ,S8 s. i Mk. 

Das Heft enthält meist geschichtliche Abhandlungen. Für die Landeskonde interessant 
nnd dia AnfBlinmgai ans Lehmanns „Ueissniscbem Oberensgebiitge'* von 1699 über die 
Wilder, Kran nnd Wölf« im Engebifge^ Zemwricli. 

21. Zimmer, Carl. Das tierische Plankton der Oder. Preisschrifl, gekrönt von 
der Philosophischen Fakultät der ünirersitat Breslaa. Ans dem Zoologischen Institat der 
Universität Breslaa. S. 1—14. 27. Januar 1899. 

In genannter Arbeit, der eine vorlaulige Mitteilung vorausging (Cber tierisches Po- 
tamoplaakton. Biolog. Oentialbl. XTUf, Nr. 14, 16. JnU 1898, S. 681—623), beriditet 

Zimmer über die Kesultato der riitersiichnnp: des Plankton in der Oder nnd zum Teil 
anch in Kebentiüssen derselben, nämlich Schwarzwasser und Weida (von Osten), Ohle, 
Lohe nnd Weistritz (von Westen). Die Untersacbongen erstreckten sieh Aber genan ein 
Jahr, vom I. Deaerober 1897 bis 1. Dezember 1898. 

Der Verfasser nnterscheidet in den Flnssplsnktonformen drei T^lae^sen: 

1. Enpotaraische Planktonorganismen. Es sind dies solcbe Formen, die sowohl 
im fliesseiidcn Wasser des Flusses als auch im stehenden der Teiche, Uferbuchteu u. s. w. 
twagonde Lebensbedingungen linden, die sich im einen wie im anderen vermehren. Dio 
hierher gehörigen Organismen sind der hanptsäoUichste Bestandteil des Potamoplanktons. 

2. Tychopotami^;cho Planktonorganismen, di« nur im stebeiuleii Wasser alle 
Lebensbedingungen linden, die, wenn sie ins fliessende Wasser kommen, zwar weiter leben, 
jedodi sich nieht Termebren, die also stets nnr znftllig ins Potamoplankton geraten, wenn 
aio nSmlich durch den Strom au^, den TTerbuchten mit hinweirgO!jpfilt. wi-rJen. 

3. Autopotamische Planktonorganismen. Diese Gruppe umfasst solche Organis- 
men, die augenscheinlich einem Leben im fliessenden Wasser angepasst und als Vario- 
tAten von Organismen des Teichplanktons zu betrachten sind. Aut >[)' tamii^cho Tiere hat 
Zimmer keine •i^r'fnndeTi, dagegen zeigen nach der Mitteilnng von Schröder einige Aigen- 
formen ganz bestimmte Flassvariet&ten. 

Bezftglich des Voikoamens di(«er drei Klassen schwebender Organismen in einev 
Flnsslaufe ergiebt sich, dass bei iiormalem Wasserstande im Flusse dio oupotamischeii 
Organismen sich finden (nnd auch die antopotamischen, soweit solche überhaupt vor- 
handen sind. Der Bef.). Bei steigendem Wasser werden sie hmweggf^spült, zugK-icli aber 
niask das Wasser das Plankton ans den Uferbncbten mit in den ^gentUcben Flnsslanf 
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liineiu, und den»elbct enthlUt nan das tycbopotaiuiäche Planktön. Bei Uochwasser wird 
dran avdi dieww 1)fanr«gg«Bpfl]t, niul der FIhm mtiiilt, »bcmo wie die i«is8«nd«ii fl i < uM i i - 

dt'ii Wiissfrlrtafe überhaupt, gar kfin Planktnn mehr. In T?>^zng auf di*> Menge des Planktons 
formuliert SclirCd^r dio Beziehniiir von Göfäil des Flusses zur Planktonmenge mit den 
Worten: „l>aä Gefälle und die rianktonmenge eines tiiebäendeü Göwääs^rä üiud eiuandüf 
vmgek^rt proportional.** 

Pemorkonswert ist nnch der ITnterschi'-d zwisehen Teich- und Flussplankton; an 
Menpfe der schwebenden Onrani^nu n wird aucli das reichste Flnssplankton vom ärmsten 
Teicbplanktoo hundertfach übt^rtrotfeu. Qualitativ besteht der Unterschied im Überwiegen 
d«r pflanslidiMi Ofgwmam im Flnssplankton, irthrend im Tuchphiikton ikrische OiganisBMU 
vorwalten. Zimmer bezeirhnet daher verallgemeinomd da« Teichplankton, Uelioplankton, 
als Tierplankton, das Potainoplankton als Pflanzonplanklon. Soweit tit rische Orp-anisrnnti 
im Flussplankton vorkommen, sind es überwiegend Bädertiere, w^Uireud die im TtrichpUuktoii 
so liftafig«n Kroater v611^r snriektreton, so daas man letzteres als Kmstnplankton, das 
ümflche Flussplankton als Kädertierplankton bezeichnen kann. 

Für die Fische spielt das Plankton eines flifssf-nden Wassers infolge seiner gerine^'n 
JUenge so gut wie gar keine Eolle; die junge Brut der Fische findet ibre Nahrung in den 
pbulictonrmcben Altwassern, die an ihrem Oefaalt schwebender Leheweaen den TMehen gleieh* 
zusetzen sind. ' rp^tebt sich hieraus die praktische Folgenmg- bei FluKsrcgnlierungeni 
die Altwasser, abgestochen«- Flnsssrhlf'ifen u. s. w. nicht iratiz vom Flusslauf abzuschneiden. 
Diese Altwasser, wie überhaupt die luhigereu iStelleu rasch iliosaender Flüsse sind es aacb, 
weldw die Beswvoire bilden, ans denen das Plankton derFlQsae, das von diesen stets so 
Thal geführt wird, sich immer wieder erg&nzt. 

Den Schluss der Arbeit bildet die Anfzähinng il- r in der Oder und den erwähnten 
Nebenflüssen vom Verfasser aufgefundenen l'lanktoiiorganismen. Es sind dies ein Info- 
sorinm, 19 BAdertiere, 13 Kmster. Dieser Liste Agt der VetÜMMW anch noch nibere 
Angaben über das Vorkommen der euuelnen Arten b«, die zun Teil nur gan?. vr^reiiutett 
gefunden wurden. Lampert. 

22. Hartwig, W. ^'b»»r ein<» neue Candona ans der Provinz Brandenbarg. S.-Ber. 
G©8. Naturf. Freunde Berlin 18yy, Nr. 3, S. 60 — 55 mit 2 Figuren. 

Unter dem Namen Candona Weltneri beschreibt Hartwig in Wort und Bild als nene 
Art einen Hnsdielkrebs , der wahrscheinlich bisher mit Candona Candida 0. F. MüUnr 
7.ns-nniTTir<ngewnrfea Würde. Die neue Art gebfirt an den hAofigsten Brscbeinntigen der Vn- 
Tinz Brandenburg. Lampert. 

23. Hartwig, W. über eine neue Candona aus der Provinz Brandenburg, Candona 
marchica, und über die wahre Candona pubescens (Koch). Ebd. IbUÖ, Nr. 8, S. 183 — 189. 

Die nene Art bat in der Schale viel Ähnlichkeit mit Candona rostrata Brady und 
Norman; als leichte Erkennungsmerkmale giebt Hartwig die Bndbewehrung der Kiueal 
püeder und die Form d.r nreiflaster an. Di" Art wurde von Hartwig am Nordende des 
Grunewaldsees in männlichen Exemplaren erbeutet, während das zugehörige Weibeben noch 
nicht ftstgestelli werden konnte. — In der «weiten Hitteilung macht Hartwig anf Onmd 
kritischer Untersnchnngen die Mitteilung, daaa unter dem Kamen Candtna pnbescsns Kock 
flilschlicli bisher drei verschiedene Arten von Mnscbelkrebsen zasarameogeworfen wurden, 
indem sowohl G. 0. Sars wie Croneberg von ihnen aufgefundene Arten auf die Koch sehe 
Form belogen. Beide Male aber handelt es sieb um andere Arten, die nun Hartwig als 
Candona Sarai = Candona pubescens Sars und Candona Cronebergi = Candona pubescens 
Croneberg in die Litteratur einführt. Die drei Arten unterscheidf-n sich bf^H-'iidp'ra durch 
die Grossenverhältnisse. Die echte Candona pubescens Koch fand Hartwig in den Sera 
des Qrnnewaldes auf. Lampert. 

24. Hartwig, W. über vier seltene Entomostraken des Qranewaidseee. Ebd. 
1698, Nr. 7, 8. 73—76. 

Die vier seltenen Kmster gehören sfimtlich zu den Itasdidkrebsen oder OftrakodsD. 

Eä sind dies 1. Candona enplecUdla Rob., bisher bekannt von wenigen Orten Gross- 
britanniens und seit 1897 von Osnabrück, 2. Candonopsis Kingsleii (Brady & Bob.), 
bisher bekannt von den Britiaehen Inseln und aus Böhmen, 3. Metacyprie cordata Bradj 
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and Bob., bisher lebend j^elaiiden in Kiigiaud, im südlichon Hannover und Finnland, 

4. KaeroäiTix 8«irrieandata Dada^; ffiese grtutto HacroÜirinrt, di» ein» Lfing* fon 1 mm 
erreicht, war bisher nar aus Ungarn bekannt. Seino Fand« galMa dem Terfasser Oel«g«n> 
heii, die biaberigen BMcbreibaogon etwas zu ergänzen. Lampert. 

25. Nehring, A. Über das Vorkommen einer Varietät TO© Arvicola ratticeps. Kays, 
n. Blas, bei Brandenburg a. d. H.iv-l und b* i Anklam in Vnq)ommorn. Ebd 1899. Xr. 3. 

5, 57 — 59. — Derselbe: über das Vorkommen der nordischen "Wühlratte (Ärvicola ratti- 
ceps. Kays. n. Blaa.) in Oetprenssen. Ebd. Nr. 4» S. 67 — 71. 

Die nordiaebe WfiUmaiu (Arvieola rattioepa) ist in zablrdclien dilnviako Ablagerongen 

Hitteleiiropas festgestellt worden nnd hat offenbar wfihrend der Ditnviaheit eine weite Ver- 
breitung- in Mitteleuropa gehabt; wo sie bei titi«; noch znwcilen brobachtet wird, darf sie 
als ein „Belikt" betrachtet werden. Auf Grund von Untersuchungen von Exemplaren von 
Hrandenbvrg a. d. Haval nnd von Anklam kommt Nehring tu dem Ergabnia, diese Szem- 
plar*' von dtr Stainniform als Var. Stimingi zu unterscheiden, die sich dnrcli ciiun 
schmäleren und ziorliclicrpn Schädol rliaraktcrisirrt, Iii der zweiten Arbeit tiilt nun 
2!(ehring mit, das» ihm infolge der ersten Mitteilung durch Professor Börig eni reiches 
Material rar Yerf&gnng gestellt ward«. In etwa 660 frischen EnlengawDllen ans einem 
Wald l)fi Maraunenhöf, «ine halbe Stunde von Kruiifrsborg in Ostpreussen, wurden unt.^r 
anderem die Überreste von 1665 Arvicolen gefunden; darunter befanden sich 59 Exemplare 
von Annoola ratticeps, 5 von An. agrestis, die übrigen geborten zu Arv. arvalis. Nehring 
glaubt aneb diase oatprsnsaischen Esamplare ab Yur. SMmingi Ton der nordischen Form 
abscheiden zu müssen. In ihrer Lobensweiso fllinc It i'u- neu beschriebene Abart d^r Wasser- 
ratte, Arvieola amphibios. Sie schwimmt vorzüglich und taucht besonders bei Verfolgung 
ganz ansgezeicbnet; nnfanr die Wies«ndocke gräbt me Gänge, kommt bereits znm spSten 
Nachmittag ins Frme, ftiast allerlei Wnneln nnd friacbea Cliiln. Temntlich trägt m andi 
Winterronftte raaammeo. Lampert, 

26. Stuge^ G. Die Tineinen der ITiii<t. trend von FriedUmd i. HecU. Wiss. BeiL 

Progr. d. Gymn. zu Friedland i. Meckl. 1899. 8®, 67 S. 

Vt ifas-cr gi<d>l ein Verzeichnis der von ihm in der Umgegend von Frii H! nvl i Meckl. 
in einem Umkreis von etwa 12 km gefundenen Jüeinschmetterlinge. Es sind 54U Arten. 
Bei jeder Art sind ansflUnrliehe Angaben über Vorkommen, Fingzeit nnd Entwieklnng ge- 
macht. Durch Anfiidima dsr von Messing und Sponholz gefimgenen Arten (ohne Nummer) 
ist das Verzeichnis zu einem Verzeichnis dor im Grossherzog. Mecklenburg- Strelitz übor- 
haapt beobachteten Eleinscbmetterlinge erweitert, das allerdings wohl noch nicht alle dort 
vorkommenden Arten nmftasen dürfte. Loose. 

27. Aus der Heimat — für die Heimat. Beitrage zur Naturkunde des Gebietes 
swiseben Elb- nnd Wesemindnng. Jb. T. t Katnik. Unterweser f. 1898, heransg. von 
F. Plettka. Brenunrfaayen 1899. Gr. 8*>, 100 8. 

S. A. Poppe liefert eine Abhandlung zur Mäuspfrape. Er hat im nordwr'stdeutschpn 
Flachlande folgende Mäuseartfii ffstf^fstdlt : Ilausmaus, Waldmaus, Brandmaus, Zwergmaos 
und von Wühlmäusen die Wald Wühlmaus, Wasserratte, Ackennauä, Feldmaus. 

Hans HOppner beriebtet ftlrar Lebensweise nnd Yorkomm'en der nordweatdetttaelMii 

Schmarotzerbienen. Kr hat auf beschränktem Gabiete in der UmgegHid von FreisaenMttal 

Bb Arten nebst vielen Abarten beobachtet. 

J. Gerken liefert Beitnlg'o zur Flora des Landes Wursten, eines botanisch noch wenig 
durchforschten Gebietes. Für eine Beihe von Fäanzenarten giebt er neue Standorte an. 

Unter den Yoitriigen, über welche beriebtet wird, bebandelt der von H. Hdppner 
nidit snr die in der Gogend vorkommenden Bienen, sondern auch eine grössere Antahl 
st'ltener oder bisher noch nicht aufgefundener Käfer, der von Feldt die häufigsten essbaren 
und giftigen Pilze der Gegend, der von Böhls die Bemsteinfonde an der Unterweser 
nnd der von Haohmann dia im aftdUdien Lande Wmntsn vorkommendan Hftnaearten. 

Ancb die „Kl^noren Mitteilnngen^ anthsltan noch maadien scbttnnswertai Beitrag 
inr Fanna nnd Flosa des Gebietes an der Unfterweser. Looae. 
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28. Poppe, S. A. ond Schäffer, C. Die Collembola der Umgegend von Bremen. 
Abb. Naterw. T. Bnmen Bd. XIV, H«ft 8 (1897), S, 265—272. 

Das Verzeichnis der von Poppe gesammelten nnd von Schäffer bearbeiteten CoUein^ 
bnla, jcruT klciMii, flüm^llnpon, am Hintorf-ndf» mit f'mcr Siiriiitrg-abcl versehenen Insekten, 
die man wohl als Springschwänze bezeichnet, weist ans der Umgegend von Bremen und 
Vegesack 52 Arten auf. Darunter sind von Schftffer nen aofgntellt: Scboetlella parvnla, 
Sch. poppoi, Isotoma denticulata, Entomobrya orcheselloides, Sminthuras penicillifer. Diese 
ArtfTi sind in eirur kurz vorlit-r vt^rr.fTrntliclitt n Arbeit von Schaffen ^ Die Collembola d*>r 
Umgebung von Hamburg und benachbarter Uebiete'' beschrieben und abgebildet; ihre Be« 
aebreibang wird bi«r wiederholt. Loose. 

29. Coesfeld, Rob. Beiträge zur Verbreitung der Thjsanopteren. Ebd. Bd. XI\\ 
Heft 3 (1898), S. 469—474. 

Von der Insektenordnung dar Thysanopieren oder Phvsopodni, die in systematisclier 
Beziehung bishf>r wf'nie" Beachtung gefunden haben, fährt Verfasser 28 Arten, sowie eine Reihe 
von Varietäten an und teilt die von ihm festgestellten Fundorte in verschiedenen G^enden 
Dontacblands, nawenttich aber in der Umgegend Ton Veg«Mek und Bremen» aowie aonatiga 
Beobaditongen ftber die Tierchen mit. Loow. 

30. WIepIcen, C. F. und Greve, L Systematiadiea Verzeichnis der Wirbeltiere im 
H« r7 'tr.m Oldf uburg. Zweite durch eiripn Nachtrag vermehrte Auflage. Oldenbni^ 1897. 

Kl. 8'^ IV, 144 u. 26 S. Preis IM Mk. 

Das 1876 zum etäteiimal herausgegebene Verzeichnis enthält in systematischer An- 
ordnmig die Namen aUer Whrbeltiere, die innerhalb der Grenzen des Heraogtnms Oldenburg 

beobachtet worden sind, auch derjenigen, die nur vorübergehend sich darin aulbaK^ni 
sowie derjenig'>n, welche jetzt nicht mehr existieren, von denen aber bestimmt nachgewiesen 
ist, dass sie früher hier gelebt haben. Bei jeder Art sind die gebräuchlichsten Synonymen» 
^e deutschen Benenirangen nnd, was besonders mcäUg ist, die in Oldenburg vorkommen- 
den Volksnamen angegeben. Bemerkungen über die Verbreitung der Tiere sind hinzugefügt. 
In dem Nachtrage wird noch eine Anzahl von Tieren zusammengestellt, die seit 1876 be- 
obachtet worden sind. Das Verzeichnis dürfte nun wohl auf Vollständigkeit Anspruch 
machen können. Loooe. 

31. Wiopkm, C. F. Dritter Nachtrag an dem Systematischen VeReicfania der bis. 
jetzt im IL rzogtum Oldenburg geAindenen Kftferartm. Abb. Natorw. V. Bremen Bd. ZIV^ 
Heft 2 (1897), S. 235—240. 

Das Verzeichnis der im Uerzogtuin Oldenburg gefundenen Käferarten (veröffentlicht 
Ebd. Bd. VllI, S. 39—103) enthAIt 1444 Speziea ohne die Varietäten mit Angabe 
ihrer Fanderte nnd ihrer Verbrritnng. Die8«m Veraeichnis konnte Verfhsser anf QnxA 

des von Dr. mp<1. KAben gesammelten Materials 1886 einen 1. Naditratr, d.r 212 
neu© Arten enthielt (Ebd. IX, S. 339—354), und 1894 einen 2. Nachtrag, der 138 für 
das Herzogtum neue Arten und 6 Varietäten enthielt (Ebd. XIII, S. 59—70), hinzufügen. 
Der 3. Nachtrag enthält noch 67 Arten nnd 5 Varietäten, so dass damit die Zahl der ans 
Olil^nbiirfr Ijf'kaiiiitni KäftTarton auf etwa 1860 irfwachsen i«t. Wilhrend die Marschf^n 
und Moore arm an Arten and Individoen sind, zeigt sich auf der Geest ein reich ent- 
wickeltes Insektenlebpn. • Loose. 

32. Lienenkiaus, E. Erster Ueitrag zur Ktmntnis der Ostrakoden-Fauna des Begie- 
rangsbeairks OsnabrSck. 12. J.-Ber. Natnrw. V. Osnabrück (1898), S. 108—117. 

VsK&sser ist der erste, der in der Gegend von Osnabrück Ostrakoden oder Husche] - 
krebse gesammHt imd bestimmt bat, Er teilt 21 Arten mit, die meist in d* r nähpren Um- 
gebung Osnabrücks gefunden worden sind, mehrere aus dem Dümmer. Von den gefondeoen 
Arten ist Candona eoplectella Eobertson Insher auf dvn enropftiseben KoH&itni flbeiliMq^ 
noch nicht, Mctacvpris cordat^i Brady et Itobertoon nnr in leeren Sdmien am der Maas 
nnd Scheide beobachtet worden (vgl. Nr. 24). Loose. 

33. Schneider, Oskar. Di^ Tii r\v< It d. r Nnrd-^f. -Tnsel Borkum unter Berücksichtignng 
der von den übrigen osttnesischcn Inseln bekannten Arten« Abh. Natnrw. V. Bremen Bd. 
XVI, Heftl (1898), S. 1—174. 
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Dill durch früliere faaiustiscbe Forächuiig^eu uekamuu Veriussur bat in der vorliegeuden 
Arbeit die Brgelmism einer in den Jahnn 1887-^1895 wAhrend d«r Sommennoiut« nnd 
während eines zweimaligen Friililiii gäbesuches in den Jaliren 1895 und 1896 plan massig 
und zielbcwusst vorgenommenen Erl'orschang der Tierwelt der Nordsceinsel Borkum nieder- 
gelegt. Gegenüber der von manchen Forschem ausgesprochenen Meinung, dass die Friesischen 
Inwill am an Tieren seien, Iteonte er änen ganz ausserordentlichen Beichtam nicht nnr 
att Arten, sondeni auch an Individ-n-'n feststellen. Obgle ich er sich auf die insular*^ Fauna 
Ix'schränkte, d. h. auf diejenigen Tiero, die das trockene Land und das von ihm ein- 
gescblosBene Süss- und Brackwasser bewohnen, gelang es ihm, anf Borkam allein 14 Sftnge» 
tiere, 46 Brutvögel, 1 Reptil, 2 Lurche. 4 Fische, 944 Käfer, 302 Schmetterlinge, 400 Haut- 
flflgler, 484 Fli*^f,M,ii, r,9 Gnidflfjpler, 23 N-tznflgler, 210 Srlnmbelkerfe. H Tausendfiissler, 
181 Spinnentiere, 61 Krebstiere, 22 Würmer, 51 Weichtiere und 2 Snsswasserpolypen, 
also znaauiinen 2823 Arten nacihznweisAi. Dabei sind die Protozoen noch gar nicht be- 
rücksichtigt wonl>'ii. Ea rouss als zweifellos erscheinen, dass die Menge der aof Borinun 
Torhaiiili ii. il Tierformen durch di*> fc-^tgestellten noch lantro iiiclit i rschupft ist. 

iJie gründliche Erforschung der Insel hat nicht nur 28 völlig neue Arten und 6 neue 
TarieUten zu Tage girf&rdert, aondem eine grosae Menge Ton Arten, die biebw nie inner- 
balb der Grenzen des Dentacben Beichea beobachtet worden trareOt melat süd- und weat- 
enropäischf Tiere. 

In dem speziellen Teile der Arbeit sind die anfgefundeuen Tiere sämtlich mit Namen 
avfgefftbrt und mit Bemnrlrangen Aber ihr Torkommen Tereebm; die anf Borknin gelnfincsh- 

Uchen Namen der Tiere und über diese dort im Schwange gehende Sprüchwörter und Vers« 
chen sind lüiixuLT- ffigt. Die Tierwelt der ühripen Ostfrin'sischon Inseln ist soweit berAck* 
sichtigt, als die vorhandene Litteratnr darüber Aufschluss giebt. Loose. 



16. Die deiiteebeu Küsten und Inseln* 

1. Justus, Th. Im Bereich der salzigen See. Nieders^chneu II (1896/97), S. 278 
bis 279, 300^802, 311—312. 

Verfasser entwirft ein anschauliches Bild dea Kampfes, der di" Bewohner der Nordsee- 
küsten mit dem Me. re zu führen haben, indem er namentlich auf die verheerenden Wirkungen 
der grossen Fluten von 1717 und 1825 eingeht. Ueat« bieten die Deiche, die nach den 
Erfabmngen dieser Jahr» gebaut sind, voUkammene Sidmrheii An dem Menschen ist ea 
nnn, das, waa di« See an Land geraubt hat, ihr wieder abzogewinnen. Loose. 

8. Esk, Johann. Die Meedelanda bei Weener. Ebd. HI (1897/98), 8. 124—126. 

Entiregen der von Terburg-Arminius ansiresjjrnchenen Ansicht (Ebd. I, S. 299), 
dass die Meedelande in Ostfriesland vom Doliart her überflutet seien, so dass sich die 
beiden grossen Kolke, die den Namen Püttenbollen ffihren, gebildet haben, ist Verfasser 
auf Grand seiner Beobachtongen zv der Ansieht gekonunen, daia diese Kolke ihre Ent- 
stehung vielmehr dem Austritt dr^s Wassera aoB einem alten sehr weit westlieh gelegenen 
Mündungsarme der Ems verdaiik- n. Loose. 

3. Die Insel Neu werk vor hundert Jahren. Ans dem Tagebache eines Ham- 
burgers. Ebd. I (1895/96), S. 327-328. 

Wiederabdni<^ «nea in Bd. 2 (1799) dee «Hanaeatiadiea Magasina" TerOfltatlichleii 

Auszuges ans dem Tagebuche eines angesehenen Hambnrgischen Gelehrten, in dem er einen 
Besnch der Insel Neawerk schildert. Beigegeben ist eine Ansicht des alten Turmes der 
Insel in seiner ietrigen Gestalt nach einer neueren Photographie. Looäe. 

4. Momsen, Heinrich. Marschbildung und Bedeichong iu Süderditmarschen. Ebd. I 
(1895/96), 8. 379—381. 

TeifiiBaer schUdert dk BemUhu^ian, weldie im aftdlidMU Teile der Westköate von 
Schleswig-Holstein gomactit worden Buid, durch Anlage von Schlickftngen nnd Ehideichong 

Littentar «l«r Ijudeakmid«. 6 
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der ^o£rr>Tiniinti II KOgo dem M<M>rc Lan i abzagewinnon, und die Erfolge dieser Bemühangett 

in zahitumaöftigcn AnierabMi (h r gi'wr.niH nen lJndf>r«»ien. Loose. 

5. Staacke, Ida. Dm Halligen. Ebd. S. 203 — 204. 

äciul<!*-rniiL' der Inseln, der Bewohner und ihrer Lebensweise, ihrer Häuser. Loose. 

6. Moinsen, Hemr. -Hrirnnm. Kbd. S. 1 51— 152. 

HöruQm, die südwestliche Halbinsel der Insel Sjlt, ist bei dm Inselbewobnem sehr 
Terrnfen. Sie «nftbleif, dass dort „DikjeadSlnann'', d«r Odst eines erschlagenen Sddffers, 

das scheassliche Dfinoiweib, das ,,Stademwäfkc" und das gespenstige ,,Dälki-kQair' (Tbal- 
kalb) ilir Wi^st-n tn'ib»'n. Yerfii.-;sor berichtet über einen Besuch dieser Halbinsel und tt^ilt 
die Gesciücbte derselben mit, in der das Wandern der Dflneu und die Stnrmänteu eine 
wichtige Holle gespifOt haben. Loose. 

1. Kock, Christian. Schwaiiävu. Historisch and topographisch beschrieben. Kiel, 
Bdiardt 1898. 272 8. 6 Mk. 

Es handelt sich um die kleine, wenig bekannte Halbinsel zwiaefaai der Eck* rnf irder 
Bucht nnJ Jtr Sclilci im TT.'rZi>gtuin Schleswig, fin Laiidrlipn, das vormalf fast als In^c] 
betrachtet werden konnte, da os auch dort, wo es jetzt mit dem grösseren Ganzen zu- 
aammenbflngt, einst durcli Geirflsser und Sümpfe fut TOllig abgesdilOBsen wurde. Der 
Verfasser beriislltet, wie nach den Ergebnissen der archäologischen Forschnng das ürtolk 
gelebt halun mn^ und was man von df-n Wikitiq-crfahrten der Küstenbfwnhnor woiss, wtf> 
das Land dann verOdet« ond erst langsam wieder besiedelt wurde, wie der holsteinische 
Adel ins Land kam, wie das Land evangdiseh ward, hernach aber rar Zeit der Heien* 
Prozesse dfui Aberglauben opferte, wie im 17. Jalirhundert Kriegsdraiigsalf di-; Dörfer 
verwüsteten, ilann aber der Adel durcli du- Kiiifülirun;.; (ii-r L' ilifitrftiHcliaft dvr Bcvnlkfrnnr 
eine noch viel schwerere Last auferlegte; er schildert das Leben in einem dortigen Baaem- 
hanse im 17. nnd 18. Jahrhnndert itnd wirft endlieh einen Blick auf die neuere Zeit. 
Darauf werden die Kirdien und die Schulen eingehend beapracben und sämtliche Ortschaften, 
auch die untergegangenen, in al]tlial>L-tisclRr Ordnuiifj; topographisch behandelt. Das Bach 
beruht auf sorgsamen Quellenstudien, vor allem in den kaum je benutzten Gntsarchiveii; 
eintebie Aktenstücke werden anhangawnse wftrtiich nritgteteilt. Lnnd. 

8. Voss, J. und Jessel, K. Die Inseln Fehmarn für Schule und Haus. Burg a. F., 
N. üoose. 70 8. mit 1 Karte. 

Eine volkstnmliche Schilderung von Land und Leuten der schleswig-liolsteinisi Ii -n 
Ostst rins' l Fehmarn. Die oft noch sehr rein auftretende wendische Dorfanla^e, der vit l- 
£acb noch erkennbare wendische Tvpua in der Bevölkerong und mandierlei Eigentünxlicbes 
in Sitte nnd Gebzaneli sind allgemein inteieasant. Im übrigen enthdlt daa Bush sweek- 
mäsaig anagewähltes Material für den bdmatkundlieheii ünteiricht. Land. 

9. Sabban, P. Die Dfinen der südwestlichen Heide Mecklenbniga und über die 
mineralogische Znsammensrtznn:.'- dilnvialer und alluvialer Sande. M. Oroasb. Meckl. Geol. 
L.-A. VIII (1897). 4", 52 S. mit 2 Karton u. 2 Tafeln. 

Kacli einleitender Erörterung der Lage, Gestaltung und Entstehung der Mecklen- 
burgischen südwestlichen Heide werden die dortigen Binnendünen eingehend beechrieben. 
Allgemeine Schlussfcdgemngen, einiges über den inneren Bau der Dünen, Tabelle der Wind* 
richtungen di-r Station Mttrnitr bilden den Schluss des ersten Teiles. Im zwfit^n Teile 
wird die mineralogische Zusammensetzung mehrerer Sande gegeben, iu Tabellen zusammen- 
gestellt, nnd es werden allgememe Schlnssfolgemngen gezogen. 

Die Karten zeigon die Yerteilnng der Dünon und dcron Flugsandgebiet im Thalsand 
nnd anf dem DilttTialplateaa; Tier lehrreiche Phoiograplüen erläutern Bau und Form 
von Dünen. Geinitz. 

la Haas. A. KügtnsclH' Ski/zw. Oreifswald, Juüns .\Ih.! 1H08. Kl. 8**, 140 S. 

In U Aufsätzen werden behandelt : Die Kntwicklungsgtschichte der Stadt Bergen a. B., 
Ralswiek, Scfaloss Spyker nnd sein Geheimnis (das ist der plötzliehe Tod des schwedischen 
Feldraarsclialls Graffn Karl Gustav von Wrangi l am 24. Juni 167G), das älteste rügensche 
Bad (in Sagard)» das Ostseebad Binz und das Jagdachloas Granitz, Stabbenkammer nnd 
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Herthasee, ehemalige HodUMitagebcällcho iinf Rügen, Rügensohe Erntogebräoche, Rögensch« 
Eaachhäaser. Von diesen eig«»ntfimlirhon Hilusf-rn, die ohuf Schornstein «rt^baat sind, haben 
sieb bis beute noch einige namentlich aot Uiddensee erhalten. 13 gute Abbildungen sind 
dem Bicbe b«igifeben. Weimiaim. 

11. HmB, A. Die Ins»! Hiddmae. Stimlsnnd^ KgL Regierangs -Bnehdmckvrei 
1896. 67 8. 

Dio sclmiäk' dio sich an der Westküste von Rügen etwa 1!> km lang von 

Norden nach Süden erstreckt, bietet in ihrer Gestaltung und Geschichte inaiKhrrloi fnter- 
essantes. Schon der Name ist nach der Annahme des Verfassers, der ihn als „in»ei des 
Königs Bifbin*' wkttrt, ein Beet dliiiseher Toneit. Die Bewobner haben manche Eigenart 
In L'ben, Wohnung und Sitte bis hent« beibehalten. Die VorEji-schicht''. ans der zwei in 
Stralfiand aufbfwalirt-' Goldringe die wertvollsten fiberreste sind, und die Geschieht«^ drs 
Eilands beliandelt der Verfasser am eingehendsten. Im Jahre 1296 wnrde dort ein Ciater- 
dmeerkloBter begründet, dessen Inaaasen die Kaltnr des Landes und der Bewobner hoben. 
Sic errichteten u. a. 1306 auf der Südspitze der Insel eine Seeleachte. Die Geschichte 
dcT urnorcn Zeit bietet naturgemäss wenig Interessantes. In der zwHtcn Hälfte de? 
18. Jahrhunderiü wurde einige Jahre lang auf Hiddenseo Thon für eine Fu^encelabrik in 
Staralsnnd gegraben. Wehnnann. 

12. Seidel, H. Spaltenbildnng nnd Landverlnat avf HiddensO«. aiobua 75 (1899), 
Nr. 1. IGt Karte u. AbbUdimgen. 

Diese nach Nordwest vorgeschobene Halbinsel Rücren« besteht an? zwei verschiedenen 
Teilen, dem hohen diluviiden Oberlande oder Dornbusch im Norden und d«'ni flachen allu- 
vialen Unterlande iiu Süden. In dem erstcren, das bis 72 m ansteigt, fand Verfaaaer im 
SW — NO gerichtetem Steilufer parallele Biase, die xwisehen dem oberen und unteren 
Rande einen Niveauunterschird \m 5 bi-; 15 cm, ja soijar weiter nach S 30 bis 50 cm 
leigten. Die grösste Bruchersclieniuiig wurde südlich von der Wirtschaft „Waldhalle" ge- 
Ainden, wo durch Längs- und Querrisse ein mit Wald bestandenea Qeviert um mehr als 
Im in die Tiefe gerächt war. Da die Umgegend hier reich an Terrasaenbildmigen ist, 
so kg die Annahme nahe, in diesem Abstnr/ das Vorspiel einer solchen Erscheinung zu 
8«hen. Dadurch würde sich eine einfache Erklärung ditr gerade auf dem Dombusche auf- 
tretenden Dislokationen ergeben, die schon R. Crodner aus intensiren Abmtacbongen und 
Senkungen hergedentet bat Da die Inselbewohner die jnngen Abbruche mit vorhergegangenem 
if'nrme in Vcrbindnnfr brirsren, schien es p'^briten, aucli die W'llenwirknnp sowie dio 7er- 
&t*>rende Thätigkeit der atmosphärischen Niederschläge, der Schmelzwasser und der Wnide 
in der Abhandlung zu beleuchten und auf die Gefahren hinzuweisen, dio dem Eilande 
doreh diese fortgeaetzten Angriffe drohen. Richard Andree. 

13. SaalfBM, GBfrther A. BiddensOe. leipziger Ztg. 1898, Nr. 195. 

Aufentlialt in Stralsund, Fahrt nadi Vitte auf Hiddensöe, Beschreibung der land- 
srhaniicheii nnd \ frkidirsv.'i haltnisse . rrerecbt'T Protest gegen die amtliche Schreibnni^ 
Hiddensee (Hiddensöe = liiddens- oder Hettels-Insel). Tetzner. 



17. Laudebkuuüliche Gresamtdarstelliiugeu natUrliclier 

deutscher Laudächafteu. 

1. Zettechrift dee 0. U. Ö. Alpenverelne. Herausgegeben von H. Hess. XXIX 
(1898) und XXX (1899). Gr. 4^ 396 n. 400 S. 

Von den Aufsätzen dieser Zt-itschrift kommen für deutsches (bayrisches) Gebiet fol- 
gende in Betr-if'lit: (18!M>) Max Furdeireuther und August Weixler: ..TMe Vilser 
und Tarmheitner Berge''; eine sehr gründliche geographische Abhandlung, welche die 
BqsebnisBo der nenesten Foracbnngen ansammenfasst. — (1898) Dr. Käbler, «Das 
Tarmbeimerthal", eine erschöpfende Yolkslnindliehe Baratellvng, die viele bemerkenswerte 

6* 
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neae Einzelheiten bringt. — B. t. Strele: „Wetterläuten und Wetterschiesäen" 
ist ob«nftUs beaefatonswert. Eimnor. 

2. Grubor, Chr. Hat Hesselberg im Fraiil(eiijura und seine audlicben Vorhohen. 
60 8. mit hypsograplüscher Km« tu Karte. FotbcIi. D. Ld.- n. VoUttk. Bd. IX, HeA 6 
(1896). 5,20 Mk. 

Als „Restberg", d. h. als einzeln stehender Tafelberg, der durch Denudation ans 
dem Plateau d^s Fränkisch-Schwäbischen Jura herausgelöst wurde, erhebt sich der Hessel- 
berg (oder richtiger Häselberg, von den vielen Haselnusssträucbem, die er trägt) zwischen 
den Thilern der WOniitK tmd AltmflU aos iü«denr, ebener Umgebung auf einer Orvnd» 
fl^e Ton 28.g qkm zu einer Höhe von 690 m fi. M. Diesen Berg, der als Land» 
marke weithin hikannt ist, hat (\>r Verfasser zum Gegenstand einer eingehend^^n Monfi- 
graphie gemacht. Er rechnet ihn noch zum Frankenjura, weil er nicht mit beeinflnsst 
weisen ist von den Stönuigni des gddlich davon gelegenen Bteakeesels nnd wdl seine Um- 
gebung seit alten Zeiten von Angehörigen des fränkisdieil Yolksstammes besiedelt wurde. 
Nach einer historischin T'bfrfieht Hchildprt der Verfasser zuerst den Aun>au nnd die Ge- 
staltung des Berges nnd dann sehr eingehend die einzelnen Teile desselben, die Nordaeite, 
SQdseiie und ^e Fliehen nnd Gipfel anf der Hdhe des Berges, sowie die Qoellm nad 
Wasserläufe. In der Betrachtung der klimatischen Verhältnisse konnte der Yeifiwser sich 
nicht auf Tnetf^ornlodsche Zahlen berufen; dafür teilt er einige Beobachtungen über die 
winterliche Schneedecke und über einige meteorologische Eigentümlichkeiten des Berges nüt. 
Im letzten Abschnitt giebt er noch eine Gesebidite der al^ihilich seit 1804 anf der Hftbe 
des Hesselberges stattfindenden Hesse und bespricht dersn wirtschaftliche Bedeutung für 
die nmlisgenden Gegenden. Sebenck. 

3. Gruber, Chr. Das Ries. Eine geographisch-volkswirtscli.iftlif h.' f^tndir- 99 & 
mit 2 Kartenbeilagen u. 12 Abbildungen. Ebd. Bd. XII, Heft 3 (1899). 10,50 Mk. 

Dfr Verfasser, bereits durch mehrere Monographien besonder;* den Lesern der „For- 
schungen" vorteilhaft bekannt, legt hier eine doppelseitige Behandlung des Bieses vor, 
insofern an die geographische Darling eine solche der Siedelungs- nnd EnrerbBthatsachen 
angeffigt ist. Unter den natürlich ganz ungleich ausgedehnten 5 Teilen der Arbeit nimmt 
der dritte mit dem Titel ,,Das Ries als geographische Individualität" die vomeljmst^ 
Stelle ein, wenn vielleicht auch derjenige, der die Erwerbsverhältnisse bebandelt, in der 
Herstellnng anspmehsToller in Besng anf die Hdhewaltnng des Verfassers war. Im dritten 
Teile sehen wir in dem Abschnitte .,Landschaft und Relief" Grubers hervortretende 
Fähigkeit der Charnkteriaierung der allgemeinen Zop» nnd der einzelnen Gestalten mii 
Profilserscheinungen einer Gegend sich entwickeln. Auch dem mit dem Kies unbekannten 
Lsser wird es in ebenso sttverlisuger als anmutender Weise möglich gemacht, sowohl 
alle Erhebungen an dessen Rande nnd die uisularen Kuppen oder ins Flachgebiet hinang* 
tretenden Höhen als auch die Welhn dieser Senke bis ins Einzelne vor seinem Auge auf- 
zubauen. Koch mehr wird es den im Biese Heimischen genussreich sein, dessen Land* 
Schaftsformen anch in Begriff und Wort treffend wiedergegeben zn sehen. Die voniigo 
liehe Karte, die Gruber beifügte, illustriert dies ausserdem. Mag hie und da auch eine 
allgeni' ine Äusserung des Verfassers infnlETf sein*>r inneren T''i!nahme über das durchschnitt- 
liche Emptindeu hinaus günstig gefasst sein oder von seiner Neigung zur Schönbeschreibung 
Temrsacht: man wird sich an diesem Abschnitt als an einer anmntenden Leistung freuen. 
Die erwähnte Neigung aber wird allerdings in Abschnitten wie „die Entstehung und geo- 
gnostischf Ausstattung" oder „Allgemeines", zum gleichen HanpttfÜA gehörig, nicht ebenso 
einhellige Zustimmung erzielen kunneu; beziehungsweise wird man hier eine strengere 
Anpassung des Wortes an die Thatsaclie wflnsdien. Dies wwden wir wohl nüt einigen 
SteUen oder Aussagen zu belegen haben. Beispielsweise wird das Ries als ein „sehr 
markantes Glied in einer Reihe allgemeiner tektonischer Ersdu inunp-en des sndlichen Deutsch- 
lands" bezeichnet. Aber in der That kann es sieb docii nur um einen Bruch- und Senkungs- 
rorgang in mitteltertiflrer Zeit handeln. Hit der eben erwähnten Anssemng stimmt dann 
auch die ohnehin zu elastische Definition wenig, dass das Ries „eine unfertige oder un- 
vollständige vulkanische Liindschaft" sei. Diese Antwort auf die Frage nach der Ent- 
stehung des Rieses giebt uns der Verfasser, nachdem er erklärte: „Es steht dem Geographen 
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oid>t m, das Feld der Meinnngren fiber die Entstehangsgescliichte des Rieses zn beschreiten". 

Er widerlegt also solchos thatsächlich selbst. Aber Berichterstatter mochte den Sats auch 
theoretisch nicht ^^Itt-n lassen. Viilnulir ist fs dodi wohl unzwr'ifolhafk, dass der Gentrraph 
erst dann ausreichend that, was seines Faches ist, wenn er auch das Warum der £r- 
sdieinangen zn erfassen sieb bemfibl, nacbdem er dieselben in ihvem Aussehen erlcannt hat. 
So iniiss er denn notwendigerweise auch der Entstehung des ffieses als einer geographischen 
Frage nachp'lx^n. Da.ss man dabfi nicht zn der Aufst-llunsr kommen wird, dass ..diV' ober- 
fränkischen Emptivgebildo mit jenen des Kieses aaf einem gemeinsamen Spaltenaafbruche 
liegen*, eiigiebt sich ohne Zweifel schon ms der NW-Btcbtnni^ der meisten längeren Bnieh> 
und Terwerfangsspalten im Maingebiete. Die im Znsammentiai.L' mit diesen tektonischen 
VorpräTii^pTi eTnp(vr!r*>dmTifreiipn Eruptivmassen, auch dio do« Vo-cisbore-«, nennt Gruber ab- 
weichend von der üblichen Bezeichnung zugleich „alteruptiv" und „aitvuikanisch". Gewiss 
tntreffNDd hebt der Verflisser die rein geographische Bedentnng der ürgfesieine (Granit nnd 
altkristalline Gesteine) für das Riesrelief entgegen jener der eruptiven Ablagerungen h«rT«r. 
Aber sie sind doch einfach schon deshalb „eine spezifische Erscheinung dr s Rif ses", gegen- 
über dem Hegau und der Uracber Senke, weil eben der Einbruch dos Kieses durch seine 
Tertiliale nnd quantitative Bedeutung eine nngleicb stärkere Folge f3r den üntergnind haben 
musste. In Bezug auf die lössverwandte Bodendecke des mittleren und westlichen Rieses 
möchten wir unter Znstimmung zu Gmbers Hinweis, das? dif-rr Boden aus dem Detritus 
gebildet sei, der vom Riesrando in die Senke geschwemmt wurde — wie man ja 
ancb an Anfsehlflssen deutliche Schiditong nntersebeiden kann — dessen Benennang als 
Löss jedenfalls ausgeschlossen sehen. Dies sowohl d' slialb, weil wir doch heut^- alli^emein 
und nicht nnr wrtren der Erscheinungen in China und Alittelasien, sondern anch in Deutsch- 
land, z. B. in Unterfranken, den Löss als aolisches Gebilde erachten, wenn er auch sekundär 
einen linmisdien Charakter eriiielt, als andi weü die Znaammenselrong des Lösses eine 
andere ist als die des lussoTden Lehms im Biese, Hierfür zeugt auch Qnib> r s-Ibst mit 
seiner Anführung der Analysen von J. Roth (S. 35), die den an kohlensaurem Kalke un- 
gleich reichereu Lüss von den betreffenden Lehmarten deutlich genug unterschieden sein 
lassen. Die in der That da rnid dort tänsehende AhnliehkeH einzelner Handstflekproben 
des Rif^slehms mit L'ss kann uns von der Verpflichtung, in dirp^r Bodenart hestimmt das 
eine vom andern zn scheiden, nicht entbinden. — Andere Wünsche betretfen unter- 
geordnetere Einzelheiten, die wohl mehr von der stilistischen Beflissenheit des Ver- 
fassers veranlasst sind; z. B. wenn die Thalhänge der hentigen Altmühl bei ESehstfttt als 
y. Bruchufer'" Ix'zeii hnet sind, wenn die „Vielai-ti<:l<f it von Schichtons-liedern auf so engem 
Banm hart bei einander" als sonst in deutschen Gauen nicht erreicht erachtet wird, während 
mxB ansserfaalb der Alpen, unfern vom Ries bei Eegensbnrg oder nahe Bsymlb leieht 
Ähnlidies findet. Die optimistischen Behauptung, dass es „Gesamtdarstallnngen über 
Bayern nn-hr al? <^enug" gebe, und i^ar jene, dass die vat'-rländi.sche Geographie (es ist 
hier doch wohl jene Bayerns gemeint) „die ausgiebigste Förderung durch staatliche Behör- 
den und wissensdiaftlicbe Vereinigungen" eihaltSi wilrde Grober schwerlieh belegen kOnnen. 
Geographische Gesamtdarstellun^'en aus (inm 19. Jahrhundert giebt es nur drei, dvvmi älteste 
jedenfalls nicht „das Wesen dos Dilcttaiitenhaften an sich tnlgt"; anch die jiuit^st'- wird 
kanm diesem Urteil unterliegen. — Die beiden „Teile" über die Siedlungen und die Er- 
werbsverhsltnisse bilden nach dem Abschnitte fiber Gewftsser und Fflanzoüehen, der 
besonders letzteres ziemlich kurz behandelt, die volkswirtschaftliche Seite unserer Studio. 
Mit umfassender Snrg-falt hat der Verfasser die statistischen Nachweise über Haupt- und 
Nebenerwerb dazu verwendet, auch in farbigen statistischen Kärtchen und Kolumnen diese 
Verhältnisse fBr eine Tergleiehnng aller Gemeinden vor das Auge zu fBhren, nachdem der 
Text darauf vorbereitet hatte : in Bezug auf ein ausserstädtisches grösseres Gebiet eine erst- 
oialitre Leistuiit? dieser Art Im Texte hfltte wohl auch eine j^eographischo Begründung 
für die Entwicklung der Hauptorte wie Nui düngen und öttiiigen nahe gelogen; ebenso 
eine Andeutung des Zusammenhaoges der Tersehieden Toiherrschenden Adcerprodnkte mit 
dem Wechsel des Bodens (z. B. des TToggens im Ost' n infolge des dortigen Sandes, anstatt 
des Spelzes, anch d' S Weizens und der Gerste in di-r Mitte und im Westen). Aber es handelte 
sich wohl für den Verfasser hier vor allem darum, die Verteilung der Erwerbsarten örtlich 
ZU fenunsebauliclnii und besondeis auch um thunlichsie Kürzung des Tezies seiner unter 
allen ümstlnden verdienstTollMi und dankenswerten Arbeii GOtz. 



Digitized by Google 



— 86 — 



4. Volk, Goorg. T>('r OdoTiwaM und ?(>'wc NarhbarfroViiftf. T.m' Landes- und 
Volkskuiidp. Stuttgart, Hobbinfe' und Büchlo 1900. 139 S. mit 2 Karton. 

Eiu im Ganzen empfehleoswerteSf aber ungkicb gearbeitetes Sammelwerk über dieses 
scbOnste Ctobirg« Hmwds, in deesni firarbeitimg Bich ultlrBiefa« Kräfte geteilt haben. Sb 

geogTuplüschcr AbBchnitt feblt Inder ganz, denn dw nett ü1i>-t die Landschaft tco 
A. Kleinschmidt giebt nur ein*^ R«»ihe von gut gelungenfii hiini.-* haftlichrri Scliildt rnnE'fn 
und Ortsbeschreibungen, die eine streng geographische Abhandlung über das Gebirge nicht 
eraeteen können; eine solcbe wftre aber m. E. imbe^ngi nl^ig gewesen, denn man erfiOut 
80 nicht einmal etwas üb<'r die orogrraphische Gliederung. Einen kurzen, aber im Ver- 
hältnis zum Umfang d'-< Werkes natürlich unscheinbaren Versuch dazu inatht Bergrat C. 
Chelius in der Einleitung zum zweiten Abschnitt: „Uet Boden, geologisch betrachteV. 
Dieser Abschnitt ist der beste des Bnehes nnd doppdt wertvoll, weil er alle neueren Er- 
gebnisse der goologiw^en LandessnU-rsuchung von Starkenburg, die eben beendet ist, ver- 
wertet uri'l üL' r'iics von einer g<'filoLri>< h. ii Karte in 1:250000 beirlf itct ist. Dit ;;«' 
zeigt zum erstenmal den jetzigen Stand der Geologie von Starkeuburg iii einer gut4:*n Uber- 
siebt, entbilt ancb den alten Neckarlanf von Heidelberg bis Trebur nnd nntsrsdieidet 34 
Verschiedene Signaturen. Im (jegensatze zu dieser Karte ist die „topogr^lusehe Übersichts- 
karte des Odenwaldes" von <). Melchiue (1:250000) in B^znir auf da;* Terrain als 
verfehlt zu bezeichnen, da z. B. der Westabfall des Gebirges gegen die Uheuiebcne so pt 
wie nicht herrortriti Die Etommsch« Morlne zwischen Olfenb&ch nnd Ditbuij^ erwShnt 
Chelius nicht. Sehr deutlich sind die aus den Odenwsldthillem in die Hainebene ergossenen 
Schnttkegel der Odenwaldbächo zu erkennen. 

Entgegen dem in ir*'Otrraphischen Werken sonst üblichen Gebranch folgen nun die 
Abschnitte Tierleben, Pilanzenwelt von Pb. ßuxbaum und klimatische Verhält- 
nisse von Dr. Gl. Greim. Letsterw Abschnitt entbilt manches Interessante, auf das 
einzugehen hier jedoch der Raum verwehrt. Der Abschnitt Pflanzenwelt ist mit 6* /^ Seiten 
ganz kurs gehalten, hätte abt r >-'m weiteres Eingehen auf die nur hier nnd da angedeutet'' 
Verteilung der einzelnen Vegetationsformationen über das Land verdient; ein Unkundiger 
wird t. B. nicht darAber belehrt, wo die grossen WaldgeIrteAe des Odenwaldes eigentlkb 
liegen. Gerade doppelt so lang ist der Abschnitt über die Tierwelt, obwohl sie fär den 
Anblick des Landes ganz L'^n dir- Prtanzendorke znrnektritt. 

Die im dritten Teile von Dr. K. Bergmann gegebenen Mittt^Uungen über die Volks- 
dichte sind ein Anszng ans ehier grösseren Arbeit desselben Verfassers wid enthalten eine 
leider schlecht lesbare Te^^tkarte, ebenso der nach W. Sievers gearbeitete Abschnitt 

Aber die Konfessionsverteilung. 

Uber den vierten Teil besitze ich kein ausreichend TVteiL Er enthält auf etwa 
50 Seiten Darstellungen der Landwiilschaft von Dr. F. Knapp, über Obstbau von Chr. 
Bill, Foratwirtschaft ton W. IVilbrand^ Gewerbe nnd Handel von Th. Beck, nnd Stein* 
Industrie C. Chelio.s, der auch einige Begleitworte zur geologi.scben Karte geschrieben 
hat. Ein ziemlich ausführliches Regist'T macht den J^chluss. I^t Preis des Werkes. 
8,50 Mark, war massig, ist aber leider heraufgesetzt worden. Im Ganzen eine der besseren, 
wenn anch ungleich gearbeiteten Einzeldarstellvngen deutscher Landesteile und zum grosstit 
Teile auch lesbar, vorzüglich illostriert und stilistisch beiriedigeiid. Sievers. 

Der zweite Teil des Buches besohäftiL'^t sich mit den Bewolmem. Auch hier sind, 
wie im jranzeu Werke, die einzelnen Kapitel ohne rechte Notwendigkeit ihrer Folge an- 
einander gereiht. Zunächst behandelt Kreisarzt Dr. Schwarz auf 6 Stalten die Gesund beits- 
verhSltnisse. Daran scliliessl sich ein lAngen^r Abschnitt Ober das Volksl^MO von Bent- 
aintmann Georg Schäfer, Der Verfasser hat von vornherein darauf verzichtet, die 
Ergebnisse seiner Beobaclituiigt n mit der neueren Litieratur auf dem Gebiete der Volks- 
kunde zu vergleichen. Deshalb entgeht ihm and dem Leaer manche schöne Parallele, z. B. 
in Bezug auf Siedlungswesen, Hausbau a. s. w. Dafir g^ebt uns Scbftfer eine gnt ab- 
gernnriti' Darstellung des Lebens und Treibens des Volkes, wie er es aus eigener An- 
schauung — er ist geborener Odeiiwälder und hat den gr«''ssteii Tfil seines Lebens in der 
Heimat verbracht — kennt. Da er eioe scharfe Beobachtungsgabe mit einem vielseitigen 
'Wissen verbindet, so erhalten wir in seinem Beitrag eine vorzügliche Quelle für die voUcs- 
kundliche Forschung. Er gliedert seinen Stoff in folgende Teile: 1. des Yolkes Eigenweseu; 
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2. Gfburt und Taufe, Kindheit und Jagend; 3. Trauung und Hochzeit, Hansleben, Feste, 
Volkslied; 4. Krankhoit, Tod n. «. w.: 5. Dorf, Banornhans, Tracliti-n. Dpr nächstf 
Beitrag, die BeTölkorungsdichte, ist oben bosprocbon. Sodann givbl Profeäüor Jakob Nover 
in Mains mim Ieid«r nicht gnn», erbon and«rwflitB gedruckte Answabl ans dem reichen 
Schatze der Odenwälder Sagenpoesie und verweist am Schlüsse auf weitere Sammlungen. 
Dr. Wilhelm Horn bfhandolt auf 11 Rmten die Mundart, Drn Sdiluss des zweiten 
Teiles bildet ein Beitrag des Uurausgebers, betitelt „Beziehungen zum geistigen Leben der 
Nation'*. Was man unter dieser Flagge sndit, findet man nicht Volk beachtftnkt äch 
auf eine chronologiRfhe Aufzählung bedeuti ndi r, dorn Odenwald entspro?soner Männer mit 
dürftigen biographischen Notizen und gicbt auf 2 Seiten einen Überblick über die Bedeutung 
des Odenwaldes für alte und neue deutsche Dichtung, wobei z. B. das Nibelungenlied in 
wenigen Zeilen abgethan wird. Dieser Beitrag ist zweifellos der schwächste des ganzen 
Buchf'S. Er ist nhcrflächlich und dazu in eini^m rncht mangelhaften Deutsch geschricbtn. 
Dabei ist er nicht frei von groben Verstössen. Der Verfasöer scheint baaptsäcblich eine 
ganz veraltete Litteratur benutzt zu haben. Daher kommt es auch, daas Yolk den Eras- 
mus Alberus für einen gehorenen Odenwälder aus Sprendlingen erUSit. Schade nnr, 
dass Alber ein W.ttprancr war, wif» bei Schnorr v. Carolsfeld in der im Jahre 1893 
erschienenen, dem Verfasser aber unbekannten Biographie Albers sehr aoaführlich zu 
Iraen vst (Nenerdings hat übrigens Sehenck von Schweinsherg, Z. f. dt. Altertum 
1899, Heft 4, Staden in der Wetterau als Albers Geburtsort nachgewiesen.) Allerdings 
hat All) er 11 Jahn' in Sijrt'iidliugt'ii yrli-bt und gewirkt. In oincni Buch, das fnr 
weitere, zum Teil urteilsloso Kreise bestimmt ist, sollte man doch vorsichtiger zu Werke 
<r, hen. — Der dritte Teil nrnfimat Gesdiidite de« Landes nnd sehler Bewohner* 
und gliedert sich in einen eigenflidi gesdudltlichen nnd einen knnstgeschichtlichen Teil. 
I)tr fr:?tere, von Karl Mornewog, ist ausrenscheinlich nur ans sekundären Quellen ge- 
schöpft, er leidet zndem an dem Fehler einer mangelhaften Disposition. Wir erhalten von 
der Geschichte des Odenwaldes kein klares Bild, dessen Entwurf allerdbigs durch die 
territorialo Zerrissenheit sehr erschwert wird. Aber gerade dieser Umstand hätte zur Zu- 
8amni''iif:issnng des Stoffi s unter grossen Gesichtspunkten führen sollen, so aber haben 
wir ein ewiges Rennen durcli die Jahrhunderte, was den Loser ermüdet. Im Gegensatze zn 
dieser Arbeit gruppiert Professor Ed. Anthes sein Thema „Kunstgesclüchtliches" recht 
übersichtlich. Seine Arbeit wurde ihm durch das Vorhandensein der den Odenwald be- 
handelnden Ihlndf df'r „Kunstdtnkinälrr im Grossherzogtum llf^ssen" bedeutend erleichtert. 
Die DarstellüJig ist ansprechend und verständlich. Die Abbildungen sind vorzüglich and 
g<e8e1iickt gewjüdt. Ebel. 

6. Roehrich, L Les Vosges alpestm. Paris, Lihnurie Fischbachor 1897. Kl, 8^ 
U «. 106 S. 

Es sind aiinintiir*» Nnturschilderangen aus den Tlochvogesen vom Weissen S«^«» bis 
zum ElsHSSf r IJrklii 11. ji'docii f*hm irgend welchen e-eographischen W'-rt. Lajigenbeck. 

ti. Bayberger, Franz. Ui-ographlscbe Studien über das nordwestpfälziscbe Lauter- 
thal. Ber. Senckenbg. Nataif. Gm. 1899, 8^ 74 8. mit 19 Textflguren. 

Ernste morphologischo Studie n uher Thäler kunnen beim Geographen immer anf 

Inton-.^sf nichnon; denn die TlKill-üduiiir.ri >ind für dii- verschiedensten Zwfifr" nnd 
Eiuzel^agen der Erd- und Länderkunde von weitgehender Bedeutung. Bayberger bat 
zwar nur ein ITebMiflfteschen des Olan innerhalb der Rhelnpfidz znm Gegenstand «einer 
Arbeit g' inucht, aber seine sorgtaltiLTo i >ur< liprüfung der Thalformen des heutigen Wasser- 
lanfes nnd seiner gesamten Naclibarsniiiift führte ihn zu einer p it ldichen Verwertung unseres 
heutigen Wissens von Tbalterrassen , Verlegung der Wasserscheiden nnd eingreifender 
Änderungen der früheren Bichtang ebies Flussweges. Hierbei vetmochte der Yerbsser es 
als zweifellos aufzuzeigen, duss die Lauter mit ilirem Oberlaufe innerhalb der Yon Thal- 
fnrchen r.T^lird- rt' ii Srnkf^ von K iisi rsl,uiti«rn westwärts ihren Weg durch den sogenannten 
Landstuhier Bruch nahm, der nacii Leppla nicht als eine Folge einer Senke mit ostwest- 
Jicher Yerwerftmg aufgefosst wud, sondern als seeartige Sammelniedemng der Gewässer. 
Dass die Lauter vorher nach Süden ihren Weg genommen, hat gleichfiills viel Wahr- 
scheinlichkeit, dass sie durch das Mw*ia!!>thal zur Bli«'^ triflrs^tu sfin wrud"'. So 
würde die Drehung von S nach NNW nnd zwar erst in glaciab r und postglacialer Zeit vor 
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«ich tr'^g'aTipHi sfin. Die Vcranschauliclmiig durch Baybergerp Vorföhmnir der bf-treffen- 
den T*'rrassen und Terrainbkizzen dient als enrüuscbte Verdtiutlicimiig des Vorgebrachten. 
Als Änsgangspiinkt iet Lauter in tertiärer und vortertiflr»r Zdt wird di« bOebste Kamm- 
region der hcutigon Haardt beim Kalmit wahrscheinlich gemacht. Von dieser hinweg nach 
■W( ;-t* ii ward dann dir- Wassersch^ido iiifolc'P dor röckFohn itenden Erosion des Speierbaches 
verschoben. Vor der Grabensenkting aber, der wir die oberrheinische Tiefebene verdanken, 
httiB das Gebii^ melur od«r veni^r aenkrecbt fiber d«m bratigen Bbdnlanf kalminieit, 
und TM dort aus würden die iiiessenden Wasser ihren Weg nacb den westlichen Richtungen 
genommen haben. Solche Vergangenheit eines nach der Kaiserslanterer Senke cohf-nd'n 
Flusses würde, allerdings die Herstellung einer Thalerosion erklären, wie sie südlich von 
KaiaeTBlatitem am Hamberg vnd in weatfieber Fortsetcong am Landstobler Steilbang ge- 
geben i-t. frtilich nur mitU'ls linksseitiger energischer Eintiofnng des Wasserweges oder 
bei sfitv^art^^ liitrarbtltrh wirksamer Erosion. — Die Gewi^si nhaftigkeit und umsichtige 
Behandlung der dortigen Beobachtungen seitens des Verfassers k&nnen wir nach seiner 
ausgiebigen Sehnlnng in Bfldba]reri8Cilien Flnaslandaehaften nnd im BSbmenrald nnr ab 
eine im Voraus erwartete Thatsache anerkennen. In seiner Darlegung spricht das 
ebenso einfach« als lebendipr Frrt^rhrfitfn der Erörterung an. di?» nirg'^nds durch be- 
deutungslose und ßolbstverstiindliche Angaben hemmt, wie dies doch in derlei Arbeiten 
nidit selten begegnet. Es wtre nur ein Zeichen mangelnden Eingebens in den Inbalt der 
Schrift, wenn man sie wie irgendwelche geographische Dutzendware mit etlichen Sätzen 
abtlntn wolltf'.*'^ Erarlitf-n wir L'li ii hwi'>W Einzt^lhfitr-n fnr abändprungswert, sn jrosrhicht 
dem Werte der anregenden und nütüliclu'n Arbeit kaum ein Eintrag. So stimmen wir dem 
sebwankenden Ja nnd Nein in Benig anf Qlaeialspnren niebt in nnd raten nadi nnserm 
eigenen Eindrücken, sich mit der Angabe pseudoglacialer Erscheinungen zufrieden zu geben. 
A«i Ii anlialtendf prnsse Wasserüberströmungen reichem an?, nm dif botroff^nden Ablagerungen 
beschallt zu haben. Ebenso möchten wir auch hier wünschen, dasa die Auffassung des 
Losa, soweit er sieh anf msprflngUcber Ablagemngsstätte befindet, als eines Eigebniasee des 
Windtransportes nicht immer wieder aus Willigkeit gegen ält«To .Autoritäten gestört werde. 
Pah'-r braucht es denn für den Löss bei Alsenborn und anf dr-n Äckeni nördlich Kaisers- 
iaulems keinen vom Kliein hereindrängenden Wasserstrom. Ein solches Cbertreten nacb 
Westen erseheint nm so weniger Teranlasst, wenn ein diln^alseitUehes weiteres Sinken des 
Rheinthalfundamentes als Folge jener Mas^- nanflastung • raclitt f wird, welche die diluvialen 
Schotter und Geschiebe in der heutig* ii Stromniederuiiir ^ >>rnalim« n. Endlich würde eä 
auch der sachlichen Vorsicht des Verfassers entsprechen, mit Hypothesen anderer nicht zu 
gnnsten weiterer Seblflsse zn arbriten, z. B. mit Hon seil s Ifeinnng Aber die Schiebten» 
mäc1itii,']c<'it iltr (ilicrrheinischen Trias vor ihrem hentigfii D» nudationszustande. Ebenso 
würde auch Steinmanns Aufstellung über Jurarr-sto in sehr grosser Höhe des süd- 
lichen Schwuri^waldcs doch erst nach anderweitiger Bestätigung ein allgemein verwertbares 
Material bieten. Goti. 

7. Meyer, F. Znr Kenntnis des Hnnsrtcks. 34 S. mit Karte. Forsch. D. Ld.- 
n. Yolksk. Bd. XI, Heft 3 (1698). 4 Mk. 

Verfasser erörtert, znnächst die Abgrenzunir di-.s Gibiit*>s und don ürspruTi!? des 
Namens Hunsrück, giebt dann eine kurze Übersicht der geologischen Verhältnisse desselben, 
schildert Bau nnd Entstehung des Gebirges und bespricht noch die Einteilung des Uime* 
rücke, die Oberflächenformen , die Wasserscheide, die Anordnung der Wasscrlänfe nnd die 
Thalbildung. Im W- ^'-ntlich-n ist dt r Inhalt drs Buclifs beschreibender Natur und eine 
Erläuterung zu der vom Verfasser entworfeneu Höhenschichtenkarte in 1 : 240000. Die geolo- 
g^hen Verhältnisse sind auf Grund der Arbeiten Tim Lossen, Orebe, Leppla n. a. darge- 
stellt, FroblttDe der allgemeinen Erdkunde werden Iner nnd da berührt, ohne dass der Yer- 
faescr näher auf sie « in^'t ht; meistens giebt er nnr die Ansichten wieder, die darüber ge- 
fimisert worden sind. So erklärt er die Dorchbruchsthäler des Halmeobachs, Kellenbacbs 
nnd Qüldenbacbs, sowie diejenigen des Bhema, der Nahe, Saar nnd Mosel mit Lossen als 



*) Dies geschieht in der altfirwUhrtesten Rpc'isfmndr iiii<en"r Fafhlitlfiatiir. in 0. 
I.itt.-Ber. Nr. 367. Ein solches ^-^ftriugschfttziges Verfahren würde doch nur dann ein gewisses 
(Gegengewicht be.>-it/.en. wenn es von einer Seite käme, zn deren guneten bereits hervortvetende 
VerdieoBto anf dem Gebiete der Morphologie q>rik;ben. 
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Spsltenthäler and nimmt mit Lepsins eine Yergletscherong des Honsriicka snrBiaimt an, 
w«iin auch noch k«me Sporen derselben anfgeftmden worden «ind. ScIieDCk. 

8. Drenke. Dio Eiffl. Ans (?r»n nacligclaäsfiien Papieren des Verfasaers herans- 
gegeben durch Dr. K. Cnppors. Mit dem Bilde des Verfassers. 6r. 8^ Vili n. 47}) S. 
Köln, Paul Neabner 1899. ö Miu 

Daa Torliegende Werk des verdianstvoUfln Bifelforacb«» Terdankt ««ine Sntstelniiig 
der Liebe des Verfassers zu seiner engeren Heimat. Die einzelnen Aufsätze sind daaSr- 
g-ebnis ^iner langjährigen fleissi^on Forschnng. Sie wnrdi ii nach Dronkos Tode in seinem 
Nachiass vorgefunden, von Cüppers geordnet und für den Druck fertig gestellt. Das 
BqcIi enUrilt einen geograplüscben und einen geseUcliflieben Teil nebst einem Anhang 
über die jetzigen Bewohner der Eifel und ihre wirtschaftlichen Verhältnisse. 

Nacfi Droiikf ist dnr Namf Kif«l, dor znwt 762 in einer Schenkungsurlcnndo Pipins 
genannt wird, vom keltischen ap = Wasser abzuleiten und bedeutet „Wasscriaiid", „Land 
der Quellen'* mit Besag anf die sablreidien dem BUUgan entsMimeiiden QnellbAehe. Als 
Grciizt ri wt'rJi'ii im NerJoii dio Ebi in-. im Ostfii d* r Rhein und im Süden die Mosel l" - 
zoicbiiit; im Nordwr'htf'ii sollen Onrtlic und Maas, im Südwesten das Urthal, dazwischoii 
die LandesgruDze die Eifel von den Ardeuuen sclieiden. Diese Gren^^buätiuiuiun^' hat bereits 
eine Bcharfe Sritik von eeiton des P. FOrster in „Katar und Offenbarong", Hflnsier 
46 (1000), S. 205 f. trf'fiindcn. 

im ersten Teile schildert der Verfasser zunächst die geoirraphische Lage des Landes 
nnd der Ortschaften dem Laufe der OewSaser folgend, dann die merkwürdigen Kraterseen 
der Tolkaniaeben Kifel, die Maare, den geologischen Bau des Berglandes, die Vulkane, 
Mineralquellen und Rohprodukte der Eifel. Daran seblieset sich eine Darstellnng dee Klinuui 
and der ?fl»nzenweit. 

Der liiBtorisebe Teil emtbnt die Fnnde ans der filteren nnd jüiig«ren Steinzeit nnd 
g^ebt ein anschauliches Bild dea Landes zur Zeit der Kelten und Römer. Ein keltischer 
mit Romanen dnrchsptztfr Stamm, df>r s^ino Charaktereigontümlichkeiten bis heut« gr- wahrt 
liat, die Wallonen, bewohnt noch jetzt das Gebiet der Warche and Amel; seine Sprache 
ist romanisch mit Tielen keltischoD Elementen Termischt. Mittelalter nnd Kenseit behandeln 
die Kapitel über Gründung, Ausdehnung und Wirksamk«^it der Klöster und über die Ent- 
wicklung der vielen Territorien und Stände. Interessant*^ Mitt^^ilnncfn fnth?ilt die Geschichte 
der verschiedeneu Dynastengescblechter und des Kleinadels, der Jahrhunderte lang von 
aetnen fasten Bnrgen ans die Strassen nnsicher madite. Die berrorragraiden Verdienste 
der Familien SchöUcr und Schcibler um die wirtschaftliche Hebung der Eifel finden in 
einom besonderen Kapit^^l ihre gebnhronde Anerkennung, Zum Schlii-äs bff;i3st sich das 
Werk mit den gegenwärtigen Bewohnern der Eifel, ihren Sitten und Gebn-iochen, ilirer 
Beachftftignng nnd ihrer Loge, die sidi erst in der jflngsten Zeit infolge der tbatkrfiftigen 
Hüft der Regierung zu bessern beginnt. 

S(^hr zn Tndanf^m ist das Fehlen von Karton; .mch die Britrabe eines Orts- und 
Personenregisters würde den Wert des Buches erhöbt haben. Anf die sprachliche Erkläroog 
der Ortsnamen ist an wenig Hflbe verwendet. Das einletieode Kapitel Aber die Kldeter, 
da» imr allLrcmeine Bemerkongen enthllt, httke wegbleiben oder bedeutend gekfixrt 
werden konnrn. 

Die zahlreichen IVeunde und Verehrer des Verfassers, zu di^ssen Andenken sich dem- 
nidiBt in der Nähe von Dann ein wfirdigea Denkmal erheben wixd, weiden die reiehbaltige 
Arbeit ta acbfibsen wissen nnd nneh dem Heran^ber fSr seine Hübe dankbar sein. 

Eichel. 

9. Monatsschrift des Beryischen Geschichtsvereins 6 (1899), herausgegeben 
Ton Otto Schell. Elberfeld, Baedeker. 

Neben der jährlieh ersehnenden Zeitschrift giebt der Bergische Gesdüchtsver^ 

dnreb scinoii RiWiotlii-knr i iiio Monatsschrift horans. WährfTid dio Zeitschrift grosspff» 
wissenschaftliche Aufsätze bringt, sammelt die Monatssclirüt kleinere Beiträge. Auch der 
diesjährige Band enthält eine solche Menge von knrzen Beiträgen über die verschiedensten 
GegenstAnde (bergische Geschichte, Hflnswesen, Gerichtswesen, alte Gebräuche, germanische 
Begräbnisstätten im nerg-i.scht'ii). dass rs nicht mOglich ist, hier näliL-r darauf (-iir/ng'ohen. 
Länger ist nur ein sich durch mehrere Uefte hinxiehender Aufsatz: 0. Schell, Historische 
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Wanderungen durchs Bergischti Land: Iii. Die Dhünn and ihr Gebiet. In diesem Aof- 
«ate trird neben historisdiflii Betrachtimgen ancb kurz ein ludsduftliclMe BOd des 
sebOnen Nebenflneses der Wupper gegeben und dnrch 6 woblgelnngeno LichtdmckbÜder 
•rlftnteil Schräder 

10. Hoffiauill, Hans. Der Harz. Lnpzig, Amelaiige Yerbtg 1899. Gr. 8**, 352 8. 

Dieses schön ausgestatlft»', audi mit vtniniriiclien Lichtdruckbildorn versehf-nt- W(>rk 
ist ein n rlit (<r\?ünschter Zuwachs unserer Harzlitierator. £a zerfallt in einen wissen- 
schuitUciieii und einen beschreibenden Teil. 

Im enteren erbalten wir die Natnr nnd Geeehidite des Harzes tob tftehtigen Saeh- 
kt niiem ganz auf der Höhe gegenwärtiger Einsicht erläutert. Prof. v. Koenon fährt auf 
wenigen Seiten in dio Eiitwickelungsloliro des Gebirg-fs cm, Prnf. I{«gel ebenso bündig 
in dessen Bodeubau und dieKliniabeschafifeuheit; aut^fuhriiclier verweilt Prof. Peter bei der 
Flora, Prot Marsball bei der Fanna des Harzes; in knrzer, aber doch grflndlicber Über- 
schau führt uns Major Fürt sc Ii di" v^r^-^'^fliichtlichen Fundi' vor, ganz eingehend Archiv- 
rat Jacobs die goschicbtlicheu und kuUury:«'scbichtlichen lirundzüge des Lebens der Harz- 
bevölkerung seit dorn Mittelalter. Der letztgenannte Beitrag schliesst mit einem besonders 
daak«i8werten Abschnitt (»Land nnd Leute'*) flbnr die GaiesiB des HarzTolkes nnd eeine 
Art in Sprache, Tracht, Hausbau, Kunst und Wirtschaftsweise; hier finden wir n-ben 
schonen Abbildungen von Volkstrachten, von typischen Gebäuden mit der in d»ii Kand- 
städteu zumal des nördlichen llarzes so reich gcpllegton Uolzschiiitzcrei aucii eine gute 
Oan- nnd Dialektkarte des Harzes. 

Die gr5f??fro zweite Hälfle d*s (lanzen, die beschreibende, verdankt man allein dem 
HtTatT??ebpr. Er hat in dtppcn stimniutiirsvo!Ir-n SchildorHen von seinen eigenen Harz- 
wandvrungeu, iii die er aniautig geschieht iicht? Eriiuieruugen verüuclit, die Gestaltnngskrail 
des Dichters ToUbewlhrt Kanm jemals Ist die eigenartige Natnr der Harzlandscbaften se 
packend wahr, so ohne jede phrasenhafte Cbertreibnng mit Worten gemalt worden wie 
hier. Und nicht blos.s die stille Grösse der Lands» liaft, sei sie nordisch herb, sf i f^ie 
grotesk wie im Brockcugebiet und der Bodeschlucht oder tliünngisch lieblich wie am Saume 
des Gebirges, nein auch das Mcauebenlebm im schlichten GebiigsdMf wie in den Ton der 
Gescbirhto vf^rk^irtf^n, noch bente aber in frischer Daseinafteiide sdhaffenden Städtm spi^t 
sich liier reizvoll wieder. Kirchhoff. 

11. Wohlrab, A. Das Vogtland nh orograpbiscbes Individuum. S. mit I Kart-. 
7 Lichtdruckt ) t. In und 12 TeztiUuatrationeu. Forsch. D. Ld.- n. Volksk. Bd. Xli, Heft 2 

(1899). 6,4U Mk. 

Das Buch i&t als erste wissenschaftliche Monographie des Vogtlandes dankbar zu 
begrflssen. In der Einleitong wird das Vogttand orograpbiseh abgegrenzt, die geftandene 

Ostgrenzo deckt sich allerdings nicht mit der ir- << liichtlichen und ethnographischen. Zuerst 
wird der geolocischo Aufbau klar und fib-rsiclitlieh sreschi!d*>rt. alsdann die OrocTap^i«* 
eingehend behandelt. Die Ergebnisse der Stadien über bintwicklnng und Form der Thaier 
werden in einer inbaltreichen Tabdie znsammengefasst, die 18 Textfignren geben sSmtUch 
Thalprotile. Dio Höhenrückf-n sind ausführlich dargestellt, mittlere Gipfel-, Sattel- und 
Kanirnböhe, Sclwrtung und Kammlänge für jeden ben < bnot. ebenso mittlere Höh«-, Fläcbon- 
iniiali und Volumen der einzelnen llnhenschicliteu. Die mittlere Höhe des Vogtlandes wird 
darans zn 494 m bestimmt. Der dritte Teil des Buches schildert den landschaftlichen 
Charakter der überaus reich geglit'dfiten vogtliindischen Hochfläche. Höhen- und Thalbild 
des Sciiierer-Diabasgebietea werden wirkungsvoll einander gegenübergestellt. Was den 
Wechsel des Landsclmftsbildes nach den Jahreszeiten bttrifift, so scheint es nur im Gegen- 
satz xnm Verfasser nicht im Sommer, sondern im Herbst am schönsten, wo dnrcbans nicht 
imnxT „<'iu grauer Himmel über dem alkn schw< bt". Die beigegebonen Lichtdrucke zeigen 
charakteristische Landschaftsbilder in sehr gnter Ausführung; t''chnische Schwierigkeiten 
haben vielleicht dio sehr wünschenswerte Beigabe eines Blickes von beherrschender Hohe 
Aber eine weitere Fläche verhindert. Die antbropogeograpbischen Folgen der orographischen 
Verhältnisse Verden im Scblusst'Ml darg« l>'i,'t. Das Vn^rtland erscheint als ausgesprochen»'« 
Durchgam."i??'«d'!f't, df'^<- n Strassen und Siedelung'-n vitr\vi<'gend auf der Horlifläclic lit-g.'U. 
Auch die ringi"riiii!.'i' Anlage der DOrft r glaubt der Verfasser, soweit es sich um deutsche 
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Qründongen handelt, auf orograpbiscbe Yerbältnisse zurückfübren zu kOnueu. Die Karte 
(1:600000) zeigt die RAb«ngchicht«n und Yeikebnweg«. Zemmrich. 

12. Unser Vogtland IV (1898), herausgegeben von Dr. Gottfried Dö hier. 532 S. 

„Unser VAfrthind" erschien ursprünglich alle vierzehn Tage als Zeitschrift, seit 1898 
wird es als JahrLucli herausgegeben. Der Heraasgeber ist inzwischen nach Greiz über- 
gMiedeli, Exemplare des Bncbes sind jetst von dort za beziehea. Aus dem mannigfiiltigeii 

Inhalt des Randos kommt für die Lutideskundo eine Reihe kleinerer Aufsätze in ßetraclit. 
Hugo Schmidt bespricht den Obstbau itu Keassischen Oberland (S. 18—21), F. Ti t/iier 
teUt Volksbräuche und Volksglauben im Werdauer Wald mit (S. 40 — 47j, O. Metzner 
stellt die Quelle dar Weiseen Elster fiest (8. 101->107 mit Karte), ein oft wiederinbren- 
des Motiv zeigt die von Finkennest (S. 173 — 176) mitgeteilte Yolkssage von der Gründong 
und dem Namen des Dorfes Bodewisch. K. Alberti behandelt ausführlich die alten Stein- 
krenze im Ascher Bezirk, die das Volk fälschlich mit den Schweden in Verbindung bringt 
(S. 321—342). Die Perlfischerei im Vogtland schildert der Herausgeber (S. 400— 411), 
die Hfilzflösserei auf der Saale H. Sclimidt (S. 47.^ — IRO). AbbiMmigeii voj^tbiiidischer 
Trachten and Baueniböfe und Probon vogtläudischer Mundart ünden sich an verschiedenen 
Stellen des Bandes. Zemwiricb. 

13. Schöne. Emil. Der Fläming. Wiss. Verriffent!. V. E. Leipzi|r IV ilSnO), 
S. 91 — 194 mit IKarte, 1 Profil u. 3 Abbiidaugeu. Als Dissertation Leipzig, Doucker 
o. Hnmblot 1898. 

Eine recht dankenswerte landeskandliebe Honographie^ die stsnlidi allseitig die Natnr 
des Fläming (jedocli mit AnsscUiMs der Flfit» nnd Fauna), sowie seine antbropogeograF 
phiscbe Stellung darlegt. 

Der Diliivialplnttf zwischen der MaE^-dehnrcTT KIbthaliinir nnd der Dahme bei Geissen 
ist schon im AtUs von Abraham Ortelius (15(0) der Name aufgedruckt „Auf dem 
Plemming". Darin liegt jedoch eigentUdi eine nnbeft^ Bescbrflnkang mid nu^Ieich Ter<- 
allu'enn inenintr. Fläminge nannte man in Norddeutschland überhaupt örtlichkeiten , wo 
sich im Mittelalter Vlamen angesiedelt hatten. Solcher Örtlichkeiten enthält der geogra- 
phisch nun so genannte Fläming nur zwei: die vormals ganz sumpfige Niederung der 
ülntbe bei Jftterbog (hier wurden durch Erzbiscbof Widimaon von Kagdebnrg nadi 1160 
Ylamen ani,'esiiMlelt) und ein ganz besrlinlnktes Gebiet gegenüber von Magdebnrir nnweit 
des Dorfes Krakau. Unbegründet ist die Behauptung, es liessen sich in der Gesamt- 
bevUkerong des Fläming vlämiscbe Elemente in Sprache and Sitte nacbweieen. Eine 
Selbsttäuschung von Heinrich Bergbaus war es femer, wenn er meinte, den FUtming bei 
seiner Durchwanderung von 1815 erst „entdeckt" zu haben. 

Der Fläming ist t iii Olied des sudlich-n Landrückens, fällt in steilerer Hr>schung 
nach N ab zur Glogau-Baruther Urstromtbalung und geht nach 0 ohne natürliche Grenze 
in den Kiederiansitzer Bflcken Aber. Er nrnfiisst 4145 qkm nnd gipfeU im WindrafiUen- 
hügel bei Ilaifelberg mit 201 m. Sein Keni ist (stellenweise braunkohlenhaltiges) Tertiär, 
dessen unebene Oberfläche mit diluvialem ^'Ii'schiebf'lehni nnd Gesrbiebesand dermassen aus- 
giglichen wurde, dass der Boden nur im W hügelig, im i) ganz eben ist. Bohrungciu 
stiessen anf TertiAr bei KropstAdt schon mit 7^ m, bei Orllna rast mit 110 m. Der 
Verfasser erörtert eenauer, wie der Fläming seine hrntij:ce Oberfläcb' iicr' -taltung im Grossen 
dt-r nordischen Inlandeisdecke, deren Ausarbeitung im Einzelnen aber der Absclimelzung 
dieser Eisdecke wesentlich verdankt. Ein Bild veranschaulicht die Dünenlandachaft bei 
Gommern, an anderes den T3rpas einer ,.Bammet" (ortsüblicher Änsdmck fär w&diftbnlicbe 
Tr'^ekenfliäl. r, Ji^ nur poriodiscb inu li fl^ witt-rn und bei Schneeschmelze Wasser führen). 
Die Wasserscheide zwischen N und S (Havel und Elbe) bildet keine Linie, sondern ein 
breites neutrales Band. Roggen- nnd BndiweizenMder, magere Kefembestflnde herrschen 
vor. Schafzucht liefert Wolle für di - seit 1841 zu neuer Blüte erweckte Luckenwalder 
Titfbfabrikation twohl einst von d'ii Vl;uii>'ti beirr "mil-'t). St.Mt'- T.ist alb» r.indständitr, anf 
der innere« Hochfläche nur weit zerstreute Dörfchen von selten mehr ah 200 Einwohnern 
wegen allxa sandigen Bodens. Der Fläming war stets ein vichtiges Dnrchgangshmd swisdum 
8 und N (4 Eisenbahnen durchschneiden ihn jetzt in Konvergenz anf Beriin). Vier 
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Staati-n wuchsen in den Fläming hinein, am sich dort nach Aafsaogen kU-inerer endogener 
Uerrscbaften zu berflhren: das ErzstiA Uagd«biirg, Brandenbarg, KuMcbsen, Anhalt. 

Kirclihoff. 

11. Schöne, Emil. Der Fläming. BU f. Handel, Gewerbe xl soc. Leben 1899, 

Nr. 21, S. 185 f., 195 f. 

Der Fläming ist nach mIuit orographischen Stellung ein Glied des südlichen Land- 
rückens des norddeutschen Tieflandes, der sich an das sndetische, sAcbsiache und hercyniseh« 

Vorstnfenland der initt*<ldeutschon Gehirgsschwell«^ ansohliesst, nach stiiioni geologischen 
W»>?en ein Diluvialplateau. Seinen Nordfnss bildet die breite Erosionsfarche dos Glogau- 
Baruther Hauptthals, die Süd- und Westgrenze das alt^j Elbthal (Schwarze Elster, Elb« 
bis etwas unterhalb Msgdehtvg nnd «ine Linie von Hohenwarte nwdtetlich fiber Barg, 
Beesen, Hohenseid'Ti naih Pärchen). Als <Vt?renze kann man die srhmali« Tiinii«' dfs 
Dahmt^flüsschens betrachten. Das so umgrenzte Plateau hat einen Fläcbenrauui von 
4145 qkm, eine Länge von 116 km nnd eine zwisclien 28 und 50 km achwankende 
Breite. Es ist unrej^elmässig gewellt, mit Geschiebesand bedecl[t and stellenweise mit 
erratiFcli- VI I'Ir.cki ii üli. r^ if. Es läset sirli u'ln di ni in *1ie westliche was?orrpirlK' A!»- 
Üachang zur Elbniedcrung, das mittlere, vvasserärwre UügeU und Kummelngebiet (ßmn- 
mebi sind Trockenthäler) nnd in die Ostlichon, fast wasserlosen, sehr sandreichen Flateaa- 
flftchen, die den Übergang bilden zum niederlansitzer Röcken. Der Abfall ist steller 
Tiadf Nnrilf-n nnd 'Wfstor, wn «jrh da? Klliufi-r Im ! Knlii nvrart^ anf 70 in ■ rl)i'bt, als im 
Süden und Usten. Die höchste Erhebung ist der Windmühienhügel bei Hagelberg (201 m), 
die nScbsthOebste der Hirschberg bei Berkan (185 m). Die Bewohner sind anf Ackerbau 
nnd Forstlcnltiir hingewiesen. Vorlierr^chend ist der in verschiedenen Modifikationen vor- 
kommende Gesrhiebesand ; an einigen St<'lli ii tritt f!i s( hif'bfm<ML'< 1 auf, wichtig bei der 
olt vorbaudoDuu Kalkarmut des Hodens; an di u liaiideni findet sich Torf- und Moorboden 
im Glogan'-Banither Hanptthal, in den Xiederungen nach der Elbe hin Elbschliek. ITar 
hier werden Znckerrfiben gebaut, sonst Boggen, Hirse, Flachs nnd Huchweizen: auf der 
westlichen Abllachunir anch Cicliorie nnd an «»iniiren Stellen des Südrandvs hr\ .Tragen 
und Schweilütz wird sogar die Weinrebe kultiviert. Günstige Bedingungen liegen für die 
Schafncht and die Bieneosneht vor. Anf der PlateaohOhe bläht die Forstkoltar (forsiig»- 
weise Kicfeni). Die in geringer Mächtigkeit vorkommenden Braonkoblen sind minderwertig. 
Bei Gomm<'rn bildet die Knlmgrauwacke eine Einnahmequelle, an einigen anderen Orten 
Thon und Lehnilager. Die Bevölkerung des Plateaus ist dünn; die Dörfer haben selten 
Aber 200 Einwohner. Anders die Niederongen des Elbfhab nnd die westliche AbHadiang; 
hier die Städte Wittenberg, Koswig, Kosslau, Burg, Zerbst, Gommern, Loburg, Höckern. 
Für den Verkehr bildet das Plateau einigerma'j^^en ein Hindernis. Seine Durchcanirswege 
konvergieren nach Norden (auf Brandenburg und Berlin zu) und strahlen nach Süden 
auseinander, wo Uagdebarg, HaUe, Leipzig, Dresden den Terkehr verteilen. — Die 
Flämingsl.iiitlsi haft hat im Allgemeinen einen einlKntliclien Oharaixtri ; die sanft» ii Boden- 
wellen in ihren weichen, nach dem Horizonte ausklingenden Formen versetzen in träume- 
rische Stimmung. Es fehlt aber auch nicht an Mannigfaltigkeit und reizvollen Partien 
(Niemegk, Baben nnd Barg Babenstein, Wiesenburg, der Golm bei Banith). Im Frühjahr 
liiiinon inrinche Landschaften romaJiti«ch werden, wenn die Schmelzwässer <li* Thalmulden 
in Seebecken und die Hummeln iu Wildbäche verwandeln; Buhe und Behäbigkeit atmet 
der Fläming im Sommer. Haenss. 

lö. StrÖSe, K. Beiträge zur Heimatkunde von Dessau. J.-Ber. d. Herzogl. Friedrichs- 
Baalgymnasiums in Dessau, Ostern 1896. 4^ 29 S. 

Fünf in sich abgeschlossene Aoftätze, die auf wisaenschafUiche Bedeutung nach des 
Verfassers eigenen Worten keinen Anspruch erbeben, sind als Lesestöeke f&r die Schüler 

der oberen Klassen gedacht, geben aber, weil mit {rrininrr OrtskriiTitnis nnd gewissen- 
hafter Benutzung der Litieratur abgefasst, ein sehr klares und anschauliches BUd aller 
Verhlltnisse der Dessauer Gegend, das dnrdi einfache Kartenskizzen des Verfhssers noch 
deuflidier gemadit ^rd. In dem ersten Aulsatz wird die Oberflächengestaltung der Um- 

geprend von Dessau, namentlich »ia.- Elb- und Muldethal behandelt; im B>'Si'ndern werden 
die HohenverhiUtuisse innerhalb der Stadt selbst erörtert. Der zweite Aufsatz behandelt 
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die Entstehung 4«r j«tzigMi Ob«rflftidi«; «s wird darin etwas weit ansgeholtt indem die 

Entstehung den norddeutschen Flachlandes ziemlich aosfübrlich dargestellt wird. Die drei 
weiteren Aufsät/Cü behandeln die WUdflora, das iandachaftliche Bild und die SiedolangB- 

geschichtü von Dessau. Loose. 

16. Koch. Das Hannoversche Wendland oder Der Gau Drawehn. Dannenberg, 
Esmarch 1898—99. Kl. 8", 4 Hefte, 360 S. 

In diesem Sauamelwerkchen ist von dem Bürgermeister von Dannenberg alles zu- 
aammengetnigen » was ii^endwie anf das Hannoversche Wendland Bezug bat. Die An* 
nrdnnner dos Stoffes ist im AUgenifinen ^itio historische. Aber überall sind Mitteilungen 
über die erhaltenen Denkmäler und Bauten, über die Bevölkerung, ihre Sitten, (rebräuche, 
Koltarzastände eingeflochten, femer Schilderungen der Ortschaften, der geologischen, oro* 
graphischen nnd hy^^ro^rraphlächen VerhAltnisse des Landes, seiner An bau Verhältnisse und 
der Ausnutzung s^'in'-r Krw-r]»sijncllpn. Kin bo8ond'-r*T Ahsclmitl ('32) i.st don Snc^on ^i-- 
widmet, von denen nenn erzählt werden. Das Buch kann dalier mit Kecht als eine auf 
geicbichtlieher Gnmdlage ruhende Heimatskonde heieiehnet werden. Loose. 

17. Brortng, Julius. Das Saterland. Eine Darstellung von Land, Leben, Leuten 
in Wort und BUd. I. T«l Oldenburg, Gerii. Stalling 1897. 8« 148 S. mit 13 Ah- 
bildvngen. 2,26 Kk. 

In unserer Zeit, in der durch den wachsenden Verkehr die Eigentümlichkeiten ein- 
zelner Landesleile mehr und mehr verschwinden, ist es immer freudig zu begrüssen, wenn 
jemand es outemimmt, für ein sei es auch noch so beschränktes Gebiet das Eigentümliche in 
Wort nnd Bild festanibalten. Verfosser, seihst ein SaterUnder Kind, hat dies in anaserordentlidi 
gründlicher Weise fär das Saterland gethan. Dieses etwa 149 qkm grosse Ländchen, an der 
westlichen örenze Oldenbnrtrs q-elegen, mit einer fast reinen friesischen Bevölkemiitr , hat 
inmitten der es umgebenden Moore bis in die neuest« Zeit hinein seine Eigentümlichkeiten 
bewahrt Dis Sprache der Bewohner, wenn sie jelst avch mehr nnd mehr dnreh das 
Plattdeutsche oder sogar das llochJeutsche verdrängt wird, ist das Friosisilic uml wird in 
den umlifcrcndpn Di'<rfrTii nicht verstanden. Er ist (erklärlich, dass sich auch Sitten und 
Gebräuche dieses Ländcheus vielfach von denen der Umgegend unterscheiden. Verfasser führt 
QD8 in seinem Werke, tcii dem bis jetzt nur der erste Teil orsclnenMi ist, in aUe Ver- 
hältnissc dieses Ländchens ein. Hin gründlirher Kenner <les Landes, mit scharfer Be- 
obachtungsgabe ausgerüstet, dazu litterarisch gebildet, liefert er ein Werk, das an Gründ- 
lichkeit nichts zu wünschen übrig lüsst. Im ersten Abschnitt wird das Saterland in 
topographischer nnd Itlimatischer Beziehung im Allgemeinen besprochen. Dem sehliesst 
sich eine s^'hr srrnanp 'Ro.>chri"'ninng' df'r oinzolncn Orte an, wobei auf dif cr-'schichtliche 
Entwickelung, die topographischen und wirtschaftlichen Verhältnisse und die Et^'mologie 
fiberall gebührend Bücksieht genommen wird. Der zweite Abschnitt heschAftigt meh sehr 
eingehend mit den Bewohneni. Abstammung, Volkscharakter, Bevölkerungsbewegung, Be- 
ligion und Sprache werden besprochen. Di-r Abschnitt tlher dit' Krwcrh.^iim'llrn r-rrogl, 
dadurch ganz besonderes Interesse, als daraus die allmähliche Änderung der Erwerbsver- 
hdltoisse deutlich liervortiitt. Weiter werden die Sitten nnd GfebrSnche hei Gehnrt nnd 
Tanfe, Terlohnilg nnd Hocbteit, H>m rdignngen, sowie die Festgebräuche während der 
Zwölften, der Fasten, Ostern und Pfingsten geschildert. Daran schliis«t .>ich oini Hc- 
schreibung der im Volke üblichen Spiele. Eine Schilderung von Wohnhaus und Tracht 
beschliesst diesen ersten Tnl. Wie sehr aber die alte saterttndiscfao Tracht schon T»r^ 
loren gegangen ist, geht daraus hervor, dass für die Herstellung des Titelbildes, das 
eine Saterländerin in ihrer Volkstracht darstellt, einzelne Stücke der Tracht aus dem 
Oldenburi^'rT ]\lu.s>''nm pnlliAhen w»Td»*n mussten. Looso. 

18. Buchenau, Fr. Di* Wingst (Boitr. zur nordwestdeutschi-n Volks- u. Landes* 
künde). Abb. Naturw. V. Bremen Bd. XV, H- tt 2 (1897), S. 17.'} -181. 

Die Wingst ist ein bewaldeter Höhenzug der Geest zwischen den Unterläufen der 
Weser nnd Blbe und springt tnngenfKnnig weit in -die Karsehdiatrikte der Untere vor. 

Ihre lanilHcliaftlichen Schönheiten, ihn* u'i'olni,'-i>chen Verhältnisse und ihre Vci^'i t ition Ui rden 
anafährücb geschildert. Bemerkungen über die Etymologie einiger Ortsnamen und ge- 
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srhichtliclit- H«'iii4 rkiui^en üb^r den früher weit und breit bekannten JohaDoisbrunnen sind 

in die Schildtruiig (.iiigi'llüclittfn. Loose. 



10. Weinricb, Otto. Die Vierlaode. Niedersacbsen V (1899/1900), S. 5—8 mit 

7 Abbildongen. 

Ver&sser isiehi nach «inleücmden Bemerkungen Aber die Bedevtnng der ¥imlaBde f&r 
die Stadt Hamborg oin niischauliches IVüd jtjiii^ fruchtbaren Marschlandes an der Unter- 
plbt>, .^cliildort iip'xw Koschichto nnd seine Bewohner, ihr» Wohnungen, ihre Trachten und 

die bei ihn»tii iiwli erhaltenen Volksgebrauche. Loose. 

20. Hecht. Max. Die Kurische Nehmng. J.-Ber. d. Kgl. Friedrichfl-Gjnmaainnis 

zu GuBibuiiiüii löy?. 4**, lU S. 

Verfasser giebt auf Grand der vorhandenen Litteratur (die verzeichnet wird^ und 
seiner eigenen Beebadttnngen ein anaebanlicbes BOd von der Knriechen Kehmng. Im 

ersten allgemeinen Teil der Arbeit werden die tojTif^rapliisclji n und t^'t ^oliiolitlidii ii Tt r- 
haltriissf der Npltrnng dargestellt, die Bewohin-r iiacli Abstaiiinuni^'. Sprache, Charakt-r 
und B«!8ciiaftiguiig geschildert. Ausführlich wird uuf dit» Düiienbildntig, das Wandern der 
Dfinen nnd die Maser^n xnr DSnenbiftatigontp eii^ifaiigwi. Eine ZnaanmieMtallnng 
einiger IMrile aus der Litteratur über die Kurisch' Xi lirnnir lM'>;i-1ilii >st diesen Teil. 

im zweiten Teil wird eine Wanderung durch die ganze Länge der Nehrung von 
Süden nach Norden beschrieben. Dabei wird nicht nur anf die landschaftUche Seite 
Böckaieht genommen, sondern auch anf das Tier- nnd Fflanienle'ben. Die einzelnen Ort- 
schaften woflfTi aivff'rlich gescliil Jtit. Anch den vom Sande vrrstfinttftrn , znm Teil 
auf der anderen SviW der Düne wieder zum Vorschein kommenden ürtscliafteu wird ge» 
bAhrende Aofhierksnmkeit g^echenkt. Loose. 

21. Undner. Die preussische Wüste einet und jetzt. Bilder von der Koriscben 
Nehnuig. 4^ 72 8. mit 2 Karten n. vielen TextUlnatvationen. Anbang: YoUatindiges 
Tenei^nia aUer bis zum Frühjahr 1898 anf derNehnmg beobaeliteten Yogdarten. OBfcsr- 
wieck am Hars, A. W. Zidcfeldt 1898. 

Der Vfrfas«rT obiger Schrift, der die Kurische Xflinin^' wältrend der Jahre 1888 
bis 1892 ornithoiogischer Studien wegen — sie ist ähnlich wie Helgoland in der Zugzeit 
eine ,, Vogel warte" fSr beUflnflg 232 Arten — mehrfiich „bereist nnd sehr liebgewonnen 
hat", will damit eine „populärwissenschaftliche, reich illustrierte Schildenuig der pn-ussischen 
Wüste" geben. Kr stützt sich für das j.Kinst" fmnptsai lilich auf Bezzenberger, Die Ku- 
rischo Nehrung und ihre Bewuhnvr (Forsch. D. Ld.- u. Voiksk. Bd. III, Heft 4), während die 
Scbildernng des „Jetzt" anf seinen reiclMn nnd eorg^gen Beobacbtnngen 1>era1it. Nach 
den nötigen Lageangaben weist er die Behauptung ftlterer Schriftsteller zurück, dass 
dif N'^hninc' eine „Wüst*'" sei, indora er sie von S her, von Cranz an, durchwandtrt 
mid ihr«' landschaftlichen Eigentümlichkeiten und Beize anschaulich vor Augen führt; 
dabei geht er anf das Tierleben ein nnd beschreibt die ThAtigkat der Bewohner in ab» 
gerundeten BiMrrn. Daneben giebt er eing*'streuto historische Daten und geht auf den 
geologischen Aufltau und die Bodenverändorung»'n ausführlich ein. Er behandelt u. a. das 
Problem der Triebsandbildung, bespricht und erklärt das Wandern der Dünen, die vielfach 
zerstörend fibw Ortschaft^ l^weggezogen sind; weist darauf hin, dass nnd wie diesdben 
nun planniiis>i_'- dnrch Bepflanzung befestigt werden; führt uns die Vt-rkehrsmittel anf und 
neben der Nehmng her vor; macht uns mit dem Wildbestande bekannt, der zwar gering, 
aber durch das Vorkommen dps Elches interessant ist, und bespricht zuletzt die Ortschaften 
Rossitten und Nidden und deren Bewohner, die Kudii nnd die Littauer, nach Auasehen, 
Tracht, Volkscharaktf^r nnd AlMTglanbcu. Kurz auf Si liw irznrt i itiiTln m! y ii ht rr noch 
eine geschichtliche Cbersicht über den Bernstein, sowie über die Ausgrabungen von Alter- 
tümern. Jörgens. 
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18. Beisebeschreibiuigeu und tourisüsclie Schilderungen* 

1. A. F. Aua OlHTbayeni. L-ijizi|^pr Ztg. 1K98, Nr. 13«, ITU. 

Schilderung eines Aufenthaltes lu Xrünii und Umgebuiig. — Von Krnnn und Parten- 
Mrdien nach Htttemnld tmd in da« Tiiolor 6mug»bi«t. Tetmer. 

2. Dr. J. R. Der Liehtenstein. Ebd. 1898, Nr. 181. 

Wanderantf von Troch(eIAiig«ii nach SoUmb LicbtonBtein, poetiaehe Schüdernns des 
SöUosflM. Teianer. 

3. Halbfttt, W. Von der ohemn Donan. Wim. Beil. Leipxiger Zt(f. 1899, Nr. 10. 

Schilderung dea Donaabettea, dea GeUndea nnd der hindaehaftlichein Schönheiton von 
den Donauqu»'!lon bi? Ulm. Tetzner. 

4. HalbfaSS, W. Wasserfahrten im Schwarzwald. Ebd. 1898, Nr. 69, 72. 
Fahrten nnd Wandemagen im Kinzig» und Morgtbal, am Tüi» und MumTnelsec. 

TitziKT. 

5. RifTert, Julius. Ein Gang durch Weissenburg und auf den Gaisberg. Zum 
4. Angnat. Lfüpziger Ztg. 1898, Nr. 177. 

Schildemng eines Ansflnges nach dem ersten Sddacfatfeld dea 70er KriegeB mit 
Herroriiehnng der bistoriaeh denkwflidigen Stellen. Tetsner. 

6. Dr. H. Fahrtan im FAlMr Land«. Wisa. Beil. Leipziger Ztg. 1896, Nr. 79, 80. 

Der Terfiuser schildert landsehafUicb nnd geaehicbüich Dflrkheim nnd seine Um- 
gebung, einen Anaflng anf den Donnersbeig and die Herberge der 6frr< htiir^v'-it. die 
Ebembnrg. Tetzner. 

7. Fischer-Löher, A. Ans dem Odenwald. Leipziger Ztg. 1898, Xr 145, 146. 

Scliil'i'-nmg der U^Tg'i^tr.i.ssf' nnd v..n Üariii.stadt, ferner von "Ruirlii-nluicli umi einigen 
historisch merkwürdigen Orten, zu denen das Nibelangeniied, Scheffels Uodcnstoiucrüed u. a. 
Anlasa bctni. Tetiner. 

8. Franke, Ernst. Rheinische Wandertage. Ebd. 1898, Nr. 180. 

Fahrt vom Lahntiial nadi tonbacb, an den Bhein bei Bi^pard, naeb St. Goare- 
hausen, zum Loreleifelsen. ErwShnnng von Asamannshansen nnd Büdesheim, Bingerbrdek, 

Kmntnach, thalwärts nach Krdn. Tetzner. 

9. Touristische Mitteltungen aus beiden Hessen, Nassau. Frankfurt a. M., 
Waldeck und den Grenzgebieten. Herausgegeben von Wilb. Chr. Lange. Jg. 5 
(1896) bis H (1899). 

Diese hauptsächlich tonristischen Interessen dienende Zeitschrift bringt in jeder ihrer 
monatlich erscheinenden Kümmern kürzere Aufsätze über einzelne Pankte und Gegenden 
d^r oben genannten Gebiete. Dir- Anf/nli!nnL' ilrr Aufsätze würde einer Wiedf^rL'ali»- des 
Inhaltsverzeichnisses nahezu gleichkommen und unterbleibt daher. Ebel. 

!0. Schwarz, B. I)i>' Khrm, das Aschenbrödel anter den deatschen Gebirgen. 

Wiss. I> iiizi-fr /.t-. 1S99, Nr. 71. 

lieiseschiidurung der Gegend von Eisenach, über Meiflingen nach Schweinfurt-Würz- 
bnig. Die geographische Lage nnd die landschaftlichen Scbtaheiten aowia historischen 
Denkwihrdigkciten Ton Mellrichstadt, Nenhaos, Bischofsheim, Neustadt, Xissingen. Tetsner. 

11. C. H. Die Veste Hddbarg nnd die beiden Gleichenb<^rge. 1. Beil. Leipziger 
Ztg. 1899, Nr. 176. 

Scliilflcrung einer Wanderung von Schlousinp'^n nach HiliU in L'^luinsen and Heldburg, 
sowie der Gleicbenberge mit Betonung der geschichtliclien Denkwürdigkeiten. Tetzner. 
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12. Mättig-Willkoinill, 8. Eine ßer^waademiig vmi Oehlbeig nach dem StnlMi- 

knat. 2. ndl. Leipziger Ztg. 1899, Nr. 205. 

Karze Scbilderan; einer WaDdenug im Thfirioger Wald, xam Teil auf dem R^nnstieg. 

Tetzner. 

13. W. V. L. Eine Spätherbstwanderung an der oberen sJaale nach den Lehestenei 
Sdiieferbrfldien. Lnpuger Ztg. 1698» Nr. 266. 

Fahrt tod FOsaiieek nadi ZiegeDrfick, DOiflaas, ScUosa Bnr|^, Saalhwgi LahMtan, 
Beflebreihnng der Leheatener ScUeferhrödie. Tetmer. 

14. G. H. Das Holzland im Altenbatger Wertkiaiae. Ebd. 1898, Nr. 118. 

Fahrt über Zoits» KOstrita, Qera, H«<nnsdorF>Kli>8l«rl«iisntts, FaptormlUile, Bahsbitig. 

Uenrorhebuncr »Vt Flora. TetdW. 

15. A. P. Im oberen Elsterthal. Ebd. 1898, Nr. 188. 

Schilderung Ton Elaterberg, Jocketa» Planen, Adorf, Bad Elster, der Elsterqnelle. 

Tütziier. 

16. C. V. Em« Wanderang darch daa Fichtelgebirge. Ebd. 1898, Nr. 186. 

Aviflng von der sädisiBcb-bfthmisch-bayeilsdieii Ecke mm Bdmeeberg, Oobaeiilcepf^ 
mr Saaleqnelle and dem Waldatein. Tetmer. 

17. W. V. L. Eine Hochwaldawandening dem Kamm« dei BOhmerwaldes entlaog. 

Ebd. 1898, Xr. 118. 

Fahrt über Wolkenetein, JOhstadt nacb Böhmen und dorcha bayerisch-bölimiache 

Grenzgebiet. Tetzner. 

18. H. M. i. S. Eine PüM^stfahrt ins obert ScliWiuzwasst*rtlial. Ebd. 1898. Nr. 117. 
Schilderung der Örtlichkeiten im oberen Schwarzvassergcbiet auf eimun Auäliog von 

Johanngeorgenatadt Ins böhmisch« Ersgebirge. Tetsner. 

19. Lorenz, M. Eine Winterparti« ins Eragebiige. Ebd. 1898, Nr. 34. 

Ausflug von Dresden nach Lauenstein, Muglitz und ins böhmisch« Erzgebirge. 
Schilderung der Natnrsclinnlx iloi and der geacbichtUch merkwttrdigeD Stellen, sowie des 
volkstümlichen Lebens znr AViiUcr/i it. Tetzner. 

20. Lehmann, Oskar. Der l^faffenstein. C. Rc-, n. Thal 22 (1899), Nr. 6—6 
(255-25Üj, S 137 — 138, 145—146 mit 4 AbbUdungen. 

Dieser unweit des KOnigsteines in der Sflehsischen SAveiz gelegene, einst, d. h. Ins 
in die 70er Jahre, schwer zugängliche Berg soll schon vor Einwandenmg der Slaimi 
germanische Bewohner L^^liaht liabon, wip ans dort jremachtßn AusLTabnng'''n g-eschlnssen 
wird. Der Verfasser schildert, wie nach und nach aus dem wegen seiner Wildheit io 
Kriegaaeiten gern als Sehlnpfwiakd benutstea Berge em wegen der bei seinem Beanchc 
xa gemeaaenden landsehaftüchen Schönheiten vielbeanehter Anssiehtspankt wurde. 

P. E, Richter. 

21. Körner. Theodor. Meine Wandeningeu durch Sachsen. Ebd. ^r. 3 — 4 (2ö3 

bis 254), S. 121—123, 129—130. 

Es wird hier eine Handschrift des Eömermnsenms zn Dresden abgedrnclrt, in der 

Kömer eine im Jahre 1809 vom Badebergor Bade (Augustusbad) über Moritzburg, durch 
das damals berühmte iftrsdorfVr Thal, nach Vnlsnitz, Schandaa, Bergp-'u-s^liübel und 
Altenberg Ins Fnibcrtr untemouimt'in' Fns>\vandennig beschreibt. P. K. Kicht«r. 

22. Kollbach, K. Von der Elbe bis zur Donau. 294 S. mit 38 Vollbüdem. 
3. Bd. der „Wandemngen dnreib die dentschen Gebirge". Köln P. Neubncr 1899. 5,20 Hk. 

Anschliessend an den zweiten Band der ^Wanderungen", der die Sehildemng der 
östlichen Gebirge vnn der Tatra bis zur Sächsisch» ii Si liwt iz « nthielt, bebvidelt der vor» 
liept nd- dritte Band die wichtigsten Gclii.i, des Erzgebirges, des angren7.f>nd<»u Elsterge- 
birgea, d* ä Ficbtelgebirgus , des Bohmerwaldes and endlich des Fränkischen Juras. Den 
Beschlnsa des Werkes bilden Beisebilder von der Donau ans der Gegend von Eelheom, 
Regensbnrg, Fassan, Linz nnd Wien. Das Buch fesselt nicht nur dnreh seiiiMi reicheo, 
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vielgestaltigen Inhalt, sondern vor allem auch durch seine lebendige, formgewandte Sprache, 
und w ist Minr intonsMiit, dem VarfasMr auf wimn StreifiE&gen ni folgm. Dabei be- 
schrankt er sich nicht auf die Schildemngr landschaftlicher Roize allein, sondern hebt auch 
die S^hongwfirdigkeiton der auf dt^r lleise berührten Orte, ilire Bodeutunp für Kunst und 
Wissenschaft, Handel und Industrie anschaulich hervor. Besonders eingebend in dieser 
BMdebirag wenUn die Sttdte Dresden, Leipzig, ChemiiUe, ICeisflflit, Freiberg, Zwickau, 
Karlsbad, Nürnberg und Bamberg behandelt. Vertieft wird die Darstellong durch vid- 
iach eingeflochtene historische und geologische Bemerkungen. S«>hr air/i(>hond und belehrend 
wirken diu nach vontäglichen Photographien hergestellten Bilder, die eine besondere Zierde 
des Werkea bilden. Klengel. 

23. Gebauer, W. Ktn Betoeli de» Kytfhdnsen. Leipziger Zig. 1898, Kr. 16. 
Sebilderaiig des Kyfliiditsers mid süner Umgebung. Tetzner. 

24. MittHl-WIIIIUNnn, 8. Eine Wandernng dwcba Bodethal. Ebd. 1898, Nr. 140. 
Weg Ton Sdiieifce ins Bodethal. Tetmer. 

36. mtUi-inHIUMMI, S. Von Harabnig nach Oker. Ebd. 1898, 1fr. 191. 
Knne landsebaftUefae Sddldenng einer Haixwanderang. Tetzner. 

26. A. P. Pfingsttage im Uant. Ebd. 1898, Nr. 116. 

Poosiireicho K»'i5' scliildfrung der UegLMid um Hanburg, ITalberptiidt, Thale. Tetzner. 

Kusthardt, Friedr. DerWohldeabergbeiHUdesheim. Niederaacbeen I (1896/96), 

S. 2t>0 — 2h2 mit Abbildungen. 

Verlasser sciiildert die landschafUichen Schönheiten des Wohldenberges bei üildesheim 
aiii den Ton der alten Grafonbnrg noch erhalteB gebUebenen Bergfried, von deeoen Flatt- 
(bmi man eine entzückende Avsaicht einerseits in die norddeutsche Tiefebene hinein, anderer» 
Seite nach den Beigen des Harzes hat, sowie die nibere nnd wntere Umgebung des Berges. 

Loose. 

28. Lehnert, Georg. Im ripret^walde. Lpipxig-rr 7tg 1898, Nr. 113. 
Ausflug in den fipreewald in der Himmelfahrtüwuche 18'J7, Schilderung der Boden- 
gliedemngy der Flora und Fanna, der Hensehenweli; Hervorhebung von Bai|r> Tetmer. 

89. Maller, Ewild. Der Spieewald im Winter. Ebd. 1899, Kr. 302. 

Bei ftslen Eis herrscht auf den ^wendischen Etsmeer", das itondenbreit irieh in 

der Burger Gegend ausbreitet, ein licw» ^rtes Leben. Malprij-chi' Trachten der Schlittschuh- 
Unfer und Schlittenfahrer bcwundf-rt das Auge. Die Wenden suchten dif güiistig-f ii Bod^'ii- 
Torhältnissc schnell zu wichtigen Transporten zu benutzen, um tm eifriger, die Zeit 
der Bunpfigen Sdilittriglcnt, des Sehaektarpa, bald be^nnt. Tetsner. 

30. Halbfass, Wilh. Wanderungen in der Altmark. Ebd. 1898, Nr. 151, 155. 

Beschreibung einer Wandernng von Stendal nach Tangennflnde, Goldbeeh, Giesena- 
hagen, Werben, Falkenberg, Seehansen, Arendsee, Salzwedel, üardelegen, Letzlingen, Oebia- 
(ialde, dem DrOmling mit Herrorhebnng der ISgenarten des Bodens nnd der Bevölkerong. 

Tetzner. 

31. Tödter, H. Heidebilder. Natur- and Menschenleben aus der Lüneburger Heide. 
1. Teil, VI u. 132 S., 2. Teil (mit dem Sondertitel: Auf dem Eicheuhofe), 136 S. Bremen 1896. 

In enflhlender Foim schildert Verfasser Natnrlehen, Lebensweise nnd Charakter der 
Bawohnar der Lfinahoiger Heide. Loose. 

82. Freudentbal, August. Heidefahrten Bd. IV: AnsAlige in die Wurster Heide, 
in das Land Ülzen und Sit H«deb(^hMi im Tenftiamoor. Braman 1897. 8^ VIII n. 

183 S. mit Ö Illustrationon. 

Nach längerer Pause idt den l'rüh<ürea Bauden der Heidefahrten der vierte gefuigt. 
Der nunujehr verstorbene Verfasser ist nicht nur ein Dichter, sondern auch ein vorzüg- 
licher Sehüdarer der Heide. Die ^Heidefidurten" bieten aber nicht bloss Beschreibnngen 

dessen, was das Auge in dor Htid'» sifht, sondern sie fuhren auch BUdfr ans dtr G'»- 
achichte der Gegenden vor, die der Verfaseer durchwandert oder durchfahren hat. Mit 

Lillentur der LanJeakuiMtek 7 
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nnendlicheiu Fleissö hat er aas alten Chroniken die §^eecbichtlichen Thatsacben wieder aas 
Liebt gebradit. Das maeM ^ „Hcid^lnteii'* lMioiid«n weitf<ril. Dar «rata AaäOKg 

im vierten Bande führt di-n Leser in ein sehr inU-ressantes Gebiet, an die Unt^rweser, 
in dio Heide zwischen den Kfistenlandschaften Wursten nnd Hadeln. aasgehend von dem 
Flecken Lt^he über die L)orl'äohafl Langen mit ihrem interessanten Ötuindeukmal nach 
Siavant nnd dan in dar Nflha balcgraan pilebtigaD DMikmilem dar Vomit (Fipinabnii^ 
nülzenbi'tt, IT(iiL'iistadt), woitor itacli dem alten Klosterflecken Nenonwalde and endUdl 
nach dem reizend atii See g'eleg-eiieii, auch historiscli beacht^nswertpn Flecken BcderJkesa 
Der zweite AtiäQu^^ luiirt in da^ Land UlWäcn j^Lund Ülzou), daä Uebiet der Ilmenau, mit 
dar fraondliabim Heitotadt Ülzan, zn dem amUen Klaatarort Oldanstadt und den aa dar 
früheren Wendengrenze gelegenen vorchriütlicben Steindenkmälem bei Klein- nnd Gross* 
Pret/ier, Lehmke nnd Mehre. Den Schlusg bilden xwai Wasseifablten zu den höchsten 
Punkten im südwestlichen Teufelsmoor. Loose. 

33. Freudenthal, August im Flussgebiet der Böhme. Eine Heidefahrt. Mieder- 
saduen H (1896/97), S. 328—830, 360—362, 376—877. 

Das Thal dar BObme, die am Büdabbanif der ZentndlMida «a den WOaadar Beig 

entspringt nnd nach einem Laufe van etwa 10 deutschen Meilen bei Böhme, westlich Ton 
Ahl<len in die Aller mündet, gehört namentlich in seinem mittleren Teile zu den an- 
zieliendsten tiegenden der früher vielfach alt» trostlos und Ode verschrieenen Lüneburg«r 
Haida. Der Heidedicbter adiildeit biar eine Fafaii von Sdtaa bia Fallin^boBtol nnd ve^ 
weilt dabei ausführlicher bei den Ortschaften Soltan, dessen Geschichte und iudustrielle 
Entwicklunir darirostellt wird, Dorfmark, Achterherf,' mit seinem Erholungshaus and seinen 
Anlagen und Fallingbostel, wobei der Lieth, dem herrlichen Walde dicht bei dem Orte, 
ein beeondeiaB Loblied gaiimgan wird. 18 Anaicblen, atmUidi nach Fhotogiaphiea her« 
gestallt^ TerroUetfndigen daa Bild. Laoe«. 

84. Um, Hermann. Einsame Beide&brt Ebd. S. 325 — 326. 

Verfasser schildert eine Fahrt zu den einsam auf der Heide bei Falling'bostel ge- 
legenen fünf Steinhäusern, gewaltigen Stoinkistengräbem. Von dem grössien ist eine Ab* 
bildung beigegeben. Loose. 

35. Freudenthal, Friedrich. Eine Wanderung nach Lopau. Ebd. IV (1898/99), 
S. 264—268 mit 4 Abblldmigan. 

Vw&sfler beechreibt eine Wanderung von Fintel über Beinsehlen, Barrl, Ehrhorn, 
Olierhaverbeck, l!isjiint,'en, die l'anlikammerforst nach dem etwa in der Bütte der Lüne- 
burger Heide gelegenen Dort« und l;'orstgute Lopau. Dabei werden Angaben über die 
Etymologie der Ortsnamen, über Sandwehen nnd veracbwindende Flösse, über Foratwirt- 
achaft and dia Anfforatnng dea Heidalandea gemacht Looaa. 

36. FreudMtbal, AugiltL An der oberen Lnba. Ebd. 11(1896/97), S. 87-88 
mit 3 AbbUdnngen. 

Schilderung des Quelleugebietes der Luhe, eines Flüsschens der Lüiieburger Heide, 
das nach einem Laufe von etwa 45 km unterhalb Winsen in die Elbo mündet, sowie der 
im oberen Lnhctbale gelegenen Dörfer Bispingen, Hützel nnd Steinbadt nebat gaaiAidii- 
lidMD Angaben Aber diese. Iiooaa. 

87. Preuee, J. H. Ana der ümgebnng dea Wilaeder Bttgea. Ebd. 8. 48. 
Baachreibong der Quellen der Wflmme, dea alten Boaenatodln Ton BaTorbadi;, einer 

nördlich TOm Berge gelf^ganen Dünenlandechaft mit zahlreichen erratischen Bl&cken nnd 
Versnch einer ErlKiämng einiger Ortananmi, die anf keltigchen Ursprang hinweisen. Loose. 

38. Preuss, Wilb. H. Znm ^Brocken* der Lftnabnigar Heide. Ebd. I (1896/96), 

S. 295—297. 

Schilderung eines mehrtägigen AusÜuges von Buchholz (Station der Bahn Bremen — 
Hamburg) aus anf den Wilsedor Berg, die höchste Erbebung der Zentnlbaida «wiadwa 
Weser nnd Elbe. Die Anban- nnd BrwarbaverUUtnitsa der Gegend werden baaandan be> 
rücksicbtigfe. Eine Abbildung xaigt einen mannahohen armtiachen Block von der Hrihe im 
Berges, Loose. 



Digitized by Google 



— 99 — 



S9. Bll€lMIUUI, fr. Vom höchsten Punkte zwischen Untorelbe and Unt«rwe&er 
(Brilr. nur nordwMtdmtadiai Totta- und JdBiidwInnide). Abh. Natorw. Y. Bnam Bl XT, 
M 2 (1897)» 8. 138—138. 

Schildornncr eines Ansflages von Bremen über Tostedt nach dem Wilseder Berg, 
dem höchsten Punkte der Lnnebarger Heide (171 m). Die Vegetation s Verhältnisse and die 
geologischen Yerhftltiiiue des Berges and seiner Umgebong sind eingehend berflcksicbtigt; 
«odi d«r «Ito BoMostode tod OhU'ExntMk ist «twfflbriich iMtcbnaben. Looml 

40. Um, Harainn. Zwischen Mmt ind Moor. Niedsnaolkaen II (1896/97), 
8. 333—334. 

Wie Verfasser riTich einor andere» K«>!«<'!i<1f'n reizlos- »Tscheinendeii (JfgcTid K»n*/c ab- 
£Ogewinnen weiss, zeigt sich bei dieser tu ulumeureicher Spruche abgefassten Sclulderuug 
eiiiM AnsflngM von Bad Bdiburf umIi dam Aekartilirgiralldtelien BahborK and dem Dorfe 
Brokaloh, beide nicht weit faul Stainlmdar Haar galagen. Looaa. 

41. Cordes, Olga. Zwischen Wümme und Würpe. Ebd. III (1897/98). S. 157. 
Schilderang der von Maiem viel aofgesachten Qegend am Lilienthal nordöstlich von 

Bremen, mit drei charakteristischen Federzeichnong-on der Vorfasserin. Loose. 

42. Kohlenbero, A. Ein Winter im scliwmuuendeu Lande von Waakhaosen. (Üeitr. 
«nr noidwaafedantMdian Yolks- und Landeskiinde.) Abb. Kainnr. V. Biaman Bd. XV, 
Haft 8 (1897), 8. 163—174. 

In erzählender Form wird eine aasfülirlichc Darstellung der eigenartigen VerhSttnif^so 
des im südwestlichen Teile des Teofelsmoores an der Hamme gelegenen Ortes Waakhausen 
gegoben. Wann Hodiwaaaar eintritt, ao hebt aieh der grOuta Teil dea Orondea und Badana 

von Waakhansen and schwimmt auf dem Wasser, sogar Teile des Landes, die mit hoch- 
stämmigem Eichenwald besetzt sind. Nur die Wiesen und die auf Wurti'ii liegenden 
Häuser machen eine Aosnahme. Eine höchst einfache Erklärung der Ersciieinuugen wird 
Tom VevfkBaar gqieban. Loose. 

48. Mir, D. Wllh. Eine Fahrt in dia Sitftenaer BOrda. Kiadenachaen II (1896/97), 

& 228—229, 244—246 mit Abbildungen. 

In lebendiger Sprache schildert Verfasser einen von Lauenbrück ans nnt-emommenen 
Ausflog nach Burg und Dorf SittenscMi, auf der Börde westlich der Eibe vor Harburg ge- 
lagan. Dabei gabt er angfBbrIleber anf die Knltiviening dar Hodinioore, sowie anf dia 

Tracht der Dorfbewohner, die in jener Gegend noch herrschenden Sitten bei Hochzeit nnd 

Kindtaufe ein nnd beschreibt znletzt die innere Einrichtung der Banemhäuser im Dorfe, 
von denen die iUtereu g'aiiz nacli dorn iiiodtrsächsischen T^pus gebaut sind. Loose. 

44. Dr. H. In der Heimat des Eldies. Leipziger Ztg. 1899, Nr. 2H9. 
SehUdanmg dea MamaldeltaB, Harroriiebang der Orte Hejdekmg nnd Bnaa, das Haffa- 

und des Ibenhoher Forstea mit dan VacfcehmTarhiltniaaan, dan laadaehaftUeban und volka* 

tftmlichen Eigenarten. Tetzner. 

45. Tetzner, F. Vom Njemen znr Newa. Wiss. Heil. Leipziger Ztg. 1B98, Nr. 4. 
Der Ver&saer beschreibt seine Wanderungen und Flussfahrten im unteren Memel- 

gabiat, berührt Tilsit, Rj^it, den Bombinus, Bitehnen, femer Eydtknhnen, dann Orodno, 
Kowno, Wilna, Pskow, Patarabnrg. Ausser landaehaltlidien Scliildemngen zur Zeit der 
ersten Dampftchiffalirttn vor Ostern im rberschwemmongsgebiet giobt er .Vng-aben über 
die Zosammensetzung and Eigenart der Bevölkerong, über ihr Thon and Treiben, über 
Hntia und Hof, Kleidong, Nahrung und BeacbSltigang. Tetsner. 



19. Heiäehtuidbficher, StMteflUurer. 

1. Gsell-Fels. Bayerisches Hachlarid mit Salzburi,' und angrenzendem Tirol. Mit 
Tooristenkarte u. grossem Stadtplan von München. jU.änchen, A. Brackmann lb9i). k", 1 i^OS. 

Woingleich Reisefahrer naturgemäss in laudeskundlicher Hinsicht nichts „Neues'' 
bringan, aondem das gogeb«ia lüitarial vararbeitm, ao haben aia dodi tinan gewiaaan 

7* 
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Wert aach föi landeskandlicbe Forschangen and Arbeiten, der yon dem Grade ihrer Ge- 
naitigkMt viifl ZoTeiUssigkeit abhingt. In diMor Beoehong entapridit der Toriingtade 

Band allen billigen Anforderui .^'i ii und bit tet an braadibai* n NotifWl mehr ah HIB iOHt 
gew&haüch in Führern find' t. Als Behelf wird dieser Führer — abgesehen von seiner 
eigeDtlichen Beatimmoag als Keisehandbach — in mauctieu Fällen gute Dienste leisten. 

2. Stauber, A. a) Kleiner Ffibrar mn Ammenee oeM; ümgebangstonren, 66 8. 
b) AvflflflgiB ond Tonren in Augsburgs ümgebiing, 38 8. Angsbug, lAmpait A Co. 

Die dem Hüchlein Toraoflgesdiickten natargeidiilAÜichen, prähistorischen, historischen 
nnd volkskiiiidlichen Ausfühmnirfn sowif das Augenmerk, das der Verfasser InA B- sprechong 
einzelner Orte nnd Wege jenen Fragen zuwendet, erheben vollen Anspruch auf uisere Be* 
aditmg und ▼erdieoen imeeni Dank. Lnnglmayr. 

8. Schmid, B. Führer durch Augsburg und Umgebung. Zugleich 11. Auti. der 
„Brei Tage in Avgsbarg*. Angsbarg 1699. 66 8. mit zahlreiche Abbädnngni n. 1 Stadtplan. 

Kiner kuncen geschichtlichen Überschau fibü^r die Schicksale der Stadt reihen mch 
snrpfriltig-p Anfsclilüsse üb^r das Vrikchrswi-srn, di<.' Widilthätigkeits- und Unterrirht?an?t alten, 
Behörden und Gamihon, Fabriks- und gewerbliche Unternehmungen, Kirchen und Kl'stt r an. 
Den Hauptteil des Buches, S. 21 — 51, bildet der „Rundgang", der uns in geUrangtt-r 
Karze die fiefaeDBvtrdjgkeiten der Stadt vor Augen Ahrt, dem „alten Augsburg* dabei 
besonders seine Anfni'Tl:: ;fnk-'it /uwr'ndf't, :ibf-r anch pchinpf^nr-r Erzeugnisse der nent-ren 
BauthÄtigkoit nicht vtrgisät. Ein besonderer Abscbnit; iit" r (^uaitirr, Verpflegung, Unter- 
haltung sorgt für die Bedürfnisse des Touristen. Die hübschen Bilder, der sauber gear- 
bettele Slad^Mw nü genauer Einteüangstafel und «in umfoaaendes Begisfcer «rbOlifln dk 
Bnwdibarketi dieses FQIirerB. Lunglmayr, 

4. Mayenberg, J. Fahrer durch den Bayeriachen Wald -und darch den angrenten- 
den fiÖhmerWHid. Zehnte Auflage. 1B99, 248 S. mit mehreren Karten. 

Wenn das bayerisrh-bfthmische Waldgt'1»iri;" seit i-lniir'n Jahrzehnten nicht mt^lir rn 
den gemiedenen Berglandschaften Deutschlands gtiiurt, so ist dies einerseits das Verdienst 
des „Bayerischen Waldvereins**, andererseits dasjenige Ton Joseph Mayenberg. Sein 
Führer durch jenes (iebid ist it 1860 nicht weniger als zehnmal erschienen. Tausende 
hnt fr hini itiLr- !>-it. t in den in sirh ;.plli>t vt rschlosseiien „Wald", dfssrjn Schönheiten 
stückweise aufgesucht und genossen sein Wullen, ^icht in dem allgcmcinon Teile liegt 
der Wert dieses Fahrers, der nsicli Art veralteter Geographiebacher Lage nnd OrensMi, 
Belief- und (»esUdnsverhältnisse, Bewässerung' und Lebewelt, Erwerbszweige, Vorkoln -Klinten 
und Somnierfrisilinrt.' I<>>g-crif<'on voneinander atifrählt, sondern in der eingelii-iult-n 1!- 
-Schreibung der Ueisorouten kreuz und quer durch das Gebirge von Passau bis an die 
Passsenke Ton Thuss und Ton Waldmanchen bis tum dunkeläugigen BlOckensteinsee. Die 
HOhenangaben sind der bayerischen Generalstabskarte entnommen. Ausser einer grösseren 
Wcf^karto des gesamten Bayerwald» ? , Kärtchen vom Drfisfsselgebiet und von der Umge- 
bung Eisensteins ist die Waldvereinskartc in vier Blattern beigegeben. So kann man sich 
Mayenbergs Ffihrer getrost anvertrauen. Darin liegt oben mit seine Bedeutung far die 
Vaterlandskunde, dass er d i.s lierrliche Waldgebirge an <l« r Mark" Bayerns und Böhmens 
für d- II sprossen Str^m der Touristen cr^rMipsacti lialf. Kr bat damit der heimatlichen 
Geographie keinen geringeren Dienst geleistet als manches hochgelehrte, aber wenig ge- 
lesene Buch aber dieses Bergland und jedenfalls einen besseren, als einielne Yerbsser 
TUn Eixahlnngen mit iliren allzu subjektiv gehaltenen und phantastisch verbrämten Schilde* 
ningen Aber das dortige Land nnd die dortigen Leute. Christian Grober. 

5. Welgel, M. Führer durch die Stadt Bothenbury ob d«r Tauber. 4. Auflage. 

46 S. mit 12 Ansichten u. 1 Plan. 

Auf Kothenburg, dfin altertümlichsten Orte Süddeutschlands, ruht ein wunderbarer, 
der Gegunwart entrückender Zauber. Es mutet seinen Besucher au wie ein echtes altes 
StAdiebild aus 8. Manstsr oder H. Herian. Umschlossen von einen wohlerhaltenen Mauer* 
ring mit zahlreichen Tünnen, b<'schützt von mächtigen, den Thoren vorli- u'enden HastcicTi. 
Kathaos nnd Kirche als Heiligtümer in der Mitte tragend: so breitet sich die Stadt von 
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d« aie amgebenden Hfliitn vor dm Angrni de« B«idiaii«rB ans. Bm 0«selilc1ttB(bncher 
naht ne an durch ihre roi<lie, in manchen Zeiten glänzende Vergangenheit, doreu Zengen 
sich noch hcatf ihm darbiot«?n, den Natflrfrt iiiui durch die landschaftlii lu ii Si Isönheiten des 
Tauberthalös and seinei Seitenhunen. Wer Kothenburg mit Oenoss durchwandern und 
nadilialtig» Etodrlld^e von dort mitiMlbiiMn will, der wAtm Waigels BfieMein tm Haad. 
Bs bietefc die notwendigen Hinweiie in geedwdititclier nnd kfinslleriacher Be/.li hung. 

Cbrötian Qraber. 

6. Stettner, Joh. Thom. D r Bo l» ti<> • mul seine Umgobttogen. Ein Handbuch 
für Fremde nrtd Kinh imisctic 7. ncubearb. Aufl. Mit Karte, 2 Panoramen o. Obereichto* 
kikrtchen. Lmdau, J. Tli. Stettner 1899. 2 Ml(. 

Dass dieses mit ^U<>Lenaugaben von Borgen und Orten der Bodenseogcgend" und 
einen YoUetSndigen Ortsregister 174 KleinoktaTSeiten einnehmettd« Werkehen seine 7. Auf- 
lage erlebt, beweist an und für sich schon dessen Bmndlbarkt it. Während der gediegene 
erste Abschnitt di^n Leser in u't-drängter Kürze mit gpr^f^riipLiscli.n nnd naturgeschicht- 
lichen Verhältnissen, mit Landschaft, Geschichte, Klima, Ycrlcelir n. s. w. des Budoiisees be- 
kannt maibt, (Uhren ihn die folgenden Abiehnitie so xteDilieh sn allem hin, was in jedem 
Gebie t der fünf üferstaaten des Besuches wert ist, und zeigen zugleich, welch schönes und 
günstig"*« Standqnartii^r dif SoculVrorte auch für woitrre Ausflügf liilden; in Iftztoror B«- 
ziehung namentlich für die untere Seegegond allerdings in noch keineswegs erschupiendor 
Weiee. Andi in der nCheren Umgebnng des Seee bfltten nodi vereeidedene Ortlichkeiten 
eine Erwähnung verdient, so besonders der Karen bei Heiden, vor welchem fast der ganie 
wie auf der Landkarte ausgebreitet erscheint, die Schlösser Castell, Eagonsberg-Sandsgg 
am Untersee a. s. w. Doch das sind neben dem sonstigen reichen Inhalt des Buchleins 
tiemlidi venehwindende ICflngd. Nicht das Qleicbe ist von der heigegehenen Karte «n 
sagen, die nicht auf der Hfthe des Textes steht; auch die Meereshöhe des Sees ist u. a. 
auf der Karte mit 398 m statt 395 m falsch ang*^£rebfn. Um so erfreulicher sind dagegen 
die beiden Panoramen, für deren Genauigkeit schon der Name ihres Verfassers A. Walten- 
berger bfirgt. Im Ganzen gereicht das WeilcdNii dem Verlag dnrchana xnr Ehre. 

E. Graf Zeppelin. 

7. SehlNirS) C W. Neneater SdiwanwaldflUirer. 12. Aufl., bearb. von Fr. Sacht. 
Heidelberg, Winter 1899. Kl. 8^ XXY n. 400 8. mit 14 Karten n. PUnen. Geb. 6 JOc. 

Dor seit langen Jalu'-n ob seiner Znvirlässigkeit in allen Angaben und ob seinöt 
rbprsiclitlicbki'it mit Recht anerkinnto „Sclinars" li(»gt l>ier in neuer Brarbfitiuifr vor, in- 
dem der 1897 t4rschieuuiu'>n 11. Auflage 19 Seiten I^acliträ^e beigci^ebeu niud. Neben di'm 
anaachlieaalieh Tonristiadien bietet das Bneh in seinen einleitenden Kapiteln Anaknnft Aber 
alltti allgemein Wissenswerte, bei Erwälinung der bedeutsameren örtlichkeiton ist insbe- 
sondere dem Geschichtlichen vlc] Aufmerksamkeit zngfwnndt. Auch der von dem gleichen 
Herausgeber besorgte, ebenlallö bei Winter in Heidelberg 1899 erschienene: Neuester 
kleiner Schwarzwaldfflhrer, ein Auesog ans dem grossem Buch, Preis gthnnden 2 Hk,, 
sei empfohlen. L. Nenmann. 

8. Meyers ReisebQcher. Schwarawald, Odenwald, Bergstrassc, HcuMborg und 
Strassburg. Leipzig und Wien, Bibliographiachee Inatitat 1899. 8. Aofl. £1. 8^ Iii 

u. 271 S. mit 15 Karten u. 9 Plänen. 

Bas Buch ist wie seine Vorläufer aacb in der neuen Auflage wieder nach Inhalts- 
answabl und Anordnung als brauchbar nnd tweckmilssig zu bezeichnen tmd wird gewiss 
▼iele Freunde finden. Aufgefallen i.st dem Referenten eine gewisse Ungleichheit in der Be- 
arb'itunt:. Wabr.'nd über manclio (Jibiote tliatsächlidi dio neuesten Wfu:», Witrvcrbosso- 
rungen u. e. w. des Jahres 1899 noch zur Darstcllong gelangen, ist hinsichtücb anderer 
Gegenden manches Teraltete stehen geblieben; das anch Ton allgemefaien Bemerkungen, 
z. B. S. 9 und 10. Was S. 24ß über die DUoTialzeit steht, entspricht keinesfalls mehr 
d "Ti I titigon Anschauungen. Audi die Karten dn^ft n mohrfach etwas sorgfaltiger dem 
gegenwärtigen Stand angepasst und in genauerer Ij üereiristimmung mit dem Text gehalten 
ntm. Das sind alles Dinge, die bei einer kOnftigon Anflage nnachwer m Terbesseni sind, 
so dass sich dar Wert des Buches leicht noch bedentend erhj>hen iSsst. L. Nenmann. 
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9. Schmidt, Wilh. yogesenfUinr IBr Toubfan md Battümr. TmuttlMdi 
VI. Gaues des dcfntschen BadfabrertmndeB. Sbaasbrngf Stnasb. Dnidnia n. Yolagniiilill 
18»9. VlU n. 271 S. Geb. 2,60 Mk. 

Der ii<»ne Vogesonfuhrer zpicliiiet sich durch prosse I^prsirMUcbkeit in der Anord- 
nung aus. Die einzelnen gBotcn*' sind nm eine grössere Anzahl tod „StäUpankten* 
gruppiert, bieten xnglmeli aber die MögUddceit, ladh leidifc eine mehrtigig« Waademugr 
/.iisainmenzustellen. Die beigegebenen Karten mit den rot eingezeichneten Routen erfBlka 
vollständig:^ die Anforderungen, die man an dcrartii,'e Übersichtskarten za stellen bfrechtifirt 
ist. üb die allzu knappe Wegebescbreibung in allen Fällen ausreichen wird, mag dahin- 
SesteUt bleiben. JedenfellB war es dem Yerfuaer auf diese Wdee möglich, dem Boche 
noch eine fLcrsidit vun etwa 60 Radtouren (S. 198—266) beiwigeben, ohnt' dasselbe 
über den Umtanir »ints b. fiuomen Reiseführers anschwellen zu lassen. Knapp sind auch 
die archäologischen und historischen Notizen. Wo Verfasser die in der Einleitung (S. 27) 
erwibnten „mebrfitdi im Gebirge Torhaadfuen Msiihire, Crondechs und Dolmens'* in den 
Vogeaen gefunden hat, sucht man im Texte veigebens; denn crwShnt werden sie biernldlt, 
und 7war mit T?f-clit, da dir-sf i^tr-ingrliilde nnr nnf!i in Jci'. Köpfen der iimner mehr aus- 
sterbenden Keltomanen spuken, während sie in Wirklichkeit Spiele der Natur sind. Die 
frflher allerdingB weitverbreitete Annelit, dass „iB» Hddenmaner auf dem Odilienbeige in 
der Zeit zwisdien 280 — 375 n. Chr. von den Römern zum Schnise gegen die EinfiOle 
der Alemannen p^hant wurde" (S. 116), dürfte wrdil nach diu neuesten Untersnchmigai 
Forrers ebenfalls nicht mehr zu halten sein; die Mauer ist ohne Zweifel älter und schon 
Tor der BOmerberrschaft ron den Kelten gebaut worden. — Oewiss wird Sebmidts Togesen- 
führer sich auch neben dem altbewftbrten „Hündol** die Frenndschaft der von Jahr n 
Jahr an Zahl zunehmenden VogeaeowaDderer erringen. Bechsteitt. 

10. Eifel-FQhrer. Nach den Mitteilungen der Ortsgruppen des Elfeltoreins zusammen- 

f '-^t-Ut. 8. nmi durchges. Aufl. mit 1 Hanpt-, Übersichts- u. Ili^henprofilkarte, 2 Stadt- 
plaiieu, IB Sonderkarten n, 2 Rundsichteu. Trier, TT. Stt-phanus 1899, Kl. 8°, 23ü S. 

Ein für den Touristenzweck Tortnfflicher Führer, der in allen seinen Einxelangabeo 
dnnsli tweckmias^ organitiertea Znaammenarbeiten der Ortsgruppen den Eifetvereina aUls 
auf der Hfthe der Zeit erhalten wird. Lobenswert sind auch die 16 Sonderkarten ^ 

brauner SchumTnerur^. mit Man gehaltenen Gewässern). Der auf diesen Karten p^e- 
brauchte Name Kühr für die linksrheinische Ruhr verdient gewiss den Vorzug vor der nb- 
licben mederUndiBChen Sdnwibnng Beer, weniger die im Text verwendete Schreibwene Bur. 
Gi ographiseh Znaammenfkasendes bieten nnr die 21 Seiten der Einleitung. Der um den 
Eif* herein so verdient gewesene Direktor Dr. Dronke gieT)t hier eine knrzf» allgemeine Be- 
schreibung des Gebirges, danach folgen einige Angaben über Bevölkerung und wirtschaftliche 
Lage, addieBsHcb eine eingehendere geologische Sldzxe der Eifsl tom Landesgeologen Otebe. 

XiidibolL 

11. Fihrar dlireb Prüm und UngSlnilig. 8**. 24 S. mit ansf&hrlicher Karte Ton 

Prüni und den in der Umgehung g^elegenen henrlicben Waldongan mit ihnm Spauergingen. 
Prüm, Joh. Hchuth Nachf. (1899). 0,50 Bfk. 

Die landsciiafllichen Schfinheiten der Eifel sitid erst seit weni«<on Jahren, hauptsäch- 
lich infolge der verdienstvollen Thätigkeit des Eifeivereins und seiner Ortsgruppen, dem 
Fremdenvwkebr eracbloflsen. AUjlhili^ im Bonuner «rgiesst sieh ein Strom von Anaflögleni 
ans den rheinischen Industriestädten in die reizend gelegenen Sommerfrischen der Eifel, 
um di«» cestindp, stärkende Gehirt»s- und Waldluft zu g'eniessen und sich an dem reichen 
Wechsel landschafllicber Bilder zu erfreuen. Zu den besuchteren Gegenden der Eifel ge- 
boren Thal and Stadt Prüm; ihre bevonngte Lage TeranlaBate adiwi die Karolinger, hkr 
ein Kloster zu gründen, in dem Kaiser Lothar sein Leben beschloss. Die Aufmerksamkeit 
der Tonristen auf die historisch und landschaftlich bemerkenswerte Stadt m lenken, i^t 
der Zweck des kleinen Führers. Das für den Fremden Wichtige ist in der gewöhnlichen 
Anordnung xwammengeatellt; nnr naeb PensionaprsiBen, namentlioh Ar lingeren Anftotiial^ 
die doch für manclien bei der Wahl seines Ferienanfentbalts anssclilaggebend sind, snett 
man Toigebena. Anerkennnng verdient eine bAbscbe Karte der nächsten Umgebung der Stadt 

A. Bichel. 
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18. FMrtr llurCll Triwr IMNI sein» II|II||InIII|. 8«, 76 8. nitStadtplan, Karte 
0. uUnadMi AUiiUoiigm. Tri«r, Heiiixieh Staptuums 1899. 0,60 Mk. 

Trier mit sf^incm niililcn Klima und sciti^T hcrrlichon Lago im schrition MasoHIkvI, die 
Hauptstadt der keltischen Trevirer, die Kosidcnz nimischor Kaiser mit zahlnMcluMi D^^nk- 
mälem aus der ßumerzeit, bat von jeher Naturfreunde und Archäologen mächtig angi^Kugeri. 
Siw Ntnamgabe des Fllinmn Trier, der die Avegrabnngea und ardiAoIog^mdieii 

Funde bis in die neueste Zeit berücksichtigt, ist daher sehr willkommen zu heissen. Von 
dor Pitrta Nigra, dem ^ wältigen Köinerthor, arisErehfnd, zeigi er dem Fremden auf einem 
Eoudgang die Sehenswürdigkeiten der Stadt, diu durch ihre mächtige Äasdehnaug Staunen 
«mgenden Beste rOnusdier Bsntan, den Kaiaerpalaat, das Amphitiiealir, die rOmiechen 
Bäder, die Moselbrücke, die verschiedenen zum Teil sehr alten Kirchen, die Stadtbibliothek 
mit ihren wertTollcn Handschriften und das ProTinzialmuseum mit seinen roirhon Samm- 
lungen römischer und vorrömischer Altertümer. Der zweite Teil des Füiirers ist der Um- 
gslniiig Triers gswidmek 

Die bistohscbon Anmerkungen bedürfen einiger Verbesserungen. Die Gründung der 
Universität erfolgte erst 1473, nicht 1451 (S. 9); ihre feierliche Eröffnung fand am 16. Mftrz 
1473 statt (vgl, Leonardy, GeschicLte des Trierischen Landes und Volkes, S. 724). Die 
Bnihliiiig von der TbebaiadM» Legion (S. 42) ist längst als nnhistorisoh nachgewiesen. 
Die Belagerung der Bnig Uoniddr durch KuHurst Balduin begann am 2. Mai, nicht 2. De- 
zember (R. 70) 1351 (vgl. Dominiens. Baldowin von Lützelburg, S. 556). Unverständ- 
lich ist die Bemerkung über den Orgelchor des Doms, der aus dem Anfange des 17. Jabr- 
hnndsrts stammen mid nach Zeichnungen von Schinkel gehsnt sein soll (S. 25). Etwas 
mehr Beachtung hätten die Volksüberlieferungen verdient, wie sie sich besonders an die 
"WahrT.eichen des alten Triers, den Domstein, das Bild des Till Eulenspiegel auf dem 
Fetrusbrunnen und an das Standbild des heiligen Christopborus knüpfen. Der etwas schwül- 
stige, hei flchüdsnuigsn von LsndsGhaflsbttdsRi suwsUsn vsn poetisehsni Scfawnng getragene 
Stil ist auf Bedmuig d« Tsn dar SBTSiglsidiUcheD Sdiftnhsit aonsr Valsretadt übenengten 
Ltrfoüpatrioten zu setzen. A. Bichel. 

13. Führer durch Kyllburg mit einer Karte und mehreren Abbildungen, lieraiie- 
gegelien vom Schnitt, d. Verschön. -Ver. 2. Autl. Trier, Verl. d. Paulinusdmckerei. 0,45 Mk. 

In der Umgebung waldreicher Eifelberge liegt an einer engen Schleife des Kyllüusscs 
das am Fuss sinsr alten Bvrg entstaadens Orteben KjUbing. Als nsrrsnstlrimider Lnft- 
kuoit neuerdings zu Ruf gelangt, wird es Mer flr KnigSste samt den von dort aus sn 
ntamehmenden Ansflägen ortskundig geschildert. Kirrhhoff. 

14. üeven, Ä. Popnlarer Führer für Aachens und Burtscheids Bäder für Sugäste. 

8®. 124 S. mit 1 Kart«. Aachen, Otto Müller 1899. 1 Mk. 

Von einem bekannten Spezialisten und Badearzt für Kurgäste verfasst, behandelt 
dieser gleiehxeitig in englischer Sprache erschienene Führer haoirtsfichlich die anf das Bade- 

wesen bezüglichen Einrichtungen, um den zur Kur in Aachen weilfiiJen Fremden beim 
Aufenthalt in der Stadt und beim Gebrauch der Brid»^r die Hand zu gehen. Eingehend 
bespricht der Verfasser die schon den Körnern bekannten, durch Karl den Grossen wieder 
nmtsbar gemaehtsn beilhrlftigen ScbwefelqneUsn, die cbeBÜsehe ZnsanmisnBetEang des 
Thermalwassors, die Einrichtungen der verschiedenen Badohäusor, sowie die Wirkungen der 
Bäder auf einzelne Krankheiten. Im Anschluss daran giobt er eine kurze Übersicht über 
die Sehenswürdigkeiten der Stadt und Umgebung und übur die Einrichtungen, welche der 
Hebvng des PfemdenTerkriirs dienen. Etwss mehr Berfldcsichtigung hätten in dieasm Teil 
dio wissenschaftlichen Anstalten, namentlich Stadtarchiv und Stadtbibliothek verdient, die 
erfahrungsmassie besonders von Fremden besucht werden. Beigaben sind ein Stadtplan 
und eine KarU^ der iiiidisten rmpobung. A. Eichel. 

15. Führer durch das Hinterland (Kreis Biedenkopf). Zssanunengostellt von 
einem Freunds hesiischsr Landeskunde. Kl. 8*, 36 S. mit 1 Karte n. 2 Flinen. Marburg, 
N. O. BlwMischs YerL-Buchh. 1899. 1 Mk. 

Zu beiden Seiten d'T vom Ederkopfe kommenden oberen Laim und Eder breitet sich 
ein f,:indfheii ans, das vdii den beiiailibartt'n HauptV'Tkflirswei^en ziemlich abirele^ren, der 
'^tiit also utwas entrückt ist und darum die Bezeichnung „Umterland'^ erhalten bat. Es 
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wird »rfUH von dm nordMliclieii T«ilcn des WesterwaldM» und (Mlidna Andtnfcni das 

Bothaargebirges. Aber dieses Bergland bietet eine Fälle von malerischen Bildern and hat 
auch ansphnlicliR Höhen aufzuweisen, darunter die zwischen Lahn und Eder sich erhebende 
Sackpfc'ite {i>6^ mj. Neben den landschaftlichen Schönheiten fossolu den Blick des Wanderen 
auch die Bewohnw d«s Land««, dü nuucli« alte schDn« Sitte und aneh eine «igenaitifft 
Tracht bis heute bewahrt haben. Der Mittelpunkt des „HinterUndos'' ist das Städtchen 
Biedenkopf. Seit einigen Jahren ist nun auch das Hinterland durch drei' Bahnlinien dem 
Verkehr erschlosäen worden. Dem Wanderer durch das schüne Ländchen ein s&u?erlä8siger 
Ffibrer ra sein, ist der ZwtA des obigen BftobleinB. Gaii Heeder. 

16. SeelHllin, A. Bad Pjrraiont. Vierte eebr enreiterte Auflage des «Kniort 
Pyrmont* von demselben Yerfaaser. Pyrmont, E. Sdindie 1899. Kl. 6*, 279 B. 1,5011k. 

Dii^ Bflchlt'in rtitliAlt in seinem einleitenden Teil (S. 5 — 48) einen geschichtlichen 
Überblick übfr düs Pyrinonter Ländchen und seine Heilquellen (die bereits 1373 gefa>5?t 
waren, folglich »dion früher benutzt sein werden) und sodann eine ausgiebige Beschreibung 
des Fyrmonier Tbalee nebst seiner ümgebnog, also des ganzen „FQrstentnms Pyrmont", 

di r Vloinertn Nordhälfte des Fürstonturas Waldeck, dem eijrentlich der Nanie Waldtck- 
rvriiiont zustelit. Daranf foljrt einp ppnanprf» Bopchreibung von Pyrmont als Kurort und 
eine eingehende, saclikundigt» Erörterung über die Kurmittel des Bades Pyrmont sowie über 
ihren Heilwert. Kircbhoff. 

17. Alberte WagwaiMr fDr RadfUvtr dHrdi den Han. xxm n. 149 s. mtt 

1 Strassenkarte, 3 Stfldteplfinen nnd 1 Karte des Bodethaies. Balle a. 8., Komm.-y^ag 

von Hotban 1898. 

Ein praktischer, zuverlässiger Führer für Kadfahrer , der ihn' ii au« !i Winke spendet 
zu gelegentlichen Fnsstonren nach besonders lohnenden, jedoch nur auf Steilwegen zu tr- 
reiebenden Punkten des Gebirges von einer Haltestelle ans. IKe Hankarte giebt b«ä ge* 
schicki<r Farbcnwahl (Wege rOt, FIfisae blan) ein grosses Detail des Weg^rnotz s voll- 
kommi'H k!;ir wi'-H-r Kirolihoff. 

18. Alberts Wegweiser für Radfahrer durch Thüringen. Kl. 8°. xxxi a. 
861 S. mit 1 Strasseukarto, 3 Stadtplanen u. 1 Karte d. iimgi<b. v. Kösen. Zweite verb. 
n. verm. Anfl. Halle a. 8., &mm.-Verl. von Hotban 1899. 

Der Wegweiser erstreckt eich auf das Thftringer Becken, den IMtlngerwald nnd das 

nach pnlitisrlier Zubehör mit zu Tlinringen gerechnete obere Stück des Werrairebiets. Ausser 
den sehr eingebenden Angaben für Badfahrer sind auch touristische Stadtbeschreibungen 
bier zn finden, die nnr mitunter etwas unnütz weit ins Geschichtliche und Statistische über* 
greifen. Die beigefOgten Karten nnd Stadtpläne ^d klar nnd ftbersichtlidi. Kircbboff. 

19. Beriet, Bruno. Wegweiser darch das sidisiBdi-bdbmisclie Ersgebiige. 9. Anf- 

1;itr> . I rathoitet von E. A. Prasse und E. Köhler. Kl. 8<*, VIU n. 376 & mit 6 Karten 

u, 4 li(i!id>ic}iten. Annaberg, Graser 1898. 2 Mk. 

Der bewährte Beisofübrer omfasst das Königreicli Sachsen von der Eisenbahnlini« 
Dresden^PIanen i. T. an nacb Süden und den Südabhang des Erzgebirges bis zur Linie 
^Eger — Koniotau — Bodenbach. Die Einleitung giebt manche recht beachtenswerte geogrs- 

phische Ansfüliruiiiren und i-in Lifteratnrverzeichnis. Der Stoff i?t sehr über-iichtlich im 
Anschluss an dio Eisenbahnen geordnet und erschöpfend behandelt. Einig« kritische Be- 
merinmgen über die angefShrten Gasthöfe wärden wenigstens für die gr&sseren Orte em- 
pfehlenswert sein. Vier Ausschnitte ans Herrichs Generalkarte vom KSidgreieb Sachsen 

(1 : 300000) üiid eine Spe/ialski/.y.e für den Fichtelherrr nnd seine Zujr.lrifre, sowie die 
Kundaichton vom Fichtel-, Keil-, Föhl- und Aaersberg bilden willkommene Beigaben. 

Zemmrich. 

20. Metzner, Friedrich Oskar. Das obere \o^'tlaiid and die Cbergangstooreu 
naeh dem Brtgebirge. Vierte vermehrte Anfiage. Kl. 8^ 96 S. 1,20 Hk. 

J a;, Heft bildet den dritten Teil des „Ffihrers durch das gesamte VogWand". Die 
Neubearbeitung stammt am dem ..lalire 18!>8 und zeii^'t gegen di»' früheren Auflagen 
wesentliche Verbeeevrongen und Erweiterungen. In der gegenwärtigen Form ist es einer 
di'r ansfnhriicbsken and xavedUbrngsfeen Bpexialfiibrer. Beigegeben sind 11 meist photo- 
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giapliiücli ^etitiue Abbüdongen, eine Kuudüidit vom rriudrich- AugUätttUtiii iii Schoneck, 
UM Karte des VogtiandMi und «in Utines geidogisehes Profil. Zraunrieb. 

21. Führer durch Eibenstock, Wildenthal, Carlsfeld, Rautenkranz, Morgen- 
rttba ttlNl UmgelNlIlQBlk El. 8^ 20 S. mit Xarto, Panonma n. Bildern. 0»60 Mk. 

Das Ht'ft ist ein Sonderabdrock aus Metzners „Oberes Vogtland" (vgl. Nr. 20). 
Die beigegeben« Spesialkarte von £ibenstock and Umgebung (1 : 75000) giobt alle Wald» 
wege an. Zfiimirich. 

22. Letzner, D. Das lüe&eugebirge and die Gralscbalt Glatz. Elfte Autlage, be- 
arbeitet nnter Hitwiiknng der Gebtrgs-Tereine. KL 8^ 866 S. mit 9 Karten, 3 StadtpUnen 
o. 2 Panoramen. Leipag n. Wien, Bibliographiaclies Inatitnt 1898 (Meyers Beiaebücher). 

Das Lotzner'sclir T'uch ist längst als der zuverlässigste, roichlialtigste und auch 
wissensdinftlicli'^n AnfordtTuiigt ii am mtisten entsprechende FRLrir durch die schlesischen 
Gebirge anerkannt. Er enthalt muhr als aein Titel verhcisst; denn mit Ausnahme dea 
LaneitMr Gebiri^eB, das liider Immer neeb fthlt, liehandelt er alle Teile des Sadetensngea 
von der Orn'litz<^r Neisso bi^ ?.ur olirri-n Oder mit ihren vorg<^laiT*''rt<'ri Kctfon. Die 
Beschreibung folgt <tit\viHir'r d-n H:»uptrout«»n oder schlicsst sicii an euizfluf Orte von 
grösserer Bedeutung an. Aui ausführlichatcn ist das eigentliche Kiescngebirgo besprochen ; 
ihm ist eine lüngere Binlntnng, welche die phyiiei^n TerbSItnisse und das Leben der 
Bf'wohncr schildert, vorausgeschirkt, und lii. r f' hlfii auch st-lten begann« iif Fusswege nicht. 
Aach bei dieser Auflage ist endlich das Karteiunatcrial durch /.wei Stadtpläne erweitert 
und aorgföltig durcbgeselien worden, and der anschaulichen Höhtiuscbiehtonkarte des Siesen- 
geUrgei hat kein anderer Ffihrer etwas AhnlicheB an die Seite zu stellen. Schols. 

83. Wogwsiser durch Hamburg und Umgebung. Hevmsg. vom Y. c Förl d. 
f reaidenTerlnhn. Hamborg 1899. KL 8^ 94 S. mit 1 Karte. 

Das vornehm ausgestattete Büchlein ist kein Reiseführer in gewOhnli« li(-ni Sinn*', 
s«»ndem erfüllt die Anffabf im vollkninnvnsfon Ma?sr>, dem Keisnndfn Hamburu: als die 
grosse blühende Handelsstadt und freie Keicbsstadi su zeigen, ihn enizuführen in die bau- 
lichen, wlrtBchaftUeben nnd koltorellen Terbiltnisse Hambw^. Es ist mit TorcftgUdien 
Abbildungen ansgeatettet» sowie mit einem sehr fibersiditlichen Stadl^lane im Massstabe 
1 : 18000. LooFo. 

2i. Hundert Ausflüge in L6b< rks ümgegend nebst F&hrer durch die Stadt Lübeck 

mit Plan und grosser Karte. Lübeck, A. Auflage. 

Die dritte Auflage dieses Touristen fnhrers spricht dafKr, dass nicht nur die Wander- 

Inst, sondern anch das Interesse für dif alte Hansestadt im Zunehmen begriffen ist, aber 
es wf^rr' ?ehr zu hofTcn, dass di*' fnli^finlp AufhiL'-i' iinlli.h •iniiiiil irründlich umge- 
staltet wird. Die Angabe der Kilüui* ter und der Wirtshäuser genügt denn docli nicht 
den Ansprüchen, die wir heute mit Becht stylen kOnnen. Das Gebiet ist g<>ograpbisc1i 
nicht tuiinieressant, histerisch sogar recht bemerkenswert, und beides kannte viel mehr zur 
Ge!tnTT.r kommen. Hühnengrab S. 51 ist für 1890 ftwas krfiftiir. D;«3 Gebiet - der 
Führer zieht lud und Sdiwerin ein — ist zum Teil auch landschaftlich sehr reiz- 
voll, aber die Schönheiten mftssen oft gesucht werden, und da wäre der Fihrer eigentliGh 
da, um zu helfen. Andtnvrs-it- triebt es Strecken, die dem Wanderer gar nichts bieten; 
da mfisst»' :r<^wamt wfnii-ii. Vii-llridit lässt sirli mit TTüfi' di^s Lfibecker Vereins für He- 
bung d<*s Froimicuverkelirs für (!!<■ Ti;ii h&te Aul'linjf t-twü« thuii. Ed. Hahn. 

25. Nordostdeutsche Städte und Landschaften Nr. 2; E. Tüttner, Dan^ig. 
146 8. mit 84 Illnstr., Plan n. Karte. 3. Aufl. Dansig, A. W. Kafemaun 1899. 1,50 Hk. 

Das Bach bietet einen Abriss der Geschichte Danzigs nnd eine Beschreibung seiner 
Sehenswördigkoiten; dem Geographen bringt es fast nichts. E. Friedrich. 

86. Braun, Fritz. Führer durch die Dantiger Umgegend. Kl. 8**, 48 S. mit 1 Karte. 

Danzit' i«09. 

K«in Führer in dorn gewöhnlichen Sinne des Wortes, sondern ein von einem guten 
Kenner der Gegend in schlichter, aber ansprechender Ploim geschriebener Wegweiser m 
lobnendan Ansfl^^ in die Dansiger Umgegend. Er beschT&nkt sich nicht anf den von 
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Touristen ständig aafgesocht^ Strich Dünzig-Zoppot-HeofahrwassM-, eondsm gtthi sowobl 
weiter in den Abfall der pommsviehMl Platte, als «ach über die Weichsel in das Werder 
hinein, das in jeder Bezichunp im Errössten (Ji'tftiisatz zu der Hügellandschafl der Platte 
steht Cbcnül steht die geographisch-natarwissenschafUicho Seite der Landschaft im Vorder- 
grund, und daram wird das Heftehen ancli manchen TsniMÜitliclien Kenner der Gegend 
noch über manchen Fnnkt belehren and ihn aaf vieles anflOMksam maclion können. ÜaidiPr 
ist die beigegebene Karte (1 : 100000) ginsUeh inis><laBffen. A. Blndan. 

27. Nordostdeutsche Städte und Landschaften Nr. 10: K. Ed. Schmidt, Die 
Küiiiinter Heide and ihre Umgebung. Kl. 8", 31 B. mit 1 Karte tt. 7 Illastr. Danüg, 
A. W. Kafemanu 1898. 

Das Bdehlein fOhrt den Leser in ansdiantleber Weise von Tnkebnen südwf rts, 
bzw. von Ooldap nordostwärts in das 4*/« Qnadratmeilen grosse kaiserliche Jagd- 
gebiet, das wir in <3<>inen KaturschOnheiten genau kennen lernen, and gioM eine genaue 
Beschreibang des Jagdschlosses and der Habertuskapelle, die beide in norwegischem Stil 
mid ans 'nonregfseliem H(rii gebanl siiid. Znletst flilirt dar Tertmser die intenmnteeten 
Punkte der weiteren Umgebong TOr» nameiltiioh Ooldap und üngegend und örtlichkeilen 
an der mssiscben Qrenie. JOrgens. 



20. Amtliche karten und private Karteuwerke grösseren 

Umfaiigs. 

1. Nmw topographisch« Karte von Württemberg in Massstab 1:25000. 

Heran <;?o<roben Tom KgL StalistisdMii Landoflaaii Stattgiurt, KonuusaionsTeda; von 

H. Liiidtimann. 

Die neue topographische Karte von Württemberg im Massstab 1:25000, von 
der im Jaluro 1892 das tnto Blatt (WUdbad) ersehienen ist, wird im Oaasen 184 

Blätter von 10 Bogenminaten des Parallelkreises nnd 6 Minuten des Meridiankreises 
im Anschlnsse an die gleiche Karto dos Orossherzogtums Baden umfassen. Bis jetzt 
sind 25 Blätter aosg^eben worden, und weitere 7 Blätter werden in Zeitkürze erscheinen. 
Die Karte wird in Knpferstieb in 3 Farbio, sdnran Ar die Sitaation, Ua« Ar di« 

Gewässer und braun für die Schichtf-nlinii-ii, in iuU:ftorliafl<T Ausföhruiig^ hergestellt. Di.- 
Karte unterbclieidet sich vorteilhaft von Kartenwi rken almücher Art tladurch , dass auch 
die kleiustea Details btjrückäichiigt bind, was dtiälialb UKiglich iät, wtiil din Aufnahme in 
dem grosisn Ifassstab von 1:2600 «rfolgt, wihrend die topognqiibiBclie& Karlm anderer 
Lilnder in weit VI in rem Massstahe, in der.Begel in dem Massstah 1:20000 bis 1.25 000. 
aufgenommen werden. Ein rascherer Fort^^ang würde dem neuen lüurtenwerko forderlich 
sein. Schlehach. 

2. W. üebenows Spezialkarte von Mittvl-Kuropa, topographisch-politische Ausgab« ; 
Usbaai i W-Wawi Mi telw s Spsiial-BadUirltarte von Ifittd-Biirapa. Jedes d«r beiden Werke 

ist im Massstabc von 1:300000 bearbeitet und nmfasst Ifi} Blatter in einer Bildgrössc 
von je '28:37 cm. l*reis pro Blatt iniaufg'ezogon 1 Mk., aiifpczo^ren 1,50 Mk. Er- 
mässigter Abonnementspreis für jede der beiden kompletten Ausgaben unaufgezogen 100 Mk., 
aufwogen 180 Ift. Ludwig BaveBSteia, GeograpliisdM Anstalt and Yeriag, lYankfut 
«/Main 1899. 

Das von W. Liebenow, dem verstorbenen Vurstinde d'S Kartouraithischen Boreans 
im Kgl. Preassiscben Ministerium der Oäentlichen Arbeiten, begründete, von Kavenstein 
verjüngte and erweiterte nmfengreiche Kartenwerlc erstreekt sieb in w»stO«tikb«r Aas* 
(lelinnm; vom Pas de Calais bis Kowno-Debreczin und in nordsndlicher Rietatong von 
Kinkjöbinfi:-Mi'niel bis «ur rontralfi; S'-iiwoiz und dem Plattensee. Ein unter grossen (t«- 
sichtspunkten angelegtes Privatunternehmen, das der Unterstützung aller in Betracht kotn- 
mendan topograpbisehea Bnrsnas der dentachen and ansldadiaelien Gensnilalibe, die ea 
gsmesst) wobl wert ist. Obne diese Hilfo wire sin Abscbluss nnd die Knrrentfaaltug d«s 
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Werkä mit eeiner staonmswerten fälle au Objoktoii and Kamen gar nicht aaafährbar. 
BftT«DBtein Inl dl« Li«b«iioirac]n B«li6pftiiifr mit Ottdiiek und Vcnttndnis sn eiiMm 

Zirillingswerke ausgestaltet. 

Tn beiden Ausgaben sind die Wasserlänfe und -Becken, Verkehrewege nnd Siedelnngen, 
sowie dio gesamte Schrift schwarz, die schralhcrten BodentmebeDbeiten braun and die 
Waldflfteben grfln gsdraolti In der nnim Färb«, dem Bot, werd«n di« beid« Atlanten tramraden 
fredanken zum Ausdruck gebracht. Während auf der topographisch-politischen Karte die 
verwaltangspolitidchon (Frenzen rot koloriert sind, bietet die Radfahrkarte die diesem Srmder- 
Ewecke gewidmeten Momente, die für Kadler hervorn^nd oder weniger geeigneten Strassen 
mit den KntfenrangMi nnd gvftlirlidiMi Stellen, in toten Signatorm. Di« mis voiliagan- 
den zoerst er?rhif»nenen 8 Sektionen, Stralsund, Ark'nm, Stettin, Ruppin, Küstrin, Berlin, 
Leipzig nnd Chemnitz, sind sorgfältig bearbeitet und zeugen von seltenem Fleisse. Dass 
bei dem Bestreben, die zwei Kartenwerke vorwiegend praktischen Zwecken dienstbar zq 
machen, die Verkehrswefe einidilieaelidi der Bisoibalinen anf Kotten der von der Katar ge- 
'^r!:affrTion Grundlage- ^"vonngt sind, ist mir zu erklärlich. .Tedenfalls aber würde den 
einzelnen Bl&ttem ein noch wirksameres Gepräge verlieben worden sebi, wenn das Flnss- 
nets oder wenigstens die Seen Bkodrack erhalten hätten. In Bäcksiebt auf das über- 
nommene iltere Flattenmaterial ist bOdist wahreeheinlksh von dieser Nenening AMand ge- 
nommen worden. 

Einige kleine Fehler, wie Partha statt Parthe, das W^lassen des Ortsnamens 
TheUa nmreh Leipzig n. s. w., vermögen die Branehbaifcrit der ein nsclies Znre^ilndmi 

gestattenden Karten nicht zn beeinträchtigen. Die Frag« des anzustrebenden unbddiclien 
Nnllmeridians streifend, müssen '.rir bekennen, dass es ans gefreut hätte, wenn 'Raven- 
stein die Längen aal' Ureenwich bezogen oder wenigstens die Greenwicbgrade im Karten- 
rande mH angegeben hfttt». 

Wer die mühsame Arbeit einigermassen zu würdigen fentellt, die «in W«lk ivi« das 
hier in Frage stehende Doppi-lwerk bedingt, mn.ss ihm monumentale Bedeutong znerkennen. 
Wir wünschen dem Kavensteinschen Unternehmen aafhchtigst Glück and empleblen es als 
weitgehenden Ansprflohen genügend henlieb gem. Herrieh. 

3. Kürschner -P6iPi Deatsches Kartenwerk. Berlin, Bisenacb, Leipzig, Herrn. 
Eiliger o. J. (1899). Preis einer Karte mit Ifapp« n. Tszt 0»30 Xk. 

Das dentsehe Kartenwerk ist anf 690 Kartenblitter im Kassstab 1:800000 be- 
reebnet, sn deren 4 meist ein gletcheB Textheft gehört; Karte nnd Textheft stecken in 
einer Mappe. Das Format dos Kartenblattes ist 16/14 cm, was in der Natur einem 
Rechteck von 32 und 28 km langen Seiten entspricht. 

Bisher «rschioien die Karton Nr. 4 Fauö, Bipon, Hvidding; 5 BOdding, Sommer- 
•tsdt, Gramm; 11 Insel Röm; 12 Toftlund, LBgmokloster; 28 Kranz, X il ausen, Qued- 
nau; 29 Labiau; 40 Altenkirchen, Stnbbenkammer, Sassnitz; 48 Königsberg i. Pr.; 49 
Tapiao, Weblau; 60 Wieck, Barth, Damgarten; 61 Gingst, Altefahr, Stralsand; 62 Bergen, 
Pntbns, Gars; 84 Bibnits, Tribseee, Ttasin; 86 Biditenberg, Franzbufri Orimraen; 86 
Greifswald, Wolgast; 87 Zinnowitz; 109 Itzehoe, Qlückstadt, Elmshorn; 110 Segeberg; 
141 Uetersen, Pinneberg, Stade; 142 Hamburg, Altona, Wandsbeck; 181 Woldegk; 182 
Brässow, Prenzlau, Penknn; 212 Templin; 213 Vierraden, Schwedt, Angermünde; 24U 
Li«b«nwalde, Ebersvalde, Biesenthal; S41 Zehd«n, Oderbnig, Freienwalde; 966 Beilin, 
Bernau, Altlandsberg; 26fi Wriezen, Strauslterg, Müncheberg; 39') Winzig, Steinau, 
Wohlan; 396 Trachenberg, Prausiiitz, Trebnitz; 420 Nenmarkt, Kantb; 421 Breslau, 
Auras, Handsfeld; 484 Butzbach, Bad Manheim, Friodberg; 4Sö Nidda, Büdingen, 
Wtehtersbaeh; 606 Bockenheim, fkrsnkfhrt a. M., Oftnhaoh; 607 CMnhnnsen, Hanan, 
Seligenstadt. 

Der Vorzug des Kartenwerkes ist die Übersichtlichkeit, die durch Anwendung 
deutlich unterschiedener Signaturen, Schriftgrossen nnd vor allem durch Farben erreicht 
wird. Dabei ut der Inhalt der Karten reichhaltig; sie geben die meneehlichen Siedclungen, 
femer bezeichnen sie Badeorte, Bergwerke, Torfstiche, Türme, Ruinen, Denkmäler, Schlacht- 
felder, Leuchttürme, Leuchtschiffe, Fähren, Kriegs- and Handelshäfen, Telegraphen, Kabel, 
Dampfschiffahrten mit Zeitdauer, Tiefen, Watten, FlQsse, Kanflie; sie nntersebeiden Eisen- 
bahnen mit 8ohnelbfig«n nnd ohn« Schnelbftge, Kl«hi^ nnd Indnstriehahnen, Hanpt-, 
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Nobtiustrasäoti und wichtigere Vurbindongsweg«!; endlich venodrkeu sie mil Farbt>ii Wald, 
Wiesen, Mandl und Geest (in der BrUftrang fiiseblidi als „Haisehen'* caaammengvfimt), 

Weinbau, Hopfpiibun, H«?ide, Sümpfe, Moore, Sand. 

Durch I>ängen- und Broit^nlinien (von 5 zu 6 Minuten) ist jede Karto in Kecht- 
ecke zerlegt, die nach Vorbild unserer Uandatlanteu durch Buchstaben und Zahlen im 
KaHenrande benannt sind. Dadnrdi ist das A.nfrae3ien der im Textiiefl verseiebneleR 
Namen auf der Kart« erleichtert. Das Textheft enthält neben den Namen noch zalilreich»^ 
Angaben nhr>r Einwohnorzahl, Verkehrsweg' n. Kehenswürdigkeiten, (iastbdfo, Bad&hrverbäU- 
nisse and anderes. Pläne der bedeatendt^n Städte sind beigegeben. 

Wir kftnnen die Inlligen, bandKchen, fibersiehtUehen Karten jedem, der flbw eia 
kleineres (iebiet, znma) in kultur- und vorkehrsgoographischer Hinsicht, sich schnell unttT- 
riehteil will, dem Radfulirer. dem Touristen, dem Kaufmann, empfehlen; der Geogmpli 
freilicii veruiisst uagtrn die Uulundedarstellang, die er reu der Situation nicht getrcnut 
Beben mag*, wid wird lieber ta der Topof raphiscben Spezialkarle von Mittel- 
europa (Ueymannsche Kart^') oder zu der neuen schönen Topographischen rin r- 
sifhtskartc des Deutschen Ueiches (mit Kiveaniinien) in deniselbon Ma^^sstab edei 
zur Generalstabskarte greifen. E. Frudrich. 

4. G. Freytags Kailf;(l)r' r- K.irt<n. Wien u. Leipzie-, '1. Fr»'vtair u. Berndt, 

Im Masestab l:30UO00 setzen diese Karteiisektionon eine Karte vun ganz 
Mittelenroptt maammen. Uns liegt nur die Sektion 33 (München) Tor. Nach dieser lo 
urteilen, leidet das ganze Unti rii' Inn« n, das doch eijie übersieh tlii lic Wi-grkarte darbieten 
soll, an störender Belastung dadnrcli . da^s all« Landstrassen in breiten, «l'ippelseitig von 
scbwarzeu ürenslinieu eingefa»steu Bändern dargestellt sind; di^euigen 1. Ordnaitg er* 
scbeinen auf diese Weise fast */, km breit. Gine rote Farbenplatte für diA W^ Qbe^ 
banpt, Ausdmck letzterer in geschickt gt-wählteii Symbolen für die vecscliiedeuen Uradr- 
ihrer •ifif., aber dabei dnrcbwe^ in einfachen Linien, bAtte diese Karten ungleich ficennd' 
lieber gestaltet. Kirch hoff. 

5. Karte der Donau von ihrem rr^pninL-- To- an ihre Milrdunir im M.issstabe 
1 : 300000. 16 Sektionen auf 9 Blättern. Zweite vollständig ueabearbcitete Aatlage. Wie», 
Fest, Leipzig, Artlebena Verlag. 

Im Notenbacbformat setzen diese 9 KartenbUtter einen Tollstindigen Donaa^Atias 

zusammen. Nur die ersten 3 Sektionen gehören in den vorliegendt-n Bericht. Sie stellfn 
die Donau von ihren beiden Quellbächei\ bis nach Pas^au satnt ihrer Uferumgebung dar 
bis auf 10 km Abstand von beiden Ufern. Aussur reichlichen Ortschaflsaugaben bis aaf 
die D&rfer berab ist das Flass- und Wegenetz sehr velletAndig xnm Ansdrack gebracht, 
das Kelicf in schwarzer Scliraffierung, die B^-waMuni: aucTi in schwarzer Signatur wii-der- 
gegeben. Trotz des reichen topographischen DL•tali^ m ü In n di' S'(»kti'>n< n i; :* d< m Donau- 
strom stets in der Kartenniitt«^ (vom Schilf barwerden bei lüm ab in Li« hiblau hervor- 
gehoben) einen lebensvoHen, nainrwabren Eindmck nnd gestattpn bei ibrar vollen Za> 
veiiSssigkeit mannig&cbe Venrendnng. Xuthboff. 

6. Carl Flemmings Neue Kreiskait n in l-.läOOOO. GlsgM, C. Flemming 
o .T. Blatt XXVII: Kr.is Xiurodo. 0.60 Mk. Dlitt XXV III: Kreise Jauer nnd BoikM- 
hain. 0,60 Mk. Blatt XXXVl: Stadtkreis Posen und Krejs Posi-n-West. 0.8Ü Mk. 

Die vorliegenden Karten sind sowohl ihrer sauberen Ausführung als ihrer Wohlfeilhcit 
weg«t tn empfehlen. Herrorgeboben mag werden, dass GewSsser, Sümpfe nnd angehOrige 

Vanif-n in Blau, Ortszeichen im (irundrif«s, Wi<-i' und Wald in zart^'ster, unanfdringlichfr 
Signatur gegeben sind. Da? geschummerte Terrain ist immerhin zn loben. Al«i'r auch auf 
diesen Kart<>n koin Krsclieinungsjahr! E. Fii'-drich. 

7. Karte des badischen Schwarzwaldvereins 1:50000. Karlsruhe, Koauniä- 
sionsverlag von Müller n. GrSff. 

Blatt Wiesenthal 76x66 cm (1899), angezogen 3,60 Mk. 

niatt llegjiu öO ^ 56 cm (1899), aufgezogen 3 Mk. 
Von d<'r bei P« tt..is in Hildburghansen lizw. StnHu'-irf in sidK-nfachem Farbendruck 
hergestellUiii SchwarzwaldkarUi ui 11 Blattttrn liegen mit den zwei soeben aosgegebeOi^ 
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Abteilangeu Wiescnthal und Uogaa uumutihr 7 ?or. SpUt^tens 1902 wird das vollendete 
Werk dm Scbwanwald in seinw gansen Anadehnang daratellen, nnd zirar so got mid 

schön, daitö wc»lil kein privates Untcniehmen älinlicli Vollkommenes wird aufweisen könnm. 
Die Topographie, insbesondere das Wo!,'oiiritz, cntsprii lit <1ftm allürneuosten Stand, die braunen 
Höhtiukarven von 20 20 m und zaliirciche MolKnkoten geben über die Erhebuugäformeo 
genaiwn AafiMsUins; Wald, Wieso und Ack«rliiid sind dordi FUchciikolorit hemii;e)iob«nt 
das Wasser ist blau, die Ortszeichon and Ilauptwege sind lOt oagezeicltnet. In Uück- 
siclit auf i\\f' Schönheit und das Format d(^r Kart«; kann diese als hf rvorrriij' iid billig an- 
gesehen wt'iden. Sio ist nicht nur dem Touiisteu, sondern jodcm zu eiii])i'jlilt!n, der xu 
irgend wekshem Zweck« einer wirMich guten Karte dea dargestellten Gebietes bedarf. 

L. Koamann. 



Scliiil-, ÜbersichtB- und üeittekartoii, btodtpläiie. 

1. ßamberfl, R. Heimatskarten in 1 : 600000, NebenUiU-u m l ; luouuU. 
1. Grosskeriogtiun Baden. Nebenkarte: Karlamhe mit Umgebung; 2. Eteaas-Lothringen, 

N'<.'bonkart«n : Stjasslmrg und Metz mit Uiui,'*ljnng; 3. (rros.sln r/. i^'toiii Hessen. N-Imii- 
karten: ilarmstadt und Mainz mit ÜTT^crr'bang; 4. Königreich Württemberg, liebeuki^rte: 
Stuttgart mit Umgebung. Je 0,15 Mk. 

Die vorstebenden Heimatdcartea sind Haudkarten zn den in gleichem Verlage ersebienenen 
Sebnlwandkarten und bilden zugleieb eine Ergilnznng zu K. Bambergs Bcbniatlas. Die 

Verlaigsbandhni«? 2L%t hierin das B^'stn'lHii , dor Schule ''in l iiiln'iflii'lir's , fibcrriichtlitlios 
Karteuwerk zu bieten und dem Schüler das Orientieren sowohl auf d^v Haudkarte als auch 
auf der Sebnlwandkart» zu erleiebtem. Das in Sebammoning ausgeführte Terrain teigt 
folgende Stufen: Tiefland (irrüii i 0 — 100 m, Niedi iland (graugrün) 100 — 200 iii, liügel- 
nnd Ber^'land (hellbraun) 200-500 m, Mittelgebirge (braun) 500 — 1000 m, Hm hland 
(doukcibraunj über 1000 m. Die Seen niid der auf dtetsen Karten vorkommende Kbeiu 
sind in blanem, alle übrigen Qefliesae in achwaitem, die Kieia- nnd Landeegrenzen in 
rotem Kolorit ausgeführt. Die Ortszeichen lassiii iVw Grösse der Orto in folgenden Stofen 
erknnnen: unter 5000, über 6000, 10000, 20000, &0000, 100000 Einwohner. 

Carl Ilosslor. ' 

2. Toun8t6nlUUrt6. l. des südöstlichen Schwarzwaldes mit Baar, Höhgaa und Unter- 
aeegobiet 1 : 100000. 8. des afidwestticlMii Sebwanwaldea nnd der angreutenden Rhein- 
ebane 1:100000. Bonndoi^ Binders Nackt 

Die beiden Karten mögen solchen Wanderern, die in kartographischer Hinsicht voll- 
kommen anspruchslos sind, wnuiren. S "liald man abor mit nur halbweps besseren he- 
kaiiiit geworden ist, wird man sie aus der Hund li-geu. Die braunen Höhenkurven, von 
10 an 10 m gezogm, sind gans veraeWonunen nnd nndentUeh« ihre oft tniiiderbar Ter" 
schlungenen Biogunpon schneiden c'-I- l" ntürh ein nnd dieselbe Fliisslini.' mohrinals narh- 
einander; die Sclmmiiierung ist ganz plan- und systemlos; ersclieiut doch z. B. der Miudel- 
see bei Radolfzell zur Hälfte mit Gobirgsschummerung bedeckt. Der gelbgrüno Omnd- 
farbton des westlidien Blattes steht zn dem bräunlichen des Östlichen in gar keiner fie- 
zif>hnttcr Di'^ Wrcrr» sind oline erkennbares Trinzip eingezeichnet, sn ilass ilni'ti in <lf»r 
Katur meist nur recht schwer zu fflgen sein dürfte. Kurz, was die Blätter nützen sollen, 
ist eigentlich schwer zu begreifen, besonders da vir Aber dasselbe Gebiet sehr gute Karton 
haben. £b sei nnr an die Beicbskarte im gleichen Massstab erinnert I. Nenmann. 

3. Spezialkarte dM unteren Neckarthales (Cannstatt-Mannhehn) nnd seiner Um- 

gebnngen. Cannstatt, G. Hopf. 0.75 Mk. 

SanTii ri Tniirisf ^ nkarte mit ziemlich ausdrackslosem, bnutngedmcktem Gt lfinde, Zur 
Zeit diT V-'i-otV' iifti'-ii'ini: nnf d^mi LanfiMTl^n. Langhans. 

4. Karte der Oiocesa Paderborn. l'aJ.ii^nni, Ford. ScliMning-h. 

Eine im kartographischen Institut der Flemming äclien Verlagsbuchhandlung zu ülogao 
sebr sanber heifwtettte grosse Doppelkute des gegenwftrtigen DUtcesanbetirics des Fudar^ 
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bomer Bistams mit Darstolltuig der zablmchen Unterbezirke (Dekanat«) in geschmackToUem 
FUelMokoIorii Dto deo Wwtniim dantellaiid« Kail» b«tiifll WestMen nebst WalM 
(im Massstab 1 : 300000), die andere Thüringen samt dem ansserthiiringischon T>-i1 der 
Provinz Sachsen nobst Anhalt (im Massstab 1:460000). Jener ist in irrosserüm Mass- 
stab noch ein Seitenkartun beigefügt über die ortscbaftsreichen Dtikaoato Bochara and 
WttttooadieM im mannten Westen, dieser ein Mleher fllier das Eicb'aMd, Beide Kartea 
seigen sogleich daa ganie Kets der Bisanbahn- nnd Chanaaeelimen. IQrclihoir. 

5. Bennor, J. Karte dfr Ai : iu n Wf^^eb-zticluningen Vfui Wallmerod und üni- 
g^end im Anschlnss an den Führer «larch die Umgebangeu. Wallmerode. 1:26000. 
Wiesbaden, Heinr. Staadt o. ,1. 0,50 Mk. 

Anspruchslose Kartu ohne Terrain, welche den Verlauf und die farbigen Wegebezelch- 
nnngen der einzebien Toaren (durch rotes Kreux, weisees Kreoi, blaues Kreoi a. a. w.) 
angMii E. Friedrich. 

6. Provinz Hannovw. Xassstab l : 1600000. HamiaTtr, Helwmgh'adiar Verlag o. J. 

Das Kärtchen, das Watten, Marscli, fJwst, Moor, Hügel bis 200, lifrge bis 500 
und über 500 m hoch unterscheidet, giebt ein physisches Bild der Proviii?, Hannover; ei 
kann nur recht bescheidenen Ansprüchen genü^^ n. E. Fried rk- It. 

7. Touristen-Karte von Hahnenklee und Umgegend. Einbeck isd9. o,3ä Mk. 
Aohs Antographie ohne Qelinde in 1:86000, ehi ahschredcendes Beispiel dessen, 

was dar Bndihandel dem Pabliknm bieten dsrf. TiSnghans. 

B. MQIIer, Gust. Spezlalkartr d. r Um(,'ii,'L>nJ Ton Büdesheim. Maasstsb 1:76000. 

Uildesheitu, Gebr. tierstenberg' o. J. 1,25 Mk., aufgt-zog-pn 2 Mk. 

In demselben Verlag erschienen ^Führer durch Hildesheiu»** und ein „Führer dtircb 
die Umgegend von Hildesheim and einige angrenzende Ciebiete" von G. Pinkepank unt 
einer Wegekarte. Zn letsterem FQhier ist die Knie von Hfiller eine Tortreffliehe Br* 
g-änzung; auf Orundlacr'' ^''^ nonesten Oeneralstabs- .\ufii;ibint>n bearbeitet, bit-tet sif oin 
euverlässiges, klares und schönes Bild. iU-sondcrs zu lobt'ii ist die Terraiiidarstt'Uuiiir in 
braoner Kreideschnmmerang; Flüsse sind bku, älra&s«n, Etseubahueu, Waldsigiiatur, 
Ssbrift n. s. w. sehwarc gegebsn. Die Ksite nmlhsst dss Gshiet swisdiett FSitensen (N) 
und Bodenwerdsr, AlbM (8), Springe (W) nnd lishtenheig, Bingelbeiui (0). B. Friedrich. 

9 Baumaim, H. Wanderkarte der LSnebniger Heide. Nassstab 1:300000. 

Bremen 18'Jü. 

Bei einer Grösse von (iO :37 cm nmfasst die 'Karte ein Gebiet, das etwa mit den 
Orten Bremerhaven, Stsde nnd Hamburg im Norden, Nienborg und Celle im Süden, Bremer- 
baven, Bremen, Delmenhorst und Bassum im Westen nnd Lfidiow, Dannenberg nnd WittMR> 
bürg im Osten abschliesst, die Umgebung dieser Ort«? abor noch mit berucksiclitigt. I>ip 
Ortsnamen sind trotz ihrer Beichhaltigkeit deutlich erkennbar; ein besonderer Vorzug der 
Karte iat «Bs s^r iberrishtlidie Hemrbebong äer Bodenverhältnisse (Marsch, Geest, 
Moor, lanb- nnd KsdeUiolimld). Loose. 

10. Bnimienailll, Spedalkaite der Provinz Hessen-Naasan und des Fftrsten- 
tuns Waldeck, nadi amtiichen Quellen bearbeitet. Massstab 1 : 333Va tausend. 2,50 Mk. 

Der Verfasser bat auf die Darstellung des Terrains verzichtet tinJ dabt-r die Kart-.- 
wohl namentlich für Verkehrszwecke bestimmt. Die Provinziaigrenze ist rot, die Grenze 
des Fflrstentnms Wsldsck grön nnd die d«r «ngescblosssnsn darmstfidtischen Prorioi 
Oberiiessen blsn. Der Kreis Bmtehi ist in einsr Nebenharte daigestelli Cari HesBlar. 

11. Heeeler, Carl. Schulhandkarte der KgL Fronssischen Frovins Hsssen-Naeaas 

nnd des Fürstentums Waldeck. Massstab 1 : 750000. 8. Aufl. (^26 Uk. 

Diese Kart« ist eine Ilandkarte zu der vom Verfasser lierausgegpbenen Wandkarti- 
von Hessen-Nassau im Massstab von 1 ; 150000. Das Terrain ist auf braunt^m Grundton 
in btanner Schnmmenmg gegeben. Die Ebenen nnd FlnssChaler sind grün, die SUdte- 
seichen rot, die Flüsse schwarz, die Kreis-, Regienings- uml Pruvin/ialgrenzen blan ia 
verschiedener Starke. Kirn^ kleine Nebenkarte zeigt die beiden Begierungsbezirke in nber- 
sicbUicher Weise im Fliichenkolorit. Eine zweite Nebenkarte stellt den an der Weser ge- 



Digitlzed by Google 



— III — 



legenen Kreis Binteln dar. Um den Schülern eine klare Änschaaiuig Ton der Grösse 
«inM QnaftrattiloiMtM» imd dii«r QMdnteieilfl Sin MawBirtab der Karte m geboB, lind 
Mde FUdMinuuM» in tdammn QudntMi nebw d«r Kari» angvbraclit worden. 

Carl Hessler. 

12. Munde-Richters Verkehrskarten: Nene Verkehrskarte vom KiVnigroich Sachsen 
and den angrenzenden Laodeateilen (aas W. Koch und C. Opitz, Eisenbahn- and Yer- 
kehn-Aflas). Hansteb 1:600000. 1899. 0,30 Mk.. 

Das Sl : 46 cm groese, fOnffiurbig ansgestaltoto Blatt veranBciiaiilicht in dar Hanpi- 

karto das stark rnt-wickeltc Eisenbahnnetz Saclisr-iis mit sainUidicii Stationen und den 
Haaptstras8«n sowie in zwei Nebenkarten die 100000 teiligen Sitaationsplane von Dresden 
Qod Leipzig. Die der Karte gestellte Aufgabe ist vermöge der kräftigen Zeichnung, der 
aehaif nnterschiedlichen, dia diditen Maschen der Tarkehiaadam entwirrend«! DanteUnng 
von Haupt- und Nebenbahnen nnd tler deutlichen, gut lesbaren Nomenklatur verliältni'!- 
inässig glücklich gelöst. Bei weiteren Auflagen dürfte es sich empfehlen, am Fnsse der 
Haaptkarte den Kilometennassstab und eine knne ZeicbeDeiUining anzubringen. 

Earticb. 

13. KrailMyP! Badfthikaite vom KOnigraeh Saebaenp Maaaakab 1:275000. Waat- 
lifhcr nnd Östlicher TeU. Leipai^-Bendniti o. J. 1,80 Mk.; eimteln waatt. Teil 1,80 Mk., 

östl. Tuil 1 Mk. 

Die Karte macht dorch die harmonische Farbengebong und den sauberen Druck einen 
aahr gefälligen Eindniek, nnd dia nifaere inhaKHeha Frttfimf bawalat dia 0flle der Barte^ 
dia wir als Überaicbtablatt nickt nvr dem Badfiünar, eondam anch dem Tonriaten em- 
pfahlen ni<'it'ht('n. 

Wir sahen lange nicht so gutes Schummerungsterrain auf derartigen Karten; die 
tarla nnd doch deatliehe Angabe der Bemddniqf , dia devilicbe Haraoabolnng dar Straaaen 

(Chausseen, Strassen II. Klasse, Kommunikationswege), die zahlreichen HOhanaaiilen (an 
Orten, Strassenpunkten nnd Bergen) machen die Karte auch f&r den geographiacfaan 
Wanderer brauchbar. E. Friedrich. 

14. Spezialkarte des gesamten Vofltlajides. 1:200000. Annaberg, Graser o.J. 
0,50 Mk. 

Die Karte gidbt die Ortadiaften, daa Flnaa- nnd Weganets. laaliypaen liiid in Ab- 

?!tänden von 200 m eingctracfen, kommen jedoch wenig zur Geltung. Die Karte ist anch 

dem Met?. II I' r.-rht n Führer (vf^l. Abschnitt 19, No. 20) beigegeben. Zeramrich. 

15. Krauss, P. Touristenkarte vom Zentralen Erzgebirge. Maasstab 1:75000. 
Annaberg i. Ö. 18Ö6. 0,90 Mk. 

Bia Xarta stellt daa £and zwischen Ehrenfiriederadorf (N) und Nendek (8), Aue (W) 
und Ifanenberg, Pressnitz (0) dar; eine Nebenkart« gielit diß nördliche VerUagerang dea 
Zaebopauthales bis Erdmannsdorf ]m Angustusburg (früher Sc'i Ih uberp). 

Die Situation (Flüsse, etwas schwächlich, Strassen, Waldäignatnr u. s. w.) ist in 
Schwarzdmck anag^brt nie die Scbiift; dia Touiiatenw^ nnd mit roter Fkrba beaeieh- 
nct. Das Terrain in brauner Kreideechnnmerong wird dem Touristen genügen, dagegen 
Ifirfte CT bei grösseren Ortschaften t. B. Gottesgab, Joachimsthal Höhenangaben zu (luden 
wünschen, um den Anstieg der Strassen und die Tiefe der Tbäler zwischen den mit Zahlen 
beceichnaten Bergeebdben abtnlaBan. 

Dfe Bahnen Schlackenivartb — Joaohimstlial , Cranzahl— Ober- Wiesenthal, Karlsbad — 
Johann georgen Stadt, welche auf dar fiuta noch als im Bau befindlich angegeben sind, 
sind jetzt bereits im Betrieb. E. Friedrich. 

16. BomsdOrlT, Th. V. Spezial-Karte des Kreises Wanzleben 189Ü, Jerichow I 
1896, Jerichow II 1896, Saliwadel 1898, Nenhaldaiiilaben 1898 im MiMsataba von 
l:16000a Magdabnrg. Ja 1 Mk. 

Diese fTinf Kreiskarbm sind alte und veraltete Karten unter rinifr Jahreszahl! An 
den Graden der Länge und Breite fehlen die Zahlen; der Massstal > i.st m deutschen Meilen, 
nicht Kilometern, angegeben; die technische Ausfuhrung ist roh, die Darstellung öfters 
nnklar. Zabliaicba Säaenbalinen, vnd nidit nnr nenarttnga gabante, fsbleu; anf Blatt 
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Wanzlaben: Schönebeck — Bian\enbcrg (nicht Blomberg), erüfoet 1896; Ktgersloben — Förder- 
•tedi, 1891 bis ÜnBdbvrp; die BbIuq BtnmealMry— Egeln bat Dickt an der Knaagma» 
ein Knde, sondern führt nach Schneidlingen, llecklingen, Stassfurt seit 1880/81. Dies 
als Probe; auf den anderen Blättern finden sieb ähnliche MängeL £. Friedheb. 

17. Henze F Hrthenschichtenkart^; \f>m Kreis Naumburg und dem angrenzenden 
LändergebitUi. Ma.s.-<.sUb 1 : 50000. Ntinml ririr a. S. 1898. 0,70 Mk. 

IVk> Kart^' n-idit v<>j! Xt lini i. >. bis (.'anibiirg i. S. (»^twa i'H knO nur] von j»*ns«'il.'* 
Eckurtfjitcrga i. W. bis \N eiss'-nk-l'« i. 0. (etwa 34 km). Di« Flü.s8<' sind blau gegeben; 
die Oberfliicbenfonnen sind dnrcli sieben H^benechicbt^n (in dem nngewOhnlichen Abstände 
von 87*/^ ni), diTcn Farben gut ..\ i: einander losgehen", dargoriteilt. I.«iul)- und Nadel- 
wald sind dnrc!! Signaturen nnt"r^< n. Die 'trf>rl!,ifton sind durch ein IfMiaf!. « lU.>t 
heraofigehoben. Dii; Karte iäi übersichtlich und wird auch dem Unterricht in di-r Heimat- 
knnde, f&r den sie irobl baoptsSchlicb bestimmt ist, gute Dienste leisten. 

Indessen ist mein» > Ktai ht^-ns da?« Verständnis der S. Iniler fftr die kartograidii.scln' 
Wiedergabe der Oberflächenformen durch H'>ln um hichfi inlar-t' llunL', tr'Tade in den h-iclit- 
gewt'Uteit Landschaften, nicht m emelen, wenn man nicht den koroplisuerten Apparat vun 
Treppenreliefa und VollreUefs mit anfgetrageneu HObenlinien tn Hilfe nimmt. Die Dar* 
Stellung durch IlOhenschiebten bietet den Scbfilera nicht die Möglichkeit, jede Form des 
niKtrii.s auf der Karte wiederzuerkennen, s-^ndt-ni versehw"i'j"t rnlilreirlie Hodenwölbungen, 
wie es der ZoMl des iluhenUiiieiiverlaofii mit i^ich bnngt. l>amit aber wird der Kutten 
der Heimatkarte, den man sich ans dem unmittelbaren Vergleicb von Natnr nnd Wieder» 
gäbe verspricht, zu nichte. Demgegenüber verdient die Böschungsdarstellnng (mit senk- 
rechter H- l-ui Iitun?) 'len Vorzug. Das Prinzip il r Schattengebung: Je 8l' ilt r de.^to 
dunkler^ wird leicht eijigesehen, und der Vergleich der vertraaten Ueimat mit der jede 
wesentliebe Bodenirellnng wiedergebenden Karfce ▼eriieft nnd befestigt das Veratindnis. 
Nur dieser Punkt za Uonsten der Bö.schung.^dav^tellung sei hier herausgehoben. Die Ter- 
einigun*; iH iibr Darstellungen auf heimatkuiidlichen Karten trrossen Ma^sstabes- wii'l frei- 
lich am meisten anzuraten sein, da aus dem Vurätiindnis der UOschuugsdarsteUung dem 
Schuler dann anch das dem nngeschnlten YorstellungsTermQgon schwierigere der HObon- 
schichtendarstellnng eingehen wird. Beide aber mochten ihm für Sr)iiil(> nnd Leben 
eignen. £. Friedrich. 

18. Albert, C. Spezialkarte von Thürhigen für Badfalirer, Toorlsten n. s. W. Msss- 

atab 1:200000. Walkenried, Selbstverlag des Verfassers o. J. 1 Mk. 

Der Tif l trifft iiirlit ganz zu. Nicht ganz Thüringen, sondern nur dio grös^^re 
Sädhällle Thüringens wird dargestellt: von der Breite von äulsa bis zu der vun Kronaeb 
nnweit Lichtenfels. Das Wegenet« ist vollständig bis anf tanristiech wichtigere Pnsswege 

herab wiedergegeben, dazu die Entfernungsmasse der einzelnen Wegstrecken nebst den fBr 

l'ailfahrt i^i r.ilirlichen St<dlen. Geländean^Ml'i n finden sich nur v. i' iii/.' lt in schwar/.er 
SchraÖur eingetragen (einzelne Berggipfel oUei bemerkon.swerte Geliiuiirt /üg':). Kirohli>'IT. 

19. Albert, R. Spezialkarte vom Harzgebirge f&r Radfahrer. Idaasstab 1:200000. 

Walkerried, Selbstverlag des Verfaa.sers o. .1 

Kxne klar gehaltene Wegekarte für den llarz und Nordthüriugeu. Die für den Bad- 
binar in Betracht kommenden Wege sind je Midi ihrer Gite in Tersehiedenartigen roten 
Linien goseichnet mit Angabe ihres LAngenmasses in Kilometern nnd ihres Gefälles. 

Kirchhoff. 

20. Neue Verkehrakarto von der Provinz Brandenberg. Hassatab i : eooooo. 

Bedin o. J. 0,30 Nk. 

Diese Kart^ stammt aus W. Koch und C. Opitz, Eisenbahn- und Verkelirsntla.^ 
(vgl. Abschnitt 22, No. 6). Die Ei^enbalinen, rot heran.^gehoben, sind bis Mitte IHüil 
nachgetragen; warom fehlt aber anf der Karte die Jahreszahl? Ein Mangof ist es, wenn 
w(>der die verschiedenen Eisenbahnsignatnren noch Wegezeichen erklflrt werden; auf einer 
Pn viii/karte vermisgt man anch nngem Gebietsstreifen der Provin?. im Nnnbn. Osteot 
Süden und Nordwesten. £. Friedrich. 



Digitized by Google 



— 113 — 



21. GordM, N«uu Verkehrekarte von ScliIe^wig-HoUteiu mit Uambaig, Lübock aud 
finmen. Haasstab 1:600000. Ki«l 1899. 

S« laotet der Titel de« UmBclilageB; aof der Karle aelbet iat benerict» ism» sie aas 

dem Eisenbalm- und Verkehreatlas Ton VV. Koch und C. Opitz stamme. Neu ist alno 
nur ilir Erschf^inon als einzelnes Blatt. Im Übricwi jrpwälirt sio f>inp «fote and bequeme 
I bersicbt über die Eisenbahnen a. a. w. des im Titel genauuuju Gebietes. 

B. V. nadiai^Benaon. 

23. Entfernung»' und Relsekarton der Kreiae des Begiimngabecirka KOslin II. 
Masestab 1 : 75000. Magdalmiy o. J. 1,00 Hk. 

I>Hi Karte, nach amtlichen Ermittelungen und unter Benutzung der Messtischhlätter 
im Kataster bureaa der Königlichen Regierung bearbeitet, iat lediglich eine Wegekarte, auf 
der mit lahkai die Küometolflugen der eiuzehieu Wegstrecken von einem Kreuzungsponkt 
tum andern, an den nädbatan Orlen n. a. w. vermerkt sind. E. Friedridi. 

23. Karte vom Kr«it Greiftnliers i. Po. Masestab i : lOOOOO. 40x34 cm, 

Farbendradt. Bearbeitet im KartograpUttdien Institut P. Baron, liegnits. Verlag von 
£. Passarge, Treptow a. R. Aufgezogen auf Leinwand 1,50 Mk. 

Für die Kreiskarte hat offenbar die (Jenoralstabskartp 1 : 100000 zu Grunde pf- 
legen. Der Bearbeiter hat aber die Kreisgrenze gegen die Nachbarkreise markiert und 
anaaerdem noch nwafarbig abgeMtsi Ebenso sind, nm die Üben^tÜehlnik an «Mbeo, 
dit> flii'b'sonden und stehenden Gewässer in hellblauem FarbeiiJmck eingetragen, der freilich 
etwas g^rob aosgefallon ist. Fomer sind nohen dor Alt^laiiim-KolborgP'r die neugebaaten 
klttiubahnen, die für den Kreis in Betracht komuieu (Greifeubürg— llurst, Greifenberg — 
Daigidaff n. 8. w.), «ngaaricbnci 

Die Ausfnhning der Schraffierung des Höh^tig^oländes ist, wie die der Ortsanlage, 
ziemlich grob durchgeführt. Höhenangaben in Zahlen fehlen ganz. Die Wegeeinzeichnung 
sowie der Namendruck sind deatUch. Zweimal — bei Gurke mid Langenliagen — ist 
statt H. St. (Haltestelle) abweichend H. F. gedrockt In der Znchenerklbnng mosate das 
ZMChen für Nadd- und Laubwald angegeben werdrn, da Imio vcnvond^t wordtm sind. 

Wenn das Kärtchen nur einem Bedürfnis der Kreiseingesessenon für den praktischen 
Verkehr oder beim Wandern genügen will, so mag es bei seinem billigen Preise diesem 
Zwecke in ndaaigan Qroiaen antqtrecben. Einen hohem Wert hat es nicht. 

Ifland (Stettin). 

24 Spezialkarte der Kreise PmmWmIiimI Ott ÜMmtab l : 160000. Ussai.?., 

Friedrich Kbbf^cke o. J. ü,öO .Mk. 

Die Karte giebt fast ganz den Inhalt der Generalstabskarte wieder bis auf das nur 
anasngaweiae behandelte Terrain; sie ist ansserdem nach IGtteiliingen des Katasteramts 
mit bia auf die letste Zeit reichenden Nachträgen versehen. Technisch ist die Karte sehr 
saaber und klar, nur erscheint die durch blauen rb'^rdruck hergestellte Einzeichnung der 
Gewässer etwas grob and verschwommen. Füx eine etwa nötig werdende Neozeichuang 
wfiide «8 sich en^iUilen, eb paar der weseutlichaten HftbemaUen, die hier gana ftblen» 
cinsntrageiL Binger. 

25. Karte von Masuron zu A. K.'iis*>ls \V''L'^veij;i'r durch das Reengebiet von Ma- 
Boren and seine Nachbarscliatt. Königsberg, Hartun^'x hc Vt rhi'j^sdrnckorci 1899. 0,50 Mk. 

Grob aust^^rführte schwarze Kart*' in 1 : 2<ti)ÜOO mit blauen Seen. Wfgon ihres 
be<]^uemen Ma-^^sstahos bf^clundenfn Ansjirüch>'ii yeuügend. Liiidians. 

26. BentSChat, 0. and Loch, E. Wanderkarte dorch das nordwestliche Samland. 
KMiigsbeig, Hartangsche Verlagadnickerei 1899. 0,60 Hk. — Wanderinrte za A. Honsels 
WagweiMT durch Samland. Ebd. 0,3fi Kk. 

Für die Bedürfnisse des Touristen eingerichtete Karten, erstere in 1 : 50000, letztere 

in 1 : 150000. Die Hens»>l.'?ohf< Kartp fiithfllt bereits di" Tracc diT im Bau befindlichen 
Kloinbabn kmiLr^ihfirBr — Warnickeu and — GaJlken nebst dijrcn llalti.öttilleu. Langhaus. 

27. Ebbeckes Verkehrskarten der östlichen Provinzen: Nr. 2 Ostpreassen, Nr. 3 
Westprenssen, Nr. 4 Pommern, Nr. 6 Bchloiien (Maasstab 1 : 600000). Bevidiert nnd 

Utlmtuv LuidcilnBda, S 



Dlgitized by Google 



— tu 



t'rganzt vuu der Kgl. £isciilialin«iirtiküQu Königsberg (bzw. Danzig, Hromberg, Stettin, 
finslMi und Kattoviti). Dritte Auflag». Uan i. P., Friidrieli Ebbecke o. J. (1899). 
0,80 Kk. ftr jede Karte. 

Wer die Verkehrsraöglichkeit der einz»liien Provinzpn stadifron will, wird sehr ??ni 
ZQ diesen ungemein billigen, dabei klaren und übersichtlichen Karten greifen, von denen 
Nr. 6 noch «ine genaaere DanteUung des oberschlesischen Kohlen- and Indoskie- 
gebietea im Hassstab 1 : 200000, sowie «ine Darstellung der VerkebnrerlilttDisM Oes- 
laus giebt. Die einzelnen Karten erscheinen als Teile des Verkehrsatlasses von Koch & 
Opitz (vgl. Abschnitt 22, No. 6); doch ist die Zugehörigkeit der verschiedenen Linien 
n den Eisenbahndirektionsbezirken nicht dorch besondere Farben unterschieden. Eine i 
Garantie für die ZaT«i!S8Bigkeit der Karten bildet die an dem Kopfi» einer jeden an- ' 
gebrachte Hemerkang: „nacli Antrabi n der K^l. Eis'Tiliahridirekti'Hi • r^ilnite". 
£8 wäre für das Studium der einzelnen Landschaften sehr anf^enehni, wenn ähnliche 
Karten auch für die übrigen Teile Deutschlands herausgegeben würden. Blind. 

28. Schurig, K. Plan der Stadt BocUitz 1 : 5000. EocliliU, F. Pretzach Nacht 
(Leidnenring) 1899. 

Der Plan ist ülieTsidiÜieli nnd konnte \m Nnclitragang des Tbmuns mit Teiteil I 
der Heimatkunde zn Ormide gele^ werden. E. Friedrich. 

SO. StrailbiBÜberaicbteplan von Berlin. Veriifiltnis 1 : 4000. Berlin, JnL Stranbe e.J. 

Ein gross angelegtes Kartenwerk, das in achtfiurbigem Druck die genaue Lage nnd 
Form jed*s ciiizplnen Gt'bäudes wiedergiebt. Das ganze Werk, dessen Vollendung t903 
zu erwarten ist, besteht aus 45 Kartenblättem im Format 30 X 40 cm, von denen bisher 
20 Blätter erschienen sind. Die Blfttter sind auBaerordentlich sauber in Knpferstieb aas- 
geführt and mittelst patentioien Dmckrer&hrena in genaner Ori^algrösse Tervielfälti^. 
Dil' Seeh&hen finden sieb an jeder Strasaenkrennung eingetngem, doch fehlt leider ein 
Gradnetz. 0. Basckin. 



^2. Waudkarten, Atlanten und Keliefls. 

1. Sobwarz, W. ond WoHwebWi L achnlwandkarte des GrasdMizogtnms Bedin. 

1:193 333. Zweite Auflage. Freibnrg i. B.. Herdorsche Veriagabandlnng 1899. 4 Blatt 

an etwa {50>^ 7f» cm. 

Die vorliegende, in vielfachem Farbendruck saaber ausgeführte Karte ist eine auf 
den nenesten Stand gebrachte nnite Auflage der erstmals 1892 erei^lenenen Karle. Bs 
hat eine Ansah! ven Keueintragangen atatl^efundon, aber es hätte wohl noch manch« 

mehr aufgenommen werden können. So fi hlt z. B. die s^it 1899 im B( trieb und schon 
l&ng«>re Zeit vorher im Baa befindliche Eisenbahnlinie Walidüm — Amorbach, ebenso die 
im Ban befindliche Strecke Ton Donaaescbingen über Lbffingen nach Neustadt L S. Aach 

bei den Orten finden sich Versehen. So ist Boxberg, das seit 1898 wieder Amtsbezirks- 

Stadt iiocli iiirlkt als solcho eingetragen. Die Nauien von Wuibstadt un<l Eiclitersheira 
fühlen immer noch neben ihren Signaturen. Viel wünschenswerter freilich als diese and 
andere kleinen Verbesserungen wäre eine durchgreifende Änderung In der Behandlung des 
Terrains gewesen, dessen Darstellung unübersichtlich, nuschön, inkonsequent nnd vielfach 
falsch ist. Wassprlfiiiff und politiscliH Gn^nzen dagegen sind rtcht klar Miig-etraiT'n 
letztere etwas autdringlich. Dass Meridiane und Parallelkreise nicht gezogen sind, halte 
ich für keinfn Vorteil, ebensowenig den eigenartigen Massstab. C. ühlig. 

2. BamlJerg, K. Wandkarte der Frovinzeii iüieinland und Weetfolm. 1 : 200000. 
Dritte reiid. Anffai^. Berlin, C. Chun o. J. TJnaufges. 12 Mk., anüijieK. mit Stthen 18 Ift. 

Die Karte liat Flächenkolorit, das die Kegiemngsbesirke in beiden Provinzen deutlich | 
heraushebt. Auch die Grenzen tl'-r Kn is.-, tMiir grosse Anzahl von Orten nnd Eiseiiliahnfn i 
sind in der Karte angegeben — aber das JBüd der Oberüächenfbnnen, schon in der Kali- ' 
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acht dürftig, bleibt sehattenbaft aoter den FurbsD und dem KultnrMO vwbor^.'eii, «lass 
di« Karte als Sebnlwandkarte kaum dem geogrqduacheo Dntemebte erspriessliche Dienste 
IQ leiaten vennag. £. I'riednch. 

3. Keil, W. Saale und Weira. Tbüringerwald, Frankeuwald, Harz and angrenzende 
Gi^biete, vnrzüyriioli für dio Sclmlf bearbeitet. Maeastab 1 : löOOOO. Tb. Fiacber, £aa8ei 
0. J. AuTgt)^. imt Stäben 16 Mk. 

Die Karte nieht von Magdeborg bn Norden bis Kolmbach im Sftden, von QMtuigen 

m W>'^ten bis Wittenberg im Osten. Die Pltisse sind in blaner, Ortszeichen in schwarzer, 
Eisenbahnen in roter Farbe aasgeführt. Zur Oharakterisierang der Hr>}i."nhii,'<_ii sind ein 
gprüner Ton für daa Tiefland und ein braoner für £rbebangen ober diesem in Anwendung 
gekommen. Auf gennve KenntBchmadrang ^ HOhoiteitichten iat vernchtet; wir haben 
«ine Karte mit Böschungs- und zwar ScbnmmenmgBterrain vor ans. 

Es ist ein erstaunüclu r FIpiss nnd einp ijeschickte Hand in der Karte sichtbar, 
aber man bekommt bei dem Betrachten den Wonach, dass aie ausschliesslich für die 
Sdiule bestimmt worden wir»; Termntlieh wAre aie dann vid weniger speziell, aber viel 
brauchbarer geworden. Die Cberfüll«- von Uögelch^ nnd fieiglein und Thftlchen zerreisst 
die für die Schale zu wünschende Einf a !ilt'it und Formftngrö.^sp. so dass man die Karte 
weglegt mit einer Vorstellang von der uuuudiicben Vielgestaltigkeit unseres TaterÜndischen 
Bodens, aber auch mit der Einsicht, wie notwoidig fnr die fldnk eiiie Znrammenfiusang 
und BesdirftnlnuiK auf das Wessntliobe ist, damil nieht eine heiOoee Verwirnui!^ das Er- 
gehniji des ünteniditB wscde. £. ftisdhch. 

4. Htndlkiii F. und Schade, Th. Scbalwandkarte der preussischen Provinz Schlesien, 
revidiert u. erglnst Ton 0. Herki. 1 : 280000. GlogM, C. flemming o. J. Aui^. mit 

ätftben 12 Mk. 

Die Kiurte ist wesentlich physikalisch. Doch sind die Provinz- und Kxeisgrenzen 
durch fiurlnge Anlage kenntiidi geömdit; heigegeben ist in dem annflhernd halben KaaS' 

Stabe der Hauptkarte eine historische Skizze, welche auch die geschichtlich wichtigen Orte 
bezeichnest. Dio Hanptkarte zeigt dio Flüsse schwarz, die Eisenbahnen rot; mit roter 
Farbe sind auch die Ortszeicben herausgehoben. Die Bodeuformen werden durch fünf 
HOhenstofon wid bimme Sehfaffra daigestelli 

Man muss der Karte Reichhaltigkeit, sorgfältige Bearbeitan^^ und Sauberkeit des 
Drucks nachrühmen; tn bedauern i^t aber der schwächliche Gesamthabitos, der ihren 
Nutaeo für Scbolawecke mindert Dieser Tadel erstreckt sieb baaptaäcbiich auf das Floss- 
neii; aber aach die Tenaindaiatellong ist nieht tob ihm ta befreien. Di« B&beneohiflhten 
zwar mögen auch noch in einiger Entfernung den allgemeinen Anstieg des Geländes vom 
Oderthäl zum Biesengebiriere veranschanlicht^n üiid die Lage des letzteren selbst durch die 
dunkelsten Töne ins Auge führen, aber von einer Wiedergabe des UebirgiUiufbaos, welche 
doch durah die Sehiaflta beiweckt wiid, isl nidiis mehr tu Tenpfiren. Wir sehen, dass 
hier eine glOssere Bodenschwelle sich erhebt, aber ihre Gestalt and Individualität bleibt 
uns verborgen: ä'w Scliraffon sind schon in geringer Entfernung durch die Schichtentöne 
zugedeckt. Koch aber wird hoffentlich in der Schule der Grundsatz sein üecht haben, 
daas die Hbhenscbiehten die BOscbungsdarsteUnng ergänzen, aber nieht verdribigeü sollen. 

E.Eriediich. 

ö. Debes, E. Neuer Handatlas über alle Teile der Erde. In 61 Haupte nnd 124 
Nebenkartiii. Mit iil]ihabtti.s( hem Namenverzeichnis. Zweite vermehrte and ferbsMerte 
Auflage. Leipziu:, WatriHr und Dt-bes 1899. 

Von den Karten des vorliegenden Atlas entfallen 9 Haupt- und 1 Nebenkarten, 
nitnlich die BUtter 11 — 17, 19 — anf Dentodiland. Sie bieten einen willkommenen 

Ersatz für Vogels schone, aber teure Karte von Deutschland und sind sämtlich im 
November 1898 fertiggestellt. Ausser dem diesbezüglichen Datum sind anf jedem Blatte 
auch die Namen der Bearbeiter — in diesem Falle 0. Heymer und P. Bosse — und 
di« Projektionaart angegeben. Als Haasst&be konmien snr V«rw«ndang 1 : 8600000 (Yer^ 

kehrskarte von Europa, ohne Terrain), 1:2750000 (Deutt^ches H«ich) und 1:1000000 
(Nordwest-, Nord-, Nord ist-, Wtst- nnd Mittel-, Ost-, Südd«nitM'lilaTid, IteichslaTidfV Da 
der Atlas seiner Anlagt* und t>eiu)'in k'reise nach sidi an ein grosseres Publikum wendet 

8* 
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und Tonwhinlieli pnlrtueh«D BedflzftaiBa«! Beehnong tngm wUl, •ha« jtdoeli «tf «mmd* 

schaftlicben Wert zu verzichten, so eutbält er cüi reiches topographischps Material, dessen 
Auffindung ein Kamensverzeichuis erleichtert, und berücksiclitigt vornehmlich die poütiachen 
Verhältnisse. Sehr eingebend sind die Eiseubabucn (als feine rote Doppellinien) ein- 
IIFefarai^; aacb di« wichtagsten LaiuMniaaeii haben Aiifiiahnie g«fiuideD. Der öbemiebe 

Inhalt und das bunte politische Bild beeuiträcbtigen zuweilen die Deutlichkeit und die in 
zarten Scbraffeii aTi>'pffTihrtf> GeländedarsteUnnt'. Alles in Albm i-^t ab<r <\cr Ath< auch 
in seiner nf^tii'H B- iirbfUung eine bed<'Utsam»- kart'.LTaphische L'-istuiLi^'. K. Uaatt rt. 

6. Koctl, W. und Opitz, C. Eisenbahn- und Verkehrsatlas des Deutscbeu Käicbes. 
JfassBtab 1 : 600000. Dritte durch Naeht^^f teno. Auflag». 28 doppebütig» Kartra n. 

79+52 Seiten Text. ! • ipzig, J. J. Amd o. J. (1899). In Originalleillwandband 12 Mk. 

Der Atlas ersi lu iut als erstf Abt-ilung des grosseren Wprkfs dfrselben beiden Ver- 
fasser „EiseDbabn-Verkebraatlas von Europa". Die Etnleitoug zu den 28 bzw. 29 in 
Beanftdiein (aber selbst bei kömiliehrai Liebt noch deattidi erkümbarani) Farbondracfce 
hergestellten Karten bilden 80 Druckseitiii mit 4 ullgenieioen *and 6 (bzw. 6) besonderen 
zu den X<'lii-nk;irt"ii u'i-li"rii,'fii alfjli.'ibi tisrlit'ii \'crzfi< liiii.s>on. Ihnen reiht sich am Sclik-äSf 
«in 52 sechsspaltige Seiten umfassendes Urtsvemiicbnis an mit Bezeichnung der Postorte, 
DampfecbiflUirtsatationw, Fahrpostverbindongen, das etwa 40000 Nam«i enthalten dfiifte. 
Das erste Übersichtsblatt enthalt die Einteilung in die 26 Sektionen. Den VeAehrs- 
geographen interessi^Tt bt sriulcrs lii? an j^weiter Stell« bt iinJlii L.« rbersichtskarto. die 
durch siebenfache Bezeichnung (in fünf Farbenj die Wichtigkeit der einzelnen Stredien 
erkennen Iftsat. Die dritte Kart«, die erste Sektion Helgoland enüialtend, kann noch znr 
Einleitung gerechnet werden, da sie eine Übersicht über die mannigfachen geschickt aas- 
gewählten Bp^i^ifbrnTiirf^Ti </u-]A. deren sicli fli*> Verfasser bedienten, um 'Ii" Art der Eisen- 
bahnlinien, die Bedeutung der einzelnen Stationen, die Grössenklassen der Orte, die ver- 
schiedenen Land- and Wasserstrassen anzugeben. Danoben tat anf das Terrain noch io- 
BOlem anf den einzelnen Karten Bdcksicht genommen, als neben den Wasseradern ond 
Seen auch Sümpfe und Min re anceireben und einzelne henorragende Ilertrsipfel ein^'e/eirlmet 
sind. Wichtig erscheinen noch die 16 Nebenkarten, die auf den Randsektionen in 
geschii±ter Weise alle Bäume ausnützen, die nicht zu Deutschland gehören. Die ffinf 
erstMi gewfthren einen Einblick in das verzweigte Bahnnets von ebensoriel Industriegebieten 
(Massstab 1:200000 bzw. 1 : 8000001. Nr. 6 enthalt die Siehenpebirgsbahren, während 
die letzten (Massstab 1:100000) die Verkebrsverhältuisse von zehn Grossstidten dar- 
stellen. Diese gewähren nns zugleich einen gewissen Einblick in den Aufbau und die 
ÜBgabmig der betrellisoden Stftdte. Ein Nachtrag «ndUch eothSlt die bis snm 1. Jamsr 
181»9 eröffneten BabnlinieTi. Das Work dient zunächst praktischen Zwecken. Die 
hierzu erforderliche Klarlieit und Cborsicbtlichkoit besitzt os in reichem Masse. Für den 
Yerkehrsgeographen ist es zudem ein unentbehrliches Mittel, die VerkehrsmOglichkeit der 
verschiedenen deutschen Landschaften ra studieren} es gewfthrt ehien klaren Einbüek in 
die Topographie des Verkehrs. Blind. 

7. Hickmann, A. L. Geographisch-statistischer Taschen-Atlas des Deutschen E'-irl 

3 Teile. Leipzig n. Wien, Verlag der Kartographischen Anstalt (i. Frejrtag & Berodt 
0. J. Zus. 5 Mk., einzeln 2 Mk. 

Der gesamte Attas enthSlt 75 Tafhin ond einleitenden Text zn jedem der 3 
Bändchen. Von den ersteren zeigen 12 topographische, 4 getichichtliche , 12 wirt- 
si haftliche, kultnr^*»Ofi!Taphische, physische Karten, 16 '»ind Bildern, Staiiimtafelri, Wappen 
und Orden, die übrigen 31 aber statistischen Diagrammen gewidmet Schon durch dies 
Zahleotvrbfiltnis der Tafieln wird der wosentliche Zweck des Ganten angedeutet: die ßr- 
gebnisse statistischer Aufnahmen dem grossen Publikum schmackhaft zu machen. Die 
Kari< ii siiiil nur Ili ig'abo (die rein topographischen erheben sich nicht einmal üb^r Mittel- 
gute), die Bilder, urden u. s. w. suchen nur Abwechs«lang in die statistischen Darstallungra 
SU bringen. Dass der Verbsser seinen Zweck toU erreicht hat, dass er in Denischlaad 
in der Hinsicht führend vorgegangen ist, darf ihm nicht bestritten werden. Über die 
Grenzen .1' r Darstellbarkeit statistischer Kre-ehni^^^e und über 'L-ivn Versl.iiulliiliki'it lä.^st 
sich streiten, jedenfalls legt der Verfasser Gewicht darauf, dass dem Atlas der wiäden- 
schalUieha Cbtiakter gsiwalirt bleibt; die Arbeit artet nicht wie neuere Nackahmungen in 
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ein Bilderbuch ans. — Von d^n knltargeographischen Kark-n sind erwähnenswert di« der 
Kfisteiientwicklong des Deotschen Beicht, der Badeorte und mltUeren Jahrestemperatar 
and die der ^enkidtor; die Diagmmnie T»nuiscbaiilich«ii a. n. Bcbide and ünterrieht, 
die litterariäche Erzeug^ong, di(* Staatshaushalte der llundesstaaton, die Scliuldon des Keiches 
und der Einzelstaaten, die Atis- nnd Einfuhr, die Volksziihl der erö?;>''ii'n ftädtf fauch 
nach der Keligion), das Post- und Telegraphr^nweson, die Seeschiffalirt und d<>n beehandel, 
dM VcitehnwwMit ^i« BeiebfttagBwahlen, di« Eigelniisse des BeijjlMnia und der l4md«irt> 
»chaft. d>r Industrie nnd des Handels, di« Heeresatlifceiliing, die Berölkerungsbewegnng, 
den Viehstand, die Steaervcrhältnis«e. Lanfrhans. 

H Liinghans, P. Deatschtr Aimee-Atlas. Gotha, J. Perthes 1899. YgL Ab- 
schnitt 4(j, Nr. 7. 

9. Langbans, P. Deatscher Mahne-AUas. Gotha, J. Perthes 1898. Vgl Ab- 
schnitt 46, Nr. 8. 

10. Langhans, P. Staatsbärger-Atlas. 24 Kaitenblfttter uit Aber 60 Darstellnngen 

zur Ve rfassung und Verwaltung des Deutschen Reiches nnd der Bandesstasten. Hit Be- 
gleitworten. Zweite Auflage. Gotha, J. Perthes 1896. 2 Mk, 

Df^r ]iV'\nc nnd dorh so inhaltreiche Atlas vereint in einer R<nhe ffiiist .nispreführter 
Kartun alle Dinge des »taatlicheo Lebens, die sich überhaupt kartographisch darstellen 
lassen, «. B. GUedemng des Beicbes besfiglicb der wichtigsten Yerweltongssweige, Zn> 
saiiimensetzung des Keichstages, Wehrkraft, Verkehrswesün (Hahn, Post, Telegraph, Beichs- 
l».iiikl. Verteilung der kirrlilifhen, Gerichts-, Berg-, Zoll- nnd Steu^rltflK'trdf'n. Nationali- 
tiiten und Keligion. Ein knapp gehaltener Text erklart und ergun^l daä Karteubild iu 
wfinsebenswwtMr Weise. Alles in Allem liegt «ine dnrebans «igenartige Lewtong vor, di« 
in W'^rt nnd Bild über alles Aufschluss giebt, wa.<: für jt>den, der Iiil'-rpsse am öffentlichen 
Leben nimmt oder in irgend einer Weise mit ihm in Berührung kommt, wissenswrrt ist 
ond was mau sich nun nicht erst mühsam aus statistischen Tabellen, amtlichen Werkun und 
sonstigem schwer xnglngUcfaeD und weit serstrenten Uaterial sasammenzusnehen branchi 
Die bf'nntrtfn Qnf'lL i- 1 ruL-ii (liiirliw. u^ auf amtlichem Material; manche Lücken mnssten 
erst darch schriflliche iklitteUungen der betreffenden Behörden ausgefällt werden. 

K. Hasser! 

11. Dingss, L Hochrelief der nurdlicheu Kalkalpeu (vom Bodensee hu Sakburgj. 
Dwni 3 Teitbafle, zus. 67 8. KL S**. Hflncbea, H. Kellever 1899. 

Dieses gans hervorragende Werk geoplastischer Darstt-llnng in Massstabe 1:50000 

hat zwar in «»»inem wcvtliclisti^n Teilf sch<-n bei der Xilniberger Industricausstt'llung 
Bayerns 1896 in der Abttulung für Xiehrmittel auszeichnende Anerkennung ertabreu, tritt 
aber erst seit 1899 als grosses Ganzes v«r nns, das vom Salskamraeigate bte fast mr 
Mitte des Bodeiisffs reicht Die plastische VorlÖbrung bestimmter örtlicher Gebirgsteils 
(nicht idealer nd. r scliematischf-r niij* Vt» ) wird nnr dann über das Lob, „tnt^rfssruit" zu 
sein, hinausgelangen und Lehr- und Unterrichtszwecke der Schule gut fühlbar zu fordern 
vennOgen, w«nn sich bi«rbe4 grossere Territorien in Beanig auf ihre Profile nnd auf 
B0asti<r>'s An >>}ien auf/.'Mi^'oi) Ia>si>n kr>tin>'ri. Daas dies bli rälSID Belief der eben be- 
zeichnettn Aindf liiiunt: -/jitriffr, < rsi li. iiit ciiilKUchtend, wenn auch mancher einen grösseren 
Massstab vorziehen wird, wie dies in Ost' rreich der Fall zu sein pflegt, wo mau in Yer- 
wsndimg vorzüglichster Landesreliefe nns seit länger voraus ist. Aber eben das dringend 
Batsame, ein grösseres O.lii.t zu veranschaulichen, und andererseits die Notwendigkeit, 
den so bescheidenen Lehrmittel- nnd RegiehPTvilliininEreTi dpr TTnterrichtsanstalten und Ämter 
sich möglichst anzupassen, rechtfertigen die Walü des liier geuauuteu Maasstabes. Es 
wird für unseren Leserkreis keinerlei methodiscbe Empftblnng solcber Ansebanongsmittel 
ein Bedürfnis sein. Nur dies sei aus der akademischen Lehrerfahrung des Berichterstatters 
^< raus immerhin bemerkt, da«s f in snlches Alpenr'>1i<-f auch für s^lir '.gereifte und der 
liuurteilung des Terrains kundige Zuliön-r eine erwünschte Verdeutlichung morphologischer 
ffinwelse mannigfiicb gewBhrt 

Im Besonderen nun würdigen wir an der Dingesschen Arbeit nidit nur die Sorg- 
falt nnd unvprdr'";«« '!" 1 )i;rrhfiihrung auf einem so weit/^n Gebiete, Wir schfitzen jiampnt- 
lich auch den iai^i, inii welchem einerseits die notwendige l'Ibergehuug von Einzelheiten, 
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die wenig Charakterisierendes besiizea, wenn sie aach dem Toaristun auffallen (Schutt- 
halden, sdiaife TurainftlteB in €(e1ifiiigtttoii«n xl dgl.), andAraneits di« Baräclniehtigang 
onp begrenster Einselbeiten, die von instruktivem Belani?« und (z. B. die Karbildung, 
Hochufer an Flnpslcnrvrn, Schlnclitcrosionen), durchgeführt worden ist. Di«' Benützung 
des Heliefs hat aber besonders dadorch eine vielseitigere Verwendbarkeit für geographische 
Darlegungen erhalten, daas mit dem An^bote einer bemmdeniawerten Bemfihnnf auch 
die B'''i('ckniiir der Bodenformen in viererlei Farbf angegeben wurde: der kultivierte Boden, 
der Walil (''inscliliesslicli der Ix'gftiliri'n) , die Ahnen xin<\ lii^' Itln^^si-n Felsflfidn'n erbioltcTi 
je ein besonderes Kolorit; dazu äind die Ortschaften mit Namen eingetragen, auch die für 
Berggruppen massgebenden Namen Ton Gipfeln. 8«11mI dia Schutt- und Einkalirhfttten in 
der Hochzone sind sorgfältig verzeichnet. 

Der Verbreitnnqr dipsps tr^fFlidifii Alpciibildcs mag es wohl bt'sr.ndprs 7.ii ^tiitt^'H 
kommen, wenn Dinges das Ganze in Sektionen derart teilte, dass passende orographibclie 
Teilgann andi allmn abgegeben werden, ao daas man daa Oanaa wiireder in aneoeaairer 
Anschafifung erwerben kann oder auch nur eiiizebx' GebietsreUafiL Es hiet<^t sich das 
Bild der AlträU' r niid der Salzbnrger Alyt-n in jf vut Selitinncn. d;i8 der Bayerischen 
Alpen in fünf (Ammer- und Loisachgebiet, Mangfailgebiet, Wettersteingebiet, Karwendel 
[bis ina Innthal], Unterinnthal). Pie Anaflibmng in Flaatalit gaatattete daa Bingdien in 
alle Details, wie sie insbesondare smn üntenchied von Gipa anc3i «ina Anfbeaaanmg von 
Beschädigungen leielit macht. 

Die drei Texthefteben bilden eine stets lehrhafte, wenn auch sehr knapp gehaltene 
SIdne des Aussehens nnd der beaanderen Modelliemng, welche die Katnr den hehandaltm 
Alpenteilen gab, ihrer OawSaaar nnd bemerkenswerten Bodenbekleidnng einschlieadieh 
Vepptation. Dabt-i ist die uns'etnoine Roirhhaltigkeit der Gipfel verzeirliriis se (mit Nnmmem, 
welche denen der betreffenden Sektionen entsprechen) noch eigens nutzbar gemacht durch 
IhmilicfaHta Bcoaatinng der Seehöhe. Die Namen der Berge sind nach Laut und Schmbnng 
anft beata gagaban; ea ist eine Art Wohlthat, hier niigenda einer firemdartigen, d. i. un- 
gi'br.lnchlicbnn oder fondorbar geschriebenen Dezeichnnn|^ zu begegnen. Bezüglich der 
Nomenklatur der einzelnen Alpenabteilnngen hatte der Autor allerdings vielfach aus 
achwankender Benennung etwas herauszugreifen und noch öfter für die kleinen ünter- 
ablaitnngan amen nenen Namen zn bringen. Letzteres geschah natargemäss fitat ateta 
mittels Vorwpndnnc des yanidis r bekaiinte.«teri oder der hfichsten Gipfelgestalt: wo 
aber diese Gepflogenheit verlassen wurde, kam der Verfasser nur ausnahmsweise auf eine 
abatrakte, durch keine natürliche Thatsache begründete Bezeichnung, wie solche in dem 
Naman „Eataragabii^** hier nach weniir «mpfebleiiawaiten Torfaüdam gawihlt muda. Fftr 
zusammengefasste Gipfelgruppen wird dort , wn nicht ein bisher allg'eraein ang'cnommmer 
Name vorliegt (so dass dessen Kecht nach ujiserer Meinung dadurch ein historisches, also 
verpflichtendes ist), dasjenige Thal oder die Einsenknng massgebend sein, durch welche 
daa betreffende Teilganse am meisten and kiifligateB anQ^eeohloaaen triid, wo möglich bei 
zantialer Lacrc dieser Einforchnnir. Wenn Dinges diesem Hrundsatze zumeist gleichfalls 
huldigt, so konnte letzterer doch ohne Schwierigkeit noch vollständiger durchgeführt 
werden, was wir ab«r nur deshalb hier bemerken, um einer allmählichen Herbeiführung 
einor giaidien NomenUator daa Wort n reden. fiUtta Beriditentatl«r nioht aelbat n. a. in 
seinem „Hjindbnch von Bayern" diese Frage praktisch durchbehandelt, so wfirde er sirb 
allerdings wohl minder positiv hierüber aussprechen. Jedenfalls aber ist auch dieser 
Wunsch nur auf die kleine Begleitschrift der Dingesschen Leistung gerichtet, weldi 
letitara ein« «iodgartiga Stdlmijf durch den Umfiuig dee plaatiacfa abgobildetan Bamnaa 
im aim^eirebenßn Ifaaaataba und durch die Treue und omiiditige Uofhode der Darstelliing 
beanspruchen darf. W. Qdtz. 



23* BevölkennigHverliältniHse (Volksdlehte, Yolk»- 
verseliiebungen, Auswanderung). 

1. Sandler, Chr. Volks-Karten. Karten über die Verteilung d« i IJevölkerung im 
Begierangsbezirk Obvrfrankttn, Bezirksamt Gannisch, Herzogtum Oldenburg, in der Licht«n> 
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M«er Gtg«ad nad im 9. Beiiifc der Stadt HBneheBi nach mattr lUttioda gwaidiiiat und 
erlinteri Mfinohen, Oldtnlmig 1898. 4^ 31 8. 

Anf 7 sehr sanbor ontworf^nfii Karton in Farhf<nflrnck stellt äf-r Vorfass^r iU- m 
Titel genannten Bezirke hinsichtlich der Dichteverteilung gewisser Berufsarten dar, als 
Beispiele seiner eigenartigen Methode der Herstellung solcher demographischen Karten über- 
haupt. Diese Methode näher s« erörtern, gehört nicht an diese Stelle. Die Eartra aber 
(zu denen der Text auch das Detail der statistischen Zahlennnterlagen darbietet) verdienen 
Hervorhebung. Sie veranschaulirhpn dnrch e«^«fhirktf' Farhcnwii}!! und durch Verknüpfung 
&rbiger and schwarzer Symbole (Striclieluug, Fuiikuerungj deu Grad der Zasammenscharung 
derjenigen Bewobnert die von der BodeBbewirtscbaltamg leben, anderersnta derjenigen, die 
ans Gewerbe und Handel den Lebensunterhalt bestreiten (bei den zwei Plänen des 9. Mün- 
cln ntT Bezirks ist die sohr vprscliicdonartiire Dicht»- von Angehörigen ein-r norh frrosseren 
Anzuhl von Berofsarten auf die eju^elllen Strassen abgtischildort]. Es sind dumimch Dichte- 
karten, die nicht die blosse Kopfeahl der ganten BeTOllnmng darstellen, sondern Icombi- 
natorisohe Dichtekarten, die uns zeigen, wie einzflno Lauilstriclh oder Grossstadtstrasstfn 
bald niühr auf ilon einen, bald mehr auf den anderen Berufszwei^' anziohf»nd wirken. Zu- 
mal bei den Oberfrunkeu betreffenden Karten (deren eine die regionale Verteilung der 
Hanpibesehflftignngen, vie Glaa* und Penellan&bnJcation, Ob«t>, Qemftee- nnd Hopfen- 
ban, Weberei, Korhinacherei, Brauerei, Vielihandel, angiebt) überschaut man aofs leichteste 
das uftere Herüberf^reifen gewisser gewerblicher Beschäftiguntren vom ^tadtisclien Mittel- 
punkt auf umliegende Dorfschaften, aber auch, besonders bei Bamberg, Bayreuth, Buf, 
eine «elur stallte Veidiehtimg der mit Garten- nnd Aekerban BeaehAflH^ in der Iftnd- 
lichen Umgebung der Städte. Das gehört offenbar an den Agglomeration8en;( heinuntren 
(Verdichtungswirkung einer schon bestehenden MensehenhHufnng nach anssen iiin), denn 
der Absatz der Bodeuerzeagoisse gestaltet sich in jener Stadtnachbarschaft für die ländliche 
BevMkemng genrinnrelcher, aadi kommt für letatere bei grösseren Städten die Dttnger* 
benntzang aus diesen mit in Betracht. Die Karten von Oberfranken, Oldenburg, Garmisch 
geben «ngl«ch die Ansdehnnng von Wald, Moor und landwirtschaftlich benutzter Fläche an. 

Kirchhoff. 

2. UhUg, Carl. Die Verändenmgea der Volksdicbte im nördlichen Baden 1852 
bb 1895. IIS 8. mit 8 Karisn in 1 : 800000. Foraeh. d. Ld.- n. Yolkslc. Bd. Xl, 
Haft 4 (1898). 10 Mk. 

Die sehr verdienstliche Arbeit Uhlitrs stellt zahlenmässig und durch drei fibersicht- 
liche Karten die Verandernnpeii dar. welche die Volkszahl und die Volksdi« hte dos nörd- 
lichen Badens d. h. des Gebietes im forden der Stadt Bruchsal 1852 — IB^ö gemeinde- 
weise erfahren hat. Ffir die natfirtichen Teile der in Bede stehenden Landschaft^ nflmlich 
für die Bheinebene, das Bergstrassengebiet, den Odenwald nnd die schwäbisch-fränkische 
Stufenlandsrhaft, werden zunächst die Fla» heniindeninp'en nntprsnrht, dio sich aus Ver- 
achiebougen der Waldareale, aus Ödlandkultivierung und Kheinkorrektion ergeben, es wird 
fiber die Ansdehnang der in Bede stehenden Flächen fiberhanpt eine methodische ünter^ 
anchnng angestellt mid in eingehender Weise dargethan, welchen Einfluss auf die Dichte- 
ändfirnnpen der Gebtirtenüberschuss, die Ans- nnd ZnwandemnfT, die Verschiebün<ren im 
landwirtschaftlichen Betrieb, besonders die £inführung von Uandelsgewächsen , fenier die 
Eisenbahnen nnd die moderne Entwicklung der Industrie geübt haben. In allen Fällen 
wird aorgfUttg daran ftatgehalten, aU diese Vorgänge in enger Abhängigkeit von der Landes- 
natmr damatellan, wo imuM- das mOglicb ist L. Neomann. 

3. LflinbOSe, Hermann. Volksdichte nnd Zunahme der B' v.ilkerung im Fürstentum 
Schwarzbnr?-Rudol>tadt in dtni Zeitraum TOtt 1822 — 1895. Beil. som Bodolstidter 

Gymnasial-Pn.^'ramm 1897. 4^', 16 S. 

Nach einer topographischen Schilderung des Fürstentoms, einer Darlegung seiner geolo- 
gischen Verhältnisse, seiner Anbauveriiftltnisse und seiner Bewohner wird das Zahlenmaterial für 
Volksdichte nnd Zunahme der Bevölkerung in tabeUarischer Form gegeben. Dabei ist das Jahr 

1822 als Ausgancrspnnkt eewfihlt, weil in diesem zum ersten Male eine offizielle Vtdkszahlnng 
veranstaltet worden ist. Der Abschnitt von 73 Jahren bis zum Jahre lö9ö wurde noch 
in drei aunäherud gleiche Zeitabschnitte geteilt. Es wurden ahio die Zahlen aus den 
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Jalirt'ii 1822, 18i0i 1871, 1896 bniöcksiclitigt. Aas den Tabellen «rgiebt sicji« dass 
dio Zuuahme im ganzen Fürstentum im ♦»rstfii Abscliiiitt des betrachteten Zeitraomefi am 
stärksten gewesen ist, während sie in dem daraulfolgenden Zeitraam am schwäcbfiteo war, 
dAM sieh das V«rbftltnis d«r Btfidtiseben BeTOlkerang mt Mndlichra stetig ro nngnitöten 

der letzteren g<'äiidt'rt ]i;it. 

Im speziellen Teile der Arbtjit wcnloji zmiilrhst <\ia Bevölkerungsvorhältnisso de» 
Landes, dann die der 7 Städte zahlenuuuisig dargestellt und die V^ändorungen nach ihren 
ünachen ertrtert. Looae. 

4. Beck, S. Die nicderschlesischon Gebirgeortc. Kjnast Heft 12 (1899), S. 287 
^ 300. 

Verfasser liefert den Nachweis, «last» die Einwohnerzahl der meiEten nieder- 
schlcsisrhfn (»ebirgsort" Ixständitr zarückgeht. Bei 214 Ortschaften vergleicht r-r «lie 
8eelenzahl, wie sie die Volkszählungen von 1840 und 1895 ergeben haben, and fast 
flbeiall tritt die Tliateache herrer, iaaa die nwiaten Lmdgendnden abgenenuiieii hoben, 
dagegen <!!*• Städte, anch klein(^re, in dem letzten halln'ii Jahrhundert gewachsen sind. 
Nur «•iii/f'hir D örfer, wo ontwedor b hhafle Fabrikthätigkeit zur Hr'ranziehung einer Arbeiter- 
bevölkorung gefölirt hat, oder wo infolge von klimatisch oder landschalllich günstigen 
TnidUtniBsen der FremdeDstrom gleichmftsdg gevachBen ist und eine lege Bantbstiglceit 
herroigenifeii hat, machen von den allgemeinen Niedergang eine Ananahme. 

Schols. 

ö. Dix, A. Die YOlkenrandenng von 1900. LAptig, Freimd & Wittig 1898. IV n. 

m i> 2 Mk. 

Unter der deutschen „Völkerwanderung" — von der deutschen aar ist die Eede — 
begreift der VerfiMser «nenieito die Answanderang, andeiweeiti die rieh innerhalb Dentsdi« 

lande vollziehende Abwanderung der Landbewohner des Ostens nach dem Westen und den 
fiidujitrit'stüdten fib<rlian]it, T^fide Prozesse raubt<*n der Kation vif! Kraft, und darnm 
wäre es Aufgabe des Staates, nach aussen und nach innen zu kolonisieren. Der Verfasser 
lenkt f&r di<> Saseere Kolomiation den Blick auf SQdafrika, auf Büd^Bianlien nnd anf 
Kleinas! I , I i die innere auf die grösstmögliehe Veminderung des Grongmodbesitzes im 
Osten und Ansiedelung selbständiger Bauern, sowie auf die Vf^rlegnng von Industrien 
anf das Land. Hierdurch eröffne sich ein „Wog zur Wiederbe vulkomog des Ostens, zur 
Abdämmung des Binnenwandernngstromes, aar Beseitigung der Landflncht nnd znr besseren 
Ausnutzung weiter Landstriche", während dss Verbleiben der Industriearbeiter anf dem 
liande zugleich fino physische Kräftigung dieser Bevölkerungschichten nnd damit auch nine 
Kräftigung des ganzen Yolkstnms znr Folge habe. Diese Anschauungen sind bereits mehr- 
hch entwickelt oder bekSmpft worden, der Staat selber liat aneb anf dem Oebiet der 
inneren Kolonisation in der angedeuteten Richtnng schon Schritte gethan (Ansiedluiigs- 
kommission, ßententrntsßri'setz); d«'r Verfasser jedoch wiingcht ein mehr zielbcwnsstes, mehr 
durchgreifendes, von weiteren Gesichtspunkten aui^gohendes Verfahren. Als Beitrag zur 
Landeskunde wäre das Wsrkchen insofeni sa betrachten, als es snsgiebig anch die durch 
^ Abwanderung im deutschen Osten herbmgstBhtten Verhilinisse erOrtert. 

Singer. 

H Hartmann, Herrn. Die HoUandsgfnger und Dinemaifcer. Kiederaaehasii m 

(16^7/98), S. 292—294. 

Aas den Gegenden auf der linken Seite der Weser, dem alten Fürstentum Usnabrück, 
dem nördlichen Westfalen, dem nOrdUchen Teile des Herzogtums Oldenburg, den Gfalhchailen 
Hoya, Diepholz nnd Verden zogen früher alljährlich im Sommer viele Arbeiter als Torfinacher 
oder (irasmäher nach Holland, aiidcre nach Mecklenburg, Holstein nnd Srhloswip, ja bis nach 
Danemark. Das Hollandsgehen hat aber in den letzten Jahren mehr und mehr abgenommen, 
da der Verdienst geringer geworden und aneb im eigenen Lande genug Gelegenheit zu 
lohnender Beschäftigung vorhanden ist. Verfasser schildert die Bniichtang, Lebensweise 
nnd ThStigkeit der HoUandsg&nger nnd Dfinemarker. Loose. 

7. Kellen, Tony. Die pobüsehon Niederlassungen im Bnhrkohlenrevier. Globus 75 

(1899), Nr. 14. 
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Während in RbmnUuide die Zahl der polnisob redraiden Menschen im Jalure 1861 
nnr 16 betrag, hatte das Kolirkohlenrevier (Kreise liocklinghaaaen, Gelsenkirchen, Dortmund- 
Land, die Stadt Bochum, Bochum-LanJ, Esst ii-I-and, Mühlheini a. d. Ruhr) deren nach der 
Volkazililnng von 18i^0 schon 27617 aufzuweisen, und nacä priTateu Ermittelungen dorch die 
BebOrdm war 1897 dne a«6aintuli] fon 41 000 polnischen Familienhäuptem mit 106000 
Angehörigen angewachsen, eher zu gering, als zu hoch gogrin'en. Die Einwanderung dar 
Polfn, dio znni Teil ans Ttiissland stammen, beginnt nach liciu (Imtscli- französischen 
Kriege, wird gefordert durch den Aabchwong der Industrie und die hohen Lohne, sowie 
andererseits den Lentemungel. Vntenelmer fitbren jetzt gante Scharen mit WmI» und 
Kind snr (lan« niden Niederlassung nach dem dentachen Westen. Dudnrch ist bei uns ein 
minderwertiges Knltnn lt nifiit < ■ni?f?f»f:sf»n j?ewordon. da? Hnen stärkeren an den 

Vergehen und Verbrechen als die umwohnenden Deutschen hat, das an Bildung und Ge- 
Bittung tiefer steht nnd einen erheblichen Britrag sn den Analphabeten lieifert IMe Polen 
▼eimehnn I i Proletariat, fiillon hänfig der Armenpflege zur Last. Dabei begmnMi sie 
bei zunt'limfiiihr Anzahl ^kh national alirnsondom , orrichtf''n eitf^no polnisrb»» Knappen» 
vereine nnd verhalten sich ablehnend gegen das Erlernen der deutschen Sprache. Die 
Bebtüstattstik von 1896 vertdebnet in WeatMen 1568 nnr polniscb und 4490 polniscb 
nnd deutsch sprechendo Kinder und im Kheiolande 225 nnr polnisch und 531 polnisch 
und deutsch sprechende. Ha dtin-h nnr polnisch redende Brnrivcrksarbeiter vielfach Un- 
glücksfälle im Betriebe herbeigeführt wurden, so ist verordnet worden, dass auf allen eine 
YinnfwifffBebkrit tins^eaaraden Foslen bloss des Deutschen mteMag« Arbeiter angosteDt 
werden dürfen. In Bochnm erscheinen vier polnisdio Zeitongen, und die Polen verlangen 
agan polnische Seelsoifor. Bicbard Andres. 

8. Die uberseeische Auswanderung aus dem Grossherzogtum Hessen, m. Grossh. 

Huss. i '«>ntrulstrll( T. d. LnndcRstatistik Bd. 2H (1898), 6, 247 — 251. Anhang aum Notiabl. 
V. f. Erdk. Darwstadt. iV. iolge, Hea lü. 

In den Jahren 187B — 1897 wanderten ans Hessen 39232 VMsehen ans, 67*/o 
Hftmuer, 43% Weiber, am meisten 1881: 4173, am wenigsten 1K!*7: 468. Fast alle 
ffinpen nach Nordamerika, nämlich 3R4G1 nacli den Vereinigten Staaten, 92 nach Canada; 
femer 251 nach Brasilien und 158 nach Argentinien, überhaupt alle bis auf 173 nach 
Amerika, nur 8 nach Asien, 88 nach Afrika nnd 83 naeb AoatrsUen nnd Oceanien. 

Sisvers. 



24. Phytiittche Autkropuiogie. 

1. Blind, E. Die Schftdelfennen dw elstesiachin DoTlttkerang in alter nnd neoer Zeit. 

Heiträge zur Anthropologie Elsass- Lothringens, heransgegeben von Prof. G. Schwalbe, 
flefl I, mit einem Vorwort vom Heransgeber. Strassborg, K. Träbner 1898. 4®, VÜI n. 
107 S. mit 10 TafeUi u. 1 Karte. 

Vetfiasaer bespriebt znnächst die im Elsass gemachten SchädeUnnde aus prahitstorischer 
Zeit Di« aas der Steinzeit stammenden zeigen vorsngsweise dolichoid«i Typna nnd sind der 
l'romntrnonra.ssü ^nzuzählvn; doch änden sich auch schon einige knrzköptigi^ Formen, die wahr- 
scheinlich der Enrfoozrasse angehören. Die zatilreichen Tumoli der Bronzezeit gehören 
dagegen grösstenteils einer knrzköpfigen Sasse an. Es war dies wahrscheinlich eine Zeit 
friedlicher Entwicklung, da in den Tumnli sieh selten Waffen, dagegen zahlreich Schmuok» 
gegenftändp finden. Erst mit dem Übergang zur Eistnindustri»- in der den obersten Tom ihi - 
acbichteD entsprechenden La Tene-Periode nimmt die Zahl der Waffen zu, ea b^jguinl 
tSn nenes Zeitaltar mit der Beiba fremder Invateflo in das Elsass. 

Den Hanptteil der Arbeit bildet die Untsrsocbang von 700 Schädeln, die aus den 
Bfiiiljaitseni von Dambach, ScliarracliborL^licini, Kaysersbr-rLr, Aniin^rschweiler, Zabem, Epfig, 
Hurburg and Lupsteiu stammen. AHe diese Ortschaften hegen am Voge8«nrattde oder in 
Yogasentbilani; die SdiAdel gebOran der BavOlkenuig des 14. — 16. Jahibandarts an. Bio 
isigen in ibiw fiberwisganden Hebrbeit ain«i ansgeaprocben keltischen Tnnia nnd atimman 
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am lueisteu mit d^i von Broca luitoiöuchteii der Auvurgne überuiii. Der Langeobreit^u- 
ind« Bchwankt Ar die Tei8diieden«n Bsinhiiiser uriBcheD 84^ und 84.g«. Nw IBr 
dif" Sdiädcl von Lupsk-in xmä DamlKioli, wo die dolichocepbale Gruppe etwas stärker tpt- 
tretoii ist. sinkt er auf 62.^^ bzw. 82,,„. Auch die MitWwprto für die drei Haupt 
Schadeldurchmesser stimmen mit denen der Aavergnatenscliädel überein. Es moss sich 
alBO bis ina 16. Jahrlimidert in den Togesenlhileiii und am YogewiiTande die alte Mtiache 
Befftlkenuig nodi siemlicli rein erhalten liaben. KLangenlte^ 

2. Brandt, G. Die KörporgrOsse der Webipflichtigen des KiMchslandee Ebaae-Lotb" 
ringen. Ebd Heft II (1898). VIIT n 82 S. mit 3 kolorierten Kartni. 

Yorta^ser benutzte die Bekrutierungslisten der Jahre 1H72 -^1894 und erhielt auf 
diese Weise die Körpergrösso tou 105561 20 jährigen £lsa88>Lothringeru. Davon stellte 
OIwrelHUiB 89881, ünterelsaes 41914, Lothringen S4B61. DI« Gemeeaenen stammten 
zum allergrössten Tfilo von altelsässbchen btw. altlothringischrii Elt»m ab. Als mittlere 
K<>rpprgrf»!'H«^ orpub sicli für Hntfrelsass und Lotbringen 1.^ in, für Oberelsass 1.,^ tri. 
Im Emzolnen ergaben sich aber für die verschiedenen Kantuno sehr merkliche und zuu 
TmI anffidlende ünterachiede, wie <Ue 3 beigegebenen, v«n Pref. Schwalbe entworfen« 
Karton dcutlicli (•rkciineTi lass'-n. Karte 1 zeigt die durchscbnittlidii« Körpergrösso dor Wohr- 
pdiclitigeii in den einuelnoii Kantonon, Karto 2 die Verteilung dnr grossen f 1 ni und m- hrj, 
Karte 3 die der kleinen (1.^, m und wunigerj Wehrpflichtigen auf die eiu£t>lueu KüutODc. 
Yerteeer gelangt zn dem Ergebnia, daaa die Unteraehiede in der Kitopergröaee nnter den 
Wehrpflichtipon Elsass Lothriiigi'ns nur zu geringem Teile auf den Einfluss dos MilieuK 
(^'iHiyn'phiv.hü Lage, Klima, vorwiegende Beschäftigung, Oofjonsatr. von Stadt und Land) 
zuruckzuluaren, sondern in erster Linie Bassenuntorschiede sind. Die Kantone mit ge- 
ringer KftrpergrOaae dnd diejenigen, in denen »eh daa Iteltisebe Element in grt^iaerar 
Menge erhalten, diejenige mit bedeatMlder KOipeigrOsae die, in wichen das eingewanderte 
gennanische Element vorherrscht. K. liangenbcck. 

3. Nauke, Wiltielin. DerlearflOseer. Ein Kapitel Koltarftsthetik. Wiss^BeiLd. Iieipsiger 

Ztg. 1898, Nr. 144. 

Ästhetische Betrachtungen über den EittlluHo von körperlicher und geistiger Arbeit 
anf die Geatalt nnd Schönheit dee Menaehen, aoigeiUirt am laarflOsaer. Tetiner. 

4. BoHlÜlA Ilir Antliropologie Bnuiiwehweigt. Festschrift znr 29. Yeraamm* 

lung der Deutschen Anthropologischen Gegellschaft zu Braunschweig im August 1898. 
Mit ünterstützuntr d^s H*>rzof^l. Staatsmtnist<^rinms. 163 S mit 1 farbigen Titelbild, 10 
Tafeln u. Abbilduugüu im Test. Braunschweigj Yieweg A: SuLn IHdH. 

Die vorliegende Festschrül hat Bichard Andrec zum Herausgeber und soll durch 
die in ihr enthaltenen nenn Eincelabhandivngen, die die verschiedensten Gebiete der anthro» 
pologischen Forschung zum G*gonätand -haben, einen Einblick in die anthropologischen 
Verhältnisse im gleichnamigen Hirzogtnmo gowflbrpn. 

1. Abhandlung. Sparen paUolithiscbor Menschen in den Diluviai-Abiage- 
rvngen der RfibeUnder H&hlen, von Öeh.-Bat Prof. Dr. Wilhelm Blasius (mit 

Tafel I — HI), S. 1 — 37. Durch <üe in dem letzten Jahruhnt in den beidoii Rüheländer 
Hohloii, dt r Hormanuliölik und der N'>uon Baumannshöhle, angestellten Nachgrabungen ist 
der unzweifelhafte Beweis erbracht worden, du«ä der Mensch mit den diluvialen Säo^tieren 
im Bftbelftnder Qebirt »uammnigelebt hat; die geologischen LagerungsverhSItnisse in der 
letzten Höhle weisen im Besonderen darauf hin, dass die Spuren des Menschen sogar bis 
in die htzU- Int^-rglacialzeit zurfickroiclion. In der HermaniihAblf bestchon dioso einwand- 
freien Zeugun in einem Feuersteinmesser von dreieckigem Durchschnitt mit muschligen Ab- 
Bpaltongen, dentlich Torspringender Sddagmarke nnd kentttiieh bearbeiteten Elndem, fenier 
in einer beforbeiteten Hirschgeweibspitze , Böhrenkti Klien mit Scblagniarke, den bekannten 
Schlagwerkzougt-ri in Gestalt von Unterkipforn des Höhlenbären und in Pfriemen aas gerad- 
linig abgesclmittenen ächulterbl&ttem des Baren, in der Neuen Baamannshöble in sieben 
Fenersteingerftten (Schabern, Lanzenspitsen mit Schlagmarken nnd meist flacher Sinne, 
aber gemuschelter Vordersuite n. s. w.), aofgeschlagenen nnd sn Pfriemen umgearbttteten 
Knochen, banntsru-lilic}! des Kenntieres, in gri^sserer Menge versteinerten H<d-,"- i!hs Tn''r- 
iicherweiäe ab Haudj^rül für die Steiuwerkzeuge diente, und in einem bearbeiteten btuck 
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Magnetcisen&teiu. — Auf drei Tafeln werden die haaptsächlichsteu ätäcke in sauberer Äos- 
nhnmg dargoBtollt. 

2. Abhandln nir. Dio Läbbonat 'inr< bei Helmstedt, TOn Hll861imsinsp«ktor 
Fritz Grabow Ski (mit 3 Abbildungen), S. 39—58. 

Die Lübbeosteine, zwei ganz dicht an der Cbaossee, die von Braunschweig nach 
UfllniBtedt fBliit, etwa 170 Schritt Toneiniiiidflr «ntfernt fiegende Steingmppen, ^d Stein- 
kammeigiälier ans neolitbiscber Zeit und somit wohl dio ältesten vorhandenen Denkmäler 
aus joner ff>m»»n Vorzeit Braunschweigs. Verfasser sMU dio hierüber vorhandenen Nach- 
richten (die älteste bereite ans dem Jahre 1439) und Deutungen derselben zosammen and 
giebt «ine «ingelieiide Besehietbniig der noch jetzt Torhaiidenea Beate, für deren Wieder* 
bemtellimg in der nnpiflneliehen Gertilt dee Denkniils er warm antritt. 

3. Abhandlung. Tlif brannscbwficiscbnn Jadf^itb^^ilo, von Prof. Dr. J. H. 
Kloos (mit 13 Ahbildnngen (, S. ö!>— 68. Beschreibung der bisher aus dem Herzogtum 
Braunscbweig bekannt gewordenen 7 Jadeitbeilchen und Schilderung ihres mikroskopischen 
VeiliaUens (Feiasehliff). Es sind rier kleinere Beilchen TOn der sogenannten Steinketl« 
form, gefunden zvn an der Assf fabor an verschtPfipnon St(*llon) und jr' fiiis im Hiii^'^^n- 

t bruch (im heutigen Weichbilde von Brannschweig) und bei Rhoden unweit Homburg, femer 
drei Flachbeile von bedeutend grösseren Dimensionen: diese letzteren stammen ans BOrssum 
(Länge 28 cnit Breite 9,5 cm), ans dem Qeitelder Heise (LIage 46 cm, grßsste Breite 
11 cm) und ans Wülpcroilf» nnwoit Vifmcribnrg (Länge 23 cm, grösste Breitf 12 cm). 
Leider ist ober die Verbältnisse, unter denen diese wertvollen prähistorischen Gegenstände 
gefundMi wurden, nichts näheres ermittelt worden. 

4. Ahhaodlnng. Bronsen ans den nördlichen Teilen des Landes Brann- 
schweig, von Lehrer Th. Voges in Wolfenbüttel (mit Tafel IV), S. 69—89. Unter 

den in Braunschweig gf^fundfnnn Brnn7,»>n sind viele Stücke, dit* mit denen aus weitent- 
legenen Gegenden so sehr übereinstimmen, dass sie als £neugnis»e firemder Werkstätten 
angeeprocheo werden mfissen. Eine Doppelait ans BOrssnm, wohl das fttteste Stftck ans 
der dortigen Bronzezeit, ist auf eine alte assyrisch -babylonische Form zurückzuführen. Die 
Entwicklnng des Celtes lässt sich an dem Braiirisciiwoiger Material genau verfolgen. 
Offene Halsringe von elliptischer Gestalt (von Börnecke), sowie Säbclnadeln (von Beier- 
stedt) denten anf Böhmen als Binfhhrsort hm. TrumgnlSre Dolche ans Dettum weisen 
auf Norditalien als Ursprungsland hin, ein sogenannter Schwertstab aus Langenstein besitzt 
seine Analoga in Xorddeutschland und Schonen q. a. m. Tafel IV bringt die Abbildungen 
von 20 wichtigen Stücken. 

6. Abhaadlmg. Die eingemauerten mittelalterlichen Thongeschirre firavn- 

schweigs, von Stadtarchivar Prof. Dr. Ludwig Hänselmann (mit Tafel T), 8.91 
bis 105. Das städtischf Museum in Braunschweig besitzt eine n i lihilfig-e Sammlung 
von mittelalterlichen ThongeÜKssen, die au den verschiedensten Tunkten der Stadt recht 
häufig angetroffim werd«i. Sie kommen in den Fundamenten jedes in neuerer Zeit ab- 
gebrochenen Hunses oder im Keller ausgeti* tteii Gebäudes Tor, dessen Ursprung mindestens 
in die erste Halft»' des 16. Jahrhunderts hinaufroicht, allerdings meistens erst in jn^osser 
Tiefe, hin zu 16 J^'uss unter dem Niveau des heutigen Strassenpflasters. Sie wurden aber 
ehensognt gefunden in noch bestehenden Dörfern, und zwar hier ohne Unterschied anf 
den Hören, unter den Häuserfundament^n, anf den Dorfstrassen und im freien Felde, wie 
anf wüsteil Dorfstiltten. Die Form dieser Geschirre ist sehr mannigfaltis,'. Einzelne von 
ihnen scheinen ohne besondere Absiebt an ihren jetzigen Fandort gelangt zu sein; diee 
ist s. B. erwiesen Ahr soldie ans einer Düngergrube oder önem Wasseigmben. Andere 
wieder dürften als Unterlage fftr darüber gebettetes Pflaster gedient habcni noch andere 
ans einem Geschirrlager stammen. Zumeist aber scheint man Tliüngefässe ans abergläu- 
bischen Beweggründen in den Fundameuten neuer Häuser eingemauert zu haben, als Mittel 
und Sjmbol eines Zaubers, der die Haltbarkeit des Banes reibfirgte. 

6. Abhandlung. Alte Brannsehweigisehe Sehädelt von Sanit&tsrat Dr. Os- 
wald Berkhan, S. 107 — 112. Verfasser sucht festzustellen, wieweit die kürpurlicbi'n 
Higenschaften der vor- und frühgesehichtlicben Bewohner Braunschweige dieselben ge- 
blieben sind. Zu diesem Zwecke hat er zunächst 4ö üa den Braunschweiger Sammlungen 
befindlicbe Schädel untersucht und gemessen. 11 derselben stsmmen wahrscheinlicb ans 
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Meromgergr&born, 12 woitiTc simJ wohl gleichfalls vor- oder frühi:i>srlilohf,Iic1i, jt-dorh 
hinsichtlich ihres Altere nicht näher zu bestinunen, and 22 rühren aus iiiitt6lalt«rlicheD 
KircbltOftn ber, di» naehwflislioh bereits nm das 18. Jahrimndert geeeUoMen wnrdea. Der 
Idngen-BieiteflUldex dieser Schädel beträgt im Mittel 78.,; der Schädelbinnenraam 
(bei 36 mPS9bMr<»!i Schädeln) im Mittel 1344., com. Zum Vergleiche hat Verfasser die 
Köpfü vou 40 erwachsenen liraunschwt ii^'i ni (beiderlei Üeschlechtes) mit echt-braanachwei' 
gieeheB Kamen und von ran-UoildeiD Tjpun gemenen und dabei gefunden, dasB Irier dar 
Längen -Breitenbidex bereits sieh me^oh der Knrzköpfigkeit nähert, denn bei iluien be- 
trätrt i>r (berechnet muh Abzug von 1 rm Dicke der Weichteile von d«n betroffenden 
Maati^en) schon 80.^. — Die weiteren Untersnchnngen Berkhans betreffen die Verhältnisse 
des Ober- und TJnterldefore. Bei der lieotigen BeTtVlkemiig Brannschveiea sind die Kiete 
bereite auf dem Wege der regressiven Metamon)hose begriffen, was aU die Folge dir 
^»nnelim^'ndfn Knltur und versprengt-ererbten Kieferrlia^'liitrs'' zn deuten ist. 

7. Abliandlnng. Uraauschweigische Baaerutrachten, von Dr. Bichard 
Andree (mit Titelbild and Tafel VI— IX), S. 123—133. Bereite seit dem Jahre 1850 
macht sich ein Aussterben der malerischen Bauemtracht in Braunschweig bemerkbar. Heute 
ist sie fsf. crni wie ganz verschwxiiilen. Da mithin um lebenden Geschlechtc die Brann- 
schweigisclic Bauemtracht nicht meiir zu schildern ist, so muss man seuie Zuäuclii zu 
nodi TorliandenMi Abbildungen und gednidcten Scbildemngen nehmen. Terfasaer bat neuer* 
dings einige bisher noch nicht bekannt gewordene Abbildungen aufgefunden und giebt 
im Vorüppenden mit knr7.cn Bfrarrküntren versehen wieder. St»« botrcffiMi einen Bortfelder 
Bauern, die Gevattern in Biddagshausen (um 1S40), den Abzug der Brautlcato in Bort- 
Md (nm. 1840), den Gang rar Kirche in Lehre (um 1840) nnd die Tracht der HSdehen 
in Oelper (im Jahre 1836). 

H Altluindliinfr. Volkstümliche Schnitzereien un Gerätschaften im T-nnde 
Hrauiischwüig, von Gutsbesitzer U. Vasel in Beierstedt bei JerxluMm t^mit 
Tafel X), 8. 185 — 154. Die Hanptfeitreter der ToUcetfimltchen SchmlserNen in Braon« 
prhwt^iir sind die Schäfer gewesen. Als Material diente ihnen vorwiegeml TInl/., nnil zwar 
meistens der Erl*». d'T Knche, der Weissbuche, des Ahorns nnd des Pflaumenlwunis, ausser- 
dem aber auch Kuhlioni sowie Knochen; als Werkzeug bedienten sie sich eines Taschen- 
messers. ]>ie meisten der 8dinitsereien gehSren dem 18. Jahrhvndert an, wenig« gehen 
bis ins 1 7 .Tahrlmnf^rrt /nnlck. Die Ornamentik, die auf den Schnitzereien angebracht ist, 
ist fast stets im Kerbschnitt goar^ritot ~ Verfasser schildert, was für Gegenstände ge- 
schnitzt nnd in welcher Art und mit welclion Verzierungen bzw. Sinnspriichon sie ge- 
schmäckt worden und. Geechnitst wurden in erster Linie die verschiedenen Oegenst&nde 
der Schaferansrii^tHTitr, wie der Tlnlster, die Knüpfe am langen Bock, das Trinkhrrn. Becher 
n. B. w., femer Geräte, die zur Bearbeitung des Flachses dienten, das Spinnrad, die Haspel, 
die Ellen, Hoknäpfe, Holzlöffel, Knchenformen, „SchMtelkränze" und anderes Hausgerät, 
EfaM Änsahl dieser Osgenstinde findet sich auf Tafel X und im Texte dargestellt. 

9. Abhandlung. Der Schimraelrf iti^r im Braunschweitrisrhnn. vrn TT. So1i at - 
tenberg, Pastor zu Eitzum am Elm, S. 165 — 163. Eine Hauptbclnstigung der 
jungen Burschen bei Hochceiten im Braunschweigisclien war einst der „Sehimmelretter'*; 
seit 40 Jahren ist dieser Brauch daselbst geschwunden, nnd was Verfasser in der vorliegen- 
den Studie über das St himmf-lrniten im Dorfe Eitzum Iv riclut t. 1iat it nn? <}i-m Munde der 
Greise sich erzählen lassen. Es ist eine Schilderung des Vorganges, wie er sich bei 
HoehMitm abzuspielen pflegte, mit gleichzeitiger Wiedergabe des Recitativs und der Melodie. 
Im Anschluss daran schildert er noch ein zweites Schiromelreiten, wie es .in Gielde, 
Beuchte, Lengde im Kreise Goslar am SjlTesterabend vorgeführt wurde. 

0. Buschan. 



25. JSationaUtüteu. 

1. Bremer, Otto. Ethnographie der germanischen Stämme. Sonderabdmck ans der 

fweitw Aufi;itr<' vitn Tiuils Grandriss der Gormaniscli ti Philologie. S. 736 — 950. StlMI- 
bnrg, Trübner Ibyy. Gr. b", XI u. 216 S. mit 6 Karten. 
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Die IFcfiiraflage ▼ob Pauls „Gnmdiin der Gemmiscbeii TliUologie^ bringt uns 

znm orston Male eine Ethnographie der gwinaBischon Stämme von Otto Bremer. Damit 
wird f-ini' s<lim>'r7.1ir}i »•iniifiind'iic Lürkn nTiscri'ffiUt. Denn da Möllenhoffs ..Deutsche 
Altertumskunde^' onYolleodet geblieben ist, war mao immer noch auf das auch jetzt uu- 
«DtiliebTUelie Werk tod E. Zenes „Die D«ate«h«n nnd ihr» NaehlMiratftiiiiiw'* anfewiesen. 
Der neue Teil des Grundrisses hat, wie ich gleich im Voraus bmiefk», «inen dnrchaai 
kompetenten Bearbeiter ireftindcn. Es war ja bekannt, dass Rrfimpr f?cbnn s"it Jahren 
mit deu fragen der germanischen Ethnographie beschäftigt war, aber immerbin ist jede 
iBsammflD^UMnde DusMlmig etwas andern als rnnzelne nodi so mngshende Stadion. 

Bremer bespricht i: i>t den Begriff und Namen Germanisch, letzteres vor allem 
ein" vif'1 nni-'trittene Fr;u,'t', über die er eine Übersicht bietet. Es werden dann die 
antiken ::>ot)riiXät6Uer, soweit sie sich mit den Germanen beschäftigti behandelt, denen sich 
die „ErgeluisBe der SprackforBdiinig^ anseblwann. Die „Ergebnisse der Anthropologie" 
werden vorsichtig besprochen, auch die „AMhioIogie" wird herangezogen. Nach dieser 
Einleitung folgt ein Kapitel über den Ursprung', die Charaktpristik nnd die Ausbreitnnc^ 
der Germanen. Hier werden xuerst die europaischeu Völker im Allgemeinen, dann das 
indogermanische Urrolk vnd die Heimat der Indogermaiieii behandelt, dem atdi die Fvage 
nach der näheren Yeiwaodtsebaft der Germanen mit anderen indofenaaniadien Völkern 
anecbliesst. 

Die „Ausbildaug einer besonderen germanischen Nationalität bildet einen zweiten 
Abaohnltt. ffier mnsste naturgemäsa anseinandergesettt imden, wann nnd wie ai^ die 

Germanen von den Indogeimanen abgesondert haben nnd welche Idrperlichen nnd geistigen 
ffigenscbaften den Germanen im Besonderen zukamen. 

Die Frage nach den ältesten Wohnsitsen der Germanen wird in einem dritten Ab- 
schnitt anafibrlidt erOrteri Terftsaer behandelt hier anch die Wechsdhexielrangen swiadien 

Kelten und Germanen, wobei er eine ausgedehnte Eeltenherrschaft in Deutschland annimmt. 
Die ältesten Wohnsitze unseres Stanimvolkes verlegt er in das untere Oder- oder Weichsel- 
gebiet. Von hier aas bat eine allmähliche Ausbreitung sUittgcfmiden , die Verfasser aus- 
fBhrlkh verfolgt. 

Im dritten Kapitel schliesst sich die Ethnographie der germanischen Stämme im 
Besondem an. Wir finden zuerst ihre Gruppierunc behandelt, denen sich blondere Ab- 
schnitte über „die Ost- und Nordgermauen, die Anglotriesen, die deutschen (Achsen, die 
Fhmken, nnd die swebiseheo Stamme'* anr^en. 

Diese kurze Übersicht mag genfitren, um wpnicrstens ein Bild von der Disposition 
des i^anzen Werkes zu treben. Auf einzelne Praxen referierend weiter einzugehen, ist hier 
nicht am FlatK, da das Werk für jeden Forscher uueutbehrlicb ist, der sich mit diesen 
Fragen beaeldftigt. Baas nicht alle Anfflnsnngen des Yerfittsers sidier sind, braucht bei 
einem Material, hei dem wir oft genug allein auf Schlüssig aus dürftigen Quellen ange- 
wiesen sind, nicht besonders hervorgehoben werden. Wir wünschen dem Werk viele l^eser, 
aber kritische Leser, die schliesslich au dem Weiterausban der wiclitigeu und interessanten 
langen teOttebmen. H. Birk 

2. Vernalelcfin, Theodor. Die Zweige des deutschen Volkes in Hittelenropa. 
Gras, H. Wagner 1898. 8^, TI n. 74 8. 

In der kleinen Schrift stellt Verfasser sonftchst das dentsche Volk in seinem Ter' 

hältnis zu den übrigen germanischen Volkszweigen dar, wie es sich geschichtlich und auf 
Grund der Sprachverwandtschaft feststellen lässt. Dann werden die Franken in einem 
besonderen Abschnitte behandelt, in einem zweiten die Nieder- und Oberdeutschen in ihrer 
gegenseitigen Abgrenzung nnd sprachlichen Verschiedenheit. Der Hauptteil der Arbeit ist 
aber den statitlich getrennten deutschen Volkszweigen gewidmet, den Dcutsclicn in Flan- 
dern, Vlamlaud, Holland, in Freussen und den üsteeeprovinzen, den Deutschon in der 
SidnraiB nnd endlidi in Ostenvich-Ungani. Hierbei leigt sich die Abaioht dM VefüMaers, 
das Nationalbewusstsein unt^r ditsen Stämmen neu zu b>-M»t ii. Sr lisst es auch nicht 
an praktischen Vorschlägen fehlen, wie das Volkstum zu . rtialt-'n sei ohne Vorlftrun? d^r 
Interessen des Staates. Für ihn sind Staat und Nation Begriffe, die nichts miteinander 
an tbnn haben. 8o ist die Sdirift eine Tendenisehrift, aber eine auf Grand visyAhriger 
Stödten ansgeaibeitetei die in klarer Weise die SteUnng der dentadien Volkssweige Bnderas 
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VOlkerschafteu gegenöber darlegt. Aoi Schlubü wird »ine Ausahl von Spnchprobeu im 
Eriftutorang d»r vonDgegangtiien Aufohmiigen geesbeD. Loflaa, 

3. Bnilntor, J. W. Tergaiigenhtit, Gegomraii and Ztdnnft du dBntoelMii VoUm. 
20. J.-B«r. Y. f. K MeU 1898, 8. 104—188. 

Die Detttschen haben sich nicht wie die Slaven demütig In den GedehtBkraa dir 

Kulturwelt innposchlichi n. sondoni dieso eloich bei ihrem ersten Auftroton mit dem hoff- 
tiangslosen Bewasstäeui urlüilt, dass eiu geborenes UerreuToIk das Baoner der Macbt ond 
Gesittung ergreife. Aber dieses Edelvolk hatte anch seine Fehler, Tor allem die Seilet- 
sacht des ISnielnen and die AniltndMrei, denen infolge es KrenssAge nnd BOmeriUului 
unternahm, währt^iid es doch natürlicherweise dem Lauf- >>-\n<'r Str.nne nach Norden und 
Osten hätte fol},'en müssen. Die Thorheit seiner Leiter hat das deuts(li»> Volk in im 
Ötans des Komische u Beicbes mit hineiugerissen and zwei Jahrhonderte laug (1648 — 18ö8j 
nir elendesten Nation gemaeht, bis ans ihm der neodentsche Staat nnd das nendeutsehe 
Volk entstanden. Divsem winken zu seiner Ausbreitung heute wieder die gleichen Ziele 
wie den Voreltern: im Norden die See, im Osten die ftst*«nvichisrhe Monarchie nnd iit 
russische Tiefebene. — Der Leser wird nicht allen, hier nur kurz skizzierten Folgerungen 
des Ttrfiusers snatimmen können. So ist d«r Zng naeh dem Sfiden fOr Dentachland ge- 
wiss verhängnisvoll verlunftTi, alii r inniatfirlii Ii . rscheint er uns nicht. In den nordischen 
Meeren war für die Dfutschiiii nicht viel, in der woiton samuiti.scl!»'i! Ebene damals wi* 
auch beute noch gar nichts zu holen, wahrend im Süden der Glauz und Beichtum der 
UttdmeerliDdBr immer nenen Lohn Teihiess. Doch abgesehen fw Helavigsvenchiftdin- 
heiten mnss man an* rkctinen, dass der Aufsatz in flüssiger and geistreicher Form ge- 
schrieheii und Ton nationaler Begoist«rung getragen ist, so dass sich Reine Lelctün woid 
empfiehlt F. Schumacher. 

4. Holzer, E. Zum Problem des germanischen Typos. Jh. V. f. Math. u. Natorw. 

Ulm. Heft 9 (1899), S. 72—93. 

„Die Probleme des Ursprungs der heutigen Vulkei und Kassen sind nicht nur reui 
anatondadier, sondem ebensogni historisebor nnd linginstiseher Natnr." Um dies tn be- 
weisen, unterwirft Hölzer die Ansichten der bedeutendsten Anthropologen, sowie der- 
jenigen Sprachforscher der Nr-uzf'it, die auch anthropologischen Fragen näher getreten sind, 
einer kritischen Besprechung. Bei aiWr Hochachtang vor den gründlichen Forschangeu 
Hilders kann Holsor nicht in Allem den ScblAssen snstimmtti, die dieser Antiiropologe 
ans seinen Messungen an Schädeln aus vorrumischer, sowie aus der Stein-, Bronze- und 
lia Tenc-Zeit gezogen hat. Ist doch di»> Anzahl der Eremessenen Schädel aus der Steinzeit 
z. B. so onbedeateud, dass man aus dem Verhältnis der gefundenen dolichocephalen und 
hnchyoephalen Sehfldd nidit anf an gleiches Veiiiiltnis nnter der gesamten damaligni 
Bevölkerung schliessen kann. Ebensowenig aber kann Holzer denen voll zustimmen, di« 
authropolog-ische Fragen nach rein sprachlichen oder geschichtlichen Ocsichtspunkten lösen 
wollen, wie dies z. B. der geschätzte Wiener Gelehrte Kretschmer thut. In ähnlicher 
Weise werden noch die anfiiropologiseheii Forschungen einer Beihe Gelehrter, uishesonden 
die des italienischen Anthropologen Sergi, der die ganze „Indextheorie'' verwirft and die 
Hpimat der Völkcrtypen da sucht, wo sie noch am reinsten erhalten sind, eing-ehend be- 
sprochen. Wenn auch die Anthropologen von Fach vielleicht nicht in Allem mit Holzer 
einverstanden sein werden, so ist die Arbeit doch wegen des reichen StofliBB, der darin 
verarbeitet ist, und der zahlreichen Hinweise anf die Wege, welche die noch so jnng* 
Wissenschaft der Anthropologie wird einschlagen mfissen, recht lesenswert. Mamein. 

6. H. Znm Sprachenkrieg in lasaes-Lotbringen. Xeipnger Ztg. 1899, Kr. 264. 

Der Verfasser widerl* ^^rt di>- MeiiiunKS Frankreich habe sich früher in Elsass-Lothringeo 
de.shalb so beliebt gemacht, wt il die dentsche Sprache geschont habe. Er weist nach, 
dass seit Anfang der vierziger Jahre die iiegierang gegen den Willen des Kieras bestrebt 
war, das Dentoche zn Terdr&ngen. Ja, seit 1866 s<dlte sogar der Beligionsnnterridit aas> 
schliesslicb französisch gegeben werden, sobald die Kinder di r Sjirache mächtig gevoideo 
seien. Kin>- Ag'itation hatte d«n Krfolg, daiis am März 1870 Napi-lfon („die napo- 
leouische Dynastie bedurfte tauer möglichst grossen Stimmeuzabl bei dem bekannten PJebiscit"; 
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dem deatscben Unterricht mehr äpielrMtitu geben wollte. Die Zeitereigiut>i»e uberholluti 
all» Abnebtcn. TMoiar. 

6. WHte, Hans. Zur Geschiobte des Dentscbttims im Elsass wä i» Yogesen- 
g«l>i«i. 128 8. mit 1 Eute. Funch, dL 14.- n. YoUnk. Bd. X, Heft 4 (1897). 7,60 llk. 

0«r Zweck der Tortiegandeii Sdirift ist danelagsn, anf waldiMr Orondlage aich di« 

nationalpTi V rlKÜtni? p dfs Elsass zo ihrer heutigen Gestaltunp entwickelt haben und wie 
das deutsche Klemeut aus der wechaelvollen Geschichte eines mehr als tausenc^ährigen 
Xniipfes mit dem Bomanentuia herrorgegangen ist. In ihr hat der Verfasser, der sich 
dwdi aeiiw Arbmten über die Sprachverhältnisse Lotbringens einen Namen gemaeht hat, 
die dort rrpr'htfTi methodischen Grundsütze auf das Elsass anpp-wandt und zwar untor 
Heranziehung reicher archivalischer Materialien aas den Bezirksarcbiven za Stmasbarg and 
KoliDar und am dem DepartementdardiiT ra Nancy. 

Im ersten Abschnitt werden Elsass und Luthringt«n verglichen. Beide linder sind 
erleichzeitig von Deutsdicn kolonisiert wordfii, aber Lothringen durch Franken vnn Norden, 
das Elsass durch Alemannen von Osten her. Hier setzten die Vogesen der Kolonisation 
ein Ziel, dort fluid sie kehae ftvte naMiiüebe Grente. Im Etaass ist das ganze Vladdand 
nut einem Schlage f&r das Deutschtum gewonnen wordeOt in Lothringen reichte der sdum 
durch Iii' Besiedeluni,' des nördlichen Btl'j-ipn, der prenssisclion Bheinlaiid»» und Luxem- 
burgs stark in Anspruch genommene frauki^che ätamm nicht mehr zu kompakter Siedelnng 
aas. In LsUhringen ftberwiegt das romanische Etement in jedem Sinne, im Bbass das 
dentsefaer abgesehen etwa von der Gegend um Beifort, die zwar im historischen Sinne 
zum Elsass, g<»opraphi8ch aber zum Kh6negebiet geliört. Die doppelnamigen '^>rtschaflen 
gehören in Lothringen fast ausschliesslich dem deutschen, im Elsass dem rümanischeo 
Sprachgebiete an, d. h. dort war das Bomanentnm» hier das Deotsehtam offui^f . Cber> 
haupt war das Elsass bis zur Vereinigung mit Anakteich VMn deutsch; die bOehsten 
Leistungen, die es aa&uweisen hat, sind (l' nt^^'lmn UfB|HrBOgi( auch politisch war es aaf 
das engste mit dem rechten Sheinofer verbuudou. 

Der zweite Absdniitfc behandeli die Festsetrai^ der AlenunuMii im Elssss. Bei 
Beginn der VöUcerwuidemng hat man uch nicht nur das linke Bheinufer, sondern auch 
das ganze vom Limes eingegchlossene Gebiet mit Keltoromanen besetzt zu denken. Nach 
dem Verlust« des Grenzwalls schoben sich die deutschen Völker an den Bbein vor, und 
schon im irierten Jahrhmidert beginnt die IHedliche Besiedelnng des linken Bheinaftn 
durch deutsche Bauern. Eine Massenwaodemng erfolgte jedoch erst, nachdem im fünften 
Jahrlinndert der Stnrz des RCimerreiches besiegelt war. Dank dem Umsüuid, dass sich 
die neubesotzteu Gebiete unmittelbar an das nicht preisgegebene deutsche Stammland an- 
schlössen, haben ^ Binwanderer Üue Stammesaxt bewahrt and sie sogar mit so grosser 
Bücksichtslosigkcit zur Geltung gebracht, dass in der Ebene von vorgermanischer Be- 
völkerung fast jede Spur verschwnnflt*n i•^tv Doch muss sich in den Vorl)er!?en der 
Vogetseii die eingeborene Bevölkerung zunächst noch ziemlich unerschüttert gehalten haben, 
wie sablrnche romanische Ortonamen beweisen. Die ilteste Schicht der alemannischen 

Einwanderung wird durch die in der elsässischen Ebene so ausseriirdentliih zahlreiche 
Gattnng der Ortsnamen auf — heim dargestellt, die nur an ganz vereinzelten Stellen von 
Nätuen aut — Weiler unterbrochen werden. An das fast ganz geschlossene Heimgebiet 
schliesst sich nach Westen m ein erst spiter germanisch beaiedeUer, linger keltoffomanisdi 
gobliebener Streifen in den Vorbergen der Vogesen, der durch die Weil ernamen charakteri- 
siert ist, und an diesen endiicli das romanisch gebliebene Gebiet einiger Uochthäler. Der 
Teil der Vogesen nördlich vom Donou ist dagegen ganz germanisiert worden, da er von 
twei Seiten dnrch Germanen — von Osten her dnrcb Alemannen, von Westen her darcfa 
Pranken -— in Angnff genommen wrirdo; der First des Gebirges ist hier nicht die Grease 
zweier Nationen, sondern diejenige der genannten beiden deutschen Stämme geworden. 

Im dritten Abschnitte, dem ausfährUchsten, wird die deatach-französische Sprach- 
grense in den Vogeeen in ihrer historischen Gestaltung auf Grund der Flurnamen aaf daa 
genaueste untersucht; es werden nacheinander das Brensch-, das Weiler-, das Leber- und 
das Urbeisthal, die Belforter Senke und femer die Vorberge des Schweizer Jura behandelt, 
der wieder em anfbUendes Beispiel dafBr Mrt, wie alte BevOlkeningen in den CMiixgen 
sich am längsten halten. 
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tm AnsehhiM dann b«hand«lt der Verfasaer da« pflMadia und r1i«iiihM»Mdia CMii«! 

seliv '[u-hU'T Siodolnngun auf —heim, die ihn Eotstehmig ebeofalla einer von Osten über 
den Hli' iii In rt instrOmonden ak'm:irmi-;( Kinwandorung verdanken, jedoch später von 
Norden Iicr von Franken überflutet word< n sind, die die aleauuiubclieu ürtsnameu an- 
nahmen. Anf dieie Weise erklärt sich auch die Lficke zwischen den pflütiachen nnd 
dem eleüssischeo Haimgebiete, die etwa Ten der Nordgrenze dos Bienwaldos und der Süd- 
crrenzo «lefi Tlacpnaner Forstes einfir<»sch1ossPTi wird. Dip dfn RhMn fiberschreitfndt^n Ale- 
mannen haben diese Waldgebiet« gemieden, die später von Norden eindringenden Franken 
haben diesea Htndenus notwendigerwelae übenrindon mtoBen, und toh ihnen rthri daher 
die Beeiedehmg die&er Lücke her. 

Im vierten Absclinitte faast der Verfasser sodann seine Ergebnisse «n<»ammeTi. Er 
unterscheidet drei Phaiien der germanischeu Beeiedelung: 1. die Beeiedelting der Ebene 
bis tum Jahre 600; 2. die Besiedelung der GelwrgBgegenden, die bia snm Jahre 1000 
abgeseblossen war, and die afidlieben Vogesenthäler (Münster-, Amarin- und Sewenthal), 
sowie die Vorberge des Jura ganz, das Urftisch- und das Weilwrthal zum Teil germani- 
siert, dagegen das Leber- und Urbeiathal ganz romanisch gelassen hat; die 3. Besiedelungs- 
phaae aehlieailich ist Bergmannseinwandevung nadi 1500 am Sfldende der Yogeaeii bei 
BeUbrt and im Leberthale gewesen. Dagegen ist seit dieser Zeit dgeittüdiirar im Bnosch» 
tiuü ein Vordringen des französischen Elementes festzust^llra 

Die beig^ebene Karte stellt die Verbreitung der He im orte, nach Wittes Theorie 
also im Qrunde die Bpradigrense etwa des Jahres 600, fenier die Spracbgrsnse im 
Jahte 1CK)0, im Jahre 1500 und in der Gegenwart (letztere nach This, Die dentach- 
firanzöflis^rlw >^prachgrenze im Elsass, IHHHii dar und zeiirt dontlich <r«nut'. wie wenig die 
zweihuuaertjaiirige Herrachaft Frankreichs im stände gewesen ist, Änderangen zu bewirken. 

Yen den allgemeinen Eq^ebniasen*) der Arb^t ist daa wiebtigate die — man 
darf wohl sagen — endgiltigc Beseitigung der bekannten Theorie Arnolds, der u. a. 
dif (Mt.sjiain»>npndnn!»en — ingen und —weiler für alemannisch, die RndTintr — hfini 
fnr ir^iikihch erklärt hatte. W itte bat unzweifelhaft recht, wenn er einem unbegründeten 
Angriff Heyoka (BeiL Allg. Zig. 1898 Nr. 808, 831) gegenftber für sieh das Haupt- 
Terdiemst diesem Fortschritt in Anspruch nimmt. 1891 liut er zuerst die Ortsiiamt^n 
auf — wt.'ilf'V fnr mmanisrhe Bilduiitrtn erklärt, 1894 bat Scbiber, desn^n Arbr-it über 
„Die friinkisclien und aiuuiauniscben .Siedeluiigeii in (iallieii" bei Witte allerdiiigs etwas 
SU knn kommt, dasselbe IBr die — ingen gethan, wlhrend er an der ftfnkiaehai Hei^ 
kunft dor elsässischen Heiranarn. ii um-]\ festhielt. In der vorliegenden Schrift hat Witte 
schliesslich für die letzteren in der erschöpfendsten Weise nachgewiesen, dass sie nicht 
den Franken eigentümlich, sondern, wie er sich vielleicht etwas zu weitgebend ausdrückt, 
gemüngennamaoh sind. — Em aweiter Bati von grundlegender Bedeolnng ist, dasa 

L'cn und - heim zwar an und für sich kein Kriti'rium für di" Bestimmung des 
Skiniine^, sondern für die Erkennung der Siedelungs zeit sind, dass sie aber unter gleichzeitiger 
Prüluiig tlor historischen Überlieferung, dos Verhältnissee zu anderen Ortsnamentypen und der 
geographischen Beschaffenheit der Landschaft mr Feststellung der StammesangehÖri^Mt 
der Ansiedler dienen kftnnon. f}loirharti<r'~' Ortsnamenbildiintfen kommen in dichten Massen 
nor in Kolonisationsgebieten vor, wo schnell hintereinander eine Menge Ansiedelangen 
entstanden; der Ursprung und Ausgangspunkt einer Ortsnamengattung ist also nicht hier 
m suchen, aondsm dort, wo sie sich vereinzelt finden; denn wo eine ansässige Bevölkenuiir 
sich ungestört aus dein Urzustand zur Sessh:ifti;?kr>lt «entwickelt hat, finden wir eine viel 
grossere lIannig£altigkoit in den Grondwörtem der Ortsnamen. 



*) Es mag hier darauf hmi^t wie-« n \vi rileu, dass Witte durch sein« Übersiedelung nach 
Sohweria, die ihn der reichHläudibuheu Forschong jetot femer lOekt, Tcniiliisst wofden ist, die 
Eesoltate der elssss-loÜiriDgi»clien Arbeiten Uber die Ortsnamen in Form tob Thesen sosaauaen» 

/.ustelleu: Korrf.«pondenzbLitt des Gi > unt vei f in- der dtiitschen (Hschichtß- und Altcrtumsvercine, 
47 (1899>, S. 139—144. — Im Begrill. lUt^e Besprechims: abziischli<^»ta, geht mir durch Wittes 
Freundlichkeit ein Ausschnitt au« dem auf heute i8. November lOOOi datierten Litterarischen Zeu- 
tralblatt Nx. 44 (Spalte Ibtü) zu: derselbe bietet eine Ergäuzang m einer fan KoneqmaÄtoiablBU 
des Oesamtvennns n. s. wr. 48 (1900), S. 148 erBchieneaeii Brkwung WitteB, die sidi ihnnseite 
gegen »•in.:" ErwideniiiL: S h i er- VM. 43 (rX'Oi. S. 124— r2!S auf <V\y (.Lon rrwilhntpo Tbeseu 
Witteij weudet. Müh kann nicht luiihiu, zu hulauera, diis^ diese P«detuik (l<'n Ton der ruhigen 
IMTteruug Temnissea ifttet, der in wisBenechaftliehen IMngen cincnhalten mdgticb sein rauss. 
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Am wonigäteii üidior acheüil imiuur uock da« lilrgebiiis, zu dtmi Witte iii der 
Wdilerfra^^' gt^latigt, der er am Sdüun flaines Bncbee wiedMroni einige Seiten widmet. 
Die Luge der vereinzelt in der Ebene und am Khein Torkontnienden Weiierorte lässt es 
im höchsten Gni«!«* uTvwiihrschfiiilii-h (irscheinpn, das« hier noch Roin;»iiPii s'itzfn i^oblioh^»ii 
seiii sollten, wübreud ringsum alldü mit UermiuieQ besetzt wurde. Auch scheint es nicht 
onerheblidi, daes in dnigen Orten die Endung aieh zn — ^ireier wtiter ^twickelt bat, 
wihrend sie dicht dabei noch — weilor lautet, dass wir also beispielsweise ßeichen- 
weifr, Iliiiia wpi'^r dicht h-l h'appolteweiler, Or,s( Inv-Mt-r hei Gebweiler finden; das 
deutet doch entscliieden aul verschiedene Scbichteu der ilesiedeitiiig. Wie hat man sich 
daa Verbältais von Bappoltatein an Rappoltaweiler, von Beiclienatein sn Beichenweier 
m dttlken? Iaeg;t nicht doch etwa ein rechtliches oder wirtBciliaftliches Motiv der Unter- 
seheidung der — weile r und der — heim zu Urundo? 

Im Eioaelneu sei noch darauf hiugewieseD, dass es doch nicht woiU angeht, di« 
Namen kirelilidier Gründungen wie Msaii monasterinm (= Haaremtbrater) nnd Domnos 
Basolus (= Domftiaal) mit anderen Namen nichtgormanischcii Ursprungs wie Hetzerai, 
Meisengott, Urbeis n. s. w. auf gloidic StuFo zti stollen fS. 321 26]), und ffnicr im All- 
gemeinen noch bemerkt, daea die bisweilen etwas herausfordernde Auadrucksweise Wittes, 
die für seine national lebhaft empfindende, kampftsitohe Natar charakteriatiBch iat, gegen 
seine wissenschaftlichen Arbeiten ein Vomrtoil zu wecken geeignet ist, das im Übrigen 
durchaus unbei^rrmdet ist. D. r t,'L>wissi'iiliafto Beurt>'ik'r wird sich dadurch nicht beirren 
lassen, sondern aul dn^ Lebhafteste bedauern, dass diese hervonragende Kraft jetzt einem 
Arboitaftild» entfogen ist, auf d«m sie oo Bedevtendeo gakUiofe hnt 

E. Bornes (Straasbnrg i. S.). 

7. Zehnter, J. A. Uosclüchte der Juden in di r Markgn&duft BadMk-Dlirlaeh 

(Fortaetzuntr). Ztsehr. f. Oberrhoin N. F. XII S. ttUO. 

Verfasser behandelt diu Zeit von 1725 — 1771 und bespricht das rasche Anwachsen 
der Zahl der Jnden, ihren Zung mit Nennung der Familiennamen, ihre BtcUnng tn dm 
andi'ren Unterthancn und zu den Begiemngsboamten, die zunehmenden Beaehwerden und 

MisBstimmung der christlichen Untorthancn gegen s» nnd ihren Kampf gegen die ein- 
getretene Verschlechleruitfj iJirer KechUjlitge. Kienitz. 

8. Langhans, P. Karte der Verteilung von Deutschen und Dänen in Nordschleswig 
nach den ErgebnisBen der amtlichen Sprachenzähinng vom i. Detonber 1890, ergänzt bis 
1899. Gotha, J. Perthes 1899. 0,40 Mk. (Au< h unf r dnu) Titel: Deutsche und Binen 
in liord8chle8\^i^'. n M. 1899. S. .S7-'40 mit Karte Tafel 4 1 

In .Schleswig betragt die Zahl der Dänischredenden nach Glasen 160000, nach 
Adler 141928, nach der Volkszählung von 1890 nur 134569, doch sind diese An- 
gaben ans verschiedenen näher erörterten Gründen nicht einwandfrei. Da in der anitUchoD 
Statistik die Verteilung der Deutschon in den nordschleswigsclien Gemf^indiii mit fibrr 
90 "/o Dänen nicht angegeben ist, so untersucht der Verfasser, auf welche Weise man 
sie ermitteln kann. Weiter führt er aus, wie das Deutschtom in Nordscbleswig durch 
Qfiteifcaaf nnd die Bestrebmigen des deatsoheo AnsiedlnDgarerana, dofch Anlage eines 
aus'^'odehnten Kleinbahnnetsos und ander» wirtschaftliche Hoasnabmen langsam, aber aidbt- 
lich fortschreitet. K. Uassert. 

9. Tetzner, F. Die letzte Slaven-lnsel in Pommern. Wiss. Beil Leipai^r Ztg. 
1897, Nr. 127. 

Oeschichte der Slowinzen in Hinterpommem, Beschreibnng ihres ehemaligen nnd 

heutigen f'nbirtt s zwisi hcn Garde- und Lebasee. Boschreibmicr der Dörfer, die noch vor- 
wiegend slowinzisch sind, besonders der Klucken, und Schilderung, wie sich ein Tag m den 
Kluckon abspielt. Beschäftigung nnd wirtschaftliche Lage, Wohnung nnd Eleidnng, Sang und 
Aberglanbe der Slowinzen. — Der AufsatE bietet mit den unten genannten eine Vorarbeit 
TU dossplbcn Vcrfass.rs Wirk: Die Slowinzen und Lebakaschuben (vgl. Nr. 10). — Die 
kaschaben am Lebaseo. Mit 1 Kart«;, 8 Bildern u. 1 Melodie, Globus 70 (1896), 
Nr. 15—18. — In. der Kaschubei. Ans allen Weltteilen 1897, Heft 10, 11. — Ein 
wisdeiyeAiiideiies slowinüacbes Buch. BeU. Allg. Ztg. 1891, Nr. 136. — Das kasdn* 
bisebe Spracbgebiei Ebd. 1896, Nr. 220. — Die Klncken. Ebd. 1896, Nr. 188—190. 

Tetzoer. 

LlU«imUir Oer Liuidnkniui«. 9 
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10. Totzner, F. Dia Slowaunn und Lebakasdüaben. I^and nnd Leute, Haus and Hof, 
Sitteii und G«brftnebe, Sprache und Littenlar im öBtliclMn Hintorpomnero. Beitiige snr 

Volks- Tind Völkerkunde, Bd. VIIL Berlin, E. Felb«r 1S99. 8^, VUI IL 272 S. mit 

1 Sprat hkarte u. 3 Tafeln AbbiMung-fn. Ö Mk 

V ou der ehemaiigeü slATÜsclien Bevölkerung; Ponuuems bat sich bis auf dea Udutigeo 
Tag ein kleiner Best im toiücheD Hlnterpommem, in der Nibe des Leba^ und Oaideeees, 
erhalten. Das sind die Slowinzen nnd Lebakaecbuben, deren Wobnsitze sich zur Zeit auf 
die Ortschaft» n Cfumowske, Giesebitz and die Klncken beschränken und deren Zahl 
auf etwa 200 Köpfe züsammengeschmolzen ist. Dieiier in vieleo Beziehungen inter- 
essante Tolksreet, der vor etwa 120 Jahren noch viel weiter über die Nachbaigebiete 
(die KreiBe Bfltoip, Lanenbnii? nnd Stolp) aoagvbreitet war, seitdem aber immer mehr 
zusammengescbrumpft ist und neuerdings einem schnellen Unterganc: entgegengeht, ist in 
der Litteratur mehrfjich behandelt worden. Doch fehlte es bisher an einer zusammen- 
fassenden Arbeit, welche einerseits die ziemlich amfaugreiche, zmn Teil sehr abgelegene 
nnd selten gewordene litteratnr berfickaietatigte vnd andereneite den gegenwärtigen Zn> 
stand des abseits von den grossen Verkehrsstrassen wohncnd'ti Völkchens eingehend 
würdigte. Diese Lücke wird durch das vorliegende Werk Tetzners aasgefüllt. Unter 
fieranziehnng der gesamten Litteratur giebt der Verfiuaer ein lebenaroUee nnd erschöpfeudefl 
Wä von dem frflberen nnd jetägen Zustande des Volkes, wobei ethnologische, gesehiebt- 
liclif. kulturp si liiohtliclu- und sprachliche Beziehungen in gleicher Weise berücksichtigt 
werden. Besonders interessant ist das letzte Kapitel über das slowinzische und leba- 
kaschubische Schrifltam, in welcliem altertümliche Eidesformeln, Lieder und Sprüche mit- 
geteilt werden. Hier nnd da mag man sich vielleidit mit den Ansfikbrnngen des Ver- 
fassers nicht ganz einverstanden erklären können; doch werden solche Ansstelluiigon im 
Einzelnen den Gesamtwert des Werkes nicht beeinträchtigen. Wünschenswert wäre ein 
Sachregister und ein Index der kaschubischen Worte gewesen. Die dem Werke beig^ebeue 
Kartensldne «nd die AbMUangeo entspiediien nidii den Anforderungen, die man ao die 
moderne Tedmik steUen kann; doch trifft dieser Vorwurf weniger d* n Verfasser als den 
Verleger. A. Haas (Stettin). 

11. L^gowski, J. Die 81oviii^< i! iui Kn i^o Stolp, ihre Littentnr nnd Sprache. Bal- 
tische stuai.'ii N. r. ui (i89y), s. 137—1.57. 

Die im wt'.stlichf'ii 'l"»»i!e des Kreises Stolp wolinfndf'n S1nvin7."n liabt'n allein von 
allen Kaschuben die Anfange einer einbeimischen Litteratur aufzuweisen, die in das Ende 
des 16. Jabibnnderts fallen. Es sind ein Gesangbndi, ein Katechismus nnd eine Panion 
erhalten. Dazu kommen noch einige handschriftlich erhaltene Bücher biblischen Inhalts, 
Eide.Hfonrif^tTi u. s. w. Die Zahl der jt't7:t noch wirklich kapsnhi«« h sprodif^rnirn Slovinzen 
ist ganz gt^ring; es werden viclleiclit kaum öO sein. Dugciri?ii habfii sich Ueste der 
Sprache bei einer grosseren Zahl von Bewohnern namentlich der DOrfw Zietsen, Stohentin 
und Gros8*G«rde erhalten. M. Wehrmann. 

12. Tttimr, F. Die PhlUpponen in Ostprenssen, Globns 76 (1899), Nr. 12, 

S. 181 — 192 mit Karte n. Abbildungen. 

lTifdl<r>. df>r Verbessemngon der altslavi-cli« ii riili.-l dur.h >li-n Patriarchen Niknn f\^66) 
trennten sich die Altgläubigen von der russischen MaaUkirclie und bildeten Sekten, von 
denen eine sich nach Philipp Postoswi&t (om 1700) Filiponi, anch üppowaner nannte. 
Sie verwarfen die Priesterweihe, den Kid, die Ehe, Kriegsdienst nnd manches andere, was 
aber znmeift von ihnen im I.ritifc drr .Tahre wieder zugestanden wurde. 1825 stellte 
Friedrich Wilhelm IIL den Philipponen „unkultivierten liodeu in Litauen und Ostprea^eo^ 
znr VerfBgnng nnd versprach för die eiste Generation Befreiong vom Kii^sdiensle. In- 
folgedessen erfolgte von 1827 bis 1832 die Einwanderung der Sektierer in das masn- 
rische Gebiet westlich vom Spirdingsee, wo an der Cruttinna and Bcl.lahnspe lieate 
noch ihre Dürfer KuUnoven, Kazidlowa, Gulkoweu, Nikolaüiorst, Iwaauweu, SchOnfeld, 
Eekertederf, Uandannen, Peterhain, Piasken, Onnfrigowen liegen. Unter prensosdier 
Herrschaft pabeii die Philippnneii nielir und mehr von ihrer Eigenart und ihren religiösen 
Gebräuchen auf, nnd 1895 trat die Hälfte derselhi-n wi.-(it^r zur russischen Staatskirche 
zurück, nachdem lauge schon alle staatlichen, früher verworfeneu Einhchtongen von ihnen 
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anerkannt waren, ini Jalire 1839 zäblie mm 790 Fhilipponen in Ohtpreiis.sf'n. 1895 
aber nur noch 500. Dor Verfasser, velclier die PhUipponenkoloniun besucht liat, sdiildort 
unter Beigabe erläntemder Abbildongen aasführlich die Dörfer and H&oaer, ?on denen die 
alten noch di ii Kundholzblockbau mit Sc1iilf(lächt>rn zt^igeii, die Einrichtnng der Stoben 
mit dem Bild des Ziuren nebeo dem des deutschen Kaisers a. s. w. Früher gab es drei 
FhilipponeDkUfller, Ton denen mir noch das Nonnenkloster in Eckertüdorf übrig ist; 
Kirchen besitzt die SekU' fünf. Atuflihrlich werden die Sitten ond Oebrilndie geschildert 
lu den Si hiil II I tthi die Flultj^onen dentech, doch sprechen ue unter sich russisch ond 
singen russist he ijeder. Richard Andree. 

13. Tetzner, F. Die Kuren in Ostpreossen. Globos 75 Hr, ti, 7 o. 9 

mit Sprachenlurte n. Abbildungen. 

Die alten Kuren waren ein finmecbee Volk^ am nieh^n den Li^en verwandt und 

wohnten an Kurlands Küste; der ethnographisch« Name wurde Volksname für die Kur- 
länder. Die lettischen Kurländor ercrbUri den Namen Kuren und führen ihn noch h^ut« 
bei den Schameiten. Die prenssischen Kuren sind die Letten auf der Nehrung und am 
Stande nOrdÜdi Ton Meoui. Der YerfuMr behandelt die Ckechichte dieeer Koren und 
wendet sich dann dem Gebiet zu, das auf der Sprachenkarte eingehend dargestellt ist und 
die grossen (lebietsTerloste zeigt, dir> durch rrcrmanisierung entstanden sind. Die Zahl der 
lettisch sprechenden Koren (liauptsächlich auf der Nehrong von Nidden aus bis Memel 
und auf dem Featiande von Hemel bis Nimmersatt) beträgt 1800. Die Hansanlage ist 
nicht viel von der litanisditu verschieden, di»' Dorfanlage moist willkürlich, in einigen 
Fällen d*'m slavischen Kuiidliiig' ähnlich. Holzluul.'itr, zum Teil noch Batichkaten. mit 
wenig ärmlichem Gerät; Giubekier eigenartig, teiih einfach, teils doppelseitig zu Pferde- 
oder Katienitöpfen, Bdlen n. s. w. geachnitKi Orabplattea auf der Nehnuf nun T«l 
von eigenartiger Form. Wenig Laiidban nördlich von Memel; vorherrschende Beschäftigong 
ist die Fischerei (bunt und Kaulbarscli), \\ intergarnüselierei, Lachs- and Aalfang. He- 
sondere Fischereigeräte werden beschrieben und abgebildet. Daun geht der Verfat>i>er am 
die Fsete, den Aberglauben (Zauberei mit Besug auf glfldttiehen Fieebfimg) und den 
Clirtmktpr i^r Knren ein, die er als relis^iös, hilfsbereit, sittlich, ohne Bildungsbedürfnis 
ood anhängiich »chilüert. äie sind arm an Sagen und Liedern, vnn denon einige lettisch, 
Htaniaeb und deutsch mit Noten beigegeben sind. Kichard Andre«. 



26. Tor* und FrOhgeBotalehtltches. 

1 Schumacher, E. flu r das erste Auftreten des Menschen im Blaaaa. M. pbilo- 
math. Ges. Elsass-I/vthringen. 1897, ö. 117 

Verfasser führt aus, dass die Bestimmung des Alters der altt>st«n K4>ste des Menschen 
aebr nnaieber blieb, solatif e ^ DOuTium nodi nicht eingehend geologiseb untersudit war. 
Er giebt sodann ein.- lUiersic}it über die von ihm dnrehL'effihrte Gliedening di-s Elsässer 
Diluvioms ond vergleicht sie mit derjenigen des franzdaischen. Es ergiebt sich, dass in 
beiden an der Basis des oberen Diluviums ein ausgezeichneter Koltnrhorizont vorhanden 
ist, indem mdi sahbeiehe fieate des Menschen und seiner Thtlii^eit xaaammen mit Beaten 
piner Dilnvialfauna finden. Diesem Horizonte gehören nicht nnr dlf Fnnde von Achen- 
heim, Oberschäffolsheim, Vßlklingshofen, sondern auch der Schädel von Egisheim an. Es 
Itann daher nicht mehr bezweifelt werden, dass zu jüngeren Düuvialxeiten im Elaaaa der 
Mensch zueaimneii mit dem Mammutfa lebte. R. Laageabeok. 

2. Famr, E. Die Heidenmaner tod St. OdiUen. Dire pilhiatoiiaeben SteinbrOche 

und Be^^i' < I III 'sreste. lUaatr. BUiN. Rnndschau 1899, S. 1^8 mit 118 Abbi^ 
düngen, l iaiu: u. Karten. 

Die lieiüeiimuaer von 8t. < »dilien ist das bedeutendste prähistorische Bauwerk Elsass- 
Lothiinguua. 8b umrahmt das ganae Flatean des Odüienberges und uaMlilieast b« elMt 

9* 
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Langt-naasdchuuiK' von lO.^ km *\m FlScho von nhpr 10() )ia. Sif wir<1 ni <ler vor- 
liegenden Arbeit auf Gruiitl neuer Auägrabuiigeu und Fuiidu mm entUiniiiai uuifassead 
bebanddl Die Anlage und Konitraktion -wird «ngelMod gesdbildert und durch Tortnff- 
liehe Abbildungen erläutert. Auch die neuerdings auf^'tdeckten prShistorischen Steinbrüche, 
die übrigen Besiedelnntrsreste and die zahlreichen Furidf» von Waffen und G<'nltschaften 
äuä verschiedenen Epochen sind aosfohrlicb besprochen und gruästenteils abgebildet. 

Die Heidenmaner ist nach Forrer «in einhtitlidiM Werlt, Ten Anbaag bis an Ende 
nach einem einheitlichen Plane and von einem Volke durchgeführt. Er widerlegt dann die 
Ansichten, dass dieselbe von Körnern oder G^maneTi angelegt sei oder, wie von einer Seite 
behaaptet ist, aus der Steinzeit stamme und lülirt den Nachweis, dass sie von Kelten 
(Mediomatrikern) als Beftaginm gegen gennanische Einfille erhant sei Ihre Erhannnga- 
leit fällt wahrscheinlich in dd< 2. oder die zweite Hälfte des 3. Jahrh. v. Chr. (jängere 
La Tene-Zfit). Besiedelt war aber der Odilienberg schon mr noolithischon Zeit und bis in 
die erste Motalkeit hinein bewohnt. Scliou damals lironte ein Heiligtum den Gipfel des 
SeijgeB. R. Langenbeek. 

6. Schn&rrsnbsrOBr, W. Die vor- und frühgeschichtliche Besiedeluug des KruicL- 
gufls. BeiL J.-Ber. d. aymn. m Bruchsal 1898. 4^ 46 S. 

Nach einer Einleitung über ili<- liildung nnd Stromverhältnisse des Kheinthales 
schildert Verfasser an drr Hand dtT im Krait he'au, geraner in einem Gebiet, das die Amts- 
bezirke Bruchsal, Wiesloch and zum grOssteu Teil Bretten sowie Teile der Bezirke Dur- 
h/ib. nnd Karlsruhe mnfasst, gemachten prSbistorischra Fnnde die SiedehragsreihtltniBBe 
dieses Landesteiles und den Eultnrzastaud seiner Bewohner in der jüngeren Steinzeit, der 
Bronzezeit, dfr Eist-nzcit und der runiisclit.-n Zeit. lui Anliauge wird ein Yerzcidinis von 
Flurnamen nach den Uemarkangsplänen gegeben, die von geschichtlicher Bedeutung sein 
können. Beigegeben ist eine Tafel mit 29 Abblldnugen vorgeschichtlicher Gerätschaften 
and «ine Karts des besprochenen Gebietes, in welche dis S^dstlttsn «ngetngen sind. 

Loose. 

4. Hartmann, Harmi DerSvntelsteinimYehrterBmch. Niedersachsen I? (1898/99), 

8. 216—217. 

Nach «inleitenden Bemerkungen äber Formen und Vorkuuiioeu der megalithiacheu 
DenknSIer besehrubt Yerftsser den dnen der beiden im Osnabrftddschen erhaltenen Henhirs 

oder Einzelsteine, den Säntelstun im Yehrter Bruch. Über di« Bedeutung dieses Steines 
sind verschiedene .Vnsicliten ansirfsprorlipn worden. Verfasser kommt auf Grund der Ety- 
mologie der Namen des Steines und der ürtlichkeiten in seiner Umgebung, sowie auf Omod 
der an den Stein sich knüpfenden Sage zu dem Ergebnis, dass der Vehrter Bmch «in 
heiliger Hain gewesen sei nnd dass in diesem sidi ein dem Wodan geweihter Altar be> 
fundeu hab-, dessen TJbcrreste nocli in den ulinc Zui?aminfnhaTiir umherliegenden Steinen 
ZQ erkennen sind, während der grösste Block, au welchen die Opfer angekettet worden, 
stshen geblieben ist. Loose. 

6. Hartmann, Hermann. Die lüirlssteine im Hon bei Osnabrück. Ebd. III (1897/98), 
8. 48—48 nüt 1 AhfaUdung. 

Nach einer aUgemnnen Dantellnng der Banart, der GrtssenTerhfiltnisse, der wahr- 
scheinlichen Entstehongsart and Bestimmung der sogenannten Hünenbetten, die im Osna- 
brückischen besonders zalilreich sind, beschreibt Verfasser aii?fölirlirh das pr<«wa)ti?«> St^in- 
denkmal bei Osnabrück, gegenüber dem Piesberge, welches nacli einer an Karl den Grossen 
aoknfipfendeo Sage (^e wiederenihlt wird) den Namen die Karlssteine «halten bat. fia 
gehört zu den Trilitlien. Merkwürdig ist es dadurch, dass die Steine, aus denen es ni- 
äammenge««>tzt ist, ni« ht die gewi linlichen erratischen BlOcke sind, sondern KonglomeratSi 
wie sie das Steinkiihicuflöz des Piesberges bedecken. Loose. 

6. Hartmann, Herrn. Das Liiger nnd die llfmenkirche auf dem Tönaberge bei 
Orhiigliauseii. Ebd. V (1899/1900), S. 2ö— 27 mit Abbildungen. 

Anf dem T6nsberge (so genannt nach dem dem heiligen Antonius, niedordsotsdi 
Sfinte Tüns, geweihten Kirchlein) bei Odinghaastoi in Lipp*' finden sich Wille und Haaem, 
die nach Holzermanns Ansicht ron zwei aas verschiedenen Zeiten stammenden Lagtm, 



Digitized by Google 



— 133 — 



einem älteren gerinaititicbon und umcm jüugoreu säch8Ü(ch«D| hemlhren. Dazu sind darch • 
die AnBgrabnng«! Ton Dr. Scbvchardt-HaiuioTer imd Lelinr Dtppe Örlinghaosan 1897 
die Grandmanern eines römischen Kastells blossgelegt. Verfasser giebt eine gonane Be- 
5!r}irpihuntr dir vorhandenen Wall- and Maaematet w>wi» der Hoinan dier innerhalb dar 

Walln s.'t'lctrt iit'ii sogenannten Hfin«*nkirche. Iwiose. 

7. Beiträge zur Anthropologie Braunschweigs. (Vgl. Abschnitt 24, Nr. 4). 

8. Knoop, L. Eine ESeenecbmelzgrobe ans ▼ennnUich vorgeschichtlicher Steit. Brannmihv. 
JbgaiiB Vt, 27, 31. Deumber 1899, 8. 214—215. 

Seit finigen Jahren worden südlich von Börssam BntchBtficke ron Eisen stein schlacke 
gefunden, darunter «»ins von 80 Pfünd, das man anfansrs fnr oinen Met-eor^t^^in , dann für 
Schlacke der Mathildonhiitt« hielt. 1898 wurde in dem westlichen Abbange des Tannen- 
bergee bei BdrsBnm wieder «ne Schlackenmaase Ton 49V.> Pfimd geftuiden. Nähere Unter- 
sudiunp der Fundstelle liess einen Herd um! KnekatSade einer Uolzkohlenfeuemng erkennen. 
Die primitive Schmelznngsanlage liut wolil iinr der Heretr'Hung für den EinzeJbedarf ge- 
dient, da durch sie nur wenig Eitien gewonnen wurde, wie das si^ocifische Gewicht der 
ScbladBen eigiebi Damköbln'. 

9. MUtar, Kiri. Di« WaaMrvmorgung der Gebinde dea Boigbergea bei ii|rzbnrg 
in alter und neuer Zeit. Ebd. Nr. 22, 28. Oktober 1899, 8. 174—178. 

Bei der Aiilt fancr einer Waspfrloitunsr für den Burgberg bei Harzburg im Jahre 1898 
wurden Heste einer alten Wasserleitung aufgefunden, die wahrscheinlich in den noch jetzt 
Torhandenen Brunnen des Burgbergs mändete. Die Art der Herstellung der alten Leitang 
geht nach MflUer auf römische Anleitung zurück. Ifare Anlage aetzt derselbe in die 
Zeit der ersten geacbichtUcb ftatgeetellten Bebaonng des Burgberge nnter Heinrich IV. 

Damköhler. 

10. WiCheL über vorgcschichtlidie Landesforschung in Sachsen. Leipziger Ztg. 
1896, Nr. 67. 

Fordemng „wieaensdiafllieh begriadetar, bia auf die EänMibnten xnrdckgehender 
kultnrgeschichiliflber Speiialkarten nnd Landes- nod Tolksbeaehieibnngen der entsclnvundenen 
l'eriod nn " . Tetzner. 

11- Pfau, C. über vorgescbicbtlicbe Landesforschang in Sadieen. Wiss. BeiL 
Leipziger Ztg. 1898, Nr. 28. 

Über die ToraorbiBche Zeit in Saehaen, Aber Umenfstder nnd alte Grabfimde. Anf* 
fordemng aar vornebtigen Lokalfenebwig. Tetsner. 

12. Needon, R. HoidenfriodhOfe nnd ToU^ntÖpfe. Ebd. 1896, Nr. 73. 

'SiU'h einem geschichtlicli.n flierblick über die HciJonfriodliofo und Totentöpf*- und 
nacb Erwähnung der wichtigsten Forscher, besonders Wagners und Preuskera in 
der LaoBitz, Klemme in Dresden, berichtet der Yerfaeaer, was die heutige 'Wiaaan- 
sehaft Aber jene l ottutöpfe festgestellt liat Er meint, da«'^ in;iiiche Gräber nnd ümen 
der späterf^n Steinzeit angehören. Pas.s liio Masse der Urnen, bei denen piHi Bronze- und 
Eiaenbeigaben tindeo, Germauen zugehört, ist unzweifelhaft. Die kunstreicheren kompli- 
«ierteren Yerrierangeo a» ümen finden .aieh immer nur in tieferen Enltnnebiditea, die 
man germanischer YorbeTSlkerang anzuschreiben Gmiid hat. In einer Itftberen SlÄiebt 
liegen WciiJcntnpf.', df'rrn Thrminaterial gröbt-r iiinl niin iiiir. <I'»ren Brennim!^ schwächer, 
deren Form plumper ist, die aber auf der Drehscheibe gebildet sind. „Für die Gräber mit 
lanaitaer T}'pus geben den endgültigen Beweis zahlreiche Fnnde von HQnzen der rOmiacben 
Kaiaerzeit, bis zu Ende des 3. Jahrhunderts. Ebenso wird durch die jMünzfnnde bezeugt, 
dass dif Slaven in späterer Zeit, vom 9. Jaludinndert an, ihre Toten fast ansschlieadich 
nnverbraiiiit bestatteten." Tetzner. 

13. Albrocht, Gustav. Wanderfahrt des Markischen Museums nach Gensbagen im 
Xreäae Teltow. Honatabl Gea. Heimatk. Brandenburg VIII (1899, NoTemberheft), 8.292 
bis 295. 

Der Bericht enthält ausführlich i', bisher iinch nicht verRfTfntlirhte Anguhen über 
eine Torslaviscbe Ansiedelungsstätte auf der sogenannten BnrgwallsteUe nördlich von 
Genodiagoo nnd «ine Schildernng dea Dorfte nnd der Kirch«. 0. Albnebi 
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• 14. Priedel, L Bronzeechweiltir. EImI. Vlll (189U, Julilieft), S. IUI. 

Beechrailranir der auf den Lindenim dee Bttdiiaebea Bleselgates bei FranzABiscb- 
Buchholz (Kreis Nivil r Barnim) gvfiltideiieB BrontMdlwefter und einige Angaben filwr 
die BedentODg derartiger Funde. Albrechk 

15. AlbrecM, fiuliAV. AmStiidtttM. Sbd.Tm(ie99,Aiigii8theft), 8. 177—179. 

ScliiMfniiii-' f'inf>r Wand^rfuhrt r1f>r Pflegschaft des Märkisch<»n Mnsoums nacli Hen- 
nickendorf and Tasdorf am Stienitzsee (Kreis Nieder- Barnim), wo aneser den historiscben 
Orten mehrere prfibist^irisch*' Anfiwielnngastätten besichtigt wnrden. U. Albrecht. 

16. Albrecht, Gustav. Uaudorfahrt nach Brujiut' iui üi>UiavuU<uid. Kbd. Vlü 
(1899, Ausastheft)» 8. 174—177. 

Das Dorf Braune nebat Umgetrend wurde von der Pflegschaft des Märkischen MoBeimis 
zn Forachungszwpcken anfcrpsncht. Die bei dieser G'f'l(>ir* iili(ut he,<i< litigten Fände und 
Altertümer, die landschafthchen JBigentömlichkeiteu and der beim Dorfe liegende Bargwall 
tvardan geaeluldert Q. Albreohi. 

17. Priedel» L nnd Buchholz, R. Ausflog nach GolflMn, AJt-Ckdieen und Land- 
wehr )Mi Geissen {Kreia Lnckan). Ebd. Tm (1899, Septemberbeft), 6. S18--818. 

Bericht Qb«r einen Ausflug der Verwaltung den Märkischen Museums nach Golssen, 
wobei Ausgrabunpfn unf tnchrwii altirpnnariifrhcn Griiberfelden vorirr'norimen wnrden. 
Aut»»er Urnen and Gt^tiUisreäiteu sind hierbei Beste von Leichenbraud, eiserne Nadein and 
Hinge, Bronse-Obrringe und blane SdunelipailaB gaftinden WMdeo. 0. Albredit. 

18. Albrecht, Gustav. Wanderfalirt des Märkischen Museums nach dem Schar- 
mfitMlsee nnd dem Oriberfeld bei Wilmendotf. Ebd. Till (1899, Okloberlieft), 8. 249 
bin 265. 

Eine Fahrt in das Ijuid Beeakow-Strirknw nnd <\'\c T'mgegend drs gössen Srhar- 
mätzelsees. Die am Östlichen Ufer liegenden Ortschatten and die geologischen Erscbeinongcn 
bei Theresimbof werden Tom Terfksaer eingebend geacbüdert rnid am Seblnsse des Auf- 
aaizos einige Bemerktingen über das GrAberfeM bei Wilmersdorf (Kreis Beeskow -Storkow) 
nebat I-ittcrcihiranpaben hinzugefügt. Q. Albrecht. 

19. Maas, G. ^'^ r r.wei anscheinend bearbeitete Göstetnaatdek» ana dem DOnvimn. 

Jb. (ieol. L.-A. 1^ rlin IH97, S. 32—35. 

In interglaciaien Sandeu bei Posen fanden sich zwei Feuerstcinstficke , deren eines 
nach Angabe Ton Faeblenten Bieber, daa ändere wahreeheinliek von Menacibenhand bear^ 

beitet ist Die Vi»rl)riUi)i^sc (1.> Fandpunkt<^s lassen nur dif Mric-lichkoit zu, dass die 
Stücke sicii auf ursprünglicher Jjagerstätte befanden, doch scheinen sie die Annalime einer 
natürlichen Bildung völlig anszuscbliessen. Man scheint es daher in der That mit mensch- 
Uöhen ArtafUrten ana dar Iniergladatarät an fbmi an haben. G. llaaa. 

20. Beckherrn, C. Oaildck. Altpirasa. HoBatascIur. XXXV (1898), 8. 159—174 
mit 1 Tafel. 

Die Erdwerko auf der Diluvialinsel Garbick in <!' r v. rmoorten südwestlichen Bucht 
des Kuriscluni Hafl'eö weisen nach der Ausführung des Verfassers nicht auf frühere Be- 
featigongcn iun, komieu aber Beste von der Umfriediguug einer altheidoischeu Kultasstätte 
■ein. Am wanigaten iit hier di« alte Ordenefeet» STenlmna an snehen, die an der Stalle 

von Kranz gestanden haben dürfte. Später liat liier der kurländische Bischof sein Tusco» 

Inm "frichtji't. — Ons Hpstreben des Verfasst^rs, den Anf'.intr der N-dirnng zwischen Wose- 
gau und Kraiu m suchen, lässt sich vom geologischen Standpunkt aus nicht rechtfertigen. 

ZwedL, 

21. ConvrantZ, H. Die Hoorbr&cken im Thal der Soige. Ein Beitrag nr Kenntnia 
der Naturgeschichte' und Vorgeacbicbte dea Landea. Dantig, Bertling 1897. 4^, 142 8. 

mit 10 Taf.-ln n. '>() Tf\tfitrMrf»n. 

>Vie so oft hat aucli hier der Zufall den Anlass zu amfaugrvicheu aiid mit Er- 
folg gekrönten Nachgrabungen gegeben, deren Ergebnis hier veröffentlicht wird. Der 
VerfkMor legte 1896 bei Banngarth, afidlieb von Elbing, xirei gut eihaltane Brftoken bhMS, 
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der Sorge durchqueren. Als Einleitmiir si lm kt er den Verlauf der 
Iii, dann giebt er eino interessante Übersicht über die Geschichte der 
Ken flberhanpi In folgvnden Abseluiitt wird das Surgeihal geographisch 
schriebcil mit V»igleichen der Flora und Fauna der Gegenwart und 
iin grossen Raum nimmt (lie DarsttHung des Fundbestandes der 
lurcb photographisch<> Aufnahmen ToranschaoUcbt wird. Zum Schlüsse 
sf-r den Yorm«!!« das Alter der Brdcketi zn beetiaimen; die bei dm 
nindenen Thonscherben weist er der jüngeren Hallstatt- und la Tene-Zeit 
uchnnc' ht ?;clir;nikt sich nicht eng auf di»^ Brnck-^n des Sorgethals, sie 
it ra Vunde der prähistorischen Zeit, die in der weiteren Umgebung ^» 
die GeBcMcbte der Hoorbrfioken 1lbertian|»t bat eine allgemdiie Bedeatnng. 
in Dnekt Karten nnd AUnldungen ist Yorsilglidi. A. Blndan. 

Jinann» H. Die Knltnr Ponimenu in YorgeadiicliClieher Zni Entwurf n. 

A. Stubenrauch. Berlin. E. S. Mittler iL Sohn 1896. 106 S. mit 

Ii in: Baltisch.» Sttidion IG, S. lO.*?— 208. 

Mnes nn fünf Tuff^ln, auf d< nt'ii die wichtigsten vorgeschichtlirlir-n Fnndc^ 
zumeist im iStettiner Mustium aufbewahrt werden, abgebildet sind, wird eine 
'•r Vorgeschichte des Landes gegeben. Als Ahschmtte derselben gelten die 
imgere Steinzeit (3. — 2. Jahrtausend v. Chr.), die Bronzezeit (nngefiüir 
Chr.), ili- ältcro Risciiz.'it (Germanenzwt 500 v. Chr. bis .500 n. Chr.) 
-.tie Bisenzeit ^ Wendenzeit (j. — 12. Jahrhundert n. Chr.). Die Zahl und Be- 
.»'ntlich der Bromsefande ist sehr gross; sie geben nns den Anhalt, ein Bild 
eit EU entwerfen. Die Funde der Wendenzeit zeigen einen scharf auageprfgten 
von der vorhergehenden Perindi^ und lassen «ine fast ToUständige Auswaiiderang 
ti aus diesem Gebiete wahrscheinlich erscheinen. M. Wehrmann. 

Schumann, Hugo. Pommern? Br^wohncr in TOIgeiGhicbtUcher Zeit. J.-Ber. 

•ifswald. 2. Teil; 18;)fi/9H (10^8), Ö. 74—152. 

der Uand der vorgeschicbtlicben Fände ans Pomincm und unter üinzuziehang 
Vnnde ans den Nachbargebieten entrollt vnn Verfiwser ehi Bild von der vor- 
leben Knltor der Bewohner Pommerns. 

^ d«'r PfTioilc der iili.-ren Steinzeit, s^nwii' .Iit Übergangsperi'"!'' diT pncf^nannten 
i'iddinger besitzen wir bis jetit keine Spunn Krst »ur Periode des gesclilagcnon 
. iiugere Steinzeit) tritt nns der Mensch auf pommefBchem Boden entgegen, und 
.leint er ims Westen eing< wandert zu sein, woranf n. a. die mei.ssrltonuigen Steln- 
.iweisen. Physisi !i war dt r in'olitliisi'hf Bewohner von hoher, kräftiger Statur und 
hohMn, recht langt ni und schmalem Schädel, gleichfalls langem, schmalem Gesicht 
.nglieher Käse. Bezüglich seiner Wohnung, Kleidung, Sprache nnd Schrift Iftsst 
I rfasser nur auf Vemintangen nnd Analogieschlüsse aus diesbezüglichen Funden 
•• Länder ein, dagegen Tnarht er sidi.'f« Mitteilungen über Vi*dizu( lit . Aelierhau, 
und Fischfang, sowie im Besonderen über die gewerbliche Thätigkeit des pommer- 
. NeoUthikers. Wie die in den Nnseeo von Stettin, Stralannd. Nürnberg, Berlin 
0. anljfeRpeicherten Unmassen von SteingerSten der mannigftltiK^ten Formen b«- 
■n, br^n??^ diTst lbe in ihrer H<Tst<'llnn£r, Wi vnTi nns Verfa.sser aurh Bi ispitl»- vorführt, 
grosse Kunstfertigkeit. Weiter beschäftigt sich Verfasser mit den Grabstatten der 
laligen Zeit ( Hflnenbetten, Stein1ristenf?rSber nnd Skelettbestattang ohne Kiste), den 
potflmden, die er mit religiösen Gebränchen (?) in Verbindung bringt, und den Handels- 
Rehungen, dif Ifmjrs der EHi-' na' li d' in Westen, b»>>(iiidi'rs nai )i Thüringen hinwinHen. 

In derseihfu Weise, wie die Kultur der jüngeren Steinzeit führt nns Verfasser 
•dann an der Hand der Torgeschichtlichen Funde die der Bronzezeit vor Augen, wobei 
lieirdings di*> gleichaltrigen Fände ans den Nacbbargebieten, insbesondere der skandinavi» 
eben Lfmdfr, 7Tir Vi rvnnständigniig dr-s Kii!*;irf;ildi"s borhalten mnssf^n. Wir i-^rfahren 
uer interessante Einzelheiten über Kövperbesrhatlenlieit, Kleidung, Ackerbau, Viehzucht, 
Jagd und Fischerei, Schiffahrt, Bronzeindn.strie — die g»'gossonon Bronsen sind Iniands- 
arbeit, wie o. a. die zahlreichen Gnssfonnen nnd Gnssklnmpen beweisen — , Bebansnng, 
Gfiber (Hflgelgrfther und Steinkistengräher), Keramik, DepotAnde nnd i^nug»!!. 
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die ausser nach dem Westen, wio schon in früh^nT Zeit, sich bereits auch nach dein Miiivii, 
vor allem nach Ungarn und dem Norden aosdehntcu. Die Altsachen der Bronzezeit 
irardm Tom Yerfiuwer nnr gans kun abgettan; «r vonrasi iäbti «nf fl«ia« ansfOIirlieb«» 

Studie; Dif Knltnr Pomraems in vnri^eschichtürhcr VAt. B.iltisThf Studien 1697, Bd. 46 
(auch als Sonderabdruck bei K. S. Mittler & Sohn in Berlin erschienen). 

In ähnlicher Weise sduldert Verfasser dann weiter die Kultur der älteren 
Biseiraeit, deren iliester Fond in Ponimeni d«r ta Cftlpin (S.-^l. Jabili. t. €1ir.) §mia 
dürftf'. Aus ilinsem Zeitabschnitt sind wir n. a. schm bpssr-r fih'^r da? Aiissrlioi nnd die 
K()rperbe.s( liartVnhoit, die Kleidung, die Sprache nnd S« lirift (auch in Pfniniorn sind 
Emioninsclihften gefiinden worden), Ackerbau und Viehxucltt, Woiionng, sittliche und 
BeebtsrerliaUniBU, sowie religil^fl« TwhaUmss« der geraunieeben Bewoliner Fimninwiis 
unterrichtet, insofern zu den Fundsachen noch mancherlei Angaben der alten Schriftstoller 
und plastisch»' Drirstellungen orgänzend hinzotroten. Auf di»' Henlhrung mit Koni wois<>Ti 
römische Münzen, deren in Pommern zahlreiche aufgefunden worden sind, sowie nicht 
minder lahlreiehe OegenBlfinde des römischen EonstgeireTbes (Bronsegeftsse, Ststnetten, 
Ti'rnicntt*'!!. Glasi^ffä-s.- u. s. w.) liiii. Die Altsacli'^ii dir-stT Periode führt Verfasser i.-h'-n- 
falls nur summarisch auf, etwas eingehender liest er «ich da^^en ober die Oriber aud 
die Keramik derselben (GosicbtsameQ) aus. 

Der letete Abaebmtt des Anftatiee ist der jüngeren Eisenxrit» der Wendentdt, g«« 
widmet. Bereits in den ersten nachchristlichen .Jahrhunderten wird vnii alten Schrift- 
stellern der Volksstamm d^r Wenden odor Slavpii jcnsrits dor Weichsel erwähnt, weiter 
nach Westen scheint derselbe aber erst etwa im 6. .iahrhundert vorgedrungen und dabei 
auch aa ii» pommerBcben Gestade gekommen sn sein, wo er dann die YdlkeiBcbidl d«r 
Wilzen und Pommern bildete. Die Wenden brachten eine fremdländische Kultur mit eich, 
die Berührungspunkte mit d^m Oatrai hatte (Hacksilberfnndf). An dor (»sts-. 'Küste trafen 
sie die Wikinger an, von denen ebenfalls Überreste (Schwerter, Goldluiid von Uiddcosö, 
BdiqniensebTein der beiligen Cordula) anf uns gekommen sind. In derselben Weier wie 
bei den früheren Abschnitten der pommerschen Vorgeschichte macht uns der Verfesser 
mit der Kultur der Wenden, ihrer KOrperhf^fhaffenheit, ihren GMtprri. Landesverfassung 
u. 8. w. bekannt, llit der ChristiauiBierang Pommerns schliesst dessen Prähistorio ab. 

0. Bnscban. 

24. Schumann, Hugo. Charakter und Ui'ikuuft der pommerschen La Tenc-Formen. 
CentnilbI..AnlibTOpoi., Bthnol. n. ürgsflch. 3, Heft 2 (1698) S. 97 — 101. 

Die Waffen nnd Scihmncksadien der La T^ne-Zeit Pommerns nnd der angrenzendan 

Gebiete Norddentscblands bieten keinen einbeitUehen Tjpns dar, sondern verdanken ihre 
Entstehung ganz verschiedenen Einflüssen. Yeiftsser vnterscbeidet anter ihnen beaöglicb 
der Herkunft drei verschiedene Gruppen. 

Dto erste Chrnppe nmscbliesst Eisengerftte, die angensdteinlich Weiterentwiekelangw 
ans der Bronzezeit und der älteren Ei8en-(Hallstatt-)Zeit vorstellen Hierhin gehören koree 
und plumpe Eispnlanzenspitzen mit stark abgerundetem Mittelgrat, d^ r trowissprmnspon die 
Fortsetning der Tülle bildet, halbmondförmigü Eisenmessercheu, Schwanen haisnadeln mit 
knopCRIvmigem, scbftkbenftnnigem, glattem odw kiemsfttnDigem Kopf, eiserne bandftrmigie 
Ofirtelbaken, die an einer Seite verbreitert, an der anderen scbmiler werdend, in einen 
Haken auplariff^n, desgleichen Gfirtelformen, deren fin^? Ende in einen Haken, das andere 
in einen mit Nieten besetzten Querann ausläuft, und solche von I^n, die an der I5asu> 
in Spiralen anfgerollt sind. Sie alle gehen anf Formen inrück, die tsilweiaeinder jängeren 
Bronzezeit beginnen, teilweise erst in der Hallstattxeit anftreten nnd aich bia in altitaUach» 
Nelffopolen zurück verfolgen lassen. 

Eine zweite Gruppe omfaisst Gegenstande mit bescliränktem Verbreitungsgebiet, die 
ersiditlich im Lande selbst eifiraden sind nnd f&r die ucb keine Anknöpfungsponkte nach 
aussen hin auffmden lassen. Hierhin rechnen die zwei- und drngliedrigen GürtelluiM n .va» 
Bronze (di<' i r^eren von Bonilulm durch Westpreuss<'n, Pommfrii in die Lausitz, ver- 
breitet, die zweiten auf den Luterkuf der Oder beschrankt), Schamierringe und Bronze- 
krontii, ling- oder kronenftrmig ausgebildete Halsringe, die ans swei durch Sehaiaiei« 
miteinander Terbimdenen Teilen bestehen (Heimat Norddeniecbland, jedoch versprengtea 
Vorkommen bis an den Doiester). 
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Zur dritten Grappo gthuren Utigoustäudo, die üicli oiuwedei ectiie La Tone-For* 
«rweiMD od«r WeiWbüdmigen solcher sfaid, nimfidi die Mittel-Iia T«o«-Fibel mit 
Tprbnndenem Schlusstnck and ihre Weiteren» uirVelung, bei welcher der Bögel iwoi Knöpf« 
trifft, dift durch ein verti«»ft»"i und mit BluU'mail an?!{rffnlltf.-: Kreuz verziert sind, dio 
sogenannte pommersche Fibel, die auü der eigeutlictKii 8pat-la Tt^no-Fibel ontstaudene 
geknickte Fibel (meiat runder Bfigel, der oben eine knief&muge Knidtong wigt), ferner 
das Mittel- und Spüt-La TAne-Schwort, sowie «in beBonderes elnschiMidiges Ln T^e- 
Schwert, lolitf La T.-no-Lanzen nnd SrliiMltiick«!. 

Im Anschluss hieran sucht Verfasser die Frage zu luson, auf welchem Wugo die 
echten La Tone-Formen nach Pommern gelangt sind. An der Hand lfm YergleicbsflindeD 
kommt er zu dem Schlüsse, das» in jener Zeit eine Verkehrssfar&mnnff ans der Ffale durch 
Thnrinß'en -lic Sinlf nri<l • utlang narh dem Nord-n sroffanj»en sein mtiss, welche die 
La Tene-Formen mitbrachte und Ton der Saale ans einen Seit«ustrom nach der l^usibi 
abzweigen liese, der dnrch die Schieberspangen gekennseichnei ist, 0. Bnsehan. 

25. Schumann, H. Die Waffen nnd Schmncksacben Pommerns zur Zeit dea I* 
Tctie-EinBassea, ihr Charakter nnd ihre Heitnnft. Batrtge zur Geschichte nnd Altertnma- 
knnde Pommerns. Festschrift. Stettin 1 898. S. 26—50 mit 2 Tafeln. 

nif zahlreichen pommerschen Fnnde der sopenannten I>a IVne-Zeit 8t*hcn zum Teil 
dem La Tfne-EinHuääe gegenüber ganz onabhäitgig da, haben sich auch meist im Lande 
selbstindig entwidcelt nnd tragen teilwrise den echten Charakter der Zflü IKese letsterm 
sind, wie es scheint, aaf dem Elbwege nach Morden eingeföhrt. M. Wehrmann. 

26. Schumann, H. Slavische und f^ermanische BargwAlle. HonatsU. Ges. Fom- 
merscho Gesch. u. Alt»'rtumsk. 1B99, S. 25 — 29. 

Der Unterschied slavischer und gennanischer BurgwiiUe ist nicht nur aus den dort 
gefundenen Scherben, sondern auch aus der ganzen Anlage erkennbar. Jene liaben zu- 
meist im lonem eine kesseUOnnige Yertiefimg, umgeben von einem Bingwalle, diese da- 
gegen haben im Innern einen Hügel, der als eigentliche Verteidigongsstellung anzusehen tsi 

M. Wehrmann. 

27. Berg, R. Mitteilung über Altertomsfonde in der Gegend Ton Schmoisin (Kreis 

Stolp). Ebd. 1899, S. 53—57. 

Bei Schmoisin haben sich zahlreiche Suchen ans der Stein-, iironzo- und Kisenzcit 
gefunden. Von Bedentnng ist namentlich ein grosser Depotfhmd von Brcnzesachen. 

IL Wehrmann. 

2.S. Walter, E. Die Htcinzeitliobm Ocfassc des Stottiiier Museums. Heitrage zur 
Geschichte und Altertumskunde Pommerns. Featsdirifl.. Stettin 18i)ö, 8. 1 — 20 mit 
i Tafeln. 

Eine Zusammenstellung und Verglcichung der steinzeitlich en Gefasso, die in l'ttmmem 
an^fianden sind, seigt, dass nionentl^ die O^end nm Stettin in weiterem Sinne bernts 
in aUerAltester Zeit ausgedehnte Eandelsberiehvngen nach Osten nnd sü ^ n uiii« rhiclt. 

M. Wiliruiann. 

29. Schumann, Hugo. Kin slavisches Skelett-Gräbt rfeld mit alteren I rnengrübcm 
von Kamin (Pommcrnj. Vhdign. Ges. Anthropol., Ethnol. u. iTgesch. 30 (1898), S. 93—100. 

Beim DorTe Bantin, etwa eine Meile Büdlich von Löcknitz, deckte Verfasser ein 
Gräberfeld auf, das dadurch merkwürdig eiacheint, dass swm Begrflbnisformen xnweüen 

•iM.si'lTist Sil diclit zns-nrmnt'iilif'irr'n, dass man sie für gleichzi'itiir halten köniti', trotz- 
dem solche iJestattunifsformen nachpewiesenerm;issen gegen ein Jahrtausend auseinander 
liegen. Neben Grabstätten, die Urneurcste mit Leicheubraud entbleiten und, wie aus der 
Form nnd Vmiemng der Scherbenreste, sowie ans einer ebeniiUs bei ihnen anfjgieftmdenen 
Schwanenhalsnadel zu nkmrifn ist, dem Ausf^anjfe der Hallstattzeit oder auch dem Be- 
1,'inne der La Ti-ne-Zoit angehören, fanden sich Skelettj^räber, die, wie ebenfalls aus den 
allerdings recht spärlichen Beigaben, einem eisernen Messer und einem bohlen Schläfen- 
ring aus dünnem Bronxeblech, zu ersehen ist, der Slavenuit entstammen. Die Skelette 
laufen aüffälliLr llarh, 1'/^ Fuss unter der Erdobertiächo; sie waren lang ausffi'streckt mit 
dickt an den Leib gelegten Armen and nach der Seite gewendetem Kopfe iu der Kicbitmg 
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von NW Mcb SU, umgeben von einer ättiinsetziuig aus kop%rosseu Feldsieiuen, beigesetzt 
wordtD. Vier der dort gefbndenen Sebid«! koimteii eiirar eingebenderm Untenadnnig 
tinterzogieil werden; von dreien vermochte der Verfasser auch dtm Uingen-Breitenindex SU 
berechnen, nämlich 11.^, 74., and B8.„ (die hjT^enlolirl'^'-i ji'i i!.- Form des letzteren war 
patbologiecb bedingt). Die matmasslicbe KOrperiiOhe b«recliuete \ erfasser an drei Skeletten 
ans der Lftoge der BOknenloiodMn wuk Hsnipbrys Iblliods auf 109 und swämal auf 
172 an. Die SIavmi bemttsteii also das alta OriUMifald noeh emmal zn ihrer Zeit. 

6. Bosdian. 

30. Schumann, H. Napfchensteinc aus der ümgegend von Lobehn (Krab Sandow). 
Monatsbl. Ges. Pomnursch.' Gesch. n. Alt.rtninsk. S. 124 — 128. 

Bei Lebehn lagen früher mehrere sogenannte Näpfchenateine, Granitsteine mit massig 
vwÜeften Ndpldieii. Soldia Btimn aind in Terbindniig mit dem Knltna ein« frflbenit 
Zeit zo bringan, dodi nicht als Opfeiatein«. Bm sind achon in der Stein- and Btansacait 
nacbweiBbar. M. Welumann. 

31. Haas, A. Die vorgeschichtliche Feoersteinwerkstätte ili lielnnr auf Bögen. 
J,-Ber. Cr. Gf»s. GrfifswaJd 2. Teil 189(5/98 flfi98), S. 63 — 7.3. 

Bei dem rugenschen Dorfe Lietzow, auf der SüdwesUckc d>r Halbinsel .Tasmnnd, 
wurde bereite im Anfange des 19. Jahrhunderts eine reiche Ausbeutt« an Steinwerkzeugw 
allaiM Art femadit imd in der apttteven Zeit venchiedentüeh eine aoldie wiederholt Im 
Juli 1896 derktp VfrfasBer an 'Miicr andf^rf^n Stf-lle eine zweite vorgeschichtli«!)«- Werk- 
stÄtte auf, die eine nielit minder reiche Ansbmt«' im Ganzer ilürfton pTPiTfii 20 000 Stück 
daselbst gesammelt sein, das Stettiner Altertumsnmseam besitzt davon allein rund öOOO 
Stfick » im Lanfo der nScIiaton Jahr» ei^pBtwn hat. Indeaoen nicht allein in Heng auf 
dir- Quantitfit, sondt rn in srleichem Hasse in Bezog auf die Qualität d. h. den grossen 
Formenreichtum der Fundstücke vprdiont dif»sf» st/'inypitlicho Werkstatt« nnscr*> Bpachtnng. 

Nach der Art der Bearbeitung lassen sich zwei Gruppen unterscheid^^n : roh be- 
arbeitete nnd gemnachelte, die leliteren hei weitem in der Mhidersabl ToAanden. Unter 
den roh bt arl>f'itf't('ii W<'rlcZ(Mifr*'n sind am zahlreichsten Messer v^ rtrcti^n. ri;u'1isl ihnen iVu- 
Schaber, von donen Vortuss^r Eandschaber, löffelfrinnicro. sowiö drei- und vn r' -kige unter- 
scheidet; femer kommen Beilo, Bohrer, Lanzen- nnd Pi'eibpitzen, Sägen und Meissel vor. 
Wie aehon hetont, herracht rniter diesen Geiftlachaften eine groaie Mannigfidtigferit in der 
Fonn - T^nter den gemuschelten Stücken finden wir zerbrochene Beile und Keile (Hacken), 
Meissel und Sägen, sowie eine feing^.muscheltp, vollständig erhaltene Pfeilspitze. Einige 
wenige Stücke dieser Gruppe weisen bereits ein weiteres Stadium der Bearbeitung auf: sie 
flind nimlidi geaddiffaa. Sehlieadich kam auch eine Korallenperle, die allerdinga ttaric 
Torwittert war, noch mm Voradiein. G. Bnaeban. 

32. StlrtMiintlieh, A. Die Steinl^egolgiftber fon Chiewin, Kreia Lanoibwg. Beitrlge 

inr Geschichte nnd Altr'rtum'^knndf» Pommema. Festechrift. Stettin 1898, S. 21 — 24. 

Das sehr ans^oilyhnte Totenfeld von Gnewin gph^^'rt nach den gemadit4;n Funden 
der älteren und jüngeren Bronzezeit an. Es scheinen dort Jahrhunderte bindnrcb Be- 
atattnngan ToigenomnMn an aein, da in den Urnen nnd Bei^^ben ferachiedane Zeiten ver- 
treten sind. H. Wehrmann. 

33. ■ettorf, J. Ana alten nnd Slteaten Zeiten. Heimat 1807 Nr. 1» 8. 1—3; 
Nr. 4, S. 69— 73; Nr. 6, S. 109—116; 1898 Nr. 1, S. 1— 8; Nr. 8, & 167— 163: 
JSr. 9, S. 177—180. 

Dif> Yfffasserin, Fräuk'in Professor Mestorf, Direktor dfs Schleswig-Holsteinischen 
Muiieuuiä Vaterlandischer Altertümer in Kiel, schildert an der Uaiid passend ausgewählter 
Fände ana Grftbem, Torfinooreo n. a. w. die Altere nnd die jffngere Steinaeit, die Bronze- 
zeit und die Eisenzeit in den nordelbischen Landen und versucht <lTirch scharfsinniere 
Kombinationi'n inn leliensvollos Bild dor vorgangfeiipn Zeitperiod^n zu zeichnen. Die P«*r- 
sönlichkuit der Verfasserin hüigt tut die wissenschafUicbe Zuverlässigkeit ihrtr Mit- 
teÜnngen; die Sprache iat Torbildlidi fttr alle, die es nntemehmen« die Ergebnisae der 
Forschung in wettere Kreiae m tragen. Die Darstellang wird durch sahlreicbe Abbildongn 
anterstötzt. Lund. 
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34. Frahm, Ludwig. Ein altes Ume&feld au der Alster. Nudefsadiseu II 
(1896/97), S. 196—198. 

Verfasser hat im Auilrage des Mus. nms für Srhkswig-Holsteinische Altertümer ZU 
Ki'«l auf einem der /alilreiclien Grabfelder am Mittellauf der Alstpr nnd zwar demjenigen 
bei HuminelBbüttel Ausgrabungen gemacht und dabei gegen 100 Urnen ausgegraben. Er 
IwBclireiM die Steinamkleidnii^ diMer Uniflii, ihre Form und ihreB Inbalt. Die darin TOf" 
gefhndenen Bronzwgregensiinde — Uone Zangen, Nadeln, Pfrieme, ({("wandnadcln, Di^pel- 
' kaö]i£»t M«68er« Fibeln, Annringe — veistn «twa auf das Jahr 500 Chr. hin. 

Loose. 

36. Freudenthai, Friedrich. \ r rgeschichtlich« Wälle bei Handori. Ebd. S. 59. 

NitteilODg über ansehnliche, stellenweise noch gut erhaltene Überreste voi^eschicht- 
lieher Eidirfrke, die offenbar «imDal m yntAldigangssweeken dienten nnd meistens ans 
zwei nebeneinander herlaufenden Wällen hv^tcheD, an einer Stelle aber auch eine redouten- 
artige Vpr!irhan7Tin{r anfweis*»n. Difsr- Wiilh' lioK-cn im Krr^ise Harbnt^ tind erstrecken 
sich in der lücbtung von Westen nach Osten von dar W ümme bei Todtshorn aus über 
Welle und Handoif bis snr Seen b«i InnnflhleiL Loose. 

36. Keetz, Wilhelm. Die 8teingrib«r bsi Sebieringen. Ebd. Y (1899/1900), 
S. 68 — 59 mit AhbUdnngen. 

Verfasser besdireiht Lage und Aussehen der noch wenig bekannten bei dem Forst- 
hanse Schieringen im Bar^ramper Walde, im Kreise Blerk^-^p, gplf\tri'nen trrosKfn Stpm- 
gräber und sucht den Nachweis zu fuhren, dass diese Grabstätten Sparen der von Paulus 
Diaconns erwfthnten Sehlaeht swisehen den Longobarden rnid den Tandalen seien. Am 
Schlüsse giebt er euic Beschreibung des Dorfr-s BnrBeanip mit seiner Tfaielindo nnd dem 
ttralten. ntiiden, ans unbehauenen Feldsteinen erbauten Kirchturm. I/OOse. 

H7. Otten, H. Altertumsfnnde in der i'eldmark de« Dorfes Meckelstedt bei Beder<- 

kena. Ebd. II (l89ß/n7X S. 314. 

Verfasser berichtet über Fnndi* in einem bis dahin unversehrt gebliebenen Stein- 
kistangnb^ darsn es in der Feldmairk Heckelstedt noch slm 80 giebt, die aber meint in 
der Franzosenseit ihree Inhaltes iNvanbt sind, nnd nbor UnienftuidB b^ Durchpflfigsn 

des Heidebodens. Loose. 

.38. Freudenthal, Aug. l>i(' vorgeschichtUdien SteindenkmAler anf der Kr&he bei 

Nienburg a. d. W. Ebd. S. 61— 62. 

Abbildung und Beschreibung des Uäwekcn- oder Giebicheut<teinu8 und eines .HO bis 
40 Schritte davon entfernten bereits teistftrten Hfinengrabes in der herrscbaftticben Forst 
„die Krähe". Die an den Stein sich fcnftpfenden Sagen und Bemerkungen ftber seinen 
Namen sind hinzogefägt. Loose. 



27. SiedeluügHgeHchichte« 

1. HertlOQ, A. Die Markgenossensdiaft des Ehnthales. Jb. f. Gesch., Sprache n. 
Liti. Elsass-LnthriTi^en XIV (1898), S. 56—76. 

Es ^vi^(^ der Nachweis geführt, dass die Ortschaften *\''> Khnthals zur Merowinpfr- 
zeit eine Markgeno$;»enscbaft mit Oberehnheim als Mittelpunkt bildeten und dass dieses 
Gebiet bis mt frmthtn^thm Annexion nnmittelbare« Reichsgebiet war. B. Langenbeck. 

2. Armbrust, L. Auf chattischeu Spuren lijiks vom Rheine. Uossenland Xli 
(1898), 8.69 £, 85 f. 

Eint- vrirsirhtige, auf selbständigem QnsOenstudium beruhende Abhandlung, der anch 
diejenigen ihre Anerkennung nicht w»»ri1i'n v-^gagen können, die mit ilcm Verfasspr nicht 
ölwreinatimmeo. Der Aufsatz hebt sich vurteilhaft von anderen ab, die den Spuren ge- 
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wiflser „Sprachfoncber'* folgend dem ehMnab tob den Chatten dauernd benedeiten Gebiet 

innen T'mfang geben möchten, den es nie gehabt hat. Der Verfasser begrenzt zunächst 
•las altf Chatt<>n!an(K das von der Eder durchströmte hessische Hfigolland mit Mad«>n 
iMuttiuuij ais Hauptort. Dieses Gebiet haben die CbaUeu mit ihrem Uanptstamm nie auf- 
gegeben. Erst Reit der TOllterwandeTaiig zweigen einselne Scharen ab« um sich neue Situ 
SU suchen, wenn aacb schon vor 300 n. Chr. Cunstantius Chatten im Quellgebiet der Sune 
anprepiedpft hat. Am Anfang' de8 5. Jalirhunderts beginnt oiiie grössere Einwanderung in 
das (jrebiet des liniten Kheinofers; die Anfange cha^cher Ansiedelungen im südlichen 
Bheinlaad kdnnen nm 410 — 420 angenommeo «erdeo. Auf Crrnnd der Ortsnamen aneht 
sodann der Verfasser cbattiscbe Sporen, die er teilweise auf d«n Gebiete der Mnndart 
weiter verfolgt. EbeL 

3. VOQSl. Ländliche Ansiedelungen der Niederländer und anderer deutet lu r Stämme 
in Nord- und Mittpldentschland wälinnd des 12. und 13. Jalirlmndprts. \Vit;.s. Beil. z. 
28. J.-Ber. d. Kpl. lualt^mn. u. der Laiidwirtschiift,sschiili m Dul>«hi 18ü7. 4°, XXXVllJ S. 

Wenn die Arbeit auch vorwicgond geschichtlicher Natur ist, so verdient sie doch 
an dieaer Stelle beeproeben zu werden, weil die Siedelnngsgesehiehte erst die Eigentihn- 
lielikeiten maiiclior Landesteile Teratehen lehrt. 

Nach ciinT kritiHchf'ii Bpspredimiir der liislicri^'en Litteratur über die Kolniiisatinu 
von Nord-, Mittel- und Ostdontschland wird ein Überblick über die Ansiedelungsuntemeb- 
mungen wfihrend des 12. nnd 13. Jahrbiuidert« gegeben, über wekbe aosfBhiliebere ur- 
kundliche Nachrichten vorliegen. Berücksichtigt sind hauptsächlich das Ertbistum Bremen- 
Hamburg, sodann die rechtselbischen Gebiete des Erzbistums MagdfbTir^r und endlich »-iiH 
Anzahl nord- und mitteldeutscher Lander vom Bistmu Uildesheim und dem Hare im Westen 
bia aar Marie KeisMii und znni Eistom Meissen mi Osten. Dagegen sind die weiter 
lieh gelegenen Siedelungsgebiete, wie Schlesien und Preussen, nicht mit in den Kreis der 
Betrachtung gezogen. An die frfirfln'ii»' fb<-rsiicht knüpfen pi'h dit« wtit«'r<*n TJntorsnchnnirrTi 
des Verfassers an. Diese beziehen sich: 1. auf die Frage nach der Abstammung der 
Kolonisten, 2. anf die Veranlassungen und Ortinde sn dieser gewaltigen, mehr als zwei 
Jahrhunderte währenden Answanderung aus dem westlichen und südlichen nach dem nörd- 
lichen und östlitlion Deutschland, 3. auf die Land^-n- und Grundherren, unter denen die 
Ansiedelungen erfolgt sind, 4. auf die Unternehmer der Kolonisationen und 5. auf die 
Aasföhrnng der Kolonisation und die Anlage der Kolonistendörfer. Daran schliesst sieb 
eine Betrachtung und Yergleichung der in den Siedelungsurkunden und in anderen Quellen 
überlieferten Bestinnnüntrf'n und Gesetze, die für die K<d<>nisten erlassnn mirdm und aus 
denen sich ein Bild ihrer wirtschaftlichen und rochtlichen Lage ergiebt. Es werden be- 
handelt der Zins (censns), der Zehnt (decima, decimatio), die kirchlichen Yerh&ltnisse, 
Recht nnd Gericht und sau Sehloss einige besondere Bechte nnd Fruhoten, sowie Lei> 
Stangen der Ansiedler. Loose. 

4. Schmidt, Max. Zur Geschichte der Besiedelnng des sächsischen Vogtlandes. 
BeiL z. 7. J.-Ber. d. Städt. Realschule zu Dresden -Johsanatadt Ostern 1897. 4% 62 8. 

Dem Vogtlande ist das Glück zu t'.il i^ewordon, dass es eingehend innerhalb kurzer 
Zeit von zwei Seiten in landoskundlieher Beziehung mouugraphisch buhaudeit wurde, und 
zwar so, dass in nächster Zeit kaum ein Dritter sich an dasselbe Gebiet machen dürfte. 
Ausser der vorliegenden Sebrift «rsefaien nftndieh A. Wohlrab, das Yogtiand ate OF0gm> 
pliisclies Tndividnum (vgl. Ahsolmitt 17, Nr. 11\ — Dpt Verfasser schickt auf S. 4 — 19 
seinem eigentlichen Thema einen gedrängten Abriss der Landeskunde der das sächsische 
Vogtüuid bildenden drei Amtsbauptmanuscbaften Auerbach, Plauen und ölsnitz voraus. 
Von der Bodengsatalt ao^peiuwd, aetlegt er es in das Elatergebiige, das SchOneeker Flattan, 
das mitti Ivogtländische Hügelland und den westvogtländischen Höhenrücken , schildert die 
fast ganz dem Elstergebiet angehörige Be- bzw. Bhitwässerung , das Klima und erwähnt, 
allerdings nach Angaben aus den Jahren 1889 und 1883, die Bodenbenutzung, und, uach 
der ZShlong von 1890, die Bevölkerangsstatistik. Bn Bebandhing der Beaiedelnng des 
Vogtlandes bespricht er kurz die Zeit vor den Slaven inif ihren wenij:^en nachweisbaren 
Überbleibseln an sosonannten .Schanzen und Gräberfeldern, um, riai h .\ut/.aliliiii;,' der reichen 
Litteratur, die ^lavi ti im Vogtlande, ihre Siedelungen mid deren Nciuien, die deutsche Er- 
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oberung und die deatsche Besiedelaii); mit ditreii (Jrisiiiuiieii zu beHprecben. Auch letzteren 
KapHdn sind niehe UtteratanuBgalMn vomui<^'«schicki Di« Nain«nd«HtQiig«ii nnd, soweit 
sie slavisch klingende Ortänamen betreffen, meist an der Uand d6t MCMmfan Hey gehen 
Bnehcs fiber die slavischen Sip<l<'luiViren im Köniiri'-icli Sachsen rnrirpnnmnipn und daher 
zum Teil mit Vorsicht aii&nnehnien. Sobmidt outerscbeidet sorbische Urte mit noch 
«ilialtaiem tlavitcbra Namen, 65, und i]»TisGhe Orle mit deatedier Beseichnnng, 38, n 
denen zahlreiche andere kommen , die Mif sUviaohe Grfindong hindeutende Meikmale an 
sich tragen. Audi ilcn Gowässemamen schenkt er die trebührfudc HHachtantr, ohne bei 
ihren firklAnrngen der Frageeeicben entbehren so können. Die iäiedelungsarbeit der Slaven 
iebttnt rem 7. IriB 9. J«hi1iiindert gewäiirt m haben, in 10. Jahrhnndert jedoch erloschen 
sa sein, indessen bestand das Slaventum im 11., 12. und IH. Jahrhtuidert noch fort, bis 
es durch die eindringende säch^schc. thüringische mul i»ay« risclic Zuwandemnar aninlgatniert 
wurde. „Die Siedler brachten ans ihrer Heimat die dort gebräuchlicheu Ortsnamen mit 
snd belegten di» neuen Ortndangen vielfadi mit Beseidunuigen, welche dv (yrtüchkeit 
angepasat waren. Anderseits seheineii die Einwanderer oft auch den Namen deejenigen 
Dorf' S ins n»'ue Vnt»'rland übertragen zu liab- n, au.- Ii in ^i' st tmuiU'ii. Du- vogtlündischon 
Bajemorte kann man fast in allen Fällen mit glcichbenaiiult>ii Ortechatten in Niederbayem, 
der OberpMz, Mittel- und Oberfiruiken xasammeostellen , und dann kommen die südlichen 
urkundlich meist früher vor als die TOgtUodiaofaeQ, und diese wohl vielfach früher als die 
erz^'tfbir^nsch' ii." Kino Zusammenstellung der Yoerflaiidi.sriieii und nichtvntrtländischen Ort.s- 
namen auf -bach, -stein, -eck, -au, -haide, -loh, -lohe, -brunu, -hausen u. dgl. und Wert, 
Beut, and der tieien mit Pflanzennamen zaeammengesetzten folgt. Verfasser scheint aber 
nidit VogtUnder sn sein, sonst könnte er nicht Tbonbmnn, bei Bossbach gelegen, als 
..bpi Asch" bezeichnen, Reutli bei Elster mit Frapezdchen versahen, Marknoukirchen 
wiederholt Markt- Neukirchen nennen, Maritmei statt Marieney, Hbnath statt Ebuiath 
achreiben, Neukirchen in Böhmen nicht flbergehen, denizuliebe Marknenkiichen amtlich im 
19. Jahrhnndert erst so genannt worden, den Kindiberg (übrigens ohne Kirohe) zwiaehiii 
Adorf und EL^itfr nicht wetrlassen. — Das Gesamtergebnis ist kiirz folgendes; Vom 6. bis 
9. Jalirhnndert gründen die Sorben gegen 100 dicht nebeneinander hegende ürtüchaften, 
infolge der K&mpfe mit den Deutschen hört aber die Dorfgründung aut Um 970 wird 
daa Vogtland dem Henogtom Saehseo aagegUadsit, nnd die sorbiadie BefftUnrang wird 
höritr. Seit dfr Mitte des 11. Jahrhunderts wird das (istlicho nnd Bildliche VoErtland dicht 
mit deutschen Waldhufendörfern bedeckt, die Blütezeit der deutschen BesiedelmiK 'iiHt ins 
13. bis 14. Jahrhundert. Ansiedelungen aus jüngerer Zeit sind in der Arbeit nicht be- 
rileksiöhtigt. P. E. Bichiar. 

Ö. Schulze. Die Kolonisation des westelbiscben Kturaacbaeu. Wiss. Beil. Leipziger 
Ztg. 1696, Nr. 186. 

Veifiuaer nnterscheidet drei Perioden, die erate reicht von der swaiten Hälfte dea 

6. .Jahrhundert.^. diT Einwanderung der Sorben, an. Sie währt bis 950. bis zu doii Er- 
oberung'CT Kaiser (»ttog. Die dritte Periode beginnt mit dem 12. .Jalirliundert. und mit 
der Einwanderung deutscher Bauern in die wendischen Gebiete. Als Ergebnis üuiner 
Untarsnehnngen 9b«r die Zeit swiachen 950 nnd 1100 vendchnet Bchnlta: „Eine an- 
freio, widerwillitre, halb und gaii?; heidni'jche, wendische Landbevölkt runsr, von der sich 
iiacl) oben Vethenici, Snpane und Withasen, die Reste der Stamui«'.^- und Dorfälteston, 
nach unten hin die Smurden abhoben. Übnr ihnen als herrschende Klasse eine ungemein 
grosse Aniahl dentscher Herren, die teils von den Zinsen ihrer sorbischen ChnndhQrigen, 
teils von dem Ertrage der eigenen Gutswirtschafl lobten und neben den Naturalabgaben 
von jenen Leistungen und DienstA ven-chiedenster Art forderten. Kerne Gprraanisierung, 
keine Durchtraiikung des Laiidnä mit deutschem Wesen und Leben. Ein Zustand also, in 

dam «Be dentscb^rassisehen OstseeproTinzen mit ihrem dentocben Herrenstand nnd d«f 

unterworfenen, feindlich gesinnten, lettiBCh-esthlkisdien AmocnheTl^lkernng sn ihrem ünglfick 
alleseit stecken geblieben sind." Tetener. 

6. Selllllze. Die Genoanislenug des westelbischen Karsachsen. Ebd. 1897, Kr. 16. 

„Bis zum Schlusä des 11. Jahrhunderts erfahren wir nicbts von einer freien deutschen 
LandbeTölkerong bäuerlicher Art in unserem Gebiet. In der grossen Wildnis lagen oaeen- 
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g-lrich Sii'deliuigi'n nnd Kultorgobieto. IN« Wilder deg Erzgebirges wann mnberährt, di« 

sorbiMhen Di^rfer »pärlicii. Hit den ersten Jahrzehnten des 12. Jahrlmndurts beginnt die 
Kinwandoning deutscher Bauern, vrranlas?!t rlurcli iMilitis( ln", n'liglr.jc nii<l Mirtschaftliche 
Beweggründe. Die Xirche braachte gegenüb<>r den balbheidiiiächeu Sorbt^ii willigere deutsche 
Christen, die Ffirsten wfinschten Sttrkimg der deniseben BerOlkemng gegenfiber den &fker 
widerspenstigen Slawen, die Gmndherren erwarteten von den wohlhabenderen und wirtschaft- 
lich kenntnisreicheren deutsili<Mi Biiuem besser»? AufTititTiiTig' des Landes und volkn Er- 
tragssebnt. Der Hakenpflug der Wenden wich dem schweren eisen beschlagenen BadpÜage 
der Denteeben. Der Teilnng der Hnftn anw den Wege gehend, Eunor LoOttva nnd Kon- 
rads des Grosaun Begünstigung benutzend, 7.o,<^cu ans thüringischen, ft-änkiwdMB, hessischen, 
sächsischen Gegenden HerrengescWcclit^^r, niederer Ad«! und Bauern ins Wendpiilaiid. Im 
südlichen Osterlaud und in der Z< it7.er Biark siedelten Thüruiger, von der äaale bis zur 
Elbe Franken, Wicpert (Wipr chtj von Groitzaeb beaetate die Waldgebiete zwiaehen 
Schnauder, Wyhra uinl Mulde zu Beginn des 12. Jahrhunderts mit Ostfranken aus der 
Gegend von Lengenfeld. Fränkisilir Dnrftr fiinlcn >\y]\ 1185 bei Frankenstein, 118<} in 
der Dresdner Gegend. Sachsen zogen an die untere äaaie, vermischt mit Holiäuderu und 
Flamen, die beaondera bei Delitiach, Biiterfeld, Wnraen, TOn Kfakan bis Magdeburg Ten 
Albrecht dem Bären herbeigerufen, siedelten. Goslarer kamen um dieaelbe Zeit ins Kvr.v:»- 
birerf». Bayern und SLlrwabmi tnm T<'il ins V(»trtland. Wiclimann von Magdeburg, Albrecht 
der Bär, Wiprecht von Groitzsch, die Markgraten Konrad und Dietrich übertrugen Edlen, 
di« in ihr» Dienste traten oder sidi bewChit bstten, Bodeland. Doieb Vennitleliuig der 
'Kltoter und ritterlichen Lehensmannen kolonisierten die Gnmdbenran nnd die Kirche. Die 
Ritter setzten zinsendf* Bauern auf ixe Gründe neuer Waldlchen. Dies gfeschah auf dreierlei 
Weise: Der Kitter blieb auf seinem Lehongut (Ortsnamen mit Alt-, Xlein-, Wenigen-, 
Windisdi-), nnd die Kolonialen bearbeiteten einen abgeaonderten Tml der Gsnwrkfuig (Orla- 
namen mit Gross-, Deutsch-); der Bttter überliess den Baneni das alte Wendondorf nnd 
erbantf oin neues Herrong^t (Ortsnamen mit Scliloss-, Ivott-, Ktu-); Kitter und Bauern 
blieben tni Gemenge, und der Kitter behielt nur '6 — 6 üuleu für sich. In den ersten 
beiden fUlen war das berraebaftüebe Land vom Banemland getienni Ba kam ancfa vor» 
dass in unanu:»'l»anten Gegenden des Erzgebirges Dorfgründungen mit Vorbehalt eines herr- 
schaftlichen Wirtschaftshofes vnr sich f^ine^n, dann waren dio Ritter dpren Obereigetitümer 
oud im Besitz der Zinsen nnd Gülten, im 14. Jahrhundert Lehensherren der Scholtiseien. 
Die Bttter bdiielten dieae fSr sieb nnd besetxten sie mit flelnebnlien rnid Torerbten die 
Bauerngüter, oder sie handelten als IiOC4itoren für die Landesherren. In diesem Fall ver- 
blieb ilmen die Scholti^fi , dem TAindf sherm ah^r gehörten di> Banf»mstellf»n. Ans den 
Scholtiseien (LehnrichtergüUinij wurden /.uweilen Kittergnter. Die Verbindung der reineren 
BaneindOrfer mit dem Landeaberm gesehab dnrch die lebnriebter. — Bei der Anaetsung 
eh r ihntschen Knlunisten teilte entweder der Ijocator nai'h der Anzahl der geplanten Hof- 
stellen alle grösseren F'^ldah'schnitt»» von gleicher Hodenbeschaffenheit, die Gewanne, oder 
er gab jedem ein einheitlich abgeschlossenes, liaudtnchf&rmiges Landstück zu Seiten des 
Badiea. Zinaeben Saale, Mnlde nnd Elbe im ebenen Nietemngslande ymti metrt im Qo- 
wanne anfcr-nifssiri. im Erzgebirge parallel. Die wendische Knndlingsanlage wurde anrh 
von Deutschen hier nnd da beibehalten. Der Locator hflhielt einige abgabenfreie Schulzen- 
bofim. Mit dem Schnizenamt war die Mühl-, Krug-, Brot- und Fleischbankgerechtigkeit 
verbunden, die Kircbe eibielt 1 — 2 Freihnlim. Den Kanl^reis erhielt der Onindherr von 
den Bauern in Kentenform. Die Einwandf-r.r wann ppr?r»nlirh frei, die niedere Gf-richts- 
barkeit übten sie selbst im Schulzengericht. Die Besiedelung des Nioderungalandes war 
mit dem Scbloss des 13. Jahrhunderts im Wesentlichen vollendet; die Zahl der Ortnohaflan 
bat sieh aeüdem kanm vermehrt, ehinr vielleicht Termindert." TetRM«. 

7. V. Bötticher, W. Die Freikftofe Oberianaiber Dl^ifer. Nenea Lanritaischea 
Magnzin 76 (1899), S. 58 -102. 

In keinem Lande hat wohl hn 17. nnd 18. Jahrhundert die Erbnnterthiaif^t so 

sehr die Baiii'ni und (Ifmeinden belastet wie in der Oberhmsitz. Deslialb snrhten sich 
nicht nur einzelne Dorfbewolmer, sondern ganze Dorfschaft*!» von allen Verbindlichkeiten 
gegen die Herrschaft freiznkaufen. Der Stoff ist bereits mehrmals wissMUchafttich be- 
sprochen, aber nirgends so emehOpfend wie hier und nnter BennUong so vieler nAmd- 



Digitized by Google 



— 1« — 



lieber Beispiele, besonders ans den Akten des Baatoenor JLehnhofes nnd aas dem domstift' 
liebm AitMy daadlMt. J«ehi 

8. Wolf) Bernbant mhmisclie i&ndanteii in Annabersr «nd Uiiig>eg«Dd. Wiss. 
BeiL Leipziger Ztg. 1899, Nr. 49. 

Geschichtlicli^ä nUr Beuedelang AniulMrgs durch T«rfacieben« b&bmiscbe Protestanten 

im Dreissigjährigiiii Kriege. Tetzner. 

9. Wehrmann, P. Friedrich der Grosse als Kolonisator in Pi^mnu^nv Zwei Teilo. 
Beil m den Programmen d. Kgl. Bismarck-Gymnasiams zn Pyritz 1897, 1898. Pyrit?., 
Backuche Bnchdrackeni 1897, 1898. 4<*t 89 n. 17 S. mit 1 KarUnakine. 

KOsig Fiiedridi d. Qr. bat lahlrad» Tarbesserongen in Pommern sar Hebung der 

Landwirtschaft,, Rodi-nvorbt-Sat-ruiij,', Fordcning der Vieh Wirtschaft, Baumznclit ui'l s 
Seidenbaues voruehiuen lusseu. Für Meliorationen sind aeit 1763 mehr als 5 Müiiouun 
Thalor verwendet. Besondere Aufmerksamkeit wandt« «r dar Errichtung neuer Wohmrtitten 
und dar Anaiadlong von Framden zu, wobei ibn dar tftchtiga Frz. Baltb. von BrenkenhofT 
tuitfrstfitr.to. Es wurden 15!^ Dörfer in roinmcm iien ^cffnnidet und mit etwa 26000 
Kopien besetzt. Die Kolonisten, die durch grosse Versprechungen planmassig herbeige- 
zogen wurden, kamen zahlreich ans der Pfalz, Mecklenburg, Polen, SehwediBcJi^Pommam, 
Sachsen oder Schwaben. Auch die Städte mussten auf Befehl des Königs auf ihiam 
Grundbesitze Kolonien anlegen. Eine solche Anlage, welche die Stadt Pyritz vornahm, 
wird von dem Verfasser als Beispiel gMiauer dargestellt. H. Wehrmariu. 

10. Hofmann, W. Die Ansiedlung nassanischer Kolonisten anf den 8üdpr<>ti?si9chen 
Gütern des Erbprinzen Wilhelm von Oranien im Jahre 1799. Wiss. Beil. J.-Ber. d. Keal- 
progynmaainma fii Erna. Oaton 1898. Bad Erna, H. Cbr. Sommer. 

Der Tersacli dea Brbprimen Wilhelm ron Oranien, auf seinen G fitem in - der hen- 

tisTPn Provinz Posen bei Wöllstein (Kroi?; Bomst), Stos7.pwo f Kreis Posen), Kacot (Kreis 
Kosten) and Czeszewo (Kreis Wreschen) nassauiscbe Kolonisten anzusiedeln, scheiterte im 
Wesentlichen sowohl durch Fehler der Leitung dea Untemehmena ala durch Verschulden 
dar niabt ana ganflgand arbeilafrahaB BlamentMi beetdiaiiden Koloniatan. Von rund 400 
pintrewandert+'n Familien mit etwa 2000 Personen sind nur ebra 80 Familien mit 350 
bis 400 Köpfen nach 1805 noch in Südpreuaseu zn linden; für die spätere Zeit läset 
sich nicht viel Sicheres ermitteln. E. Friedridb. 

11. GehrSi M. Die neue deutsche Kolonisation in Posen und Westprenssen. 
aroBRaidudB, Artlnir Heiitia 1899. 56 8. 

Der Varfimaar atellt nmAcbat auf Otond dar Yolksxablmigeii von 1861 nnd 1890 

ein weit stärkeres Anwachsen der polnischen Bevölkerung als der deutschen voniehnilich 
in den Repieninesbf/irken Marienwerder, liromberg nnd Posen fftst: hier wuciis in jenen 
30 Jahren die puinische Bowohnersoliaft uui 24.^ "/^, bzw. 30 nnd 32%, während die 
Zahl dar Daatacben eich in Marienwavdar nur vm 16.,, in Bromberg um 12.^ Tormahrt 
und im Posener Bezirk gar nm 1 "/^^ vermindert hatte. Die Ursachen dieser Erscheinung 
wären u. a. in der bei den Polen grösseren Geburtaziffer zu suchen und dann — unseres 
Eraclitens vor aUem — darin, dass im Laufe der Jalirc deutsch-katholieche, von polnischen 
Qabiatan amacbloaaena Gemeinden mangele genügenden deutachen Unterrichts und deutscher 
kirchlicher Versorijung polnisch „'••'wnrden «ind. Wir fntren tioch hinzu, dass auch ^lisdi- 
ehf-n daran nicht ganz wenig beteiligt sind Der Verfasser beleuchtet weiterhin jene That- 
hüche durch die verschiedenartigsten Tabellen über die gemiachtsprachigen Rogierungs- 
bacixka der Oetprovinzen, sowie im Einzalnan an dem beiderseitigen Besitzstande innerhalb 
der Kreise nnd Städte Aber nicht nur an Zahl, sondern auch an innerer Kraft ist, wie 
der Verfasser mit Hecht betont, daa Polentom mächtig erstarkt, weil sich ein früher 
fehlender polnischer Hittelstaad gebildat hat Sodann aittotert Oahra die BamShnngan 
der Preussischen Begiorung um ouie neue deutsche Kolonisation der Ostmark, d. h. vor 
allem die Tlialigkeit der Ansiedhini{.<krjniniissioii. Dies«' hat bis Ende 1898 184 grüssere 
Güter mit einer Fläche von 110631 ha und ül Bauemwirtschalten mit 1836 ha gekauft, 
zum Teil panalliait and beaatsi Sa liiidat aicfa eine Falle atatiatiachar Angaben hiarfibar 
in dem Schriftehen. Dia AnaiedlnngikommiBaion vird in ibrar Tbfttigkait Ton dar Beriinar 
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^Laadbank^ unteretStat, von der polDiscli«ii „BettengKlmk** bektnipfL Es mag indenMn 
bemerkt werden, dasä diinh freihändigen Verkauf auch vidfach Ofit«r aus deolsclieu 

Hiindt n in polniscli. n I?i-.Mt/ laueren, und es wäre ganz iiiteredsant. diesen tiejron.lruck, 
der, wie wir glaubeu, oicht gani beUeutaugüloii ist, zahleumässig festzui^n. Singer. 



28. Ort«- und Familieiuiaiiien, 

1. Beiche, Eduard. ErkUning geographischer Namen unter besonderor Berfick- 

sichtiguug de3 Proussischen Staates nnd der deatschen K(donieii. Ein Nachsdllagelmeh 
Ar Lehrer and Lernende. Glogan, Karl Flemming o. .1. (18}>9), 2,40 Mk, 

Das Bnrli m'II, dem Vorworte uacli, beim Unterricht in dur Geographie ein« Hand- 
reichtmg bieten. Ks euUialt etwa 6000 Wurter, meist Ortsnamen, aber auch andere lie- 
iMcbnongen, die beim Unterriebt in der mathematischen, physischen, politisclien Geographie 
TOlkommen; insofern ist der Tit<>l ungenau : Sultan, Valido Suitana, Polygamie, Glyptothek, 
Monophysiten, Pfund Sterling sind doch keine „geographischen Namen". Die alphabetische 
Anordiiuug, der das Buch fülgt, ist nicht überall sauber eingehalten. Die Erklärung dtsr 
ITamen, bald eine blosse Yerdentsdrong, bald eine, echte Brklimng, bewegt sich in den 
hogebrachten Geleism, ohne tiefer zu gehen. Druckfehler in Menge (Peleponnes, Cam- 
podonum, Skortliing statt Stortbing, Soloniki |S. 149, Spalte 1), Vatusdal statt Vatnsdal, 
Ampbicü statt Ampbiscii), Ungenauigkeitea (Artikel „Uermioueu^ verweist aut „Saeven*'; 
dieser fohlt). Der Oebhardsbcrg, der in Vorarlberg liegt, ist als Alpenhdhe in Tirol anf« 
gafOhrt, nnd Willkürlicbkelten (M aiarchie, Theokrutie, Ochlokratie, Oligarchie sind aof- 
g?>nommen. nicht aber Aristokratie und Demokratie; (hi-n^o Monopliysiten, nicht aber 
Ariauer) beeinträchtigen den Wert des Buches bedeutend. Eine Form „Peirios'' sollt« 
sich in einem Handbuch f&r Lehrer nnd Lernende nicht finduu Lnnglmajr. 

2. Kötting, CL Etymologische Stodieii Aber dailiche Hissiimbsd. Bsü. wm Pro- 
gramm d. Kgl. (^nmasinms zn Krentnach, Ostem 1899. 4^ 24 B. 

Verfasser ist der Ansicht, dass sich die deutschen Ortsnamen, für welche eine be- 
friedigende Erklämrtg bisher nicht möglich war. namentlich linksrheinischen, viel- 
fach ans deu Flussnameu heraus erklären lassen. Er hat gefmiden, dass „die grössere 
Hflhnahl der Flnssnamen in allen fräher oder jetst von Ijudogermanoi bewohnten Lftndem 
wiederkehrt und das» die bisherig*- Dnitung der meisten derselben sich nicht aufrecht er- 
halten Ifisst". Im Allgemeinen bezeichnen die deutschen Flnssnamen, deren Bedeutung 
feststeht, nichts weiter als Wasser, Fluss, Bach, Quelle. Bei der Veränderung der Namen 
hat die Volkse^mologie eine grosse Bolle gespielt. 

üm für die Erklärung von Ortsnam ' ii eine feste Grundlagi an haben, hat Verfasser 
Iii alphabetischer Ordnune fin Vor^fictmis der deutschen Fln^^namon 7nsa?nmengestellt nnd 
möglichst viele alte und neue Fonuen derselben aus den verocliit:U<.:nston l^ändem gesammelt 
nnd 80 geordnet, dass die nrsprfingliche Gestalt nnd die späteren Änderungen deutlich 
hen-orti^ti-n. Von diesem Verzeichnis enthält die Arbeit den kleineren ersten TmL Eine 
Obersicht üi fi die benützt« Litterator ist beigefügt. Loose. 

3. Lunglmayr. im*- Ort.^^- und Flnmam^n des Amtsgenchtsbeurkes Lindau. Schriften 

d. Bodensftc-V. Heft JT ^8yti), 92 S. Gr. 6". 

Lunglmayr hat sich schon durch seine Abhandlung „Über Ortsnamen, mit besonderer 
Berncknchtignng der Ortsnamen ans der Umgebung von Lindau" (Bbd. Heft 19 flSSOj), 
als tficht^n Keuner nnd Forscher auf dem Gebiet der Toponomastik t'liiL.''i>frilirt. In 
j«>n(»r frnher>Mi Arboit hatte er sich über den hohen Wert der Ortsnamenkunde für die 
sprach- mid Geschichtswissenschaft (das Wort „Geschichte" hier im Sinn der „Volks- 
geschichte'* verstanden), sowie, die ihm am besten nnd vollständigsten bekannten Ortsnamen 
des Bezirks seiner damaligen amtlichen Thätigkeit als Beispiel zu Gmnde legend, über die 
Mtthnde der Ortsnanienforsclmiifr nnd -Erklärung verbreitet; in der vorliegenden ueaen 
Arbeit macht er au den Ort»^naiuen des gleichen Liezirks sozusagen die „Bealprobe" auf 
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die ÜMOfrtiiciiMi AiiBfahniiiK«n der enteren. ImmeTlibi erlintert der Veifittser andi Mer 
in Tier ktmm einleitenden Kapiteln, dio ebenso selir Zeugnis geb»'n von seiner eigenen 

Liehe tw <;<'tnom (rogenstand, als sii' an.h beim Leser Interf^so dafür Tin fm'cckfn nnd 
ihn za gleicher Arbeit je im engeren Bezirk seiner Heimat anzoregcu geeignet sind, die 
allgemeinen und besonderen Gmndsfttie vnd GeBiehtsponkte, die fBr ihn hier massgebend 
waren. Den Schluss und eigentlichen Kern der sehr verdienstlichen Arbeit bilden vier 
Yi rzeichnisse, worin die in Fiag^ iLommenden Ortsnamen nach solchen bestimmten Ge8iclit8-> 
punkten aufgeführt sind. Eberhard Graf Zeppelin. 

4. LeitMUlter, i. Ortsnamen im Wnppergebiete. Z. fiergiachen Qescb. V. 34 (1899), 

S. 97—122. 

in dem hier «r.^chi<iienen ersten Teil werden die Za^ammcnsetzungcn mit „Wasser" 
Miandelt: apa, beck, siepen, brok, an, anel, ol, wert, lük, wage, spring, boni, kling, ort, 
nrand, fort, brück. Zu S. 115 „Sonnbom** (bei EibeiftM) sei bemerkt, dass eich der 

Kamp jfii'^nfalls nicht durch die sonniirr Laf^p dos BrnTmcTis erklärt. Dies Sonnbom ist 
wie alle die andern un Sachsenlande eine alte Koltarstätte Wodans, sein Auge ist die eicb 
im Wasser spiegelnde Sonne. Schräder. 

5. Ofiischke, 6< Sprachliches zar Heimatkunde des ILreises SchwehUi sowie zur 
Süfabiung in Aii nnd Ergebnisse dar Ortsnunenforsdrang. Sdnrelm, M. Sehers, 1899. 
JQ. 8S 35 8. 

Der TerfiHMer nntennclit nach Arnolds Yw^pmg die Flnss- nnd Ortseballaunneii 
de.s Kreises Schwelm zur FestgteUmig llirer Altenperioden nnd der geschiebtiicben Entfal- 
tnng der Ansiedlang. 

L'nter den Flussnamen scheinen die auf -me und »pc (Schwelme, Ennepe) bis in vor- 
geediichtUcbes Alter xnrfldrragehen, die anf •baeh viel jflnger an sein. 

Die Schwelinr fliegst in breitr-r Thalmuldp znr Wnpper (bis 1 4. Jahrhundert nur 
Wipper fffTiannt. wie nocli heute im Oberlaul, wo Wipperfürth liegt). Schwelme kann 
jedoch nicht der ursprüngliche Name des Flusses gewesen sein, es war vielmehr der Name 
des Dorfes, der jetsigen Kreisstadt Schwelm (früher Schwelme, 960 villa Snelmia, wie ganz 
(•ntsprrrhrnd der Hof an der Quellf» tlr^r Volme, die bei Hagen zur Linken die Ennepe 
aufnimmt, im 11. Jahrhundert Volnnianiiin hiess). Das -in ist Endung des lokativ ge- 
brauchten Dativs; es dient zur Bezeichnung eines Ort^s, der nach seinem Fluss heisst. 
Da nnn im Dentschen, sobald i in der Endnng steht, lein davorbefindliehes e nrsprBnglieh 
sein kann, so muss der alte Flussname in kfirzcster Form Süalm, Swalm . Schwalm ge- 
lautet haben. Wirklich treffen wir eine Schwalin als Zutiass der K<'*r {d. h. der links- 
rhuiniücbeii, 2ur Maas fliessenden Ruhr^ und liiuix die bekannte Schwalm aui Vogelsberg. 
Letatere hiess ehist Snalman-aha (mit apätwero Znsata des erkUrenden aha, d. h. fliessendes 
Gewässer) oder Sualmana, niederdeutsch Swalmana, obftrdentscli Schwalmaiia. Demnach 
ist sehr wahrscheinlich die eigene Vollform des Namrns' dor Schwelme ehedem auch Swal- 
mana gewesen, geradeso wie die Volme einst Volmaita oder Volumana hiess. June beiden 
Sehwalmflflsschen b^ielten ihr altes a, weil keine Siedelnng nach ihnen hiess, die west- 
fälische Schwalm dagegen wurde durch Annahme des Namens der doch erst nach ihr ge- 
heissenen I^frf^chaft zur Schwelnif. \atärli<'h ist der Ortschaftsname Sfhwi:>lm von allen 
des Schweimthales der weitaus älteste; die übrigen beweisen durch Ausgang auf -felde, 
-<^hde V. &. ihr jüngeres Alter. 

Die Endnng -mo (abgeschliffen aus -mana) dürfte nur Flüssen in breiteren Tlialungen 
zukommen. Kleinere, kür7Prf> Flüsse führen hingegen im südlichen Westfalen massonhaft 
die Namenendung -pe (nach Meitzou auf altfränkische Zeit vor 4ö0 zurückweisend, im 
10. Jabihnndert kanm noch Terstanden). So g^ftren tnm Yolraegebiet der Hasperbaeh 
(vordem Has-epe, noch älter Has-apa), die Enne-pe nnd das Dorf Mils-pe, entstanden um 
die alten HAfc „in der Milspe", Der Verfasser weist schlagend iiaili. disi^ in letztr-rem 
Ortsnamen der alte, fast vergessene Bachname fortlebt: an der Mündung d«T Htnienbeke 
in die Ennepe liegt der Fabrikort Milspe, gleichfalte an der Qoelle des Bachs bei Welt- 
ringrade da» Dörfchen Milspe, folglich liiess einst der ganze 1? i< Ii (jetzt oberhalb der Thal- 
sperre Lambeek, nur nnff^HiaUi dof-'-lhr»?! fl^nlenbcke genannt) Mil«p*>. In Milspe aber 
wird -pe (*epe) wiederum nur als jüngerer Krklärungszusatz zu dem altertümlich schlich- 
tJttrntur der l.aii(lmkHnd«. 10 
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ieren „Milse" getreten sein (wie nördlich von Bielefeld ein Oit heittt)» und Milse stellt 

weil (lomnach zn der von LolniiftyiT naclisrowii-senfii Gnippp von Flugsünnu'n nnf -s»-, 
die unilt sein müs.-^fn, da sio dfiit'U auf -pe iiocli voninsringen. Auch die Knis gehört 
UiUiü) (Knisc, mi MiitclaUt^r Aiuiüiii; man vergleiche daxu die Kmso oder Emsel, nacli der 
darcli sinnwidrige Anäbnlichang der Nanion ^InHelslxirg*^ lurebildet wonie). In Milse (Ur- 
form anscht'inend : M»jlisa) vcrniut«-! Lohme vor dieselbe Wurzel wii- in LTtechisch /<//.ac. 
Thatsiichlich wird die hei Dorf Uiid Sclilows Milne unwoit lüelefeld vorbeilliessende Ahe ui 
ihrem Oberhiuf Doch heute Schwarzbach geiiaunt; die Milspe ist gleich der Kuuepe ein 
Schwanwasser, insofern beide, Ton snmpflgen Wiesen nmgelMn, ein scIii^TzUchea Bachbeit 
/.«'i^'en, i(anz eiitgeg'ongcsetzt der rot<,'elboii , eisenhaltig'* n Schwelme; mög-licli, dass auch 
die schöu« Milsebar«,' der KliOn nach ihrem schwarzoa Vulkangestein den Namen trägt. 

Der Ort Schwelm mag schon in den ersten Jahrhunderten n. Chr. bestanden haben, 
denn sein Name besieht sich bloss auf die OrtUchkäi (ohne Peraonalbeziehang) and weist 
durch nichts auf eine ffstr» Ansiedelung. Vor der Karolin£r<"'r7'it sf'lniiit «la.s Schwelmer 
Bergland überhaupt arm an Siedelungun gewesen zu sein, in den Thaluni trieb der Ger- 
maue Weidewirtschaft; als man nachher sn sesshaftem Ackerbau übergehen mosste, begann 
man in den HaaptCbftl«» einige wenige feste Siedelnngim annlegea; endlidi in der ersU^n 
gro.ssen Wuldrodungsperiode unseres Volkes wurde auch das Sclnvchiicr Land bis auf die 
Hochtläche hinauf von Ackerbaudörfem besetzt. Im 9. .Tahrhundert erscheinen bereits im 
Kreis Schwelm einige 20 Ortsnamen auf -hausen, und zwar auf -ingliausen, wobei ing 
das Qeschlecht der Grfinder andentet, x. B. Beminghansen, der von den Bemingen ge- 
gründete Ort. Merkwürdigerweise gi»>lit i s ahf^r andere auf -hausen ausgehende Ortsnamen 
ohne d;ts gentilizische -ing, die nicht wie jene auf der Hochfläche oder dem Abhang liegen 
(„gcwissermaaseu eine Waldkartc der Urzeit ersetzend"), sondern alle auf die Thalsohle be- 
schitnkt sind; ue bestehen sich regelmflsaig bloss aaf die Ortslage, so Helt>, Haar>(d.h. 
Hart, WaM-ri bir<,'i'. an dessen Saum also wolil der Ort erwuchs), Stt-inhaosen. 

Nih Ii JiniLTtT \v'»lil als die Ortstinmon anf -bacli sind die im Krois Schwelm so zahl- 
reichen aut -Lige {III anderen MuudaiWn Aue, itlter Auge, »uinptigtis Flussufergelaude), 
weitergebildet sn -Ogede oder -Ode. Sie Uegen s. B. dicht gereiht an den kleinen 
Wasserläufen, die vom Ehrenberg den fruchtbarsten Lehm lu-rimti rspülten und dann in der 
Kalkzone versinken, nur ausnahmsweise die Schwelme oberirdisch erreichen. 

Die nach dem Jalir 1000 eiusetzoude grosse Eoduugsperiode trägt d:is Uitsuuuien- 
zeichen -rode, »rade. KOrdlich Tom Elberfeld-Si^welmer Kalkthal fehlt letzteres, «n Hin- 
weis darauf, dass dieser Nordrand des Schiefergebirges schon in der Karolingerzeit dem 
Ackerbau aiilieimgefallen war. Erst ticfpr ins Bergland, in doti alten T'nvald hinein 
treffen wir auf Eemüngrade, liad»; „vorm WaW u. ü. Ins 12. und 13. Jahrhundert 
gehören Orte, die aaf Anlage innerhalb einer Waldlichtmig dnrch die Naraenendmig -berg 
weisen; darunter Ehrenberg, noch im 30jährigen Krieg „Mehrenberg", nämlich Siedelung 
des Mero, woraus erst aus fal^rli-T Auffassung der W'ortbildnng „Zum Mehrenberg" Ehrenberg 
geworden ist. Die in der ^uci)barschaft so bäulige Endung -.scheid fehlt iu Kreis gänzlich. 

Bor Anhang der kleinen, sehr anregenden Schrift bringt noch ein« hübsche Über« 
schan von Flnmamen des Kreises, geordnet nach Bedevtnngskategorien. Kirchhoff. 

6. JellingtaauSr H. Die westflUischen Ortsnamen nach Ihren GrondwOrtera. Kiel 
nnd Leipzig, Lipsios and Tischor 1806. 8^, VIII u. 163 8. 

Die Zut>ainnu'nstellnng der westfalisihen Ortsnamen umfiisst im W'esentlidien die 
Namen dt.r jetzigen Provinz Westfalen, der Fürstentümer Tyrrnrnit. Waldfck. Lippe, der 
uiederdiutscheu Teile von Hessen, des Itegiorungsbezirks Osnabrück, uc» oldeuburgischeu 
Niedersüfts Münster nnd des sächsischen Teiles des Königreichs der Niederlande. Hur* 
namen sind nur gelegentlich herangez >gi ii. Meist wird die älteste Namenfonn, daneben 
auch ein«.- spätere gegeben, wenn sie zur .Xuf lieilung der Bedeutung beiträgt. Verfasser 
hat die beach Leus werte Beobachtung gemadit, „dass die Schreiber der allen Uüterverzoich- 
nittse nnd Urkunden den Ortsnamen oft ebenso übel mitgespielt haben als die Aratlente 
di's 17. bis 18. Jahrhanderts. Die Schreib« r gerade der wichtigsten Klostorübt'rlieferungen 
waren keine L» uti , die gewohnt waren, westtaliseb- zu schreiben. In den Stiften 

und Dynastiinludi'U Sacli.>en.s ist vt>iu U. bis IJ. .laliriiuniiert ein Deutsch gesprochcu, das 
ttianclifts Fränkisclii', iuni nucli mehr Friesisches an sieb batt**". Dsmkäbler. 
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7. Meiche, MfM. J)ie Sebmtxbaeli und ihre Namen. N. Aich. f. Bichs. 6e»ch. 
IS (1897), S. 9H^106. 

Schon Schöttg'on but erklärt „S^Wniza rivas est, qui oppido 8elM»nizio iioiiipn 
dt'dit, satis notus", aber (Jötzingor inadit dif Ufrkuiift d<s Haclmnmpii« \m dem dos 
Ortes wahrscheinlich. Juntsch, der in der Ableitung sUivisicber Namen sehr vorsichtig, 
aber auf Eifiilinuig, nicht nur anf WOrterboeh imd Grammatik sich 8t6tz«nd, rorgeht» 
erUfiit ülMnangend den Namen Sebnitz als Finkenwuld-Bach, wofür das überwiegende Yor- 
kommen des Pinken, fenu r das der Finkenmühle und des Finkenhfibels in dortiger Gegend 
sprechen. Die Sebnitzbach bat eine ganze Anzalil Teilnumen, damnter vier üluvische. 
Meiche glaubt aber tnsofeni demalten GOtsinger recht geben tndfirfen, als sich mit der 
wachsenden Bcdeatnng des Ort^^s der Name Sebnitx B»f den grOssten T- il <l"s flnseeB 
fiberbrog und die anderen Bemcbnnngen verdringte. F. E. dichter. 

8. Needon, Richanl. t)ber den flassuamen Moide. Schi^nbarg. Ge«eh.-B]. 4 (1897 

bis 1898\ 1^7—143. 

Der Name Malde wird liier bo zu erklären versucht, dass er mit dem au seinem 
Oberläufe, auf bSbmischem Gebiete ihm beigelegton, nichts zn thnn habMi soll. Er soll 
nrsprllnglich Milde gebeissen and den Stamm Mil gehabt haben, der in vielen dentschen 

Orts- TiiiJ GcMässprnamcn vnrkomint. T'Imt lual, md , mil kommt man 7.n mal und zur 
Bedeutung des Wortes Moide als dunkles^ trübeü, lehmiges Wasser = Scbwar/bach, Schwarz- 
Wasser. P. E. Richter, 

9. Neetlon, R. Bedeutsame Ortsnamen. Wiss. Beil, L«;ipzig«r Ztg. 1898, Nr. 48. 

Dentong wendischer Ortsnamen in Sachsen, besonders salcher, die an alte Schloss- 
berge und Opferstiitten enaneni. Tetmer. 

10. SmHq, Th. Aufzeichnung der Walddistriktsbeaennongen in der Dresdner Haide Tom 
Jahn 17B4 durch Bild und AVoit nach den fievieran geordnet M, V. s&cbs. Volksk. 10 

(1899), 8.10—12; 11 (189!ti, S. 6— 12. 

Einer der genauesten Kenner der grossen Dresdner ilaido hat sich hier der Mühe 
nnter7.ogen, die wunderbaren, sich oft ihnelndM, aber nie gans gleichenden in B&nme nnd 
Baumstümpfe eingehavenen Weg^ Und Sehnnssenselchen mit den Benennungen der Wege 

und Orte fesf:^iili u'r^n. 

Da die Dresdner Haide ziemlich wa^-seiTetcti , so ist es kein Wunder, dass bei den 
Benennmigen Brächen, Wasser, Quellen u. dgl. eine RoUe spielen. P. E. Richter. 

11. KUiinel, P. Die sluvischeu Orts- und Flurnamen der Oberlausit;^. Neues 
LavsitKisches Magazin 66 (1890). S. 209—261 ; 67, S. 43—128; 69, 8. 1-^48, 257 
bis 283; 70, S. 57— 99; 71, S. 241— 288; 73, & 126— 179; 74, S. 193— 27!; 76 

(1899), 8. lG8f. 

Dif^ Arb«it bringt mehr als ihr Titel besagt: sie führt auch sämtliche deutsche Urt8- 
und Fiamauiea der Oberlausitz mit auf. Sumit ist in einer Zeit von 9 Jaliren ein er- 
scliöpfendea Orts- und Flnmiveraeichnis der Oberhmsits geschaffen, wie es nur wenige 

deutsche Landschaften lialitti ningen. Ein ^''iiaiies alphabetisches Register, an dpss(»n 
Schlüsse jetzt ebon ^fdrtK kt wird, macht die überaus fleissige Arbeit för wissenschaftliche 

Forsclmn^'i'H recht brauchbar. Jecht. 

12. Subert, F. A. Rügen, Wittow, Arkona, Zudar und iVerd. Ein Beitrag zur 
Etjnologie und Deutung dieser Namen. Baltische Stndien. N. F. II (1898), 8. 21—56. 

Auf Grund sprachlicher Untersuchungen kommt der Verfasser sn dem Ergebnis, dass 

d* r ursprünglich*' Name der Insel, Ruja, von » iiif m Verbum, das „z'TrpisHf Ti, raufen*' be- 
deutet, abzuleiten, also die Insel als die zerrissene bezeichnet ist. Wittovv soll „Land 
des Gottes Vit", Arkona die „rote" oder „am Wallgraben" liegende Vorstadt, vielleicht 
auch die „gewaltige" oder „erhabene Rotburg" bedt ut*'n. Zudar erhielt seinen Namen 

als Amtsort des Landrichters (cüdar), uinl Peerd bezeichnet dasselbe wie das aurh auf 
Rögen gebräuchliche „lluwt" ( - IIauj)tj uJt r ..<'rt'* i Sjiit^^f'). M. Wehrniann. 

13. KusserOW. J. B. Fonunersche Flurnamen: 1. liküssow, Jireis Lasenbai^. Bl. 
C Pommersche Volksk. VJl ^^1899), S. 130—138. 

10* 
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KflSBOW, Pin etwa 150 Seelen zählendes D<»rl'cben des Kreises Laueuburg, wabt 43 
Flunianteti auf, die ansscliliis.slicli iui Volksmundo existiuren. Di« HAifle der Kutncn ist 
släTÜscl), iii*} andere Hälfte plattdentäch. A. Haas. 

14. Schumann, C. Die Untertrave in ihren volkstfimlichen Ortsnamen. M. G.ties. 

Lübeck Ih!»9, 2. Keihe Heft 12/1, S. 72— 87 mit Karto. 

Verfasser triebt ein Vuneichniä derjeui^'en iiezeiciinungen der Ufer aud des Fluss- 
bettes der vnteraii TntTe, die «uneist ans alter Zeit stammen und nur im Haude der 

Bevölkerung, besonders der Fischer und Schiffer, fast aosechliesslich in niederdeutscher 
Form bu:h t.'ilialteii haben, ilali' r auch auf den Karten znni riüssten Teile sich uiclit ver- 
zeichnet linden. Sie lassen sich auf eiueu b««itimniten AnlasA zorfickführen, der durch die 
Ortlichen Verhftltniese gegeben war, and sind heutigen TageH, weil das Terrain im Be> 
sonderen durch die wiederholte Gradlegung und Verkfirsnng des Travelaufes, die Veränderung 
des \N assmiaufes und das Schwinden di ^ FisrhT'Mchtnms in mancher Hiiisiclit riiu- Ab- 
änderung erhalten hat, für die Gegend nicht recht zutreffend und auch niclit immer ver- 
stSadlieli. Ver&sser bat sieh daher der grossen Hflhe unterzogen, dem Ursprünge dieser 
sablreicben Ortsnamen nadisuspürcn, was ihm anch bn allen gelangen ist. 

G. finscban. 

15. Langer, J. Die attm&rkiachen Ortsnamen auf -iugen und -lebm. Wiss. BeiL 
S. J.-Ber, d. Kgl. Stiftsgymuasiums zu Zeitz, Ostiem 189H. 4", 25 S. 

Eine durch Sachkunde und Oründlichkeit ausgezeichnete Abhandlung, dir den Nach- 
weis erbringt, da^is die beregten Ortsnamen nicht, wie mau Yenuatet hatte, aas vor- 
slavischer, bermundurischer Zeit (vor 531 n. Chr.) stauunen. 

Die Ortsnamen der Altmark anf -ingra haben entweder bloss lokativen Sinn oder 
bf^t-ichnen gentilizisch dio Hr-rlvunft. Zur ersterf-n Namengruppe gehört ..Dröiiiliny^", d-^r 
Name des grossen Ohr -buK li^ ; i-r bedeutet eine Örtlichkeit mit schwankendem Boden, von 
altsicbsiscb thrimman (^»prüigcii, bich bewegen, schwanken); in Widukinds Sachsengeschichte 
hüsst der Driymiing nodi Tbrimining. Zu der gentilizischen Omppe rechnet der Verfasser 
Tiebon Bndin<r''ii, Hellingen, Bertingen, Mclliiiire, Süiipliiii.' u. a. auch das vom L'-tzlinircr 
Forst bekannte Letzlingen (volkstümlich nur Natzhngen genannt}, das er vermotongswoise 
anf einen Personennamen Letze oder Letzel zurückführt. 

Groningen, Hsoiüiifsnf XAfBngen, Ünglingen sind deutsch nmgefanfle Slavensiedelnngen, 
wie ihr Kundbau beweist. Eiriitre andere DnrrM-liaften verraten als einstmalige Üoppelorte 
durch den Beisatz Gross- und Klein- („groten" und „lutken"), wofür in Urkunden der 
westlichen Altmark geradezu „dudcschen" und „wendeschen" vorkommt, den Vorgang der 
Menkolonisienuig: die Deutschen verdrängten nochmals die Staren, diese siedelten sich in 
der Nähe auf einer Wald- nder Heidestrecke an, gaben natürlich ihrem kl' inen Nf iidorf 
zunächst einen slavischen Namen, der jedoch später dem deutschen des Hauptortes leicht 
wich, so dass man dann die beiden gleichbeuanntcn Orto mit dem Zusatz Gross- und 
Klein- nnterschied. So wird m der Nahe von Gross-Höhringen (1201: Homngen prope 
Stendal slavitica villa postea deserta facta") eine ..plaUa Nippof" erwähnt; offenbar war 
letzteres die kleine Aussensiedelung der aus Höningen verwiesenen slavischen Insassen. 
Schon 1238 scheint dieser Vorort dem deutsch umgetauften Hauptort gleichbenanul, neben 
Oross-Hobmngen liegt non dn Klein>Mohrange» oder -Möhringen. Der Wechsel der 
Vokale ü und i in der bez. Ort^namenendung (urk. 1201 Morungon, 1238 Hölingen) bo» 
geguet wie in Thüringen (Burg-Srheidiin?en neben Scheidingen u. a.). 

Von altmärkischeu Urtäuamen uul -leben werden 14 etymologisch behandelt, darunter 
Gardelegen (froher Gardeleve, mit dem aber schon 1188 nrk. abwechselt Gardelege, noch 
heute in «ler Volksmundart allein gebräuchlich ..Görleben" oder „Gaorleben"). Die nieder- 
deut-sohe Kndungsform -leve' entspricht der oberdeut.schen -I' i>eii. Diese Endung ist nun 
ebensowohl über den westlichen als über den östlichen Teii der Altmark zerstreut, welchem 
letsteren man eine stärkere slavische Besiedelang znscbreibt. Der Verftsser sieht anch in 
di«'sen Ortsnamen l'mdeutst-hungen aas der Zeit der L'egennanisierunir und wird in dieser 
Ansicht dadurch unterstützt, da>s die ursprünirlich deutschen Siedelungen mit Namm 
auf -leben im hermundurischen (nach Seeluiann genauer iiii waniischen) Gebiet als sehr 
alte aof besonders anlockender Stolle, z. B. aof fettem Thalboden liegen, die altmSiUsdKn 
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da^egon darchscbiuttlich darcbaus nicht, so dass sie aacb mit Aasnabme von Gardolegou 
nicbt ZV Stftdten enniclisen. Ganz deutlich enieht man z. B. bei Hohen-DoUeben di« 

Umtaafo, denn es wird 13(17 ausdrücklich als „villa slavicalis" aufgeführt, und Sieden- 
D.'lslrl-cn ist Ptn "'clitn- Itnndlintr. Allein für Gardelo^on pifbt rlor Verfasser dio M"gHch- 
k*'it bereits vorslavi:«chor Grüudaiig zn, <la die strategisch vorteilhaft« Lage aozitihen muäst« 
(die Haoptbefeütit,nink'> ^i« Isenscbnihbe, i^pielte lange Zeit eine bedevtende Belle). 

Zorn Sehlttss wird betont, dass die im nordr>ätIichen Teil der Altmark (der Wische) 
mehrfach begegTinr l.' Iv^ lnni^ -läge nicht wie -lege eine Nebenform von -lave ist, sondern 
„I<s»gp" im Sinne oüener, freier, ?on Wald entblöaster Fläche bedentct, Ortsnamen mit 
-lüge sind häufig im deatscheo Kordwesten, t. 6. in der Gegend von Minden, Osnabröck, 
im Lippischen and im gfidlicben Oldenburg, und eben aus di(>sem Nordwesten aowifi 
ans den Niederlanden kamen onter Albrecbt dem Bftren Kolimisten in die Wi^^rlie. 

Kirchhoff. 

!(.. Müller, Johann, Niedersächsische Ortsnamen auf „hade". Niedersacbaen I 

(18115/ 90), S. 240. 

Ende eiklAii VerfiMser ale „einen zum Landen dw Sciulfe bei^neraen Ort'*. Er giebi 

eine Zusammenstellung der Ortstiamen auf -hude. Die betreffenden Ortschaftm liegen slmt- 
Uch in don Gebiete awiaehen Eider and Steinbilder Heer und zwischen Erna nnä Ilmenan. 

Loose. 

17. von Schwanewede. "rtMi.iim n anf -hude. K1>d. P. 2.'>.'>. 

Verfasser erklärt die Endung -hude aas dem niedersächsiscbeu Worte haUia; es be- 
deate „Ort der lernten Nahnrnfr, Weideplat«^. Loose. 

18. Niedersächsische Brunnen und Brunnennamen. Kiid. v (i 899/1 900), s. »2 
Zusammenstellung der im Niederdontechen gcbräuclüichen Kamen fiir Brunnen und 

Quellen nnd von Ortsnamen, in denen sie TOikonuneD. Loose. 

19. Gupfert, L Annabergcr Familiennamen. M. V, Gesch. Annaberg u. Umgebung YI 
(1898), 8. 8—38. 

Für die Aimwabl ans den in Annaberg früher vor^'i Ivciimuiirn und jetzt nocb tot- 
Vi>tiiinfn*ln Familiennamen hat Verfas-cr ein Sr'iKif.tr<'!ihiiifi, ''in Bürgonrerpflichtongabncb, 
eine rrügrammarbeit und das 1890er Adrcäsbuch zu Grunde gelegt. 

Nach einer knrzwi Einlutnnp über Kamen nnd Yoraamen ftberhanpt sneht er an 
der Hand von Graromatiki Geographie, Geschichte nnd Naturgeschichte die Entstehung von 
fiber .^00 Familiennamen zn erklftrai. Ein alphabetisches VenMüchnis ist, s' hr lohonswert, 
beigegeben. P. E. Kicliti r. 

Die Abhandlung giebt einen interessanten Einblick in die Herkunft der Bevölkerung 
Ton Annaberp im Erzgebirge. Namen slaYischen üispmnga sind selten nnd (hat immer 
auf Kiiiwanderung in nenerer Zelt znrfickzvfnbrsn. Die mrasten Familiennamen gehen auf 
altdeutsche Fersonennainen zurück. Zemmrich. 

20. Burckas, Victor. Die Ohrdmfer Familiennamen nach Herkunft und Bedeutung. 

J.-Ber. d. Gräflich Gleicln-nf^chen Gymnasiums in Ohrdruf. 4**. 

Teil I (189(0, 12 S.; Teil U (1897), 12 S.; Teil XU (1898), 12 S.; TeU IV 
(1899), 16 S. 

Kacb einleitenden B^erknngen ftber die Entstehung der Familiennamen, die In der 

' 1 r.lnifer Gegend erst im 14. .fahrhundert auftreten, und übrr ilio Gesetze, die bei der 
Umliiliiini':: der Namen massgfbend gewesen sind, githt Vf-rfasser die Tt'"<iilt.ate geiner fehr 
gründlichen Untersuchungen über die Entstehung und Veränderung der Olirdrufor Familien- 
namen. 

Für die älteste 7<-it sind auch Sufiiamen mit berncksichtigt , sowie Namen aus 
anderen Gegenden zur Vergleichnng heranf^ezogen. Verfa<;sfr unterscheidet die Namen als 
Personennamen, Ortsnamen und Eigenschaftsnamen. Die i'ersonennamen sind entweder 
deutsche und dann meist aus zwei WortstSmmen zusammengesetzt oder kirchliche Kamen 
nnd dann meist zn Lehnwörtern geworden. Die Bezeichnung nach der Herkunft oder nach 
dem Orte, wo jemand wohnt, ist sehr gewöhnlich. Die angeführten Kamen bezeichnen 
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entweder Volksstamiu und Heimatland oder Ortschaften, oder sie sind gewissen Gelände- 
fonneii entnommen. Die Eigenschaftsnamen endlich sind entweder Beieidinfingen von 
Stand oder Gewmrbe oder Spitsnamen mannigfacher Art Loose. 



!S9. Aligegangene Orte. 

1. Armbrust, L Verschwundene Uurgen und Urtscbafleu bei Melsungen. Ucsseu- 
tand X (189G), S. 6f, 20 f. 

Es werden einigo Wfistongen besprochen« a) Beinwerkerode, ein wahrechetnlich 
vor dem Jahre 1300 auspogungener <^>rt, soll die Gründunj,' eines sächsischen Centgrafen 
Reinwerk der von Otto I. nach dorn Tode Eberhards von Frankf^n im H'\=?pn?.m an- 

gesiedelt wurde; b) Burg Schwarzenberg interessiert hier nicht weiv-r; W»jndesdorf, 
In der Nfibe Ton Schwanenberg, am linken Ufer der Fulda hieaa ein Wiesen gnmd „Die 
Wendische Aue" (1364), der ihn b^^zende Hfigel heisst hente „Wengesberg", ehemals 
„Weüdf st rff r B* rir" (1332). Der Name soll von mner Wenden-Ansiedlung stammen, 
eine Anschauung, die durch eine Erzälilung in der Ijebensbeschroibung des hl. Sturm ge- 
stfittt wird. Hiemach aoUen nm das Jahr 735 Wendni in der oberan Faid» gebadet 
haben, d) Beriherode. Fär nns ohne Interesse. Ebel. 

2. Hertel, 6. Wüstungen im Jerichowschen. 6e8eh.-Bl. t Stadt v. Land 

Magdeburg 34 (lH9fl), S. 20G 327. 

l»i>^ Zahl der Wüstungen in den J<^rirhnwschen Kreisen ist ziemlich gross. Viele 
Orte kommen in den geschichtlichen (^nellen als wüst vor, die jetzt wieder existieren, und 
nicht wenige Bittergfiter, Vorwerke, Schlferoien sind Beate fHiherer Orteehailen. Yerfineer 
hat nun alle diejenigen Ort© vorzf u lim t und soweit möglich ihre Lage angegebfn. 
wirklich als wüste Dorfer iK-zcichnel werden, auch die jetzt vorbaTiflfnen Dörfer, die früher 
als Wüstungen genannt werden. Bei jedem Orte sind aus der J.itteratur und aus den 
Quellen möglichst vide Sidlen, die sich anf die Wfistongen bexiehen, tnsammengestelli 

Ifaenss. 

3. Dietrich, M. I>ie Wüstuutr Cyprehna bei Barb7. BL f. Handel« Gewerbe n. 
80C. L''ben 1899, Nr. 20, 21 S. 148f., 158 f. 

Eine halbe Stun.b"^ >nilwestlich \>m Barby liegt die Wüstung Cyprehna. Die ehe- 
malige Dorfetatte mit da»ugfhörigen 42 Murgeu Ackern ist noch heute von alten Weidou- 
bünmen mnsfinmi Schon 1494 erseheint in Urknnden das Dorf als Wfiatong. IHe Be- 
wohner haben sich in die damals feste Stadt V>.\rh\ zurückgezogen, WO sie eine Sonder- 
gemeinde bildeten und heute noch (mit 14 Mi^üedeni) l'iHfn. Maenss. 

4. Plettke, Fr. Untergegangene DOrfer im Herzogtam Breipen. Kiedersachsen III 

(^1897/98), S. 132. 

Von den in der Urkutido des Bremer Erzbischofs Friedrich vom Anfang des 12. Jahr- 
honderts genannten MarschendOrfem im Lande Osterstade und Wörden sind nicht mehr 
vorhanden: Bulli, Brakhusen, Nigelande, Aligworfen und Crennesse. .lid'^nfalls haben sie 
uusgedeicht und der Weser überlassen werden müssen, da diese, nachdem ihre linksseitigen 
Mündungsarme im 15. und 16. Jalirhundert abgedämmt worden waren, immer mehr nach 
OsUm drängte. Ton zwei untergegangenen Geestdl^rfem, Harditorppe und NnttelUt be- 
richtot Job. Bohdes Begistnun bonornm et jnrinm etc. vom Jahre 1600. Loose. 

5. Momsen, Hslnricll. Verschwundene Ortschaften. Sagen ans Dithmandien. 

Ebd. S. 12—14. 

Es is-t Thatsache, dass auch in Dithmarschen die See ihre Opfer gefordert und 
ganze Dörfer durch Sturmfluten hin weggerissen hat. Solcher gewaltigen Ereignisse hat 
sich dann die Sage bemAchtigt, die gern übertreibt, and so klingen anch die Berichte 

manclier Chronit^ten. die das Sagenhafte als wirklich geschehen !iiiiii;ilimfn, vielfach wuiiig 
glaublich. Von den Orten Alt-Büsum and Alt-Bnuisbüttel ist es aber erwiesen, dass sie 
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in den Flaien nnUr^oganpcn sind. An den crsteri'ii Urt kuüyft die erste .Sai,'«' au, die 
dar Vcrfimer witdererzähli. Dann berichtet er nodi von mebrenm Ortscliaflon auf dw 

Geost, die wocf-n ^\ct (J ittlnsigkcit ihrer IVwnliTi.-r in dif> Eni- yrsniiken s^in sollen. 
Derartige Saguu knüpfen au das Vorbuudunsein eigeutünUicliur runder Sei n auf der 
Gm«» an. l^ose. 



SO. SledelungBformen. 

(Haus nnd Hof, Dorf nnd Stadt.) 

1. Lutsch, Hans. Nculto VerOffentUchungen über das Butioniliaus in l>( ntsclilaii<1, 
Ogterroick-Ungam and in der Schweiz. Berlin, W. Em^t &. Sohii 1HU7. (!r. 8", ö8 S. 

Der Verfitsaer, d«r ach durch eigene Forschnngen über Tolkstnmiicho Banwoiso 
verdient gemacht hai, gicbt in thr roiü^nden Arbeit nicht etwa eint^ trocki^ii> Auf- 
Kählung von Vfi-fasscrn und Schriften, sondern vidmohr eine xu.sainnienfa.ssciili' 1 1- r- 
sicht über den augenblicklichen Stand der furschung über das deutsche Bauernhaus. 
Ihm ist das Hans mit Rosegger die „treneHte VerkOrperang der VolksBoele", so dass 
eine oingehendo Kenntnis des Hauemhaases, wie sie sich SB besten der Architekt 
verschaffen kann, das Volk selbst vorKt^-lnn lehrt. Nachdem m der Kinleitung auf 
die Gesichtspunkto hingewiesen ist, die für das Yersbtndnis der Wohnaniagen in Be- 
tracht Icommen, das 'Wiitsehaftsleben, die Besiedelongsgeschichie, Volkadicfatigkeit nod 
Ortsnamenkunde, wird die neuere Litteratnr über das Bauernhans bes[irochcii und zwar 
nach LandsrhaftsCTUppon. Es worden der Rfiho nach liühunl'lt aus Xiedcrdeutscli- 
land die friesisdieu Gebiete, Niedersachsen mit seinen Grenzgubioten, die Jütische 
Halbinsel und Skandinavien, das fibrige Ostelbien innerhalb der deutschen Sprachgrense 
und anschliessend Kussland, aus Mitteldoutscliland Hessen, Thüring^cn, Obersachson, 
Sclilesien, Nordbohmcn und die Lausit7.en, aus Süddeutschland das Ker^rland, die fniiilci- 
schcu Gebiete Deutschlands einschliesslich des Bhcinlandes, die Schwarzwaldlandschuft unu 
Oberbayem, ferner die Schweiz nnd Österreich-Ungarn. Die 310 Anmerkungen enthalten 
auch noch efaie Fölle von HinweiBen und treffUchen Bemorknngen. Loose. 

3. Sehmidkunz, Hans. Stadtpifttze. Wies. Beil. Leipziger Ztg. 1897, Nr. 117. 

Die Grössenmasae verschiedener Platze, so vom Künigsplat/.-Berlin (10 ha), Kathaus- 
pl;it/.-Wien (t) ha), Place la Concordo-Pari?? (R.-^ ha), Watcrlooplatz-Hannover ((> lia), 
Friedrichisplatz-Cassel (4.„ iia); Hopfoumarkt-liambiirg (2 ha), Marktplatz-Lübeck (1., ha), 
Marknsplats^Tenedig (1., ha). „Das Bestreben, bei wirklichen Stad^lätsen einen mög> 
liehst hohen Becord von qm zu erreit In, widerspricht allen Erfahmngen. Dagegen 
sprechen nicht nnr pin<' M- n::,'!' hyL'-i»nisch*3r uiiJ ästhetischer Einwände, sondern aach die 
merkwürdig kleinen Masse der Platze in den keineswegs kleinen antiken Stiidten.^ 

Teiaicr. 

3. SdllOtor, Otto, über den Grandrias der Stfidie. Z. Ges. E. Berlin XXXIV 
(1899), S. 446^62. Dazu 1 Tafel mit 10 StadtplSnen. 

Verfasser w(>ist auf eine grundlegende Abli:iii>l!uiii,' von Fritz nh^'r „Dcntsdir. Stadt- 
anlagen" im Progr. ö2U des Lyceums z. Strassburg i. E. 1894 hin, bespricht kurz nu-lirerc 
Arbeiten, die vorzagsweise technische und isthetischo Gesichtspunkte verfolgen und giebt 
dann den Inhalt der Fritzschen Schrift ausführlich wieder. Fritz hatte betont, dass 
die Sii'fllnnq-t'n östlich der Elbe in auffallender Regelmässigkeit des Grundrisses dm nii- 
regolmässigen westdeutschen gegenüberstehen, und ausgeführt, dass die letzten vielidcli im 
Ausbau d&rflicher Siedelungen entstanden sind, während jene mit ihrero rechtwinklig ge- 
formten Marktplatz und ihren ebenso sich kreuzenden Strassenzüi^'en mit der Gennanisiernng 
des Ostens im 13. Jabrlinn'lert znsnmTnenhängen und auch bei slavisehen Xamen Nti;- 
grüudungen neben siavischen Dorfplatzeu sind. Er hat dann unter Hinweis auf einige 
zur aelhen Zeit entstandenen Si&dte des Westens und bestimmte Formen namentlich in 
Snddeatachhind angedeutet, dass hier 'bei den vielfachen Beziehungen twisclten Deutschland 
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nnd ItaliMi vi«Ueicbt ein genetischer ZnsuniiMiihanier mit dem rOinitcbeii Kastram bestehen 

möchte, dem in romanischen Ländern noch weit mehr Städte nachffebildet sind. — 
Schlütt r i,'<'ht nun n\u-r ä'v von Fritz gesetzte Grenze der Erkläronpsmr.L'lichkoit hinan« 
und bebt hervor, dass auch für die anregelmässigen Städte des Westens lormgebf-ndt- 
Qrflode ra bestehen Bcheinen. Einmal hat z. B. das Verkehrsbednifiia txm IforktplatK 
cnsaimnenlaafendit Strassen gezeitigt oder hei Gründungen an Flüssen qner und längs zius 
Flnss laufende Strassen er<reben, und andrmfits liat das Schatzbedürfnis bewirkt, dass 
mebrore Stratiseii nach einem Thor der Stadtmauer zu^ianuuenliefeii. Am Schluss stellt 
Vinrfoner noch Icnrz die wichtigsten Formen in geschichtlicher Folge zusanunenf ^e in den 
Plänen dentscher Städte wiederkehren, nnd betont, dass die mathematischen Formen, nach 
denen (\\f aLsulute Macht (L^r Fürsten im 17. Jahrhundert Städte entst^>lien lie??, b^'ini 
Aufschwung den Städtebaues im 19. Jahrhundert das Feld behauptet bat, entsprechend 
d^n im Einzehien nSher ausgeführten Gmndstttz: FlanmSssige Icolonisatorische Siedeliing«n 
und schnelle Erweitt runirt n cr/.cnu'in regelmässig*' Formen, langsame« Wachsen bedingt 
mannigfaltige, für den eioselnen Fall gesondert zn erklärende Gestaltung. Stahlberg. 

4. Rehm, H. $. Das Hans das EifeLbanem, Globns 75 (1899), Mr. 81 mit Plan 

U. Abbililuiigoü. 

Das Eifelbaas gehört zu den fi'änkiscbea Haasfonaen, lang im Strasse gestellt mit 
der Kfiche in der IGtte, von der «inerseiis die Wohnstahe nnd der Stall, andrerseits 
Vorratskammer und Schenne liegen. Der Herd aus Bruchsteinen ist vom „Haascht", Rauch- 
fang, überdeckt; der „Hahl", Kesselhaken spielt noch sittengescliii litlich als Symbol 
des BesitztoiDs bei der lleirat eine lloUe, desgleichen in der Stube der „Tbak'* oder 
Wandachrank, in welchem die Brautpaare so lange eingesperrt wnrden, bis die Eltern über 
die Bedingungen der Veriohnng cimg waren. Bichard Andre«. 

5. Frauilonliial, August. Der Heterhof zu Starten. Niedersaehsen I (1S95/96), 

S. 181, 185. 

Beschreibunir nnd Abbildung eines nordwor-tfiills* iien OberlMf'-s mit di m noch or- 
balteuen ,,Steinwerk", einem tormartigeu Bau aus dem 13. oder 14. Jahrhundert, der als 
Speicher, aber auch als Bergfiied, als Znflnchtsoit für die Bewohner des Hofes hei drohenden 
uherßfllen gedient hat Sokbe Steinwe^e finden sich mehr&ch au OsnahrAddaehen. 

Loose. 

c. Hartmann, Herrn. W in lluniren in Wohnung und Lebensweise des westfiUischen 

I/andmniiis. Ebd. H U8!)6/97), S. 5H--n8. 

Verfasser giebt eigene Beoba-chtungen wieder, die er in den letzten 45 Jaliren im 
sfldlichen Teile des ehemaligen Ffimtentunui Osnabrick gemacht hat. Sie beziehen sich 
auf die Yerbesserongen in der Anlage und inneren Einrichtong der Häuser, in den Ein- 
richtangen zur Gewinnnng des Trinkwassers, in der Ernfthrnngsweise nnd Kleidung. 

Loose. 

' 7. Hartmann, Hermann. Inschriften au den Bauembäuscm im Kreise Wiitlage. 
Ebd. I (1895/96), S. 164—166. 

Terfosser giebt im westfiOischen Kreise WitUage gesammelte luehriften ans den 

Jahren 1691 — 1863 wieder. Solche Inschriften sind am Giebid der Bauemhäusor an dt^m 
Gesimsbalken über der gr<>FSPn Kingangsthür angi'braclit nnd fehlen keinem der jot7;t no^-li 
vorhandenen alten Bauernhäuser, so dass wohl anzunelmien ist, dass dieser Gebrauch auch 
frfiher nnd so weit geiiht wnde, als die h&nerlichen Baumeister des Schrühens kondig 
waren. Die Inschriften sind sämtlich hochdeutsch, da die ins Hochdeutsche übersetzte 
Bibel die meisten Vorschriften lieferte, die älteren ansgemeisselt oder eingeritzt, die neueren 
durch den Malr-r hfrr'^stfllt. Loitse. 

8. Heldilämper. Die schaumburg-Uppischen HagendOrfer, insbesondere die siebcu 
freien Hagen nnd ihre Banemtage. Ebd. III (1897;08j, S. 28 — 30. 

Zn den Hagendörfem im Fürsten tarn Schanmbnrg-Ijppe geboren nicht nnr die laU* 

reichen namentlich nach Norden und Sauden von dem älte^tt-n Orte Stadthagen liegend«!! 
Durler, deren Kamen auf -hiigon endi^'en, sondern eine gaiizf An?:»})! :nii1prf>r Dörfer 
werden ihnen zugerechnet. Allen eigentümlich ist die Ortsaiilage. Es sind laiig hin- 
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gestreeU» Dörfer-, die Häuser lieg«n «Ue «Of eui«T S<it«^der Dorfäti i , den Giebel mit 
der (grossen Dälfiitliür der Stras«*« zug-»'wandt. Hin!* r fTem Hanse Uiirtcii oder Wiese, 
dahinter ein üolzkamp und hinter diesem ein Bach^ über den eine Brücke führt, und 
jensdits des BmImb in langen Stfieken die Felder;} «adi auf der anderen Seite der Dorf- 
strasse Felder, die v.w <1> ii Hünsem geh&rcn. Daraas lässt ^ioli anf die Entstehung dieser 
D'^rfrr si lilirssi^n; \v;ilirs( heinlich sind sie phmuiässig hint<;r Landwehren, die ans Hagen 
(hohen Ziianen, Flccbtwvrk u. dgl.) bestanden and sich an einen Bach ansclilosscn. ange- 
legt irorden, Teraratlieli gegen Ende dee 12. Jaltfhnnderte unter Graf Adolf IT. VerfiMser 
beschreibt die Baaemhänser, die ganz den niedersächsischen Typus zeigen, nnd schildert 
ihre Bewohner. Er sreht dann besonders anf die sogenannten siel^pri freien Hagen ein, 
die Dörfer Vornhagen, Probsthagen, Ober-Lüdersfeld, Nieder-Lüdcrsfeld, Lauenhagen, Hfila- 
hagen, Pollhagen. Die ^gesessenen dieser Ortsebaften waren xweiftlloB von vornherein 
flnüe Bauern und hatten als solche Freiheit von verschiedenen landesüblichen Lasten 
nnd ausserdem das Eocht, auf besonderen Bauemtagen ihre Geineindeangch rcnlif^iten 
selbst zu verwalten, wahrend die Bewohner der übrigen Dörfer Leibeigene di s Landes- 
herm waren. Seit Anfhebnng der Leiheigensehafb 1810 haben die Banenitage ihre alte 
Bedeutung verloren, ja sie wurden sogar durch landesherrliche Verordnung verboten; trotz- 
dem bestehen sie noch in nielirr ron Durfern fort, sind aber der Hanptsache nach gesellige 
Zusammenkünfte geworden. Verfasser schildert ausführlich die Bauemtage in Uülsbagen. 

Loose. 

9. Henze, Fr. Das städtische Museum zu Münden in Harmover. Ebd. IT 
(1898/99), 8. 348—349. 

Das in den Bfiamen des alten, jetst restavrierten Schlosses zn Hflnden nntergebracbte 

AUfirtnmer-Musfum enthält neben vielen anderen Altertümeni auch die vollständige Ein- 
riclitunt^ einer uus dem 17. .Talirlmndert stammenden Banomstabe aos dem Oboramt 
Münden. Besclueibuntr und Aldiilduni; wird liiur geL'el>en, Loose. 

10. Schroff, Herrn. Holzmindener Han^iTiFrliriften. Kbd. V f l8!i9'l!Mi()\ S. f?4. 

Kinige Inschriften von Wohnhäusern in Holzminden worden mitgeteilt. Sie finden 
sich nur an den Giebeln solcher Häuser, die nach dem uiedersächsischen Typus gebaut 
sind. Ton swei derartigen Hfosem sind Abbildungen gegeben. Loose. 

11. Die Neustädter Schenke in Hildesheim. Ebd. s. 94. 

Nach einleitenden Bemerkungen über die Holzarchittktur Uildeäheims und die n(>ch 
erhaltenen Holzbanten wird üb am STenstidter UailAe BtehmdB Schenke besehifeben nnd 
abgehQdet, ein 1660 erbantee Haas mit prächtigen Hobsehnitiernen. Loose. 

12. Fehler, Anna. Ans südhanndverscbun Dörfern. Mit Abbildongen nach Zeich- 
nnngcn der Ver£B8serin. Ebd. III (1897/98),- S. 88—89, 864—266; IV (1898/99)^ 

S. 1]7 — IIK. 

Kine anziehende Beschreibung des Dorfes Reinhaosen, an der Strasse von Güt- 
tingen nach Heiligenstadt gelegen, seiner hoch ohtn anf einem Sandsteinfelsen errichteten 
alten Klosterkirche und seiner Umgebung, geziert durch mehrere Federzeichnungen der 
Vorfii-s-^iTin. Bei der Scliildenm? der lieiden in nächster Näbe von Guttinireii liegenden 
Dörfer l«likolaasborg und Weende wird die alte Kirche von ilikolausberg besonders berück- 
sichtigi — Verfasserin giebt änen Überblick Aber die Geschichte des Fleckens NOrten 
im nördlichen I^einethal, etwa 3 Stunden von Hannover, beschreibt dann die Kuinen der 
nltf'n Süimmburg der Reichsgrafen von Hardenhi rg , wol'ei auf die Gesi hielite die.ses 
Hauses uälier eingegangen wird, und kommt mit wenigen Worten auf das nahe bei Nörten 
gelegene Dörfchen Maiienstein in spfechen. Zeichnungen der Tei&aserni venmschanlichen 
die geschilderten ^yrUichkeiten. Loose. 

13. Rlebeling» F. Emst nnd Schenc .in Insehriflen nnd malerischen Tendenmgen 
an Gefachen der Hftnser im Schwalmgmnde. Hessenland X (1896), S, 131 f. 

Eine dankenswerte kleine Sammlnng von Hansinsehriften, die H. Bierwirth auf 
& 150 f. ergänzt. Ebel. 
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14. Wiechel, Hugo. Uaasspruche und InBcbriAon im Engebirg». M. V. aScbt. 
Volksk. 9 (ia99), S. 2—5. 

Alto gute und fast durcligangif? froinnn- Sprficlio, zum Teil auch andorswo schon 
gcfiindi n, in der A. t. Fadbergschen Sammlang, 1898 in Paderborn nrsdiionon, nicht 
euthalti-n. P. E. Ricliter. 

16. Beiträge zur Volks- und Landeskunde von Mittel-Sachsen. Cbtir emigc 
UnugeiSte. Von Scham an n. Ebd. Nr. 3 (1897), S. 10—12. 

Erinnemng«n an riesige Kaeltelüfen der Banenistoben, machende Holxfenemog, 
Tische und Stühle, immer mehr TerBcbwindende sogenannte xmimeiMchigc Tieiten, Schränket 
Trohen und Spiriitriulfr. 1'. K. liiclitwr. 

16. Mielke. Robert. Die fauemhänaer in der Mark. Arch. Brandenbar;^a 5 

(181)Ü), mit 8s Abbildungen. 

Die als Teil einer „Ffätschrilt zmn Ml. Inttniationalen Geographcu-Kongress in Berlin'' 
verOffenUichte Abhandlung zerfiUlt in verschiedene Abteiinngen, die den in der Provinz 
Ihandcnbiirg vorkommcnd^'n Banemhaastypcn gewidmet sind. Nachdem der Verfasser im 
ersten Absclinitt einige Aiigalien über die gengraphische VorbreittiniT d' r beiden llaupttj'pen, 
des sächsischen und des fränkischen Hauses, und ihnr Abarten in d«r Mark gemacht hat, 
schildert er in einem zweiten Al»8chnitt die fiblicbe Anlage des Wirtsehaltehofes nnd geht 
dann in dem dritten umfangreicheren Absrhnitt y.n einer genauen Beschreibung der märki- 
schen Ilaustypen über, Mielke unterscheidet bei den sflchsischon Häusern der M;irk 
den reinsächsiscbtiQ Typus, wiö er sieb iu der Priegnitz, namentlich in der Lenzer 
Wische, vorfindet, das mSrkiache Bielenhans, von dem rieh Altere Beispiele im Ost- 
havellande und in der Grafschaft Rappin finden, und das H;ius d-r Nuthe-Nieplitz- 
NioilernnjT. das den Höhepunkt in d' i It iurrlii'h» n Baiikuii^t iI' r Mark darstellt. Vura 
trankischen Haus führt er zwei Arten auf, das rei nfränkisciie Haus, das sich über 
die ganze Marie verbreitet vorfindet, nnd eine ünterert desselben, das wendische Hans. 
Über eine dritte Art des märkischen Baaerahaoses, über das ostdeutsche Haus, das 
sich als Lnnbcnliaiin fl.i'winge) nur noch in vereinzelten Beispielen findet, giebtMielkt" 
übenfalls ausführliche Nachrichteu. In dem vierten Abschnitt verbreitet sich der Verfasser 
sehr eingehend über den Baustoff nnd die Kanstformen bei märkischen BaaemhAosem, 
über die mannigfache Anlage der Facliwerkgeröste und die künstlerische Verzierung der 
Füllungen, über die Oebälkprotile und die Anlag" d^r Vi ilanbi n nnd über die eigenartigen 
Formen der Giebelzeichon. Eine Sammlung von markisdien Hausinschrillcu und zahlreiche 
Littemtarangaben sind dem-reicb illnstrierten Aufsätze beigegeben. Cr.' Albrecht 

17. V. SdllrisniNirg, W. Die Lehmträde. Monatsbl. Gea. Heimaik. Brandenboig VIII 

(1899, Aprilheft), S. 27 f. 

Kurze Mitteilung über die Herstellung des Lehmfaches bei Fachworkbanten im Kr<'is 
Teltow. Zwischen die Balken werden senkrecht stfdiendc Holzstäbe ( StackhOltere) ein- 
gefügt, diese mit floschen von Stroh und Lehm (dun sogenannten Ssepe) durchflochten 
und das Fleclitwerk mit nassem Lehm Iwworfen nnd ghUt gestrichen. Die znr Herstellung 
ihr S>npi :u;s L-'hm nnd Stroh zubereitete Masse, die mit den Beinen durcheinander ge- 
treten wird, lieisst „Leinn t r 'i il' G. Albrecht. 

18. V. Schulenburg, W. üeiszaon, Spriegelzaan, ßickzaan. Ebd. Vill (1899* 
UkU)berhoft), S. 257 f. 

Angaben fiber die verschiedenen, in der Mark Brandenbnig üblichen Zänne, wie Aber 

ihre Horstellung und Aber die volkstümlichen Ansdrncke, die zur Bezeichnung der einzelnen 

Teile und der Anfertigung gebraucht werdt-n. G. Albrecht. 

1!>. Fischer, Carl Ludwig. Das ^amlaiiaiM 1„- Uauemdorf, insonderheit das 
BauornliaUö und das Leb^ii dann. AUpreuss. iMuitats.sciir. XXXVI (iHfM»), S. 74 — 107. 

Der Verfasser schildert sein Gobuvtsdorf Metlkcim nacli den Eindrücken in seiner 
Jugendzeit (in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts). „Denn wenn man ein 

Bauenidorf, eint-n Bauernhof und ein Bauernhaus des Samlandes kannte, so kannte man 
sie alli'.*' Dann ist das ViTlifiUnis der Bau«^^nt ;'i;r L iude.slierrschaft in den frühem Zeit4»n 
erörtert, sowie d;ts Leben und Treiben im Jiaueniiiof»,', die kirdilichen und die Schul- 
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Tulilltiiisi« anf dem Land«, die Kindimg, Aekerwirtaebaft, di« VeignUgiing«!), Hocbsmten 

und BegTäbnisee der Baiioni. — Dio Schildenuigen sin«! tlnrchaus naturgetreu; man merkt 
es jeder Zeile an, dass dor \'orfasser dio Zustände im Bauernhause nicht bloss liwhachtrt, 
sundom mit durchlebt iiut. Dagegen scheint er von den Zuständen, die zur Zeit der 
Ban^nng des Landes gMchaffen wocdMi, Tialfach scbitfo AnscbaiuiiigMi <a haben. 

ZwecL 

20. Lenz, H. Die altsächsischen Banemhäaser der Umgegend Läbedcs. Z. V.LQb. 
Hvaeh.' a. Altertumsk. VII (1898), 8. 262—290 mit 12 Tafeln. 

Kiitliält die Eri^i'bnisso dpr Nachfnrsdnincpn oiner vom Verein für Lfibockischo Ge- 
schichte 1 8110 eingesetzten Kommission, die ausser den Dörfern des Lübecker Gebiets auch 
benachbarte Dörfer des Lanenburgischen und Mccklenburg-Strclitzschen Gebiets untersucht 
hat. Das altsächusdie Baaernbaos, daa Wobnrftnne nnd StftUe unter einem Dache ver- 
einisrt., raeist ohne Schornsteir, fiixlft sich in innnchen Dörfern noch mphrfach, oft ist das 
Krbaoongsjahr durch Inschriften bezeichnet. Die beiden ältesten Hänser sind 1697 und 
1640 erbaut, dann gehen die Jahreszahlen von 1710 bis 1834 herab. Die Giebelspitzen 
aind oft mit PfeidekOpfen geädert, an der Vorderseite amd in dem Mauerwerk bisweilen 
besondere Zeichen zn erkennen, soc^enannte Doniicrb.^son und Windmühl- ii ; dir Di innT- 
besen wird als Unglück abwehrendes Zeichen, die Muhle als glückbringendes gedeutet. 
Beide Zeichen findni dek «ich am 0iebel eines alten Haaaes in der Stadt Lftbeck, daa 
früher einem Ackerhof angehörte. Max Hoffinann. 

21. Matttlies, Wilh. lüin Hammer Bürgerhana. Niedersachaen IV (1898/üU), 8. 11. 

In Hnsam sind infolge des lebhaften Verkehre die alten Bauten fast ganz Ter- 

achtranden; nur in der Ilauptstrasse sind noch einige alte Hänser erhalten. Verfasser 
beschreibt das Hans des SfilfTmeistfrs Glfminert. das, mit dein Gi<.'lnd nach der Strapse 
gebaut, darch seine Tiefe auffällt. Die Diele ist noch in dor alten Jr'orm erhalton, ebenso 
der Pbbo) nnt dem reichversierten Fortal, neben dem noch die alten wertvollen Schfftnke 
stehen. Durch drei Abbildungen nach Zeichnungen dos Verfiuaers wird die ftnasere An- 
sicht, Qnmdiisa nnd Inneres des Pesels veranschanUcht. Loose. 

22. MattMet, Wllbelin. Das Eidentedter Baaerabans. Ebd. n (1896/97), 

S. 184—186. 

Verfti«fj<'r boschreibt an der H:ind einer Reihe vrin Zfichnungen da» Banernliaus dor 
Landschaft Eiderstedt an der Westküste Schleswigs, das hier Haaberg, d. h. Burgepiatz 
des Henes, genannt nnd stets anf einer kftnatUchen BrhOhnng, einem Warft» erbant wird. 
Grundplan, Dachkonstruktion, Verteilung der einzelnen Bäume werden erörtert. Besonders 
berücksichtigt ist der „Bote Hanberg'', daa grösate dieser Baneinhftuser. Loose. 

23. Erster Bericht des Museums Drthmarsischer AltertQmer in Meldorf. 

Zugleich ein Festgrn.ss zur Eröffnung des neuen Mns<'iunsi,'ebäudes am 15. Juli 1896. 
Herausgegoben vom Vürstaiido dos Museums. Moldorf IHüü. Gr. 8**, 127 S. 

Das Buch verdient hier erwähnt zu werden wegen der darin enthaltenen Abbildungen 
nnd Beschreibung des seit 1885 im Unseum befindlichen Pesels des Iforcns Swin ans 
Loho bei Lundon in Norderdithraarschen. Nach dem initt,'<'teilt<'n Gnindriss war dieser 
Pepfl, din Staatsstube, an das Hans ancpobaut. Die innere Einrichtung, dio Marcus Swin 
im Jalire 1568 herstellen liess, ist ein hervorragendes Donkmal der damals blühenden 
Bcbleawig-holatehuBchen Hohndmeideknnst; sie a^ uns, wie ein «nfluasreicber angaaehener 
dithmai^sdier Baner sein Haue zu aehmflcken verstand. Loose. 

84. Melhop. Alte Sanfittannsbftiiier in Hambnig. Hiedctwdisen V (1899/1900), 
8. 86^67. 

Im Anschlnss an Abbildungen nnd 'Refjchreibnnf,'' alt^r Kanfmatinsli;lnKer, wie sie 
sich in Hamburg noch in wenigen alten Strassen, der Katbarinenstrasso, dem Grimm, der 
Deichstra^se und besonders dem Cremou finden, giebt Veriksser eine Darstellung der all» 
mäbUchen Entvickelnng des Hamburger XanfmannshauBes von den Ältesten Zeiten bis ins 
19. Jahrhundert. Loose. 
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25. Freudenthal, Friedrich. Altes Banemhaus in Fintel. Ebd. I (l895/9b), 
& 329—330. 

T«rfii888r giebt eine AMiiMiing und Besclinilnuip eine« mindestens 300 Jabre alten 

iiif?(lcr.suchsisdK'n Baui>rnbauses, an wolclifm im hiiiteron Toile noch die früher üblicho 
Art dff VerziinnuTnng erhalten ist: die Balkonlnco liog^t über den Wolmraumon ptw;is 
nicdrigor als im übrigon Teil des Hausi-s; die baliicii liegen der Länge nach, und dk 
DalkeiihApfe treten an der Hinterwand des Hauses bervor, so dass sie mit dem darftber- 
liegonden sogenannten Settbalken fslnni VorfsprunL' liilLii. — Mündliche Überlieferungen 
, über den Baa des Uanses und seine Bevohner bilden den Sdüass des Aufsatzes. 

Loose. 

2(1. Matthies, Wilbelm. Lüneboigischer Scbafstall bei Kirchgellursen. Ebd. II 
(1896/97), S. 127—128. 

Abbildnngr und Beschreibanp eines der alten SehafMAlle, die anf der Lfinebnifer 

Heide noch vereinzelt vorkommen, aber allmählich immer seltener werden. Diest^ b'^sitzen 
ein Fundament ans Findlingen und ein Stroh<1ach, da.s bis auf dipsc? Fundament hennter- 
reicht. Verfasser betrachtet sie als die L'rform dos uiederaächsischen Bauenihaoses. 

Loose. 

27. LOlli, Hermann. Ein Heldedoil Ebd. S. 316—316. 

Sebildemng dos Dorfes Stelliehte, strischen Walsrode und Visselhövede in der Lfine- 
bnrgcr Heide gelten, nnd seiner üm^btmg. Loose. 

28. Dehning, H. Die liln l nrgische Banemstobe nebst „^MM^ im TaterSandischen 

Museum in Cn\\o, Ebd. III (1897 3.250. 

Im Museum zu C«'lle ist während des Winters 1897/08 eine altlönebargisrhe 
Banernstube mit einem „Fletf, d. b. dem hinteren Teil der Diele mit dem Herd ein- 
gerichtet worden, wie sie noch bis ins 19. Jabitrondert binein aassabeUt vm die Eigra- 

tfimlichkoiten ili r Finrichtung des niedersflchsischen Banemhanses, die in let^t^^r 7.nf nr hr 
und mehr verloren gehen, für die Xachwelt fost^nhaUpn. Beides, Wohnstube und Flett, 
wird beschrieben und durch drei Abbildungen nach Tliotographien veranschaulicbt. 

Loose. 



31. HUlebUle. 

1. Seelmann, Wilhelm. Zur Hillcbille. Konr.-Bl. V. f. niederd. Spradiforsch. 
1894/95, HeftXVm (1896), S. 31. 

In der Besprechung von Andrees Aufsatz ,,üie Hillebille" (Z. f. Volksk. V, S. lO:^ 
bis 100) beni'-r]<t S'-flmann, dass nach Jellin l^Ii a ii s , "\Vi .-f fiiHsrli.' r,rannnatik S, 107 
sich in der HavcDsbcrgischen Mundart der Aasdruck „stokllsk buokcu*' oder „hille bilW 
slftnn* findet, und dass in bille mnd. bilde „Oestell* Stedten liönnte. DamkQbler. 

2. Sprenger, R. Die Hillebille. Ebd. S. 43. 

Besfiglich des zweitsn Worttdles verwMst Sprenger auf engl, bell, Glocke, das 
qmon. mit drum, Trommel, gebrancbt wird. Damltöbler. 

3. DamkObler, Eduanl. Hillebille. Ebd. S. 79—80. 

OberfVirster Schreiber in Blankenbarg a. IT ]^ uinte im Solling «inen Köhler, der 
vor seiner Hütte eine Hillebille hängen hatt« nnd diin li .\nseblafr»'n an dieselbe seinen 
Gehilfen zur Mahlzeit rief. Dieser Köhler stammt" aus Wi lWiaL^cii im Harz. Darakühler. 

4. Andres. R. Hillebille. Ebd. 1896.97, H.a XiX (1898j, S. 94—96. 

In den gi i«'» tiischen KlOstern ist noch heutzutage das Schallbrctt in Gebrauch, und 
in dem Dorfe WaUe bei Brannscbweig hängt ein solches noch jetst vor dem Oemeinde- 
hanse und wird snm Bafe ISr die Versammlung der Banem mit «nem Klöppel geFchlagen. 

Bamköiiler. 
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ö. Sprenger, R. iiiiiebiiie. km. i89g, Hdi xx (i89y), s. lO. 

Sprenger teilt kurz mit, dass man in lleiligeiistadt auf dc-u Eichäfvide iiucli in 
Dtnester Zeit am Charfiwitag vaM «inem Schallbrett lar Kirche sn rafen pfleifte. In Bszng 

auf den (ii»hniiu-h der Schallbrotter in don Klöstern verweist er auf Lach mann za Iwein 
299 und für neuere Zeit auf Schmeller-Frommanus Bayer. Wtb. i>. öb7. Damköhler. 

iJ. Kahle, B. 'im Hill. biüe. V.hd. S. 61. 

Durch (ine eigeiuirtit^ eingerichtete Klappfr wnrdfu auf dnin Onto Nen-Libbelmo bei 
Henistfui in Hinterpoujuiuni die Leute zur Arbeit uud zum K^^ea guruien. Damkühler. 

7. Walther, C. Zur HiUobiUo. Ebd. S. 10—12. 

Walther bringt swei Zengni^e bti, da88 noch im IB. Jahrhundert in Läbcck und 
Rostock bei Ablesang^ der Barsprake tuid H^ng des Ettings die Bemfnng der Gemeinde 

zwar dnii h das Läuten der Glocke, die Eröffnung der Feierlichkeit aln r durch AnschlaL»-!^!! 
eines Brettes geschah, und weist daraof lüu, dass der Ausdruck „an Bort, au't Bort 
slahn", der noch im 18. Jahrhundert in Dithmarschcn für das Zeichen gebraucht wurde, 
welches man dorch Schlagen des Klöppels an die eine Seite der Qlocke den Leuten gab, 

die sich zu finftn Leichenbegängnis vrr^Jiimtrn In sollten, vielleicht aas älterer Zeit stammt, 
da man in Krn:ui"'Iung von Glocken an eiu Brett schlug. Damköhler. 

8. Sprenger, B. Zur HillebiUe. Ebd. S. 28, 37. 

Auf dem Gute Braudel zwischen Lüchow uud Clzen ist nach Mitteilung des Landes« 
Okonomierats Rabins noch heute eine HQIebille, dn dazn benutzt wird, mittags mid 
abends die Dienstboten zum Essen zn rufen. In Hildesheim wurde vor 40 — 50 Jahren 

am. Ftill' ii rn itiiL; mit Holzklappem zum katllllli^•( lipn fT"ttepdienste gerufen, aber nur in 
abgelegenen Strai^sen. Seite 37 erwähnt Spreuger den schon von Andree behandelten 
Forstortsnamen Hillebille im Harz. Damköhler. 

9. Walther, C. Zur üiliebille. Ebd. S. 37. 

Die im Wörterbuch der Hecklenburgisch-Votporamerschen Mundart Ton Mi veneeich- 
noten „Klapper'^ und „Klapperbred", womit die Leute auf dem Lande sum Essen gerufen 
wi-rdeii, scheinen Hillebillen g^f^w-^sr^n zu Hfin. l>or sogenannte Klapperturm, eine Warte 
bei Eimbeck, soll seinen Namen darum erhalten haben, weil von Uim mittels einer Klapper 
dM Henouben CundUch« Truppen gemaldat wurde. Disue Klapper war wohl eine 
HiUebille. Damköhler. 

10. Warnaingt HttlnriGll. Zur HillebUle. Ebd. S. 37. 

In Badbergen, Kreis BeraenbrGck, liiess die Hillehille Klepper und war noch vor 
30 Jahren bei den Katholiken wShrend der stillen Woche in Gebrauch. Uamköhler. 

11. Andree, R. Zur Hillebille. Ebd. S. 60— 61. 

In dem Dnif.' Walli- iiOrdlicli von Braunsc1i\vf i<,' hängt heute noch die Hilli biUe an 
der Scheuer des Kutäaäa<-n Wobmauu. l^uch vor wenigen Jahren wurde mit ilir dte Ge- 
meinde «Bsammengerufen , ebenso im benachbarten Gross- ScbwOlper. FQr die BrmiUo 
Schweiger G ir- nd wird das Schallbrett zuerst im Jahre 1627 erwfthnt, und zwar TOn dem 
tieistUcheu des Dorfes Bbode bei Königslutter. Damköhler. 



3^ Ortsbeschreibungen und Ortsgeschichten. 

(Siehe auch StfidtefOhrer). 

1. Ruess, Thadd. Augsburg vor hundert Jahren. Erinnerungsblatt zur Wende 
des Jahrirandterts. Aag»burg, HDCD. Lampart & Co. 51 8. 

Das Buch, das der Verfasser, Stadtbibliothekar in Augsburg, sehier lieben Vater- 

Stadt widmet, bringt <'ine Topographie des Auirsburg, wie es vor 100 Jahren war, 
wenigstens der wichtigsten Erinnerungsstätten, in aller Kürze und in der ansprechenden 
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Forin (?inos Sireifzoges durch die alto B^clisstadi Tom P«rlachsptatze ans. Auf dtescD 
Spaziergange macht drr Vorfassor an einor I\eiho von r>fTenilichen und privaten Hauvoric-n 
Halt und gioht dab' i i irio Ffillfi von Einzelh«-it»'ii ans Stadt- mul F.imili' iitriv<chi<.hte, wie 
wir &okbe in dieser VolbUiudigkeit und tienauigitcit anderswo noch kaum gelesen haben. 

Lunglioayr. 

2. Lgflii., F. Bad Ems. Leipziger Ztg. IrtDS, Nr. 119. 

Schüderang der NatnrschOnheiten von Bad Ems. Tetnier. 

3. Löns, Hermann. ( »Miahiück. Xiedfrsaclis^u IV ( I8!)8'f»n\ S. l»a — 1H5. 
Schilderung der Sütdt, ilirt's baulichen Chitrakl*nä in den alUii und neuen Teil^u, 

ilinr ban]»t8äehUchBton Qebdode, Anlagen nnd Umgebung. Dasn 5 AbbUdongm. ham. 

4. Goldstein, H. Die Wittekiudstadt Enger. Ebd. V (1899/1900), S. 71—74 
mit Abbildungen. 

Verfasser schildert die Stadt Enger inT nftrdlichatm TUIe Westfalens, in der alt^n 
Grafschaft Kavensborg zwischen Wosergebirirf «nd Tf^ntobnrpor Wald g^olfsren. nnd h-h 
besouders ihre geschichUicheu und sageuhaiten lieziohungen zu dem Sachsenherzog Witt«- 
bind hsrror. Das in dsr Kiich« befindlklw Oiabdenkniä Wittekinds wiid anaffihilieh 
schrieben. Lose«. 

ö. Lorenz, Friedrich. Aas dem Bfintelthalo. Geschichte der Si Magnikirche nnd 
des KirdupidB Behor am Sfnit< l. IIanii(»vpr, Heinr. Peesche 1899. 8", 128 S. 1,50 Mk. 

Das von (hm Prediger de.s Dorffs IJL-bor zwischen Süntel und Deister \crfag-4# 
Büchlein ist zunächbt für seine Gemeüidemitgiieder ui der Absicht geschrieben, ilinen „üir 
Qottesbaos nnd das beiantüche Kinät]^ Heb md irert ta nadien, ihnen sn ^em Yer* 
stSndnisse der für eine Dorfgemeinde nngt'wöhnlicli reichen geschichtlichen VeiiruiiLrenheit 
zu verlielfen und femer tn zeigen, wie die Vorväter ^t^Llit und iri .irhpitft, i^^kaniiitt und 
geglaubt Imbeu'^. Das Buch bietet aber auch für weitere Kreise des interessanten geaog. 
Denn es wird darin nicht eine trocliene Geschichte, sondetn ein lebensvolles Bild ein« 
kleinen I) rf«'< gegeben. Namentlich die mit angenommenen, von dem Oberlehrer Stein- 
vorth in Hannover verfasst^n „Jtiir'ndi iiinifmTiiffn eines 83jä1irisren'' muten uns liebücli 
an. Wir erfahren daraus allerlei, wie es in einem solchen i^orfo zugeht, hören von den 
Leidui und Ftenden der Bewohner, von ihrem Abeiglaoben (die Sitte des Notfeners bei 
Viehseachen wird z. B. ausführlich beschrieben), von ihren Gebräuchen bei festlichen Ver- 
anlas? nncrfn, ihrer Arbfit mul nii'H Spielen. Aber auch nnt J'iii Aussilun df? l>orf'>s, 
vor allem seiner vierhundcrtjalirigeu Kirche und des Pastorhauses, die ans beide auch im 
Bilde Torgefnbrt werden, mit seiner Umgebung, besonders der noch jetst 398 ha groesen 
Holzmai k. am rdcn wir bekannt genui<-ht. Die Erwähnung eines alten Holzbildes in der 
Kirche giebt Veranlassiiiii:, die Sage vom Bitter St. Magnus zn erzählen und sie mit der 
Geschiclite bi Bezii'hujiir zu setzen. Loose. 

0. Warnecke, Th. Beiträge sur Geschiebte der Stadt Münder. Osnabrück, Ktö- 
ling 1899. 8^ 98 S. 1 Mk. 

„Zur Belebung und Vtilulung der Liebe zur engeren Heimut" hat d«r Verfasser, 
erster Prediger in Münder, einige Öffentliche TortrKge dortselbst ftber die Ortsgeschidit» 

g»dialt<>n, woraus dies ansprnc!i.-b's<', alu-r aiizuliende khdne Buch hervorging. Das 
Stadtchen Münder wird urkunUicli zuerst U)6'6 in der Wnrtform Muinifro f^'otiannt und 
ging dann darch die Form Muiidere (so schon im 1 1. Jaiirhundert) in die jetzt übliche 
über. Bei der 1409 vollzogenen Teilung des Henogtoms Bnonschweig^Lftnebn^g fiti 
Münder an Braunschwfig und ward schliesslich nach wiederholten Erbteilungen innerhalb 
des welHsclien Fürstenhauses ein Bestandteil jener Landschaft zwischen Deister und L' ine, 
für die sich der der llaupti'este entlehnte Name „Kalenberg" festsetzte. Dicht bei Münder 
wurde ein Salzweric in Betrieb gesetzt; 1809 erschürfte man branchbare Kohle, deren 
FOrdoiung einige Zeit guten Gewinn durch Absats in der nSberni Umgebung abwarf. 

Kirchhoff. 

7. Reiners, K. Uslar im Solling, liiedersacbsen Ii (1896/97), S. 260— 2&1 mit 

2 Abliüduugen. 
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Kurze BeaelirailniMg des Ortes und seinn Brwohner, Dantelluig tliver Krwerbs« 
Terbftltniese und ihres Charakters. Loeoo. 

8. Fehler, Anna. hWhr ans Hanmw. Müiul.n. Kl»d. 8.314—31.-). 

Kin'' malerische Schilderang der Stadt, geschmückt durch drei Fodm(>iclinungoii der 
Vcrfiisserin. I/Ooso. 

9. OÖbner, R. Statateu der Stadt Münden (1360— iM>); .losgl. vom Jahre 14(»7. 
Z. bist V. r. Niedersachsen 1883, S. 212—239; 189», S. 126—148. 

— , Alfelder Statuten und Willkareo dos 16. n. 16. Jahrhnndorts. Ehd. 1896, 
S. 316—351. 

Diese wiclitigen Statuten geben f^in gutes Bild d»»s i>lT* iitlithcfn und iirivatcn L<']>«»ns 
dieser kleinou Städte, so weit sie der l{('2,adung durch die Obrigküit uuterlii^oa, und be- 
treffen besonders die Stenern, Jaliiniftricte, Strassen- nnd Feldpelizei, Handel and Wandel, 

Brauwesen, I/jline u. s. w.; von Bfdoutung sind sie für die (Jewolmlieiten \m lloilizeiten, 
T;inf«>n. Si)i<'!ini ii. s. w. Sie sind von Wert audi t!(>>ih;ilh, weil sii-li ;in ilnv-n t]u< fort- 
schreitende Entwickeluiig der Bedürfnissö im Laufe der Jahrhundert« dentiicli veriolyen lässt. 

Kretxschmar. 

10. Graf von der Schulenburg, Nordsteimke nnd die ron Steimker. Em Beitrag 

zur Itraunschwsigischen Orts- und Familiengeschichte. München 189Ü (in Kommission 
bei U. Wollf-nnann iti l?i annschweig). 8", 103 S. mit Lichtdruck bildern. 2,bi) Mk. 

Der Vertiissor des gut ausgest;ittcton Büchleins giebt einen interessanten Beitrag 
zm Geschiclite des Dorfes Nordsteimke, im nördlichen Teile des Kreises Helmstedt im 
Henogtam Brannschweig bdegen. Nach einer kurzen Einfahnmg, m der er sich Ober 
Lage, Name und jotzigon Bf sitz- nnd Einwohnerbestand des Ortes ausspricht, behandi-lt 
er in besonderen Kapit«ln die früheste Gesciüchte, duä Kittergut, die i'farre and die Ge- 
meinde im Jahre 1756. Die erste sichere Erwälinnng Nordsteimkes findet sich in einer 
Urkunde von 1238. Bald nachher (nm 1300) erseheint in dem Besitze des liittergntes 
die Familie v. Marenholtz, v n der 1048 an die von t\cm Knesebeck übergeht; ITHfi 
bis 1834 besaas es die Familie Emst, 1834 — 1846 v. llenningcs; dann wurde es von 
dem GraTen Werner von der 8chnIenbug«Wo1fiibiirg erworben, dessen jüngere Linie, der 
der Verfasser an-^chört, es noch heute besitzt. Im zweiten Teile wird die Geschichte der 
von Steimlier bi-luiinlolt. Der Annahme des Verfassern, Jass die jet/.ii,'-!' l'amilie des 
Namens mit den m mittelalterlichen Urkoadeu auftretenden von Stenbecke eines Ursprungs 
Bind, können wir nicht tnatinunen. Es hätte genügt, weim die atis leicht zagfuiglichen 
Qoelleti hier im Worüant wied^olten Urkanden im Begest mitgeteilt wären. 

Zimmermann« 

11 Mättig-Willkomm, S. Km Tag in Goslar. Leipziger Zig, 1898, Nr. 144. 
Schüderuug ib r alten Stadt mit dou hervorragendsten Gebäuden. Tetzner. 

12. Jacobs, Ed. Schierke. Geschichte des früheren Hütten- jetzt Kurorts. 130 S. 
Kl. 8** mit Titelversienmg, Abbildungmi im Text nnd Beispielen der Schierker Hnndart. 

W«!rmgerode, B. Angi r;it* iii 18!)<> (S. 123 — 13(> Gcschäfls-Anzeiger empfehlenswerter Hotels, 
Gasthäuser and Geschäfte von Schierke and Umgegend nebst Karte der Touhstenwege 
1. Ordnung). 

Schierke ist eine junge Si(>dlung. Seine Geschichte Ulsst sieb in drei Abschnitte 
serlegen. Der erst<( umfasst die Zeit von 1609 — 1626, in der es in ihr Srhi*'rker Gegend 
iinr Sriiri iiifihli'n L'ab, <]vvvn i-'uu- 1 ö'IO erhnut wurde und d*^r Srhicik» seine Entstehung 
Yurdankt Infolge des Einfalls Wullensteins in die Grafschaft ging sie 1525 oder 1526 
ain. Der zweite Absebnitt nni&sst die Zeit des Höttenortes Schierke, dessen Nengrändnnf 
ins Jahr 1669 fSUt. Der Hfittenbetrieb nahm aber allmählich wi< Icr ab. 1834 erl*»s< ]| 
der Hnlir. nr.n, nnd in den 60 er Jahren wunb- der letzte Be.-^t dt'S Untfrtiwcrk.-^ ab- 
gebrochen. Damit war eine Abnahme di-r l^ivulkening verbunduu. Der dritte Abschnitt 
behandelt Schierke als Enrori Aach das geistige Leben der Bewohner, Gesandheitspllcgo, 
Flora n. a. wird berficksichtigt. DamkObler. 

13. Piefke, Mary. I>ilbr ans Tangermflnde. Niedersachsen IV (1898/99), 
S. 164—166, 164—100 mit Abbildungen. 
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Yerfiwserin btselirelbt fliii«n PAngstansflag Ton Beilin nadi Tangvnn&id« a. d. Elbd 

und g^icbt L'tii«! Hiisführliclio Schilderung dii'sor inittol<ilU*rlichon Stadt, wobei ancli die 6«- 
schichte gebührend b<frnvk-;irlitit,'t ist. Zu'TsI werden «lio lUTrirt-rliausfr iH'sHiriohf'n, vitn 
denen die ältesten dem Iii. Jahrhundort angehören (uiu diosiß Zeit wurdo die ganze Stadt 
von einer mäcbiigeu Feuersbnmst eingeäschert, dftr nur die Steinwftnde der Kirclten und 
TbortSrme, sowie die Mauern Stand hielten), dann die Kirchen, besonders die St^^phans- 
kirchr», die Überr^^sto der alten kaiserlichen Hurg, die Mauern, Thore und Thortürme, die 
Ituinen des alten Dominikanerklosters Alh^rheiligen und endlich das ans dem 15. Jahr- 
hundert stiuiunende Bathaos, eines der schüuäten, die der norddeateche Backateinbaa auf- 
znweiaen hat« Loosen 

14. Tebner, F. (Z. B. B.) Henebnrg. Bnte Be'il. Leipziger Ztg. 1899» Nr. 352. 

Übersicht über die Geschichte der Stadt und des Bistums, WanJ. lung diucb die 
Stadt und Schildinuig der drei l!aiipt>rlHii^uiiri]igkeiten. Das Schloss mit dem Dom 
birgt mehrere der wertvollsteu althochdeutüclicu Sprachdenkmäler ; das Steingrab im Park 
iflt eme der am längsten bekannten Grabkistin ana der Steinzeit; das ehemalige FiBcbbaDS 
ist durch die Bemfibangen Herzog Christians gebaut und die IJmgegMid zn einem Park 
nmgescbaffen worden. Tetsner. 

15. MfiHeTf Volkimlr. Roda, «ine Sommerfrische in Thüringens Beigen. Ebd. 

Nr. 205. 

Hervorhebung der landschaftlichen Sei onheiten Rodas. Tetzner. 

in. Hassert, Kurt. Die geographische Lage und Entwickelong Leipzigs. M. V. 

f. E. UMp/i? l8flH, S. 17—53. 

In gedrängter Form schildert Verfasser, wie es möglich gewesen, das» die im greu- 
lichsten Svmp^biete der mit sahBosen Wasseittafen darchsetzien Elster^» Reiasen- und 

Parthen-Aue angelegte Sorbenniederlassnng sich zu der weltbekannten Grossstadt ent- 
wickeln V iiniti., ohne Hauptstadt oder If' sidenz zu sein und ohne sif^h ä>-r Air/iflitmq-s- 
kraft einet iu.ilerischeu Umgebung zu erfreuen. Verfasser beschreibt ferner den Unter- 
grund der Stadt selbst nnd den geologischen Ban ihrer fruchtbaren Umgehängt ihren 
Wasserreichtum, die Entwickelung des Ürli s zur Handelsstadt infolge der zuhlreichen hier 
zusammenlaufenden uralten Wege und 8(ri>^'n, die Entstehuiii-, Kntwickelung und Vor- 
auderung der Messen, Jene besonders durcli Stapelruchtu, diese durcii die Eisenbalmen, die 
alte Konharrenz mit den bmden Fiankfarts, Breslan und Halle nnd die neue mit Berlin, 
auch Jii- Industrie, die bauliche Entwickelung von Alt-Leipzig und das VerdrrniL'in ilm-r 
einst teils sumptigen, teils grünen nächsten Umgebung dnrch Fabrikviertel tiiul Mi*>t- 
kasemeu. Zum Schluss wird der BevulkerungszitVem und der Gesundbeits- bzw. Sterblicb- 
keiteverhültnisse Leipzigs gedacht. Anf S. 51 finden sich YersduntUch 1400—1500 Seelen 
als Einwohnerzahl vom Ende des 16. Jahrhnnderts angegeben, aof S.62 aber IdOOO—löOOO. 
Diese Zahl gilt, nach Jastrow. P. E. Siebter. 

17. Krebs. Zwenkau. Leipziger Ztg. 1899, Nr. 295. 

Zwenkau und Urngt-gend werden nacl» I.age, Umgebung, Haaptgebiiudon, Vorkehrs- 
verhältnissen und Erwerb einer kurzen Kctraclitung unterzogen. Tetzner, 

lÖ. Prasse, L Bad Elster. Zu seinem üOjähri^eu Ijestehen. Ebd. 189Ö, 
Kr, 144. 

QescbichtUche und beadireibendo Notizen von Bad Elster. Tetzner. 

19. D. Aae. Ebd. Nr. 55. 

Lage und Bedeutung der Erzgebirgsstadt Ane. Tetzner. 

20. Schill. Lossnitz. Erste Beil. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 262. 
Schilderung des Erzgebiigsstatdtcbens. Tetzner. 

21. — m— . Ans den Altesten Zeiten der Stadt Annabeig. Zum 21. September 
1896 (400. .Tahrestag der Gründung). Wiss. Heil. Leipzig-r Ztg. 189U, Nr. 112, 113. 

Der Silherber^finn am Pchlberg nnd Srhreckf-nbeiir gab die Vir^nlassung zur 
Gründung einer neuen Stadt l^Uü/Ul. Fürstengnust ujid BürgerÜeiss brachten sie bald 
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rar Bifite. Kach d«r Venkgiuig des Bergseg^ns 1640 war Annabeiif Ifitkelpfiiiki der 

sächsischen Borten» und Spitieiiindiislrie, der eich ein nocli heute nidit unwesentlicher 
Handel anschloss. TeUaer. 

22. WeidemQller, Emst Theodor. Biesa. Leipsüger Ztg. ISaa, Nr. 215. 
Schilderung Kiesas. Tettiier. 

23. K. Fr. Uderan. Ersto Beil. Leipwger Ztg. 1898, Nr. 285. 

Notizen Qber Öderau und Umgebung. Tetzner. 

24. Gri. Grogsenhain. Ebd. 1899, Nr. 222. 

Die Umgebung der SUdt ist üemlicb Üach, die grösste Höhe besiut der Kupfer- 
hag (169 m). Sü bMet sieb Ton hier au kiiii mit «mfinaender, aber ein fimmdlieher 
Überblick. Den Horizont grenzen die Königsbrückor nnd Kamenzer Borge ab. Schildemng 
des 100 Acker grossen Stadtparkes mit zwei Eosanen, femer der wichtigeren Geb&ade 
and der Geschichte des Ortes, der 928 als Grodcc bestanden haben soll, während der 
dentaehe Name 1046 anent erwihat nird. Binflnaa der ISaenhahn auf Handel and 
Wandel Qro^nbains. Tetnier. 

25. MQIIer, Volkmar. Meissen. Bbd. 1898, Nr. 229. 

Schildert die landschaftlichen SchAnJunten und die Umgebung Hei8Ben8. 

Tetzner. 

26. Mäder, Guido. Meissen im Herbst. Ebd. 1899, Nr 25t. 

Schilderang der landschaftlichen Schönheiten in der Umgegend Meissens gelegeutlidi 
dner Elbdampfbrfiüirt atromabwArta. Telnier. 

87. A. N. CoanFig ud Heiitabug. Laipaigw Ztg. 1898, Nr. 184. 

Kvne 8«iilUannig von Gaawig and der Horitabnrg nü Betonang der laadflobaft> 

lieben SehAnbdtMii. Telaner. 

28. —X. Dir n«m Hanptbabnbaf in Dreaden-AUaUdi Ebl 1898, Nr. 80. 
Beaebreibnng. Tetsner. 

29. V. IMetsch-Reicbenbach, Carl. QeecbicbtliebeB von der Ftetong Konigatein. 

Wiaa. Beil. Leipziger Ztg. 1899, Nr. 108, 

Bei Schilderung der Gosrhichto ist auch auf die geographischen Bedingungen Bezug 
genommen worden, die der ääcliäischeii Festung ihre Eigenart and Bedeutung verliehen 
hftbMi. Tetnier. 

30. W. Babanan. Ltiiaignr Ztg. 1899, Nr. 888. 

Angabe der landschaftlichen Schönheiten und historischen Erinnerungsstätten im 
Rabenaner Grund und der „Stuhll»aurTst4idt" Rabenau Ii- mit iliren 3200 Einwohnern 
(1899) die Naohbarstadt Tharandt überflügelt und Dippoldiswalde bald erreicht hat. 

Tetnar. 

31. Krebs. Begia. Erste Beil. Leipziger Ztg. 1899, Kr. 245. 

Schilderang der eigentiimlidien Inge dea landatSdtchena Regia, dea dankbaren Acker- 
bodens, der landaehaftlich schönen Teiche, der dareh die Nähe der Bahn berrorgwofenen 
Indnatne und der vicbtigaten Gebinde. Toteier. 

32. Codex diplomatiCUS Lusatlae SUperioriS II, enthaltend Urkunden des Ober- 
lausitzer Hussitt'nkrieges und der gleichzeitig die Sechslandc angehenden Fehden. Im 
Anftrage der Oberlauäitzittclien Gesellächaft der Wissenscliaften gesammelt und heraus- 
gegeben Ton Biebard Jecbt, Sekretftr der G fe e e l l acbaft. I. Band nuflaaend die Jahre 

1419—1428. Görlitz 1896 — 1839. Im Selbstverlage der Oberlansitzischen Gesellschaft 
der WiHsenschaften und in Konumasion der Bachhandlong von G. Tzschascbel. 8^ X u. 
645 S. 14.40 Mk. 

Der Heranegeber hat den 660. CMnirtstag des ObedaaaitBer SechaatidteblindniaBea 

(21. Aupst 1896) zum Anlass seines gross angelegten Werkes genoDunen. Dasselbe soll 
bis zum Tode Kaiser Signumda 1437 fortgeführt und sodaun mit einem erachOpfiMiden 

Iitl«ntur der LAodMkiiiMl«. II 
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Register Tereeben werten. Der mltegvode erste Band dee Codex bringt nlefaes UtlnradMi- 

nnd Briefmaterial, viel wichtiger aber ist der Drack der GOrlitzer Ratsreclinangen aoa 
damali^r Zeit. Rechnongon sind ja sclmn bänfisj für allf d« nkbaron Gebiete, für politische 
Geschichte, KanslgeBcbicUte, wirtschaflliciif i- ragtm, KuHargeschichtu Ueraugezogen, die Görlitzer 
BatorMdurangen aber, deren ÄltonBeiliedie Jahre 1 375 — 1491 nmfteat, übertreffen in ihrer Btich- 
baltigkeit alle bis jetzt bekannten ; vielfach machen sie nicht mehr dvn Eindruck von Rechnungs- 
belägen, sondern von fortlanfenden, aneinander srereihton trcscluchtlichen Atifzcichnanpren. sie 
stellen eine Quelle allerersten Ranges dar. Ausgaben für die urtlicbeu Bedürfuisäe (Ausrüstung 
Ton Thoren und Ibiuem, Ünteibaltung von Tnqipen, Aofseichnnng too Waffen vnd Tontten) 
vechaeln ab mit solchen für diplomatische Zwecke. Da gehen Gesandte der Stadt zum 
Kaiser, auf den Reichstac:. in benachbarte Städte und Residenzen, da kommen nach 
Görlitz des KOnigs Gesandte, Keichsfürsten, Bitter des preossiscben Ordens. Dadurch 
wird nicht blosa ein reiehea niknndliches Hatecial fBr CHMits rnid di» Obeflansits, sondern 
für Böhmen, Schlesien, dif N'iederlausitz, Meissen, Brandenburg, Polen, das Reich gt-g-' b^^n. 
Die Art der Herausgabe scliliesst sich bekannten Mustern (vftmf>hmlich den Reichstags- 
akten) an und hat bei der Kritik Billigung erfahren. Vgl. Lippert, Mitteilungen aus 
der histoiisehen Littentor, herausgegeben von der Hiatoiiadi«n OweOnchaft in Berlin 
XXV (18971, S. 379 f.; Mitteilungen des Instituts für Österreichische GeschichtsforschuDg 
XIX, S. 373— 376; Ermisch, Neues Lausitzisches Magazin 72, S. .^Olf ; 74, S. 297; 
Knothe, Neues Archiv für sächsische Geschichte 18 (1897), S. 183 f.; 19 (1898), 
S. 165 f. Jsöht 

33. BrOcknar. Ortsgeschiehts von Qersdotf bei Boiehenbach in der ObsifanBite. 
Henea Lansitaisches Magazin 74 (1898), S. 15 — 72 ndt 2 Karten. 

Mit Benutzung der grundlegenden allgemeinen Litteratur wird hier vornehmlich aur 
urkundlichen örtlichen Quellen sich anfbauond eine Dorfehronik i,'oirt'bt'n, die hauptsS« hlich 
wegen der sorgfältig behandelten Flnrhigen der bftnerlicben Grundbesitze beachtenswert ist. 

Jeohi 

34. Soilllba, E. Johnan Bmeriolis Diarium contolnin Tom Jahn 1617/18. Ebd. 
& 134—191. 

Das Bacli bohandolt ein Jahr der Amtsföhrung eines Görlitzer Burgi^rnicisters und 
giebt ein übersichtliches Bild über die Thätigkeit der Görlitzer Behörd-'u und über das 
Leben und Treiben der btädtischeu Einwohner. Die Arbeit erweitert betrachtlich unsere 
Iriahsrigs Kenntnis des Knütoranstandes des damaligen CKtrIüs. Jsehi 

35. Jeclit, R. Wie laasen sieh die GOrliiaer Oeachoasbacher für die emheimiscbe 

Oeachiehtaachreibong nutzbar machen? Ebd. 72 (1896), S. 284 — 292. 

Auf Grund von jabrelangon Studien crwr-ist är-T Vorfassor, dass dif (!P5;rbo?sbü<:ln-r 
von Görlitz, welche ohne wesentliche Lücken seit 1426 vorhanden sind, nicht blus.< für 
die st&dtische Stenergeschichte und Yermügensverhältnisse, sondern auch für die ^amens- 
knnde, di« Kopfanzahl der Bevolmert die Geaehichte der einaelnen HSnaer von hober 
Wichtigkeit sind. Jeeht. 

36. Reinthaler, P. Bilder ans praoaaiaeheii QTinnaaiabtfdten. Bertin, B. Gaertaer 

1899. 8", 182 S. 2,80 Mk. 

Der Verfasser war lange Jahre Gymnasiallehrer in Köslin, danach in Soran. Er 
Terknttpft hier mit der Erzählung von persönlichen Erinnerungen ans seiner Lefarerzait 
Skizzen vom Leben und Treiben in beiden StAdten, wobei ihm KOeün den Tjrpns der 
Beamienatadtr Soran den der F&brilwtadt liefert. Kirchholt 

37. . Ein bi^torisches stadtbüd TO» der dentechen Qreomaik im Osten. 

Wies. Beil. L^pzi^^er Ztjr. IHOi;, Nr. 107. 

„Wenige unserer deutschen Grossstädte .sind von der ^ator süe&nütterlicher bedaclit 
als Breslan". Beschnibnng der flachen Gegend bis zu den HOhenxügen am rechten 

Oderufer, sowie der Vegetation; Eiche, Gartenfirflchtey Weizen werden hervorgehoben, d«r 
land«rbaftliche Unterschied zwisfb'-n d^m rechten und linken Odernfer betont. Rechts 
herrscht der Sand, links der fette Alluvialboden. Mit den landschafUidien GegeosätKen 
gehen die politischen Hand in Hand an der slaviach'genuanischen Gronsaehada. Die 
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Kunst hat wsnif mr TenwIiOiwniiig der Londmliaft gttbm. Verfiuser schildert StraaBoi, 

Plätze, Gcbäudci, Bauart, das Lehen and Tr> ihen und kommt zu dem Schloss, dass kein 
>l.iitsrh(>a Städiebild grossartiger und charakterroUer wirkt, ala das der inneren Stadt 
Breslau in ihrpin Cpntrnm am Kathanse. Totzner. 

38. LöSChke, Th. Rapnit. Eine historiscli -geographische Skizze ^mt- r Mitwirkung: 
Ton Th. Eckstein verfasst uud lierausgegeben. Eagnit 1898, Selbstverlat:. kl. 8'\ HB S. 

Der Verfasser des obengenannten iikhriftcbens fnsst für die geographischen Ab- 
aebnitt» (I. Lage und Badeutang, V. Ein Gang durch die Stadt, Tl. Ansflüge) auf Seihst- 
beobacbtong und Erkundigung, für die geschichtlichen (bis 1895 reichend) auf verschieden- 
artigen schriftHcliou Qu(>ll(^n, die er fast fiborall selbst sprechen lässt. In einigen d.'r^fnn-»!! 
interessieren ans wichtige statistische Notizen. Der ächlassabschniti YII (Aus der Dichiang) 
bringt n. a. SdiUderangeo von Bagiüt, Obereissein nnd der Utsnisdien Schweis bei 
Wilkischken. Der Stil in den Abschnitten Y and VI ist leider sehr abgerissen. Ein 
InbaltSTeneichnia fehlt. Ein Plan von Bagnit nnd Umgegend steht erst in Ansticht. 

Jürgens. 

39. Wiehert, Th. Die Gründang der Stadt Preossiscb-Holland. Altpreass. 
Monatsschr. XXXVI (1899), S. 563—586. 

Der Tetfuser giebfc «ine Kritik m Conrads „Pnvssisch'Holland einst nnd jetst. 

Festschrift zur Feier des 600j8hrigen Bestehens der Stadt Prenssiach-Holland am 
29. Sc'pt(>mber nnd bringt henericenswerte Bencbtigimgen der „fleissigen nnd 

danken.^wertt'ii" Arbfnt. Zwtsck. 

40 Theen, Heinrich. PlOn. liiedersachaeu I (1895/96), S. 344— äia^-dlö 

mit AijbüauiigcD. 

Terftsser giebt eins von AbMldongen nnteistütite DanteOimg der Geselüehie des 

Sdilosses und der Stadt PlAn, in welche einige Sagen, die noch jetzt im Volke leben, 
namentlich an den Herzog Hans Adolf anknüpfend, eingeflocht^'n sin !, ':i>e Beschreibung 
der Stadt, ihrer Banüchkeiten, ihrer Lage und Umgebung, sowie des grossen FlOuer Sees. 

Loose. 

41. Eckardt, H« Alt-Kiel in Wort nnd Bild. Sei, H. Eckardt 1899. 4^ 
664 8. 8611k. 

Der TeifiMser hat dm Geschichte der Stadt Kiel in popnISrer Sprache nnd im Oe- 

wjsndft eines Prachtwerkes „^s RiJimen für eine Darstellung schlpswig-hnlsteinischer 
ivultargeschichte" benutzt. Was au gesicherten Forschungsergebnissen über die Vergangen- 
heit der Stadt vorhanden ist, hat er verarbeitet, und wo das heimische Material nicht 
aosrnchte^ um tan. OesamtbUd zu zeichnen, wie s. B. bei der Schildemng des mittelaltw 
lichen Bürgertums und bei der Darstellung il^s studentischen Lebens, da sind audi andere 
(Quellen horangezogcn worden. Der Inhalt ist za folgenden Haaptabschnitten zosammen- 
gefoast worden: Sei im Mittelalter — Unter den Gottorpem — Unter dänischer Herr- 
schaft — 1815 bis 1848: Up «wig ongedeelt — Aus trüber Zeit zum deut^cli n Reich. 
Unter den eia^elrien Kapiteln mögen besonders bervorgelioben werden: die Schildtnmg der 
vielfachen Kämpfe des wilden, stolsen Adels mit den Bürgern der Stadt, die Berichte über 
die gemeinnftteigen üntenielunnngen am Enda das 18. Jshriinndsrts nnd fil»r das geistige 
Leben in den Herzogtümern am diese Zut, die Dsxstellnng des Kampfes inr Freihsit nnd 
Bacbt und der Gang dur-h? alt^' Kiel. 

Was dem Boche nocli einen ganz hervorragenden Wert verleibt, sind die sehr zahl- 
reidien, mit grosser Umsidtt und foehkonde xnsammengebraditen Bildnisse, Ansichten, 
FUne nnd Karten, die Sftmtlidl nach snverliissigen, meist gleichzeitigen Stichen. Zeich- 
nungen, GeTnäWen u. s. w. angefertigt worden sind. — Als tibelstand wird e.-^ i nipfiimlen, 
daas Jedes Mittel fohlt, um in dem Buche bequem etwas aufündeu zu können; es ist nicht 
sinmsl «n inhsltsTeneicliniB beigegeben, geschweige denn ein Namen- nnd Saehre^ster. 

Land. 

48. Momen, HeindCb. Tönning. Niedensfibsen n (1896/97), S. 264—866 
mit Abbüdnngen« 

II* 
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Verfksser entwirft ein Bild der Stadt Tönning an der Eider, des Hanptortes der 
Landecluift Kdenked^ mit 1»»iond«rwr BeiAckncilitigniig ihm m«h«ii gieaeluehtliclMii T«r> 
gangenhni Iioom. 

43. KmIi, WHhalm. Budowiek. SM. IV (1898/99). S. 248->260 mit Ab- 

bildongon. 

Bardowiek an der Ilmenau, bis zqqi Jahre 118t) eine mächtige Uandelastadt, wurde 
in ditöem Jahre dnrch Heinrieh den Löwen zerstört. Seine Bewohner sieddten sich in 
Hamburg, Lfinebnrg and Lübeck an. An ilirer Stelle liessen sich Gemüsebaaer nieder. 

So pntstaiid das j(>tzige Dorf. Die t'inzif,'e S^hfiis Würdigkeit in diesem bildet der l)r,m, 
der bei der Zerstörung erhalten blieb. Verfasner schildert die Geschicke des Ortes and 
giebt dann eine genaue Beschreibung des Domes. Loose. 

44. Kruse, Joh. In Lüneburg. Ebd. I (189Ö/96), S. 120—123 mit 2 Ah- 
bildangra. 

Nach einer kurzen Darstellung der Geschichte Lfinebnrgs wird eine Srhilderang dsr 
Stadt nnd Ihrer )KTnpt ic1ilR-1ist>'n Gebäude mit ihren alten KonstSCbAtsen gegeben. Kultur- 
geschichtliche Mitu^iluiigtJii .sind tungeflochten. Loose. 

46. Dehning, H. Celle. Ebd. Iii (1897/98), S. 312—313 mit 5 .Mü.ildnngen. 
Übersicht über die Geschichte der Stadt, Bescbreibnng der Stadt und des henog* 
lieben Sdüosses. Loeee. 

46. Wftttanberg, Herrn. Botenburg an der WikMoe. Ebd. I (1895/96)» 
& 824—825, 864—866. 

Beschreibung des Fleckens Rotenburg, an der Bahn Hamburg-Bremen im ehemaligen 
Bistum Verden gelegen. Au.Hföhrlich dargestellt ist die js^esrbichtliche Entwicklang dee 
Ortes, der namentlich in duu Napuleoniechen Kriegen vii'l zu leiden liatte. T^ose. 

47. Ounzslmftnn, E. Aus Bremens Zopfzeit. Stilleben in einer Heichs- und 
Ranaestadi Bremen, G. A. t. Halem 1899. 8*, 803 8. 3*80 Mk. 

Ana dem ArdiiT dee Schftttinga in Brenmi hat d«r yeifinaer den Stoff goaebftpft 

zu 22 geschmackvoll ausgeführten kulturifcscirK Iiilichen Bildern, die lebendi^^'e Einblicke 
gewähren in T>»id und Freud, Sitten und Brauclip, Vorfassung'sznsfändf!, wirtÄchafUiche, 
namentlich Handebverhältnisse Bremens wahrend der letzivurfluHseiien Jahrhunderte. 

KiidiheC 



Bau- und Kuustüenkniale. 

(Siebe auch Vor» nnd FrfthgeschichtUchea). 

1. Lutsch, H. GrundsStce fBr die Erhaltung nnd Instandsetzung älterer Kanst- 
werke geiehichtl icher Zeit in der Provinz Schlesien. Mit Genehmigung des ^erm Staate- 
Konservators der Kunstdenkmaler veröffentlicht. Berlin, W. Ernst & Sohn 1899. Gr. 8®. 12 S. 

Die Arlifit enthält (i7 Leitsatz^, die sich auf die Erhaltung geschichtlicht^r Denk- 
mäler beziehen und ebenso gut wie für die Provinz Schlesien für jeden anderen Gebiets- 
teil Denteehlands als Bichtschnnr dienen ItAnnen. Omen aehlieaien aidi 10 knrzgefaaib 
Gebote der Denkmalpflege an. Itooee. 

2. Reimers, J. Handbuch für diu Denkmalpflege. Herausgegeben von derProvin- 
7,ial-K>>ininissi nn tut Erforschung nnd Erhaltung der Drakmäler in der Provinx Hann4>f»r. 

Hannover Ifeiti». 8^*, .30.') S. 

Das Buch kommt in unserer Zeit, wo für die Erweckung des Verständnisses der 
Vergangenheit bo viel getban wird und der Staat ftberall ffir die Erhaltung der noch vor- 

handenen Denkmäler eintritt, einem lebhaft empfundenen Bedürfnis entgegen. Für jeden, 
d« r ir;'««iid ein Int'Tesstf an den Zeugen der Vergangenheit hat. ist « s ein unentbehrJich'^H 
liitiidiKich, wonach er leicht Wesen, Alter und Stil eine.s Kunstwerkes bestimmen kann. 
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Der besseren Uatidliabung mf^nx i»i die lexikalische Form gewählt. Jeder eitut luH Artikel 
ift kui, Uir und aacbUch gtibalten, oft dondi «in« wicb« FüU» ?mi Abbildangen eiUn* 
tartw Ißt Bwht daif mm alto von dem Buche «im «eitgvhtnde FScdmng der Denkmale- 
pflege erhoffen. 

In ersten Teile des Baches sind die Grundeätxe der Denkmalsptlege besproclien, 
unter HinweiB auf die amtlicheii Beetinmiaiigen, die im Anhsng wOrtlicb gebracht werden. 

Der zweite Abschnitt behandelt kurz die vor- nnd fräbgeechichtlichnn Altt>rtüni' r. 12G Ab- 
bildungen anf 6 Tafeln dii-nfn tut Erliiutoniiif,' tlcrsflhen. Der diitt»> ITiui[>t.il)srliiiitt iim- 
Hust die geschichtlichen Denkmäler in alphabetischer Heihenfolge. Er ist mit 44U Abbil- 
düngen aaifeetattei Die Abbildangen de« Baches sind zun grossen Teile nach Origi; 
nalen ans der Fnmns Hamiover heigealelli, Loose. 

8. —f. Die Saalbniig bei Hornburg. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 80. 

Geschichte der Saalburg-, Ilenorhebang des Intoesses den Hohenzollonirürston fär 
dieselbe, Hinweis aaf das Saalborg-Maseom in Hombarg. Tetzner. 

1. Heilbronn, L Schlots Ledenbnig nnd die Fanricidasage. Niedersadisen V 

(1899/l5iÜ0), S. 31—32. 

Abbildung und Beschreibung des dem Fürsten zu Münster • Dernbnrg gciiongcii 
Scbloases Ledeobnrg Ui OmmbrAek, einer alten Wasserbaig. Anf der Feldmark dieses 
Sehloases steht ein Obelisk mit der Inschrift „Johann Parricida", der vor 10—15 Jahren 

an die Stelle pincs alt^ n verwittt-rt^ n Kalkstt'inos gesetzt wurde. An dieser Stelle soll ein 
„Jan Ton Ostenik'^ gefallen and begraben sein. Ob er mit dem Ilörder Kaiser Aibrechts I. 
identisdi ist, ist nieU erwiesen. Iioose. 

6. Hartmann, Hermann. Eine mttteiaHnlidie DoriVeste. Ebd. IV (1898/99), 

Die Kirche des Dorfes Ankam im R^bz. Osnabrück liei^t innerhalb mu f . if n ßing- 
walles, dfr iiocli vor 60 Jaliren sobr fest und mit einer hvlum und diclitfn Mauer besetzt 
war. Der Kirchtann macht noch heute ganz den Kindrock eines Bergfrieds. Kr ist aus 
behanenon Granit aufgebaut; sehie Winde idnd tut 9 m fiek nnd mit vielen Sehiess- 
scharten versehfii. Der Kirchhof batte drei befestigte Tliori-; aussur der Kiivlii> la^rcn 
innerhalb der UniwalluriL: niobren' feste Steinspeiobfr, wie sie im Kircbspieb» Anl<uni aucli 
an anderen Orten angetroffen werden. Das Ganze ist eine Zutlachtsst&tto für die Dorf> 
bewolmer, Tielleieht schon in frOhen Zeiten, gewesen. Anf dem benachbarten Yoselbergn 
wurden bis vor wenii^en Jabrzelinten noch eigentämlicli(; Volksfeste, Fribtiiigsfeste, f,'efeieirt, 
die als Reste altbeidiiiscber Feste an^tiselien sind. Die dabei Teranttalteten Sp'vh nnd 
Gebräuche wprdf^ii ausführ!i« li iresrbildert. l/oose. 

6. Fricke, W. Die sogenannten Banemburgeu im nördlichen Westfalen. Kbd. Ii 
(1896/97), S. 346—347. 

Die Idinne Arbeit behandelt knix die dnrcb das Gebiet zwischen Sintel nnd Osning 

vom Bhein zur Weser fülirenden Hellwege, besonders in Bficksicht auf ihre Bedentnng fSr 
feindlicbe Einfall'', und die altgermant<;cben Ringwälle, welche in der Xälie dieser Wef,'o 
zum i^chutze des Landes angelegt waren und in ihren Überrestni zum Teil noch jetzt 
eibnltem sind. Loose. 

7. Hartmann, Harinann. Die alte Tault>. Ein heidnischer Opferstein im Deister. 
Ebd. lU (1897/98), 8. 10 mit 1 AbbUdnng. 

Nach einem ffinweis anf die übrigen in der Provinz Hannover noch vorhandenen 

Opfersteine beschreibt Verfasser einen solchen, der im Deister oberhalb Barsinghanscn 
mitten im Walde liecrt. In dem oben aasia:ebanonen Becken hält sich auch im trockensten 
Sommer bis zu 1 Fuss tief Wasser; das hat wuiii zu der Sage Veranlassung gegeben, 
dann er hei der Tnnfo der heidnischen Deisterbewohner als Taufbecken gedient habe, nnd 
ihm seinen Namen eingebraeht^ Loose. 

8. Pfnktptnk, G. Das Hildesheimer Bathans. Gedenkblitter an seinem 500 jSbrigen 
Bestehen nebst Keimen und T>ic1itnn(ren zu den historischMi WandgemSlden im Sasle. 
HUdeAbeim, Helmke 1897. 8^ 40 S. 0,50 Hk. 
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Im enteil Teile des Bficbleins giebt VeiftsBer eine gedrängte tJlwinelit Über die 
kommiuiale Bntwiddnng von Hildeshetm und eine Beschreibnng des alten Bathaases und 
seiner Einrichtnngen, sowie des Kathanses nach dem in den Jahren 1883 — 87 v(.l]zoir('T\>n 
ümban. Dabei werden die an einzelne Fignren and Inschriften anknüpfenden Sagen er- 
zählt. Der zweite Teil enthält Gedichte, welche die in den grossen bistorischeii Wand» 
ginnSlden in groaeen BalhanaBHal daigeeteUten Stoib in poetiBcber Farn wiedergeben. 

LooBe. 

n. Cassel, Henry. D» Xnochenb«aenmtliaas zu ffiUeabeuD. KiedeisadiseD IV 

(1898/99), S. 375—378. 

Ansföhrlicbe Beschreibung des aas dorn Jahre lö29 stammenden Uenossenschafl$> 
hanaes der Knoehenbaner odw Schlacbter in Hüdeabrnm, das „in tecbniicber Betieban; 
nnbeatrei^r als das vollendetste Knnst^verk der Holzarchitel<tur niclit allein Hildesheim.'', 
sondpni ^nnz Deatschlands" anznseben iet. Paia eine Abbildung der Giebelseile des 
Hauses und architektonischer Einzelheiten. lioose. 

10 Schmid, Gustav. Wo lag das alte Kloster Walkeniied? BrannscbwMgiBcbce 

Magazin Nr. G, 12. Mitrz 1899, S. 45—47. 

Nachweislich ist im Anfange des 13. Jahrhunderts das Kloster Walkenried aus alten 
in neue Binme flbergesledelt. WShirad bisher die Stfttle des alten Klosters etwa 1 km 

nOrdlich vom jetzigen an einer Stelle, die noch heute das alte Kloster genannt wird, ge- 
sucht wnrdo, vs^rlnrt Schmid dieselbe auf die sogenannte Mauerwiese vor Wiedigshof, wo 
er die Graii<lman» m einer Kirche und anderer Gebände blossgeleprt hat. Damköhler. 

11. Needon, R. Stein^mo Kreuze und andere volkeiümliche Denkmäler. Wiss. 

Bei). leipziger Ztg. 1898, Nr. 23. 

Alte Kreuze in Sacbeen an Stellen, wo Personen emordei oder TOm BUts ersehbigen 

wurdt-n. Kreuzsteinc am. Orte alter Götzenbilder, sowie solche aus katholisclitr Zeit. 
Kreuze als Qrenzseicben. Zahlreiche Orte werden namhaft gemacht mit Angabo der Art 
des Kreuzes. Tetzner. 

12. Wiechel, (Hugo). Alte steinkreuze in Sachsen. M. V. säciis. Yolksk. 11 
(1899), S. 2—6. Hierzu Nachtrag: Zu den Steinkreuzen. Ebd. 12 (1899), S. 10—11. 

Ton soldien EreniSD, die warn Teil snr Sihno für Mord und Totoehlag, san T«I 

für ausserhalb des Kirchhofes Begraboiie »•rrichtf't worden sind, zählte die Bosigksche 
im Jahre 1857 prKfhif>npnr> Arbeit 101 an 42 Süindorton auf. Seitdem ist die Zahl der 
letzteren noch gestiegen, so dass Wiechel ihrer 84 aiigebou kann. 16 charakteristische 
Abbildungen von Krsosen der Tsnchisdsnsten Foxmon aas der Zdt von 14. bis 18. Jahr- 
liondert, zum Teil mit figann wie Sehwertetn, dnem Beil, EUo und Scheere u. dgl. ver- 
ziart, sind beigegeben. P. E. Bichter. 

13. ' — g. Dift rilt('r('n Bau- und Kunstdenkmäler des Königreichs Sachsen. Amts- 
hauptmannschaft Griunua, 1. Hälftü. Wiss. Beil. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 107. 

Inhaltsanirabf» der Gnrlittschon Arbeit obigen Titels. Tetzner. 

14. BrääS, Martin. Kloster Nimbschen und Katliariiia von Bora. Ebd. 1899, Nr. 9. 
Geschichte Ninbachens nnd seiner Besitaangun ; Andeotnng der anmntigsn Bilder der 

Umgobang nnssrer nuderlsdien Bnine. Tetsner. 

15. PflU, W. C. Aiehlologtscho StreifMge in der Booblitxer Pflege. Ebd. 1899, 

TSt, 141. 

DiT Verfasser streift volkstümlich BonuTVfnswfrtt'S in Beznp' anf Flnmamen, Geister- 
glauben, Hausbau, Mordkreuze, Steintafeln, Hügelgräber, Wälle, Geräte, Burgen, geht auch 
snf die alte Geschichte nnd Terselnedene Denlraiftler «dn. Tetiner. 

16. Meiche, Alfred. Die Baubscblösser der SSch^ohsn SiAweis. Ü. Bergs. Uni 
22 (1899), Nr. 10—11 (260—261), S. 188—190, 196—198. 

Wenn der Pr-ii d<' t-ii li iti der Silchsischen Schweiz unüierführen Itait nnd ihm vom 
Führer bald di^sor, bald jener Berg als einstiger Sitz eines Kanbschlosses ^nannt wird, 
so iät er leicht ungläubig, aber es sind ihrer nicht weniger als 12 urkundlich nach^ 
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wi^en, und Meie he hat datt Verdienst, auch denjenigen vier, deren Lage man bisher nicht 
msat«, ibren Site aiig«m«6«ii sa haben. F. IL Bichter. 

17. MMke, R. Der Baigira]! bei Braime (Knia OsfhaTellBiid). Honatobl. Ges. 
BeimaSk. Brandenbttiif Vni (1699, Jvfibeft), 8. 114 f. 

Bcsclireihtmg eines slavischtn Burgwalls bei Brunne am Nordrande des Brifsenor 
Setze n nebst Skiue der Siedlangsstätte uad AaCzählmig der Fandstückc (V?l. Monatsbl 
Vm, S. 176). G. Albrpcht. 

1». Buchholz, R. Der WaUbeiK bei Meiu, Kreis Kuppin. Ebd. VIU (1899, Sep- 
temberheft), S. 219—221. 

Bericht Aber einen Aosflng des MlrkiMiiMi Masenms zur DnterBnehmig einer nüttal-' 

altfrlichen Btirprstltto nördlich von Menz am Koofpr Pfe. Fundamente von Granitfindlingen, 
spätwendische and mitteiaitorliche Gefässreste, sowie Eiseugeräte und Waffen wurden aaf- 
gefimden; die Zerstörung der Burg scheint bereits gegen Anfang dos 13. Jahrbonderto 
erfolgt m atm. Albrechi 

19. Lemcke, H. Die Ban- und KoiutdeiünnSler des Begienrngabesiiln Stettin. 

Hefll: Kreis Demmin. Stettin, L. Saunier 1898. Gr. 8^ XI u. 86 S. Heft 2: Kreie 
Änklam. Stettin 1898. I7fi S H<fl 3: Kreis Ückermünde. Stettin 1900. 80 S. 

Die Inventar-Aufnahme der Bau- und Kunstd^nkmÄlpr Pommerns hat mit dt>m Er- 
scheinen der drei Kreise Demnün, Anklam jmd Ückermünde einen sehr bedeutenden Fort- 
aehfifck gemacht. Im Kraiee Demmin ist' mit Ansnidmie der alten Banten in Terehen, 
Wildheig u. a. in Bezug auf die Architektur das Bild nicht reich, die Ansstattung ist 
in den nn i-^ten Fällen fast ärmlich. Dagopren weist der Kreis Anklam eine prrosse Fülle 
von wertvoilen Bau- and Kunstdenkmälem namentlich in seiner Hauptstadt auf. Be- 
merkenswert sind hier anch vor allem die Beate der festen fflinser dee sehlosageaeBaenen 
Adels z. B. Spantekov nnd Iiaadskron. Der Kreis Ückermünde wieder ist nicht reich an 
DenkmAlem, doch beBntpraehen die Kirchen and Wehrbanten Fasewalks Beachtung. 

M. Wehrmann. 

20. Völkner, Franz. Das Kloster zum heiligen Kreuz in Bostock. Niedcrsachson 
IV (1898/99), S. 106—107 mit Abbüdangeii. 

Das ehemalige FranenUoster des CisterdenserordenB ist daa ron den fielen KlOatem 

der ehemaligen reichen und mächtigen Hansestadt Rostock am besten erhaltene. Es dient 
ancli jntzt Tiorh im Zwprki'n, .Tuiiirfrannn fin friedliches Heim zu proben. Verfassff pr- 
xahit die Gründungsgeschichte des Klosters und seine weitere Entwicklung, beschreibt das 
Klonter in Miner hentigtn Geatalt, iMaondavB die in dnfiMdien gotiaehen Forman gehaltene^ 
aber eehenBirarte EloatnMrohe. Loom. 

21. Lorsntitn, E. A. E. lAbedn alte XlOster. Ebd. S. 297—898, 309—318 

mit 6 Abbildungen. 

Verfasser giebt eine Übersicht über Gründuni? und poschirhtliche Entwicklung der 
vier Klöster Lübecks, des Cistercienser- Nonnenklosters St. Jolumnis, des Franziskaner- 
Klosters der heiligen Katharina, des von Dominikanem beeetstett Burgklosten OSd des 
erst knrz vor der Reformation gegründeten Klosters der heiligen Anna, beschreibt die noch 
erhattMMD Überbleibsel dieser KlOster nnd teilt die daran sidi knüpfenden Sagen mit. 

Loose. 

22. Theen, Heinrich. Die Rolandssäulen. Ebd. S. 54 — 57. 

Verfasser stellt sonäcbst die verschiedenen Erklärungsversuche tur die Entstehaug 
nnd den Namen der Bolandssinlen ninmmen, dem ea hentmitage nodi 22 giebt, cnmcost 
in dem Landn zwischen Weser and Elbe. Er hält es für das mhrscheinliehste, dass di<> 
Rolandssäulen »-int- F>irts* fzTin£r dfr alten Inn- nsHiili'H waron. Si«» wurden auf dem beäuch- 
testen Platze eines Ortes als Zeichen des Marktrechtes, des Blutbannes und des eigenen 
Ocriefatsstaades angestellt; taweilen erlangten sie anch die Bedentnng eines Wahrceichens 
der l{pichsfreiheit. Dann werden ausführlicher besprochen die Rolandssäulen zu Bremen, 
7.n Wedel, m Bramstedt in Holstein (diese drei anoh abgebildet), Stendal, Potzlow and 
Brakel bei Paderborn. Loose. 
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23. Obst, Arthur. Die ältesten Baaten zwIscImii W«Mr und Elbe. BM. I 
(1895/96), 8. 298—293. 

Ein Vergleich zwischen dem alten, noch jetzt vorbandoMN TiflM tof dw IumI 
Neuwerk r\m\ dem alton Toilo des „Sauses'' Ritzebüttf-l hat eine g'rosse Üb<>reinstimmnnß' 
iti den Abmessungen und der Bauart beider Bauwerke ergeben, was bei den aus dem 
Jahn 1650 eibaltenen Abbildangen deutlich bemrtritt. TerfiMMr koiamt ta dem Schlosse, 
daSB beiden als gomeinscIiaftlkhM Torbfld die Sahlenburg zu Omilde gelegen habe, daas 
abflr diese Sahlenburg von den nach dem Einfally dt-r Norinaimpn an« Britannien tiarli 
der Elbmünduiig zurückgewichenen Sachsen nach dem Vorbilde der Nonnannentünne, wie 
NB von den angelsAfibBiflcheii Grossen sb ZnflnchtssUtte gegenfib« den ESfoberem in 
Britsnnien Tielfkdi bemittt wofdetii zu f^uobem Zweoke an der Nordaookflste eibMt 
worden sei. Loose. 

24. Behrens, Fr. Die 600jährige Kirche zu Altenesch. Ebd. V (1899/1900), S. 13. 
Abbildung und Beachreibong der im Jahre 1299 in dem alten Stedingerdorf an der 

Ochtum erbauten Kirche. Loose. 

25. Müller-ßrauel. H. AUp Kinli.' zu Elsdorf. Ehd. S. 63. 

Abbildung und Btschrtibuntr diT Durfkirchö zu Kisdorf im Kreise '/.f\<'u. I/>ose. 

26. Gerdes, Heinrich. Das liathaus in Bremen. Ebd. IV (189Ö/99), S. 218—280 
mit Abbildungen. 

. Die Arbeit entbllt die Bangeaehiehte des Bremer BafbanBes« das in aeiner jetsigen 

Gestalt vom V<'rr;isi>«.'r als i-inps dor pmssaitigstpn Denkmäler doutsoInT Banknnst, anter 
den Kathäusem aua dor 2eit der Beuaiaaance n&chst dem von Köln als das bedeutendste 
hingestellt wird. Loose. 

27. Das fiewerbehaus am Ansganikirchhof zu BreoiAn. Ebd. v (löao/iuoo), 

8. 79. 

Abbildung und karte Beacbreibnng des im Anfang» des 17. Jabibvoderts von der 
Gilde der Wandtschneider (Tnehbftndler) erbanten HatUM. Loose. 

28. Terburg^Armlllillt, 6. Der Gertradenldfehhor und die Oortmdenlinde in OldMi- 
borg. Ebd. lY (1898/99), 8» 187—188. 

Auf dem in der Stadt Oldenburfr n:elp>rPii*'n GertrudfiikircMiof, dtT bis 1874 als 
Bogräbnisplatz gedient hat, steht vor der aus dem frühen Mittelalter t^tammendeit Gertruden- 
kapelle eine mächtige, sonderbar gewachsene Linde, deren Alter auf mehr als 300 Jahre 
gesehilst wfard. YerCusor giebt tine Abbildmig nnd Beschrribnng dscaslben, sevie die 

Sag'c, woLiir- sicli daran knüpft. Dom schlics.st .sich eine Schildrnuig dfs Kirchhofes und 
seiner wichtigsten Grabdenkmäler an, von denen das älteste aus dem Jahre 15il8 stammt, 

Loose. 

29. Terburg-ArmlniuS, G. Die Burg Hinta. Ebd. XU (1897/98), S. 8—10, 
26—27, 39—41. 

Von den vielen Borgen Ostfrieshinds, die namentlich in der Zeit der feudalen Hiiq»t> 
lilIp:s^^irf scliaft f1350— 1454) entstaTidfii, sind die meisten dem Erdboden plficli gfUiacht; 
nur wenige haben sich unter der Pflege ihrer Stammesherren bis auf die (Gegenwart er- 
halten. Ton diesen ist die Borg im Dorfe Hinta (jetzt Hinte), eine Stande nördlich von 
Emden, die am vollständigsten und besten erhaltene. Verfosser giebt eine ansfBhrücbe 
(ioschif hl" d'-r Burg und ihrer B^sitzfr, fiiif Beschreibung des altvii Banns und seiner 
Känme und im Anschluss daran eine Beschreibung der ungeföhr ebenso alten Dorfkircbe 
mit den Grabsteinen einer grosseren Zahl der Burgherren. Eine Abbildoi^ der Borg 
nach einer Zetchnvng von Lantsiaa-Beninga ist beigegeben. Loose. 

30. Blermann, Hain. Die Burgen in Domom. Ebd. 8, 170—171, 184. 

Im Fleckm Dornum in Ostfrieshind befinden sidi swei noch siemfiob gnt erimltane 

Burgen aus dem 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts, die Ost.rburg und die Norder- 
bürg. Verfa^si r gif*bt eine Übersicht über ihre üescbicbtei eine Beschreibang ihres jetsignu 
Zustandes, dazu Zeichnungen von L. Kittel. Loose. 
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31. Esk, Johann. Ila^ Steiuhaua b«i Uuiide. Ebd. V (i8i^9/li»00), S. 36—37, 
68—54. 

Der Flecken Bundo liegt auf -hmn Sandräcken in dem anter dem Namen Rheider- 
laiid bekaiiiiteii sudwcstliclien Teile des ehemaligen Fürstentums Ostfrioslaiid. Dort be- 
findet sich das Steinhaus, das wahrscheinlich älteste, jedenfalls aber eins der ältesten 
Barggebflndfl (Hrtfirieriands — die Sag« yerlegt saiM EnMehang in du 9. Jabrirandwt. 
Tfltfitöser giebt eine Abliildong und aosfährlich» BMchrubon^ dieses merkwürdigen Banes^ 
v<>rKur!it dio Krar nach der Zeit seiner Kr1)aniin|? zn Iftsen and achlieast mit geschicht- 
lichen Mitt4;iluugen über die Bewohner des fiaases. Loose. 



S4. Historiselle deograptale. 

1. Stamford, Carl v. Der Sch&|il«r der karbeasiadiea Landesaofiiahrae. Hesaeii- 

land XI (1897 ), S. 237 f. 

In diesem Aufsatxe, dur ein Abdruck ans der AUgemeiuea Deatschuii Iliograpbie ist, 
giebt der Ter&saer nacb knnen biograpbisdieit Bemerkungen Uber Em et Heinrich 

Wiegrebe, gi-bon-n 1793 zu Betheln bei Hildosheim, fiiie knappe, aber äusserst fibv-rsicht- 
liche Darstellung der von KurfQrst "Wilhelm II. 1K21 beschlossenen Laiidesaufiialiini», die 
später für die preossischo vorbildlich geworden ist. ¥j» int unmöglich, aus der gedrängten 
DarsteHnngr nnen Anssoff »i geben» ohne sie zom grOestan Teil »bsndnwken. 

Kbel. 

2. Stavenhagen, W. Über das Kartenweeen des KOnigreidis Sadiaen. Wies. BmL 

Leipziger Ztg. 1899, Nr. 47. 

Die ersten Karten rühren von (ipnr<; Oeder her, den 1662 Kurfürst August be- 
auftragte. Verfolgung der kartographischen Darstellongon Sachsens bis auf die neueste Zeit. 

Tetiner. 

8. Dlnse, PiuL Ein achivediMsher Xartognph der Haik Brandenburg aas der Zeit 
des Dreiasig^rigsn Krieges. Z. Ges. E. Berlin XXXI (1896), 98—105. 

Dinsp bat alles rnsammencresti'llt, was sich über Olans .Tohaniiis (rotbus (16^0 
bis 1644) hat ermitteln lassen, dessen wahrer Name Olof Hansson Svari und nach 
der Adelung 0. H. örnehnfrud war. Stahlberg. 

■i. Glinde! , A. Die Wege Adalberts, des Bischofs Ton Prag, im Preussenlande. 
AltprevBsisehe Monatsaehr. XXXI? (1897), 8. 468—468. 

Im Qegensatz zn der Behauptung, dass Adalbert nicht imSandande erschlagen sei, 

sacht der Vprfas.sor, besonders nv.f -ii- Berichte von Canaparius tind Brünn gestützt, 
die Beiseroate des Märtyrers festzustellen. Danadi landete er am Balgaer Tief, von wo 
er steh nach dar CamiÜgaller Halbinsel begab. Von dort Tcrtriaben, Itahr er mit einem 
Boot bis in die Ndhe von Fiachhauson und predigte (nicht gerade geaebickt) vor einer 

zahlreichen Versammlnng'. Als er mit dem Tode bedroht wurde, wenn er nicht noch in 
der Nacht entweiche, wurde er von seinem Gastfireunde auf einem kleinen Schiff bis in die 
Mfiha vom heutigen Altpillau gebracht, WO «r fBnfTage blieb. Dann wollte Adalbert noch 
einan neuen Missionsversuch in einer anderen liegend di-s Samlandes machen und ging 
am Meeresstrande nacli Norden. In der NäIk 1 . St^>lle. wo heute das Kreuz errichtet 
ist, worde er aber von den Heiden, die ee reute, ihn entlassen tu haben, überfallen and 
geUtei Zwack, 

ö. Gundel, A. Noch einmal die Wege Adalberts von Prag im Preossenlande. Ebd. 
XXXTl (1899), S. 108—182. 

Der Terfasser sucht durch eingehende Forschnrigeu die Beiseronte des M&rtyrers 
noch genauer als in dt-m Aufsatz des .Tg. M festzustellen. Er kommt dabei zn dem 
Schloss, dass Adalbert südlich von Pillau gelandet ist, sich nach der Camstigaller Halb- 
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intel begelMD hat tmd von hi«r mii einem Boot in dio Gogond von Bosentiial, sftdwesflidi 
TOD FiscUiaiiBeD, gelangte. Ton dort wurde er in die Nähe von Waldkrag gebracht, wo 
er fünf Tage w<>iltp. Als «^r wpiter nach Süden ging, am Gelegcnlieit znr Rückkehr zu 
suchen, ist er südlich von Filian, etwa eine halbe Meile nördlich von Alttief, erschlagen. 

Die Behauptung, daas Adalbert von Waldknig noch einmal nadi Norden gogaagen 
sei, um einen neuen Bekehrnngsverencih an maehen, liält aomit dar Venftsser, und wohl 
mit Becbt, nicht meiur aufrecht. Zweck. 



35« KnltnrgescMelite und Kultorgeographie» 

(Siehe aseh Ortsheflchrähnngen und Ortageaohicbten). 

1. BruchmQller, W. Deutschea Baoemleben znr Zeit der Hohmitanfen. Wies. 

Beü. L(i!>zi£?or Ztg. 1898, Nr. 75. 

Auf Grund von Darstellungen Lamprechts, Frejtags, Scherrs, Biel- 
ach ovakya n. a. entwirft der YMbaaer ein BQd Uber daa Leben nnd TMben dwtaeher 
Amern im 12. und 13. Ji^rhundert. Meier Mo Im brecht wild aaagiebig b>nntzt, der 
gennaniBierte Osten wird weniger» daa alte deutsche Gelnat Torangaweiae berücksichtigt. 

Tetzner. 

2. Walther, Th. NuHlermagstati. Beiträge zur Kulturgeschichte der Dorfschaflen 
in Sondgan. Jb. t Geach., Spradie u. Litt Elaaai^Lotbringai Xm (1897), S. 72 — 99. 

Im I. Abaehnitt werden der Hanaban, die Traohten nnd die bineilichen Yotliilt» 

niese von Niederraagstatt nnd benachbarten Ortschaften im Sundgau besprochen. Der 
2. Abschnitt bietet Beiträge zur Ri^delnns^sg-psi liiclitfi, der 3. Abschnitt behandelt alte 
Sagen nnd Gebräuche. Letztere sbid leider auch hier vollstftndig im Verschwinden begritfen. 

& Langenbeefc. 

Biyer, Theoilor. Daa TiappiatenUoater au OUnbeig im Ober*Elaa88 (snrB'oier 
aeinos SOOjdhiigui Bestehens). Leipziger Ztg. 1898, Nr. 66. 

Gt\-;c1iichto nnd Aufgabe des öl-nlifTper Trappisfe^nklosten?. oin^r landwirtscliaRlkiifn 
Musteranstalt, von der dif» bänprliche Bevölkerung in weitem Umkreise sehr viel lernen 
kann, wenn sie dfii Willen und das Geschick dazn hat. Tetzner. 

4. Wüstenfeldt Sanitäre Einrichtungen im alten Hanno vor. Z. Bist. V. f. Nieder- 
laduen 1897, 8. 467—494. 

Sie beg^nen mit den Siechenbftneeni (Nikolai- und H. Oeiat-Hoepital), dk ursprSnp- 

lich für Leprose gestiftet, sich allmrihlicb in Versorgungsanstalten fnr alte Tjetit*- und 
Herbergen verwandeltf^n. Alt sind auch ilie Badeanstalten (zwei an der L* ine, eine in der 
Ostorstrasse). Die Ärzte und Pfleger waren ursprünglich Geistliche uird Kader, das ge- 
lehrte Loäeneleaent kommt im 14. Jahrirandert hmein, nach Orfindvng der ^twhen Um- 
versität"n. Dorh wird der erste Starlt-Chinirg erst 1475 erwähnt, ein Stadtphysikns muss 
sciion vorher vorhanden g'ewesen sein. Der Kraule enpfli'üfe unterzogen sich die Bruder- 
schaften und die Beguinen. Die Itateapotheke wird 1567 eröfbet, vorher besorgten die 
Ante oder Eitnterfranen die Medikamente. Der Stad4>hyidknB hatte aneh dio Anfridit 
lihrr dio städtische Hydenn, besonders znr Abwendung der vor allem gefürchteten Pest. 
Kin wirklicher Aüfsohwunir tritt aber erst AnlUnEr des 18. Jahrlinnderts fin: 1716 Er- 
richtung des Collegiuui c)iirurgo-.inatomicuui (dai$ uiiatomische Theater wird 1721 erdfibetj 
znr AuabQdnng von Chimrgon nnd 1736 Gründung des Altstadter Krankenhanaea. 

KntB8<ihmar. 

5. Zwischen den blau-rot-weissen Grenzpfählen. Studien ana dem aohanmboi^ 

Uppisehfn Banenileben. Xied-rsachsen III f]897/9H). S. :U7 --348. 

Der ungenannte Verfasser schildert die Wohnweiso, \'olkstra<:lit , den Charakter und 
die noch erhaltenen Yolksgebrüuche der Bauern in Schaumburg-Lippe. Looee. 
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6. Himal, HaM. IimdMaiiTenidiuug in Brannieh««? Id91— 1899. Braim- 

■chweigischea Magazin Nr. 18 (1899), S. 137—143. 

Die Tbätigkeit der Invaliditäts- nnd Altersversichertinsrsanstalt Brauiiscliwin-r in d^n 
Jahren 1891 — 1899 wird nach allen Seiten belencbtet: Beamtenzatil, AiArkenerlös, Anlage 
des Yermögene der Anstalt mid denen VeninBnng wird xnnftchst bshandelt; dann feigen 
die eigentliclien Zveckansgaben als Altersrenten, Jnvalidenrenten, Efstattnngen von Bei- 
trägen, Anegüben fOr Intalidenhiliiser nnd besondera für das Ueilveifalircn. 

7. Johlli E. Gescbicbtlicbes ans Sadisens Vulksscbale. Wise. Beil. Leipziger Ztg. 
1899, Nr. 40, 8. 167-->160. 

fyennde der sognaimteD guten alten Zeit veidsn diessn Anfeats sidier nii Interesse 

lesen, Sie finden in demselben das Entstehen der Volksschule in Sachsen überhaupt, den 
niedrigen St^md und dif> kargon BesnlduTii^srerhältnisse von dcrpn T;phrerRchaft, die oft 
genug leider berechtigte Abneigung der ungebildeten Bevölkerung gegen diese, ihre 
Uotcfordnnng nnter dis Gsisdichlt^t und die Lehrgegmstdade gesehildeit. 

P. E. BSeliter. 

8. Weick, M. Frh. v. Fabrikschulen und Fbbrikarbeit schnlpflicbtiger Ktndsr in 

Sachsen. Ebd. 18<»9, Nr. 37, S. 145— 148. 

Der Verfasser hatte im .lg. 23 (1899) des Jahrbuchs für Gesetzgebung, Verwaltung 
und VolkswirtscbafI im Deatscbon Ileich Heft 1, S. 53—108 eine „Das Fabrikschalwesen 
im Königreich Sachsen** betitelte Arbeit TorOfTentlicht, aus welcher als Quintessenz die 
rnorst genannte gcznf^on worden ist. Wir sehen aus beiden, wie die Fiibrik.srlnilfn, d. h. 
die von Fabrikbesitzern für die in ihren Fabriken arbeitenden anfangs unersetzlichen, weil 
nocli nicht dnrcli Masellinen ersstrten, noch schulpflichtigen Kinder gegrflndeten flelmlen, 
zuerst nützlich, dann schädlich, zuletzt überflflssig wurden, weil die Volksschulen in Saclii'on 
in die abgelegensten Dörfer und Thiili r vordrangen, die Kindi rarboit abi r fiborliaupt durch 
Beicbsgesetz geregelt wurde. Die Sorge der Behörden für das leibliche Wohl armer 
Kinder war im Anfonge und in der Mitte des 19. Jahihnndsrts noch nicht so verhrsitet 
wis jetst, wo man in Dresden I ni fragen anstellt, oh dsr Unterricht in den Volksschnlsn 
im Sommpr um 7 <idi r um 8 Uhr früh begonnen werden soll. Damals mussten die armen, 
schlecht genäiirten Kinder teils früh gam zeitig, vor der Fabrikarbeit, teils bis 10 Uhr 
abends, nach dersdbon, also körperlich nnd geistig ermattet, die Fkbrikschnlen besnchen, 
weil dio Fabrikanten so wenig wie die Arbeiter damals ohne sie bestehen konnten. 
Die Sache gehört zwar der Geschichte an, bildft aber angesichts der glänzenden Entwick- 
lang, welche Fabrik- and Volksscbolwesen in Sachsen erlebt haben, ein hocliinterossautuü 
Kapitel. P. E. BicMer. 

9. Zimmermann, Max. Wie es zor Zeit des Siebenjährigen Krieges in der Grimma- 
Wvrxsner Gegend anssah. IKaeh den EirehenbAclMni nnter Mitvsrwendnng anderer seit- 

ganOssischer Nachrichten. Ebd. 1898, Nr. 29. 

Gescbiditliche und wirtschaflUohe EinaeUieitsn aoa dsr Mitte des 18. Jahrhanderts 

im Malden^'i>bu>t. Tetzner. 

10. Fabian, Ernst. Die Einführung des Bncbdmcks in Zwickan 1523. M. Alt-Y. 

Zwit kau u. l'inf;., Heft 6 (1899). S. 41— 128. 

Zwickau be.satis nebst l>üipzig die erste Buchdruckerei und nächst Chemnitz die erste 
PapiormflUs in Sachsen. Es war schon Im 15. Jalirhundert aasgezeichnet durch Handel 
und Gewerbthätigkeit und im Anfange des 16. Jahrhunderts blühte dort die Pflege der 
Wissenschaften in solcher Weise, dass Zwickau neben Leipzig als die hervorragendste Stadt 
Sachsens angesehen werden musste. Daas sich dort auch der Kinfluss der Befonnation 
in &6t bedonhliehcir Weis« geltend machte, war bei den die Zwickauer fievOlkerung bil- 
denden Elemontfn nicht m verwund^^m nnd fbrnROwonig-, ä.isH der Kat den Drucker 
Hans Schönsborger d. J. gern im Jahre 1523 durch Verleihong von Privilegien und 
Überlassang einer alten Mühle zur Einrichtung einer PapiermUile nntersUltste. Der ans- 
führlichen Schilderung dieser Verhältnisse hat Fabian eine Anzahl Schönsbergor be- 
trdbnde ürkanden, femer «inig« Briefe von und an Jörg Gaaielf den Drucker, der 
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sich d«n ^Di«ner SebOiiabm^rs'* naimt», and «uUkli «» Vamidiiiis von 99 JSmAw aas 
den Jahren 1523—1526 bri^ffügt, au walcliem enicbfltch ist, daas die nene DraekaKi 
die Sache Lutliprs energisch vertrat. P. E. Bichter. 

11. Lauckner, A. Aas früheren Tagen der Chemnitaer „Sjntorej**. M. T. Oum- 

nitzer Gesch. 10. Jb. f. 1898/99, S. 29—48. 

Schon im vorhergehenden Jahrbache hat der Ver rasser von dem Festschmaose der 
Kantorei'GeaeUachaft, dem ConviviiitD nnuicam, bericlitet. Hier belehrt er auf Grand der 
1602 Tom Rate konfirmierten Artikel ä)>er den arspninglichen Zweck der Gesellscliaftt 
nämlich „dem Chor in der Kirchrri tn St. Jakob neben dem Kantor nnd dt n SchnMipnem 
beistehen vnd mit Singen stärken bclffen". Es gab singende und zuliOrvndo Mitglieder, 
die Tenebieden bebe Beiträge xablten. Beim Tode einea Hi^liedes sangen die enteren, 
nnd man Hess sich gern gog-en Bczalilung durdi die Kantorei begraben, ja Hill wurde 
«in eine wirkliche Rpgrabiiisf,'<'st>llgchaft, doren Ordnnn]? aligodnukt ist. Man schaffte ein 
schwarzes and ein weisses Leichentach an, deren Verleihang Ueld einbrachte. Wir er- 
fahren aacb, wie in der Tranerididdang die kode in Chcmniti wediaeKe, wie ferner manche 
Mitglieder sich von Leichenbegängnissen drückten und dafür Strafen zahlen massten, und 
wie die Gesellschaft sogar die Kir-'n ausmalon lioss, anrb ein Cnicifix und JsnU-n an- 
schafiFte, nebst den Preisen für beiden. Zorn Schlüsse worden die guten VormOgensverhält» 
niase der Kantorri, die sogar Geldgeaehifte nadien Ironnta, geaebildert. . P. B, Achter. 

18. Kägebein, K. A. Eine seltsame Erinnerung an die Paotzeit (die Dreinnd- 
dreiaaiger-OOde sn Parabim). KiederaacbsoB III (1897/98), S. 76—76. 

Die Gilde der Drcinnddreissiger zn Parchim in Mecklenburg, in der Mitte des 
14. Jahrhunderts als eine Vereinigung von 33 Bürgern entstanden, die sirii ir('lobtt>n, 
einander aach in der äussersten Gefahr nicht zu verlassen und die Opfer der Pest za be- 
statten, bestebt dort srit 660 Jabien nnmiterbrocben bia jetst unter dem Protektorat des 

Grossherzogs utid unter dem Patronat des M.iLi jrats der Stadt Sie ist Mh schon durcb 
Venn.lchtnis.sr. dtr Brüder reich frewordfii, hat ausserdem einige besondere Vnrrecbte. 
Jedesmul im Herbst fMi^rt sif> iiir .lahrcsft'.st in ei^ronartip^^r Weise. Loosf. 

13. AlbrdCht, fiustav. Denkmale und Erinnennigen an die Schwedenzeit in der 
Hark. Monatibl. Ges. Heimatk. Biandenbnrg Till (1899, Novemberheft), S. 276 — 890. 

Als Engebnis langjähriger Sarnmlnngen auf seinen Wanderangen dnrcb die Ifaik 

Brandenburg giebt der Verfasser in dieser Abhandlung eine ausführliche Zusammenstellnn? 
der fibfr di«? panzo Provinz zerstrrtitcn Denkmale und Kriiinerungen an die Schwedenzeit, 
sowohl an die 'Zeit Gustav Adolfs und des Dreissigjahrigen Krieges, wie an den Schweden- 
etaifidl Ton 1674/75 und die Zeit des Grossen Kurfürsten. Die Znsammenstellang ist 

insofern von volkskundlichem Interesse, als sie zeigt, wie nachhaltig jene schrecklichen 
Zeiten sich dem Volk-^)if»wuäst.sein eini^oprägt haben und wie das Volk vielfach bemüht i?t. 
auOiillige, ihm aneriwiarhclie Erscheinungen und Gegenstunde mit der Schwedenzeit in Ver- 
bindung m bringen. G. Albrecht. 

14. Tattner, F. Die Tohninfeamiecben Tanfregister des Chriatiaii Donalitins. Alt- 
piensB. Honalssefar. XZXIII (1896), 8. 18—35. 

Donalitins, der einzige litauische Kunstdichter, Verfasser des didaktischf^n Epo.-; 
„Das Jahr", war 174.SfHO Pfarrer in T'^llininpkehmon. Kr pfb^te die amtlichen Notizen 
in den Kirchenbüchern mit kulturgeäclnchtiicii bedeutsamen Bemerkungen auszuschmücken. 
Diese Aubeicbnongen in den Tanfln^stera, die nach mancher BIcMnng hin ancb den 
Charakter dea Dichters belenchteo, sind Tom Terlhsser mit einseln«! EiUAnugen wieder- 
g^eben. Zweck. 

15. Dewischeit, Curt. Der Deutsche Orden in Preussen als Bauherr. Ebd. XXXVl 

(1899), S. 145—222. 

Der mancherlei, zum Teil scbwerwi^ende Irrtümer enthaltende Aufsatz handelt über die 
Auswahl der BmgplUxe, die Art nnd die Kosten des Burgenbaoea, Aber die Baupolizei in der 

Ordenszeit, das Baumaterial, die Baugerät»> und das Haiidwnrkszeug unter b- sond< ri r Bi rfick- 
sichtignng der Schwierigkeiten, die sich di*in Burj,'enbau bei d<T Beschaffung und Organisation 
der Bauarbeiter entgegeiisteilten oder in der Natur des Landes begründet waren. Zweck. 
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36. Allgemeine Wirtoehafto- und Verkelirsgeographle. 

1. Langhans, P. Geographische Vorbreitling tob Indosthe and i^ndwirtscbaft im 
]>»vtteb«ii Reiche. Begleitworte m TaM 18. G. M. 1809, 283. 

Anf QrvacA dee nmfaiigreiehen amtßclien Ifaterials der Beratefthliing Ton 1896 

quellt vorliegende Karte durch nnmittrlbari Nt hfiicinünderstollang dift Verteilung der land- 
wirtschaftlichen und industriellen Bevölkerung in absoluter und relativer Mehrheit der 
QeBamtbevölkeruug zu veranschaulichen. Ihr gegenüber treten alle andern Berofsarten so 
sehr zurück» daas de nirgends aoch nur die rdative Hehrlieit der Bewohner heaefalftigett. 
Allf Städte über 20000 Eiinvolmcr sind g-csondort darg-('stf>llt, » bonso alle kleineren Orte, 
soweit sie eigene Verwaltung haben und die Zählung daher besondere Ziffern für sie or> 
giebt. Anf der so entworfenen Karte in 1 : 5 Millioneo kommen die nberwiegoud land- 
wirtschaftlichen Qebiete Bayerns, Ost- and Niedentootochlattdl gegenüber den bekannten 
Indoairiegegenden de» Beictiei klar siur Geltaog; K. Hassert. 

V Heyn Die Kultur des hohen Weetarwaldei. M. V. f. NaaMiiiache AHevi n. 

Gesch. I8yy/1900, S. 66—71. 

Der obere Westerwald ist beute nahezu waldlos. Als sich vom 4. Jahrhundert an 
«tte Chatten hier niedolieMeii, war ee andere; damab hiaierte daa whrtachalUiche Leben 

gecadezu anf dem Walde. Hat doch der Westerwald einst selbst Adlige zur Besiedelung 
angelockt. Noch die aus dem 15. und 16. Jahrhundert erhaltenen Westerwälder Woh- 
nungen mit dem daran befindlichen Schnitzwerk widersprechen der Auschaaang, das« diese 
Geghnd von jeher arm nnd aller Knltar har gewesen sei. Brst die dnreh allso ana- 
gedebnte Bodungen allmilhlich entstandene Entwiüdung hatte die Verarmung zur Folge. 
Vielleicht wurden diese Bodungen hervorgerufen, um die Kinbnsse, die Handel und Ver- 
kehr erlitten, dadurch, dass letzterer, der im Mittelalter über den Westerwald geführt 
hatte, in die Tbiler nod Flnsslftufe hinabstl^, fBr den Angenhlick eitriglicher sn tnadmi. 
Um der Not zu Stenern, legte man sich auf den Kartoffclban, der indessen durch wieder- 
holte Misseniten zeitweise die Notlage bis ins Unortriigliche steigerte. Erst in nenorer 
Zeit, besonders unter der preussischen Verwaltung, bat man begonnen, das Übel ratiunell 
sn hehandeln. Überall dnrchziehen heute Sehvtsgehege die Tormals Tollständig banralosen 
Flächen. Die Sumpfe weichen der systematisch betriebenen Dniiiiierung des Landes, und 
die den Ackorban hindenulti» zahllosen ßasaltblöcke werden in überall entst*»h' nden I5asalt- 
werken verarbeitet, uu in Säulenform, Platten oder Kleinschlag -diu geschäute Artikel aus- 
gefBhrt sa werden. Dem hohen Westerwald fehlt nnr noch ein» ffisenbahn» die ihn mit 
der Welt verhindet, aber aneh diese ist heveita in Ansrieht genommen. Zedier. 

3. NQchter, FriBdrich. Das Fichtelgebirge in seiner Bedeutung für den mittcl- 
enropAischcn Yf'rk«')*r Eine antliropogeographiache Studie. 186 8. M. Y. f. £. Leipzig 
1899. Auch als Leipziger Dissertation. 

Der kürzere erste Teil nntersncht die geographtsehen Terhflltmase des Fiditelgebirgcs 
and di'- daraus sich ergebenden VeritehrsmDiglichkeiten, wobei auch die limtlichen Nadihar- 

gebiete in die Bi>traihtung einbezopci wrrtfcn, insofern drron Bodenbnn in weiterer Ver- 
mittlung den Verkehrseiuflass des Jr'ichtelgt'birges mit bestimmt (Franken- oud Thüringer- 
wald, Vogtland, BOhmerwald, FrSnkiseher Jnra, Regnitz- und Fegnitswnke). 

Der nmfangreichere zweite Teil untersucht den thatsächlich gefibti>n Einflnss iles 
Fifbtclpf'birg"f?5 samt sr/inpr T^niirt-bnni,' ;inf Um Yf/rkcbr über und um da.s Fichtelgebirtr'': 
1 . in der alteren Zeit, wo das üeburge vorübergehend eine Urenzlage, eine Defensivstellung 
einnahm zwiseheo Deutschen und SlaTsn; 2. im Zeitalter der ^Stadtstaatra**, woM der 
Kflniberger Handel in der geschichtlichen Entfaltung der Strassen um das gerade in der 
Mitto Mitteleuropas anfra|a;^ende Verkehrshemmnis besonders hervortritt. Aber auch auf 
die Verkehrsbedeutung kleinerer Städte in grösserer Nähe (Eger, Baya'Uth, Kulmbacb, llof, 
Bambeig) fiUlt dabei LichL Kirchhoff. 

4« BrackeblMCh, Ludwig. Der Einfloes der geologischen Yerhaltnisse auf die 
Bssiedelnng Niedenachsena. Hannover 1899. S^, 16 8. 
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Veiftsser giebt in grosBen Zfigien (Einidbeit« und 8ped«11« Beispiel« liiid in d«n 

Aiwrknnp'r'n antrofrchpii) mn Bild von d<'in enpon Zn^nmmfnhang'f zwischen der Posii-dc- 
iaog and den geologischen Verhältnissen <'inos Landes und zwar mit bosondvrer Bäcksicht- 
nahme eines bestimmten Landgcbiutes. Dabei sind die Begriffe meus^chliche Niederlassung 
und geologiaehe YerhättnisB« im weitesten Sinne an^ttfassk, indem jedes einzelne Hans, 
das nf'O in finer Gegoinl gT'ifnnidf^t wird, als eine menschliche Aiisir^dflnng betrachtet ist 
und zu den geologischen Veriiaitnissen anch die klimatischen, hygienischen, Hohenverhält- 
nisse gerechnet sind. Demgomäss wird gezeigt, welche Bedeutung die HöheuverluUtuiääe, 
die Wasseriinfe and die Bestandteile der verachiedenen geologischen Fomuiüonen in ab- 
steigender Folge für die Ansii'di'lung des M-'^nschen g<^halit habon, inscfcni sir- eiiit^ J^r- 
urtige Ansiedelung verhindert, meist aber begünstigt haben. Die Arbeit ist reich au 
fruchtbaren Gedanken, ohne dass das Tliema erschöpfend behandelt ist, was auch garnicht 
in der Absicht des VeriBsserB lag. Loose. 

6. Voss, M. Di» Bntoteliang der DOrfw nnd dio laadnirtsehaftlicb-gescbichtliohen 
YerMltaisse im sadvesOiehen Scbleswig. Hdmat 189S Kr. 6, 8. 117 — 124; Vr. 7| 

S. 137—144. 

Nach einer kurzen SchiMemng der nr&ltesten ländlichen Ansiedelnngen Schleswig« 
Holsteins, von der Zeit der „Kjökkenmöddiiige" au, wendet der Verfasser sich dem ton 
ihm bes^ehneten Oebiets sn vnd beiiehtot an der Hand von mandierlei Qnenenmatoriai sn- 
iiächst TOO der Flurgeneinacbaft der älteren Zeit nnd der sich ans dieser Einrichtung er- 
gebenden bäuerlichen Zustände und Betriebsweisen, insbesondere der Schweiiiciiiast in den 
W&ldero und der Viehzucht auf der üemeindeweide. Dann wird gezeigt, wie die Nachteile 
der Mnxgemeinsdialt so einer Aufteilung, allerdings anfimg« nur dar Acker- und Wiesen- 
flächen, führten. Es wird die VerachiedcnlMit der I^and- and Oetrsidemasse erwähnt, die 
übliclip Fmrhtfolge geschildert nnd genauer vom Gerste- nnd Hapfenbau berichtet. Die 
t^rwähnung der Feinde des Landmanns führt auf eine Darstellung der Jagd, und achliess- 
lieb wird der Fisehfiing geschildert, beides in jener Zeit ron viel grOsseirer Bedeutongfir 
den Landmann jener (iegend als heute. Zum Sdilnss werden die Besitzverhältnisse be- 
leuchtet, wie sie sich aas der £inteUang der Bewohner in Bonden, Festen oder Laostfln 
und Insten ergeben. Land. 



d>Z Lanüwirtsehaft 

(Ptioduktion ans den Pflauannich). 

1. HertzOQ, A. Die Kntwickelung und Organisation des elsässischen Weiubautts 
im Mttelaltsr. Jb. f. Gesch., Sprache u. Litt. EIsaas-Lothringen XU (18U6), S. 3—39. 

Die Entwickflinng des elsiasischen Weinbaues wird Ton der BOmeneit (in der nach 

Herl/. OL' schon lange vor Probus im Elsass Weinbau betrieben wurde) bis zum Ausgang 
doffi Mittelalters auf Gnind zaiilreichen tirkundlidien Materials verfolgt. Der erste Ab- 
sclinitt behandelt den Umfang des Weuibaues im den verschiedenen Perioden, der zweite 
den Yerlcebr tbÜ Wein wShrend des HttMalters, die Tscbnik dsa Weinbonea und die 
Organisation der Einzelwirtschaften, der dritte die LehnsTorhillmsss der Weinbauern. Hier 
wird nachgewiesen, dass in diesen eisrentümlichen Lehnsverbältnissen der Keim zo der sehr 
frülizeitigeu Emanzipiernng der Weinbauern und ihrer Befreiung vom üofrechte lag. 

B. Langenbedt. 

2. Kirbach, Paul. Bor MeiisiMr Woinbau. H. Y. t Qeadi. Kmiai 6 (im), 
Heft 1, S. 14—87. 

Dass schon die Sorben den Weinbau in der Meissner Gegend getrieben hätten, wird 
zwar von den früheren Rearlulterii d^s K i rliaclijjrlirn Themas behauptet, aber er macht 
es durchaus wahrscheinlich, dass erst nach dem 10. .lalirhundert und zwar von Westen 
her mit den Sendboten des Christentums der Wainban um Kirdien und XlOsiar sieh ein- 
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f(»Urg«rt habe. Die erat« vrkandKcbe Naebrielit Aber einen Wnnberg bei der Stadt 
Mmju«» stammt von 1161, wo Markgraf Otto der Egidienkapcllo einen von einem Kapellan 
aiigelt'trten W' iiiL. iLr zui'i;,'iii't. V.'iii 1 3. Jahrhundert an h.lvift'n sirli nrknndliclio Angaben 
über solche und W ulngäriiii, und viuUach ist die Kirche beteiligt. Al» r w j, wie z. B. anf 
dem sogenannten Flossen, ausgedehnte Kaltaren sieh befiuiden, da sind jutzt Felder, Gras- 
hinge mit Obstbünuien besetzt, Tillen u. a. w., der Weinbau ist dort zom Teil schon seit 
dpm IH. Jahrliuiiilcrt iitifürPEffben, eine Folge der KricLfswirrcn, d(?r Missgriffe im Betrieb, 
mehrfacher Kissemten und der geringen Uat«n»tätzung durch die ütigienuig. Der Yür&sser 
geht die sftmtüehen sonst and jetst mit Wein bepflanzten Bei;ge nnd Thiler der üm- 
gebang Meissens durch, stets seine geschichüicben and statistischen Angaben urkundlich 
l>elegend. Auch «Icn bt-sunJiTi'n Verdiensten ••iiizflncr säclisbcher Fürsten wird die 
gebührende Beachtung gezollt. Schliesslich giebt Verfasser einen Überblick über den Be- 
trieb der Weinberge, die gebaaten iBebeorten, die Arbeiten in den Bergen, die Weinernte 
mit ikran Bricflgea nnd macht einig» Angaben Aber mit diesen gosammenhängende Dinge. 

£. Biehter. 

3. Aderhold. Ober du- in den letzten Jahren in Schlesien besonders hervor- 
getretenen SchMen and Krankheiten anserer ObeiMome and ihre Beziehungen zom WeUer. 
J.-Ber. Sohlei. Oes. f. VaterL Koltnr 1698, Abt. Ue» 8. 81—47. 

Angesichts der verbeerenden Krankheiten, die in den foihergehenden Jahren, beaon- 
der? 1897, die sdilfisischen Olistpflanziiiitrr-n lM'inig<^sndit hahpn, besdulftigt sich Verfasser 
in einem Vortrag mit den beiden von selten des l^raktikers immer wieder aufgeworfenen 
Fragen: 1. welche Ursachen haben alle diese Krankheiten? nnd — sofern die Antwort 
lastet: „FOze*' — 2. wie konunt es* dass die Pilze in den letzten Jahren so überhand ge< 
nonimpn bähen? Verfasser sacht nachzuweisen, dass die Entwickelniig der Obstbäume 
infolge ungünstiger Witterangsverhältnisse in den letztvorhergehenden Jahren eine ver- 
langsamte gewesen sei und dass der dadarch erzeogte Schwachezustand der Bäume die 
Entwickelong und Ansbreitnng paiasitftnr Pilze nnd aomit das Anftrstea von Krankhsits- 
etscheinungcn l eirfnistig-t habe. Eichler. 

4. Zahn, W. AltnuirklBclier Wein u. altmärkiscbes Bier. Bl. f. Handel, Gewerbe 
a. soc. Leben, 1899, Ht. 42, 43, S. 331 f., 341 f. 

Wehtban bat stattgefiinden bei Stendal, Tangermände, Grieben, Hämerten, auf den 
Bergen bei Dahrenstedt nnd an den Abhingen am nöidlidien Ufer der Biese, vornehmlich 
bei Krunike. Die Veränderung der allgemeinen liahrangs- nnd Verkehrsvt^rhAttnisse liess 
ihn vom 16. Jahrhundert an zaräckgehen. Der Biergenoss erhielt die Oberhand. Das 
beste altoniridscihe Bier brante Gardelegen, die sogenannte Garlei. Anch in Salzwedel nnd 
Tangennünds wurde Bier Ton Torzfiglieher Göte gebraat. Ihre Blüte hatte die Brauerei 
in der Zeit von der Refonnation bis zum Dteisaigifthiigea Kriegs. Durch die Fabrikation 
des Branntweins orlitt sie starke Eiubusse. Maenss. 

5. Mertens, August. Der Hopfenbau in der Altmark. Ein Beitrag zur Landes- 
kunde nnd Wirtschaftsgeschichte. Wiss. Beil. znm 9. J.-Ber. Städt. Bealscbole zu Magde- 
burg. HaUs a. 8: 1899. 8^ 57 8. mit 1 Karte. 

Nach einer Einleitung, welche die Hopfenpflanze in botanischer TTinsicht kurz be- 
handelt, wird in f^inpm f-r^tf-n Hanptabsrlinitto eine mit 8orfrfältit,'fr Hpnnt/untr aüpr mr 
Verfögong stehenden djuellen zusammengestellte Geschichte des Hopfen baaes in der Alt- 
maik gsgsiMi« ans welnher die Bedentang, die dieser Änban Ar dl« Altmaik zn ter- 
schiedenen Zeiten gehabt hat, deutlich hervorgeht. In dem nächsten Abschnitte wird der 
Anbau des Hopfens bohandolt, nnd zwar der Boden, auf dem er gedf ilit fb('i den meisten 
alimärkischeo Uopten bauenden urtschaften liegen die Hopfengärten auf .Muurmorgel), die 
Anlag» der Hf^fengirten, die Bearbeitimg nnd Ernte und eehlieselicb der Ertrag, wobei die 
schädigenden Einflösse besonders berücksichtigt werden. Ein weiterer Abschnitt ist dem 
Hopfenhandol g<>widin<t, und ein letztfr behandelt die Verbreitung des Hopfeiibaues in 
der Altmark and dient damit zugleich der Erklärang der beigegebenen Karte, aul welcher 
4er Terbreitnngsbezirk Ar den Anfimg der vierziger Jahre« für die Httte der achtanger 
Jahre nnd für d(*n Schluss des 19. Jahrhnnderts durch rote Linien abgegrenzt ist und 
ausserdem die HHtipthr>;»f«!ndurfer, Howic diejenigen Dörfer, in denen der Hopfenbau zu 
Anfang des lU. Jahrhunderts erlosclu-'n lai, besonders bezeichnet sind. Loose. 
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38« Laudwürteehalt 

(ProdulEtioii ans im Ttomieh). 

1. Beck, Martin. Altdentscbe Waldbientozncht. Wisa. B«U. letpiiger Ztg. 1899, 

Nr. 131. 

Überblick über die Geschichie der Waldbieueiizucht, der Zeidlor and Buutner ym 
An&ng d68 7. Jahrhunderts, da bei den Bajern der Dielntahl anea Scliwarms seclis 
"^ -1 i1!inge Strafe kn^itotc, in i1if> Nouzdt, da 1860 in der Lünobarger Heide für fther 
tiOÜOÜO Mark Wai Iis iiml Honig verkauft ward. Tetziier. 

2. MQIIenhofT, Karl. Die Geschichte der inärkiächen iiienenzncbt MonataM. Gei. 
Heimatk. Brandenburg VlII (1899, Dezemberbeft), S. 312—320. 

Ana dw vorhandenen geiehichtliöhen QndliD vnd ana einer groaaen Zahl hand- 

scliriftlioher AoCzeidinongen hat der auf dem Gebiet» der Bienenkunde wohl bewanderte 
Verlasser eine fibersichtiiche g^scliichtlRlie Entwicklang der märkischen Bienenzacht za- 
sammengestellt. tjbejr die slavische and inittelalterliGh« ZeidelwirtacbaA and die wirt- 
sehafllidie fiedentang der nflridaöhen Bienemndit in jenen Zeiten verhrdtet neh der ante 
TeQ der Arbeit, detii zalüroiche Beispiele und Belege aas zeitgenössischen Quellen bei- 
gegeben sind. Der andere Teil handelt von dem Niedergange der Zt-idolt-i im 16. .Tahr- 
liundert aud im Dreissigj&briguu Kriege und adüldert zum Schiu»» dan Aufblühen der 
mftrkischflo Bieoensodit seit der Mitte dea 19. Jahilrandefta. G. Albieeht 

3. von Binzer, C. A. L Der Imker der Lünebarger Heide. Niedersacbeeo III 
(1897/98), 8. 876—877. 

Nach einer allgeUidnen Schilderang der Lün< bnrger Heide und ihrer ErwerbaTerhilt- 
ni«i!'e biriclitet YerfaseffiT KDst&hrUcher Aber die Bieoenancbt and die Lebensweise nnd 
Thätigkeit der Imker. Loose. 

4. von Binzer, C. A. L Die lleidsclinucko und der Schäfer der Lönebarger Heide. 
Ebd. V (1899/1900), 8. 23—86. 

Wie in 3g, III, 8. 876-877, den Imker (vgl Kr. 8), ao addtdeit Tertuaer hier 

eine zweite charakteristisch n Erscheinung der Lüneburger Heide, den Schilfer mit seiner 
Ueidschuackenberde. Er beschreibt die Heidschnacke und stellt ihre Lebensweise dar. 
Besonders interessant ist die Mitteilung, dass einzelne Tiere die leidige Gewohnheit haben, 
sich durch flbennABaigen Gennas der Blitter dea Beaenginatera Aimlieh an beranaclien. 
Es giebt noch Schäfer in der II('i<le, die ganz in ihrem Beruf aufgehen. T^ncrwähnt ge- 
lasaeu ist, dasa die Zacbi der Heiilächnucken jetxi im Rückgänge begriffen ist, weil sie 
aich nicht mahr lohnt, nnd daaa die grossen Heiden von 200— SOOStfick immer Mltener 
weiden. l«oaaa. 

ö. Lemke, Elisabeth. Znr Geeehicfala der Fiicherri. Honalabl. Gea. l Heimafk. 

Brandenburg VIII (1899, Maiheft), S. 43— Gl. 

Knrze Übersicht über die Fischerei seit doti ältesten Zeiten n it lipsoiiderer Berück- 
sichtignng der prähistorischen Fände in Preuaaen and in der Mark Itrandtsnburg, die sich 
auf Fieehfhng nnd Ksöherelgeiilicbaften beaiehan. SeUffiibit nnd Fiachfuig bei den Ger- 
manen, Fischereiwesen nnd bezfigliclie Gereditaame bei den Wenden werden eingehend 
besprochen und zimi Schlass Streifblicke anf den Aberglaoben der FischerbeTölkerang 
ÜatpreoHsens und Brandenburgs gewoif«n. Q. Albrecbt. 

ü. Momsen, Heinr. Auf dem li^chmarkt in Altona. Niedersaciison I (189Ö/96), 
8. 822. 

Verfweer giebt ein stimmangaTollea Volkabildt wie ea aieh jeden Tkg in Altona 
entllnltot. Loaaa. 

7. Bosenick, filMtav. AHenwerder Fiacherleben. Ebd. II (1896/97), 8. 212— 214 

mit 6 Abbildangen. 
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Ueachreibang der Bewohner der Fischerinael Altenwerder auf der Uuterelbe, ihrer 
Alt«D Tiadii nod ibnr LeboiBweifle. Anafllhrlieh wird Mf den FkDf der Stinte, Kenn* 
mgin, Atht LadiM nnd 8tOn «ingvgugtn. Loose. 

8. Lorentzen, F. Di» Eckemförder FiselMni Boimai 1898, Nr. 1, S. 8—18; 

Nr. 2, S. 34— 41 ; Nr. 5, S. 105^112. 

Der Verfasser schildert die gosciiiclitliclio Entwickeluii^' der Eckeniforder Fischen-i, 
Eigenart der Fischereibevöikeruug und ihr Vereiuslebeii, di» Art, wie bie ihro lieruLi- 
thätigkeit ansfibt, die Fiseherrigerttieliifkai titenr nnd nMierer Zeit, sowie die ver- 
schiedfnen Fischarten und dio sonstigen Meertiere, die gefangen werden. Alsdann be- 
richtet er eingehend über die Uauptxweige der heutigen Fischerei: den Aal-, Dorsch-, 
Butt-, Herings- nnd Sprottenfang. Er brii^ eine grosse Zahl von zuverlässigen statistischen 
Angaben und bietet eüis Ffills wertrollsr ^nxelbeobsditnngen. Fünf Abbildongen erlänteni 
EinseUieiten des Textes. Land. 



39. ForstwlrtechAft, Moorkultur. 

1. Baumann, A. l>ie Moore und die Moorkuitar m Bayern. Sechste Fortsetzung: 
Die IsndesmeorkaltncBnstalt in Bajera L Soodeidnidc sns der Forst&ch-Nstnnr. 2. 1898. 

Mftnchun, W. Bieger. 8^ 24 S. mit 2 Karten. 

Die 1895 gegründete T>andes-Mn'>rkii!ti'r!:o:ninission liess im M:\i «ine Landee-Moor- 
kiüturanstalt ins Leben treten, der die KultoretaÜonen, die Versuchsfelder und das Labora- 
toiiun sn Mtnchen sls wichtigste BeetsadteUe sngehQien. Dw Yorstand deneltMn, 
A. Baumann, hat sich durch seine Bodenkarte der Haupsmoorwaldfläche bei Banbctf 
bereits vorteilhaft als selbständigen Fachmann bekannt gemacht Ebenso beg-ann er, b«»- 
reits ?or dem Butstehen der Koouniseion, 1894 die Ueibe der Broschüren bzw. Aufsätze 
Iber die Moore Bajerns n venMuseo, deren sechste Sektion wir sls Sonderheft Torsns 
haben. Die ersten BeAs bebandeln die ünzelnen Moore nacli Grösse, Beschaffenheit and 
Entstchnn^nrssche, und zwar för Südbayem 1894 und 1895, für das Urgebirge im 
Nordosten des Landes 1896 and Ar das übrige Nordbayem 1897. Darauf folgt 1897 
eins hisfcoiisebe DsisteUnng der venehiedenen Kaltorsrbeilen im Lsads. Dns oben an- 
geführte sechste Heft setzt die Auljg^be und Thfitigkeit der jetzigen Moorkulturanstalt aus- 
einander. Die Aufgabe besteht wesentlich in der Vornntersncbung für die Kultur, welch 
erstere sich auf di» Art der Entwässerung und der Düngung richtet, desgleichen auf die 
Feststellang der OriUdi nötigen Tmrarbeit. Sodann werden die angestellten Yersaehe and 
die Ernteergebnisse miti,'oteiU, wr»rnber zndem eine Reilie von Abliildtingen zum Zwecke 
von 'tT'ntliohen Ausstellungen anschaulich unterrichtet. Eine auf zahllosen Tiefproben 
Qiid Analysen dus Moorbodens beruhende Bodenkarte über das Moor südlich des Chiem- 
sees and uns solebe des angrenzenden Mineralbodens fihren die Bildung dieser Hamas- 
region in gründlichster Darstellnng vor Anpen. Es ist klar, dass bei der nnpemein prf»s8en 
Fläche der Moore Qesamtbayems die Arbeiten Baumanns und die von ihm geleiteten 
Zweige der Kulturanstalt eine wirtschaftlich hohe Bedeutung zu gewinnen vermögen, wie 
aia ftbsr die Yevaetiiedensten geographischen Eigenschaften dieser rezenten ßodenbildungen 
klärende nnd nen belehrende Aufschlüsse brinjiren. Die Erstreckung der Moore Bayerns 
berechnet Baumann auf 146430 ha, also wesentlich h6ber als dies von anderen (aocb 
von Seiten des Berichterstattsn 189S in der Z. d. LandwirteehtfU. Y. t. Bayern, Mai- 
tind Jonibeft) geschebsn. Hierbei wird es freilich wesentlich darauf ankomnun, wo man 
die Grenze zwischen aamoorigem Boden and dem Moorbegriffia zieht. W. OOts. 

2 Mitteilungen aus der Forst- und Cameralverwaltung des Grossherzog- 
ttims Hessen. Beiträge zur Statistik des Urossherzogtams Hessen. Bd. 42, Heft 3. 
Darmstadt 1898. 

Bei der grossen Bedentimg nEuer Wtlder Inr ToUnwirtsdisft, Oma, Eoltarfibig- 
ksit, laadschafllichen Charakter n. s. w. eines Landes haben die streng wissenschaftlieben 

UUMMMr dir Ludetkuad«. 12 
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und 1^ die Fachleute simi Zwecke eines gedelUichea Betriebe der Ponttmltttr snsammeii« 
gMtellten statistiaebea Mitteilungen auch für weitere Kreise Interesse, Im Jabr« 1893 
waren im Grnssherzogtuin Ueüscn 240699.^,5 lia, <1. i, 31., des gesamten Landet», 
mit Waid bedeciit, und zwar entfielen auf den Kopf der Bevölkerung 0.,^ ha. Aaf die 
«uiMlnen PronnzMi Terteilt, ergaben gidi fBr Obeibeeaen 32.,% (O.40 ha pro KopQ, 
llir Starkenburg 42., (0.,, ha pro Kopf) und für das gering bewaldete und stark 
bevölkerte Bheinhesspii i.«"/© (^oj P*"^ K'^pO AValdbedockung. Mit den entsprechen- 
den Zahlen von Deutecliland verglichen, dessen Flache zu etwa 2b^lf^ (0.^ ha pro 
Kopf) mit Wald bedeckt ist, ergiebt sieh Ittr Oberbeaeen irad StarkenboTg und infolge- 
Jfsscti für dus g-aiizf flrnsshr-rzogtnm eine drn Durrhschiiitt wesentlich übcrst^-itrcnd.' 
Bewaldung, wälirend Hheinhessen ausserordentlich geriiip bewaldet t-rscheint. Die l'rovini 
Starkenborg erreicht sogar beinalie das Maiiuiuui, das mii für Schwarzburg- 

Badolatadt berechnet wnide. Beaditenswert ist miter «Be Thataadie, dass gegen Mher 
die Laubwälder zu gunsten der Nadelwälder an Terrain verlorpn haben. Reispielsjweise 
nahmen im Jahre 1861 in Starkenbarg and Kbeiiihessen (Überhessen ist wegen der 
inzwischen eingetretenen territorialen Yerindernngen ausser Betracht gelassen) die Laab» 
walder 57%, die Nadelwälder 43*^/0 der gaoien Ton Wald bedeckten Fläche ein. 1898 
bedeckte T.anbholz nur 52.,''/o, Nadelholz dagegen 41..^^!^ dieser Fläche. Den stärksten 
Bückgang zeigten EicbeoscbftlwaldaDgen. and der Mittelwald (Stockaasschlag luit Ober- 
bftamen); die Zunahme des Nadelholzes kam aasschliessUch der Fichte zu gute, wfthrrad 
Kiefern und Lür( heii sogar an FlAche verluren. Da die wetteren eingdienden Mitteilongen 
über Ertrüge, Kulturkosten, Forstfrevel, Waldbründe n. d-rl. eines allgemeineren Intereases 
entbehren, seien sie hier nur der Vollständigkeit halber erwähnt. Markert. 

3. F. S. Kaachschäden im Walde. Wiss. Boü. Leipziger Ztg. 1896 Nr. 19. 

Der Schaden dorch Hüttenrauch ist in Sachsen allmählich immer bedeutender ge- 
worden, insbesondere in der ümgebong der Mnldener Hfltten, wo in «Inein Umkreis m 
10 km kein Bienenstock gedeiht, der Wald teilweise vernichtet, das Gras wertlos gemacht 
worden ist. Ähnlich ist es im Planenschen Grundp Die schädigende Trsache sind saure 
Gase im Baach. „Ein praktisches Mittel, dem liauche »eine schädigenden Eigenschaften zu 
nehmen, kennen wir bis jetst niebt.'* ^Abgeschwfteht wiid die sehidigende Wirirong durch 
zwecl(m5ssige Feuerungsanlagen nnd durch Verwendung eines möglichst schwefelkiesfreien 
JSrenninateriiili;." „Es bedarf ehies Zusainmenschlnss»"! d^r Werkbesitzer, woniöplich unter 
MiiwirkuQg der Kegierung und unter thatkraftiger Üiileiuiätuug derselben, am Mittel lur 

Tersnche im grOnersn Stile aafsnbiingaD**, dem fianehe eenie schidBclien ffigensdiaflen 
sn nehman. TWtansr. 

4 Protokolle ilor Zentral-llloor-KoimiMlon 41.— 44. Sitaing I89B u. 1899. 

Berlin.*) 

Die Zeutral'Moor-Kommissiou, ein beratendes Kollegium des Preussischen Laadwiri- 
schaftUdien IGnisteriimis in allen das Hoorwesen betreffenden Angelegenheiten, verOffent» 
licht alljfthrlifih seine Sitzungsberichte als Protokolle der Zentral-Moor- Kommission. In 
diesen werden auch die jährlichen Thätigkoitsberichte di-s der Zentral-Moor-Kommission 
beigegebenen Institutes für wissenschaftliche Erforschung der Moore and praktische Muor- 
koltnr, der Hoor>Yersnchs-Stalion in Bremen niedergelegt. Ana den ProtokoUm der letiten 
Jahre (1898 and 1899) beanspruchen folgende TeihandlnngsgsgenstAnde ndt Bfickocht 
auf die Landeskunde t-in besonderes Interesse: 

a) Quaet Faslem. Bericht über die Entwickolnng der Kolonisations- und der 
Kultanurbeiten auf dem Provinzialmoor am Süd-Nordkaual im Wirtechaftsjahre 1898. 

Seit dem Beg^ der OrOndang einer neaen fioehmoorsiedelnng dnroh ifis ProTinsial- 

Verwaltung Hannover in dem linksemsiscben S<^enanriteii grossen Bourtangermoor am 
Süd-Nordkanal auf der Basis der neuen Errungenschaften der MofirknÜnr sind 10 .T;ilire 
verilosaen. Der Bericht giebt einen äU8i>erst lehrreichen Bückblick aal die Eutwickelaug 
des Unternehmens and bringt eine angehende Anfetdlong darftber, wie dch gegenSber den 

*) Ein luhaltsrerzcichnii* der Protukollc der 1.— 40. 8itzang der Zeotial-Moor-KoiiiinisBioB 
1h76 his ISiff' ist von M. .Fablonsky, Generakukretär de* Vereias sor PHrderusg der MOorkoltsr 
im Deutacben Reieb, verfasst und in Berits erarbienea. 
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anfiEUigs aafgesiellteD Berechnung«!) und Yeran8chlagangen die Verhältnisse gestaltet haben. 
NMb Darh^Dg 4«r Sntiviekeliiiig nad des jetaigeD ZoBtandes der Kolonie, in der ein« 

schliesslich dt-s Beamtfiiwohnhnuses (Moorvr.gtvi) 34 SitxlplQiif^'ssti'llcn (Kolonatp) bezogen 
sind, wird in dem Schlusskapit«!! das Gosaintcrgcbnis wio folf^'t 7.iis;iraint»nfrr'fasR{: „Nach 
dem vorstehenden Bericht k&un man mit dtin Krgehniüäen der abgelautVueu 10 Jahre 
dnzdisu sofriedmi sein. Ifit AvftraiNliing eines Kapitals tob 400000 Hk. und Festlegaii; 
i[fT Zinsen diost s Fonds ist eine Kolonie geschaffen worden , in welcher einer grossen 
Zalil von Einwohnern eine, wenn auch bescheidono, so doch sichere Leben st onz ge- 
währleistet worden ist and Tölüg uunüt^baru Fluchen einer Terhältnismässig gut rentierenden 
Kultur mgelBhrt sind. Bei dein steigendoi Preis der MooiUndereien in der Iratreffendai 
Gegend ist kein Zweifel, dass eine Verwertung des Objektes (durch Übergang der gepachteten 
Siedelangen durch Kauf oder Benteinrutsbildang in das Eigeatam der Siedler) ohne 
jeglichen Kapitalsverlast für die Vemaltung muglich ist." 

b) TOm Hav« und Engelkamp. Berieht Alter die Forteetzang der Besiedelang 
des Marcardsmooies. 

Ein Jahr später als die Provinzial-Verwaltnng Hannover im P irirtangennoor hat die 
Freassische Staateregieroiig mit der Gründung einer Hochmoorkolonie iu den ostfiriesiscben 
I>onifi]ieninooTen am Bns-JahdekaDal binnen. Zweck nnd Methode sind im Allgemeinen 
die gleichen wie bei dem Untemebmen der Frovinzial-Verwaltang, die Gründong exittoK- 
fäbiger kleinbfioerlicher Nahrungen auf Hochmoor anter Verwandlung desselben in ertrags- 
fiüiigt« KnltnrUuid an der Hand der neueren Erfahrangen auf diesem Gebiet Über den 
Fortsebritt der Entwickelong dieser Hochmoorsiedelong, die im Allgemeinen eboifialls als 
«ae dnrehaas beftisdigsnde sii benidin«D itt, geben die genamrtMi Beriebls aaaflbrlioheii 
Aufiwhluss. 

c) Krüger. Bericht über die Besiedeluug des Kebdingermoores (Reg.-Bez. Stade). 

d) Fleischer, vom Hove, Storp. Bericht über die Besiedelang der ostprenssischen 
Moosbrtefae. 

Ibnliche Unternehmungen, wie die Besiedlung des Pnnrinnal- und des Man ards- 
mnnres, sind seit mehreren .Taliren in dem Kehdinger TTocliTnoor anf dem linken Kiliufer 
nördlich von Stade und in ausgedehntem Masse in den grossen Mooren (Moosbrüchen) 
der Provias OstpreitSBen eingeleitet. Über den Fortsduitt dieser nmfuigreleben Arbeiten 
liefern die oben aufgeführten Bericbts Anaknnft. Von besonderer Bedeutung ist e^, dass 
bei diesen Kolonisationsunt^mehmungpn sowohl bei den eigentlichen landwirtsd a't'ii In n 
Koltararbeiten als den übrigen Anlagen (Haus-, Wegebiui o. dergl.) in grossem MahSblitb 
die Arbeitskraft Ton Gefangenen Yerwendong gefunden hat Die Uerbei ernelten Brfolge 
sind über Erwarten günstig gewesen, nicht zum wenigsten dank dem einsichtsvollen Ver- 
ständnis, dass die Gefänirnisverwaltnn^' fPreussisches Ministerium des Innern) diesen Dingen 
entgegengebracht hat. Durch die Heranziehung von Gefangenen zu Arbeiten dieser Art, 
bei denen ein grosseres Angebot TOn Arbeitskrtilen mcbt Toriiaiiden zv sein pflegt, wird 
der Wettbewerb, der durch Beschäftigung von Sträflingen in den Anstalten dem freien 
Gewerbe entsteht, aufi<(dioben. Von der Besclififtig-ung dieser „sozial entg^leisten'' Menschen 
bei einer anstrengenden, aber gesunden Thätigkeit in freier Luft wird man ausserdem einen 
bttlsanwreD KinlliiaB anf dieseboi erwarten dürfen ab Ten der Besefaiftigang in den An- 
stalten selbst 

e) Heumann. Die Arbeiten in den Mooren des Grossberiogtnnu Oldenburg uSA 
dem Anschlnss Oldenbtirtrs an die Zentral-Moor-Kommission. 

Im Jahre 1896 erlblgte der Anscliluss Oldenburgs an die Freassische Zentral-Moor- 
Komnussion, dw nnter anderem snr Anstellnng eines TOrwiegend anf dem Gebiete der Moor- 
knltor tbätigen Beamten Abrte. In dem Bericht werden eingehend besprochen: 

1, Pie Mas'snahm'-^n zur Ansnutznnf? nnd zur Kultivierung der dem Oldenbui^scken 
Staate eigentümlichen, nicht unbetrSchtiiclien iHoore, 

2. die Fürsorge, die der Staat den Privaten zur Erschliessung und Nutzbarmachung 
der Moore, ad es im Einzelnen oder in Genossenschaften, Gemeinden nnd ganien 
Amtsbezurken sn teil werden läset. 

f) Freiherr ron Wangenheim, Die Arbeiten der Moor-Kommiesion fax die Pro- 
vinz Fommem. 

12* 
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In Pommern hat «ich naeb im tami in Waattden gegebanan Beispiel aiaa 
ProTinxial-Moor>K«iDmi88ion gebildet, die anter staatliehar Snbfantion and in vielfacher 
B<'ziehang zar Zentral-Moor-Konimission ihre Bestrebungen aaf eine Melioration der vor- 
handenen pommerschen Moor&dlandfläcbeD richtet. Über die umfai^eiclieD Arbeiten dieser 
Mditiing wird in dan «ngafftbrlan Bariebtan Mitlailmig ganaabt Tiake. 

5. MtMluiiseii IHtar die Arbelton dar Moor-Versiielii-Stetion In Brennn. 

Unter Mitwirkung dur Bnm.ten der Station lieransgcgeben von Br. Tacke, Vorsteher der 
Moor-Vorsuchs-St;ilion. Vi«<rt«r Bfricht. Thiels liandw. Jahrbücher 1898, Bd. 17»£rgftiitlUlgS* 
band 4. 5ö7 Stittin mit 3 Tttxtabbildungen n. 24 Tafeln. 

Eine zasammenfafisende Darstellung der ThAtigkeit der Moor-Tersncha Station seit 
1892 auf dem Gebiete der wissenschaftUchan Erforschimg der Hoorb&den und ihrer Eigen- 
aebafian und der piaktiichen Moorkaltar. Tacke. 

G. Oer geoenwärtige Stand der Moorkultur und der Moorbehandliing in 
Preuwen. Denkschrift. Im Auftrage 8r. Exc. des Herrn Ministers f&r Landwirtschaft o. s. w. 
befirbeitet vom Qeh. Begieningsrat Dr. Fleischer. Berlin o. J. 

Dia Dankschrift giabt in anq^idmelar nnd anchSpftndar DarateQnng «in WA dea 

gegf'iiwäi1ig«ii Stendes der Moorknltor und Moorbesiodinng im Preussischen Staat. Zunächst 
wird erörtert die AiisTUitzuntr dor Moore ffir tcclmischo und landwirtschaftliche Zwecke bis 
sam Jahre 1876, die Entstehung der Zenir&l-Moor-Komraisüon und dea ihr beigegebenen 
Inttüntat, dar Moor^Vanndia-Siatian nnd daran Angaben, aodann dia Ealgan dar VMäg' 
Icait dar Zentral-Moor-Kommission und der Moor-Versuchs-Station, wie sie namentlich in 
den älteren Hnrhmoorkolonien der Provinz Haunnvor, r!"!i Mon'ihnich-KohiniHn in Ost- 
preossen, der Wiederaa£aabmo der Uochmoorbesiediuiig durcii neue Auiageu m den Ems- 
nMKMan, dn aatfriartadien Moaian, dam Kahdingennoor, in dan SaUaBwig-Halateinadwn 
Moorpii und den ostpreossischen Moosbrüchen in Erscheinung getreten sind. Nach einitren 
MllirpiiifintTcn Bomerkuni^f^n über di»> iienero Ilochmoorbosiedlung- wemht ivh die Denk- 
schrift zu eiuer auisfülirliclien Schüdorung der staallicbeu UuU»ru«iuuuuguii aui ^iedoruags- 
nMMwan (pcmtmor nnd Foratvarwattang) nnd dar Priv«lthfltig1[eit anf dam Gabiat dar 
KaoAnttur. Tbda, 

7. Mitteilungen des Vereins zur Förderung der Moortiultur im Deutschen 

Reich, Iierausirr^goben bis 181)7 von Prot Dr. H. Qrabl, seitdem vom Ganamlaakrottr 

M. Jablousky. Berlin. 

IKe in twaiwOchaDfUeher Folge ecachrinanden Mitteilungen des Yareina bringen Original- 
abbandlungen and Referate über alle dus Moorwesen betroiTonden wichtigen Erscheinungen 
m\ä B>'^'i'lKri}iciton, darunter auch manche für di<- T/undoilLanda nicht unwichtige Mit* 
tvilung, auf ili»- jt dnrh hier nur hiiiq-^'wiesi^n werden kann. Tacke. 

8. Börner, A. Die Moore \V('sttalenü. 0. O. u. J. 

Auf Voraiiiasäung und unter i^itung der Proviuzial-Mour-Kommission ftu Westfalen 
iat uH 1892 «ine BrhabQng and Untenoehnng fibar aimOiaha Mooia in Waatblan nntep> 

iioiiiiiit'ii wordtMi. Die Er'jr''hnis8e dieses umfanirri'iclu'ii rnteroebmens sinr! in den nunmehr 
zum Abschlass gelangten Berichten niodergch pt. Es wurden festfvstollt die clieini«!che 
und geologische Beschaffenheit der Moorboden und des Untergrundes derselben, die jetzige 
Tagetation, liafe das Mo<Nfatandaa nnd Anadahnnng dar Voorflioha, anaaaidam Karten 
daiaalbMi, vornehmlich auf Grund der Katasterkarten anpnfertigt. 

Anf diese Weise ist für Westfalen zuerst eine genaue Aufnahme der nutzbaren 
MoorflAchen der Provinz ausgeführt worden, die bei allen auf die Melioration dieser B«iden 
gerichtateo Beete<ebnngen lüs wichtige Unterlage dienen kann. 

Nach dieser Anfnahnie besitzt W^vtHiIrn l.'M73 ha Xiederungsmoor nnd 6473 ha 
Hochmoor, Ji- sich wie folgt auf dii' drei liegieruiigsbezirke vert^üon: 

Munster .... 7347 ha Niederungsmoor, 4797 iia Hochmoor 
Mindan .... 6766 „ „ 1685 „ „ 

Arnsberg .... 360 „ „ 61 „ „ 

Tacke, 
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40. Bergbau, BergwerksgescMciite. 

1. 6rotefend, W. Die iMülwilMii lAndgnftn und di« Bw^- und HfitlMiwerke. 
HcMMÜand XI (1897), 8. 81. Ifif., 80 t 

Das G«biet des ehemaligen Knrflirsteiitums Hessen ist reich an Krzen nnd anderen 
wertvollt^n Minfralen. Schon im 16. Jahrhnndr^rt hatte Hessen tahlroichp Ej<?«ngnib©n, 
aber nur zwei Bergirerko, Knpferscbieferwerko im Biecbelsdorfer Gebirge und bei Ober- 
ellcnlMdi an der Fnldft, m Mtm 1497 und 1686 xwei weiten» KopArbergirarice im Ante 
Bilstein liiri/.ul(amfn. Ein»- Mt'ssin^'Lütte wurdi' 1597 zu Oberkanfungen nn^l cbonda 1564 
das erste Älaunbergnt^rk in Dtnitsclihmd an^'fleirt. ünt^^r T-atidpraf Wilhelm IV. (1567 
bis 1592) reihten sich andere Werke der letztgenannten Art zu Grossabnerode, Witzen- 
hamm und in BeinlitidBwald« ah. Qm/I» dieser Laadgnf tel idb das lienisdie Berg- 
ond Hfitt^nwif(9<>n grosso Verdienst'». Er vprmfhrt^ die Eisengmben und Hammpr, Ipi^e 
zn Oberkanfungen eine Blaufarbenmflble an ond begründete, gewonnen durch den Allon- 
doifer Pfarrer Johann Bhenanns, die hessisch« Braunkohlenindustrie. Am Meissner, 
auf dem Habichtswald, bei Zwehren, bei Elgershausen, bei Belterahansen in 0)>erhessen 
und an viplen anderen Orten entstanden in d> r Folge die Kohlenbergwerke. Sodann 
wurden in der Yerwendnng der Kohle VerBuche angestellt, das Kohl«ndOrrao wurde er- 
fanden nnd der Koaks. Den Glaahfitten, die schon lange in Heesen bestanden, wurde 
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt. Im zweiten T«Ie dos interessanten Aufsatias htf 
handtlt der Verfasser die das Belg- ond HAttenwessn hetreiende Gesstsgolning vom 
16. bis 18. Jahrhundert. " Kbel. 

2. Fickei, Oskar. Der Bergmann im Oberharz. I^iedenwcbsen III (1897/98), 
8. 168, 167—166. 

YsrfiMMer sduldert lehenflwrise nnd Thitiglmt der Beiglevte des Obeihanes; über 
ihren Fleisa «ad ihre GenÜgssinkeit ist er des Lobes toD. Loose. 

3. 8t. Drr sächsische Kohlenbergbau im Jahre 1897. Leipziger Ztg. 1898t Nr. 985. 

— , Der sächsische Krzbf^rpbau im .Tahrp 1H97 Ebd. Xr. 292. 

1893 ergab d«T siicbsisi lif Stoinkolilonborgbau 4 274064 Tonnen i. 9,48 Mk. durch- 
schnittlich, 1892: 4Ö7168Ö i. 10,12 Mk.; der Braunkohlenbergban 1893: 940988 Tonnen 
h 8,88 Mk., 1898: 1078889 TomsD 9,48 Kk. bei 86 Steinkohlemmken nnd 106 
Brannkohlonworkon mit 22780 und 2249 Arbeitern und Bpamt^n 1897. — Di? Preise 
betrugen 1890: für 1 kg Silber 140,22 Mk. (1897: 78,50 Mk.), 100 kg Blei 26,70 Mk. 
(25,63 Mk.), 50 kg Zinn 95,82 Mk. (64,60 Mk.), 100 kg Wolfhim-StlrillBn 83,27 Mk. 
(101,20 Mk.), 100 kg Zink 46,30 Mk. (34,88 Mfc), 1 kg Wismut 16,22 Mk. (11 Mk.). 
1890 ergab 4.')G38 Tonnen ffir 620 1 70 Mk., 1897: 38513 Tonnen für 2695921 Mk. 
„Der allgemeine Mckgang unseres Erzbergbaues ist im Grossen and Ganzen leider nicht 
msbr »nflndislten.* Tsfansr. 

4. Bnichmuller, W. Der Kobaltbergbau und die BlanfArbenwerk» in Sachsen bis 
zum Jshi« 1653. Wisa. BelL Leipsiger Ztg. 1897, Nr. 151. 

Im 16. Jahrhundert erst lernte man das Kobalt schätzen. Am 14. September 1653 
wurde den vier sächsischen Hlnnfarbenwerken das Privileg erteilt, dnss innerhalb von 
12 Jahren keine neue Farbmuhiu konzessioniert werden sollte. 1692 wurde das kur- 
fürsUicbs in Obeneblenn an die sndsren drei Tsrpaditel, diese Tereinigteo üdb 1846 in 

Niederpfannenetiel. Das Schindlerscho in Oberschlema verwandelt« man in eine IHtramarin- 
fabrik. Ben Vertrieb allur Eobaltprodnkte boeotgt das Haaptblaa&rbeolager zu Leipug. 

Totzuer. 

6. Reinisch, R. Die Goldfelder von Leipzig. Ebd. 1898, ^r. 71. 
D«r Sand in .der Umgegend Leipzigs enthalt spfldicbs CkMffittsrdien nnd eine Un- 
Biunns winugsr kleiner BdelstelDchsii. Bestimmnng deisslbsn. Tslmsr. 

6. PfEUi, C Oeechichto den Stsinbstrisbes auf dem BochMtter Belgs. K. T. t 
Bochbtser Gescfa. Hsfl 9 (1898), 8. 1—156 mit 1 Tafel 
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Unter Steinbetrieb versteht der VerJasser den Abbaa des seit dem Mittelalter weit- 
berflbmleii Porphyrtnffei, im Gewerb« Porphyr genannt. Die Bräche befindsD «ich an 
der Kuppe des 350., m hohen Berges im Walde selbst, der teils fiskalisch, taÜB nüilln' 
borgisch ist, nnd hab^n wepren ihrer Lage von Alters her der ForstvorwaltTm? wegen der 
die Wege verderbenden Ablfahr viel lu Üxnn gegeben. Yerfiasser, der schon eine ganze 
AnsaU An&atse Über das mit dem obengenanntai nuammenlitngende der Ro^Hnr 
Stelmnstsen Teifiiast hat, srlnMcrt die Umgebung der Sttfinbrüche, besdtreibt »li'u Stan 
und seine Brüche, geht auf die Krworb<?vf»rh.l!tnisse dfr Bmchbesitzer nnd Steinbrecher, 
die Erbzinsen der Brüche, die Watdrechte, die Steinwerkspreise aaaführlicb ein» am so- 
dann die Prodnkte ans Boehlitier Stdn als Hoebbanten, Wasaerbanten, Altarüiclie, Eannfai, 
Taufsteine u, s. w, zu besprechen. Ein grosser Äbsclmitt ist dem Ütesten P(>isoiial des 
Rochlitzer Steinbetriebes und den Steinmetzen nebst ihren Zeichen gewidintt, dt r l< i7.t'< 
der Kochlitzer Steinmetzinnnng, ihren Ordnungen, der Lehre, GeseUeuschaft, Meisterschaft, 
StTBitif^keiten, ihrem Yerhlltnis com Hilitfirdienste nnd 4er Attfidhlnng ibrer Hdbiter. Der 
Verfasser bezeichnet selbst seine Arbeit nur als Sahmenarbeii, da es trotx allnn Forschens 
zur Zeit noch nicht möglich ist^ alle Pnnfcte dieser Bettiebegeschicbte erschi pfond »i be« 
handehi. P. K. Kichter. 

7. C. F. L Steinbrecberei im Eibthale. Ü. Berg u. Thal 21 (1898}, Nr. 11, 12 
(249 — ^260), 6. 83^94, 100 — 102, abgedniekt ans „Wedunbeil^ znm Pinuer An- 
Miger". 

Nachdem bis zum 17. Jahrhundert nur Raubbau bestanden hatte, veranlassten Kur- 
fürst Jobann Georg l. und seinf XridifnltTPr eirifri rationellen reguläf^n Betri4), der jVtzt 
auf einem Gebiet von 8 Meilen Lange und 4 Meilen Breite aosgefülirt wird, im Jahre 
1897 sShlte man 3631 bei der Steinbrecberei im ElbQiale oberhalb Dresdens bescbiftigt« 
Plenen, die aus 387 Brüchen 177000 Kubikmeter Sandstein gewannen. Der Artikel 
enthält auch eine aasföhrlicbe Bescfareibnng des dort üblichen beschwerlichen Steinbrech- 
Yerfahreus. P. E. Ki( lit^r. 

8. Kurze, H. Die „Kupferbiuge" bei Niederpübel im Erzgebirge und einiges über 
den dortigen Bergban. Ebd. 26 (1698), Kr. 1 (239) 8. 6—8 mit 1 AbbUdmg. 

Der Artikel giebt ein anschanliebes Bild einer einsefaiea engebiri^schwi Ersbergbaa- 

Unternehmung, wie sif leider zu Hunderten sich zeitweise rentiert, später aber wepeii /u 
geringen Erf.rfirhtnms, zu grosser Wasserbewältigungskosten oder unsachverständigen H«- 
thebes als unrentabel herausgestellt liaben. Diese Binge dürfte zu den interessante^teu 
Saehaena geboren. P. E. BicUer. 

9. C. V. Der Speckstein im Pichtelgebirge. Uipiiger Ztg. 1898, Nr. 179. 

In GOpfnnagrlB irt das bedeafmdste Spec^stsinlager Dentschlands, andere b^den 

sich in Thii rsheim bei Wunsiedel. hl Saobsw giebt es nnr Ideine I^iger im Seipentin 

bei Zöblitz und Waldheim. Tetzner. 

10. Löm, HermaiUl. Im deatschen Eidölgebiete. Niedersacbsen II (1886/97)» 
S. 13—14. 

Kvne Darstellung der Entwickelung von Ölheim bei Feine in der Lüuebnrger Uelde 
und Sebüdemng der Erdülgewinnnng in Wielse nnd SteinfOrde. Iioose. 



41. Industrie und MandeL 

1. Rick, F. Die Entwicklung der Glasindustrie in Lothringen. 21. J.-Ber V. f- 
E. Metz 1899, S. 46—62. 

Dun h seine Stellung als Gewerbe -Aufsichtsbeamter ist der Verfasser in der Lasre, 
seinen St-itl" vom f^e^cliiehtlidieii wie tvclmischen Standpunkt aus sachlith und einirelend 
zn behandeln. Im jetzigen Beich&land waren Glashätten einst Eiemüch zahlreich j vibmd 
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sie aber im Elsass !!;^m vorsdiwiiiulon sind, hahcii sie sich in don lothringisclion Vogep«n 
nicht nur frlialtcn, sondern zn IioIkt Dlüte fnttaltot. Es sind das i\o Fabriken Meisen- 
thal, Götzenbrück und Münztlial-St. Louis iui Krt«ise Bitsch, Vallorjüthal und Dreibrannen 
im Kreis Saarbarg. Urinimllldi ««idta die lottiringiBelMii Gki^fltte» com ersten Haie in 
Holzrechnnnpcn aas den Jahrpn 1448 und 14f?9 pnvShnt, sif> sind aluT walirscheinlich 
Ti«l älter. Cber ihre damalige Beschaffenheit giebt das hinterlassene Manuskript dos 
Georg Walter, eines Vorfahren der jetzigen Hüttenbesitzer in GOtzenbrück, Auskunft. 
Dass die lothringischen Glashütten sich bis in unsere Tage erhalten haben» iet nm so 
merkwürdijr' r, als die Rohprodukte nicht mplir am Orte gewonnen worden können, sondern 
von ausserhalb bezogen werden müssen, nämlich reiner, webser Sand aus der Champagne, 
die Mennig« als Flnssmittd aus denMhen Fabriken. Als Feuemngsmaterial diente früher 
Holz, und deshalb lagen die Glashütten in den fernen Gebirgswaldnngen, die man auf 
andere Art nicht nutzbar machen konnte; heute heizt man natfirlii h mit oin?,'- fmnti-r Stein- 
kohle. Damit gebt die Abbandlang, soweit thunlich, näher auf die aito und neue Technik der 
ObnbereUong «in. Anlage und Betrieb wann In den aH»n, kleinen Glaabfliten gleich primitir, und 
deshalb blieben die lothringischen Glasmacher, wenn auch Boäitzer, döch arme Handwerker, 
znmal sie nicht, wie in Frankreich und namentlich iti Yoncdie:, durcli ])cr:>«'!iliclu) Y<*rrechti* 
ausgezeichnet worden. Die Einzelbesprecbong der genannten fünf Glasfabriken giebt dem 
Verltoaar VeranlasaiiBg m nlJnidieii Bemedningen gescbiefaflieben und teehttisehai Inhalts. 
Er a^fiissst seinen Aufsatz mit einer reciht beachtenswerten Auseinandersetzung über die 
hervorragende Stellung, welche Lothringen in Deutschland nicht nur durch seine Glas- 
fabrikation, sondern überhaupt auf industriellem Gebiet einnimmt. Hiemach werden in 
L(tfbring«n mehr als 10^ der dentscben Glasausftihr hergestellt. Über 50 ^/^ der in 
Deutschland gewonnenen Eisenerze stammen ans L()thrin^tn, die lothringischen Fayence- 
und Porzellanprodnktc orrcichrn 6 die Sodafabrikation 20^1^ derjenigen Deutschlands, 
die Herstollang von Seidenplüsch für Cjlinderhüte deckt 6ö^/q des Welt Verbrauchs, die 
Fabrik laekiarter Fiippwaren in Forbach ist die grOasts ihrer Art auf dtf ganzen Welk 

F. Bchnmacber. 

2. Meister. Die Thonwarenindiistrie des Wsetennddea. IL Y. £ Nassaniadis Altert. 

n. Gesch. 1898/90, S. 35—43. 

Dieser Vortrag behmidelt nach einem kurzen Bückblick auf die Geschichte der In- 
dustrie den Westerwälder Ibon und seine Gewinnung, schildert die heute bei Bearbatung 

des Thons an^'fwandte Tedinik und giebt einen Überblick über die aus dem Thon hcr- 
«rcstollti^Ti Fribrikatc. Difi ncio nv^donie Entwicklung der Thiinwarfnijidiistrifi vollzieht sirli 
auf Kosten der vorhandenen kleinen Betriebe ganzer Ortschaften, welche gegenüber den 
grossen Fkbriknnteraelumuigen der lefasten Jahxe einen nni so schwierigeieii Stand haben, 
als auch die Thongruben mehr and mehr in den Besitz des Qrosskapitals gelangen. Der 
Fabrikhetrich bringt es mit sich, dass diese Industrio wieder mit einer sranzen Hfiho 
anderer Industriezweige verwachsen ist, ja sie zum Teil ins Leben gerufen hat. Zedier. 

3. LQdere, Adolf. Dio ehemalige Brauorinnnng zu KOni^sInttcr nnd ihr berühmtes 
Doksteinbier. Braunschw. Magazin Kr. 12, 13, 4. u. 18. Juni 189U, S. 89 — 93, lOU 
bis 102. 

Wann man in Königslutter angefangen hat, d« u Dukstein nt bnuen, ist unbekannt. 
Die Blütezeit der Brauersocietät fällt in das 18. Jahrhundert, wo von 183 FiUfrstfdlpn 
73 das Becht hatten, Dakstein zn brauen, and nicht nur das Bier wegen seiner Güte 
mit Aber die Ofenxen Brannsehweigs Verbndtung &nd, sondern auch die Brauerinnung 
bedeutende Idadeieieii erwarb. 

Die Nachßrage nach dem beliebten Bier ist allmälilicli, vielleicht infolge der Ein- 
führung des Lagerbiers, inuner geringer geworden, so dass in den letzten Jahren nar zwei 
Bnnar ee hentdlten und in dbaem Jalm «• fboiiiaapt niabt mehr gebcaot ist. 

DamkDhler. 

4. Krebs, K. Das sädisisohe Landliandwstlt sur Zint LnUisrs. Wies. Bell. Leipsigor 

Ztg. 1896, Nr. 139. 113. 

Aus Akten des Burgarchivs Gnandstein schöpft Verfasser reiches Material für die 
sächsische Landes- und Volkskunde in der Reformationszeit. Neben der bäuerlichen Be- 
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völkerong befand«^!) sich Inil nach Aofhebang U})meiid(>r Inimngsanmasi^nngnn in der 
Gnandsteiner Pflege in jedem Dorf 1 — 3 Schneider, etensoviele Leineweber und meist je 
1 Scbastor and Kirchner. Demselben QaeUenmaterial entstammt ein anknüpfender Aof> 
satB d«e YttrfiMwrs: „D«r lAcbaiselie Ffiurrar f«f dam AoftntMi LtttbefB." 

I«t«i«r. 

5. Colditz, Hugo. Zar Geschichte der Gewerbe ir LirVt ngteui. I— IN. ScMn- 
bur^. Gesch.- Bi. IV (1898), S. 131 — 137, 208—224; V S. 165—172. 

Der Yerraüäer bietet hier Schilderungen von Gebräuchen, wie sie jahrhondortplang 
■ieb 1)ei 8e1iini«d«n rnid SchloBsem, Ickern, Fleischera, TndiiiiBcli«ni und Tacbsehereni, 
Lein- und WoOenwebem, Strnmpfwirkem, Steckenadlem , Gerbern, Kleidennachem, bei d*r 
kombinierten Innung der Sattler, Seiler, Wagner und f pifensirdpr . boim Ziminerhandwerk, 
bei d«r Innung der Tischler und Glaaer and endlich bei der Bierbrauerei, erhalten haben. 
Als Unterlagen haben ihm die in Liehteostein nodi Torhandenen bisher nicht vertflinit- 
lichten Innnngsschriften gedient, die bis ins 16. Jahrhundert iQrfickrcichen, wenn auch 
einzelne Inntincmn vi^l früher bestanden haben. P, E. Kichter. 

6. Schulze, E. Ein Krämerbuch an« dem Ende daa lö. Jahrbonderta. Nenea 

LausitKisches Magazin 73 (1897), S. 181—201. 

Der Ver&aser giebt an der Hand eines Qeachiftabaches ein anxiehendes Bild von 
der Handelathltigtait d«a GOrlitier KOmn Ha» BrtQkner ans den Jahren 1476—941. 

Jeoht. 

7. Ahrens, Rudolf. Die mecklenbnrfris<*hen Stroichmacher. Niidorsachaen IV 

(iSrtP 'MM. s. 168—170 mit 1 Abfindungen nach Pliotof,'raphien des Verfassers. 

\ürlasber beschreibt die in dem mecklenburgischen Dorfe Tholendorf, angefüüir 
1'/, Meilen öaüich von Boatoelc, betrieboie Hanaindnatrie, die Henlenong von „Strika", 

d. b. Sensenschärfem. Heutigentages ist die Handarbeit meistenteils durch die Masclünen- 
arbeit verdrängt worden, auch haben die Thulendorfer in den Ix-narbbarttm Dörfern und 
in dem Städtchen Bützow Konkorrenten bekommen. Aber auch jetzt noch hat Tholendorf 
aeine Bedentnng ala Hanptort der „Stritanaker* bewahrt. looaa. 

8. Hartmann, Herrn. Die Kloppenburger Strompfbändlcr. Ebd. III (1897/98), 
S. 198. 

Die Kloppenbmger Strumpf händler waten bis vor 20 Jahnn im äussersten dentachen 
Nordwesten eine auf den Dorf^tnifsen häufige Erscheinanp , worden jetzt aber immer 
seltener. Sie vertreiben die auf dem Hümmling aus der Wolle der Heidacbnocken ver- 
fertigten groben Strtmpfe im Ebraaierhande) oder anf Miikten. Tarfhiaar entwirft ein B9d 
von dieaen aogMUumtan ^^Strömpekerla" und beachioibt die HerateUnng ihrer War». 

Loose. 

9. Kuntze, Kurt f l > r die Lage dea Hanaieigewerbea in Dentsebland. Wias. BeiL 

Leipziger Ztg. 1898, Nr. 14ü. 

Auf Gruud von Untersuchungen Stiedas und Pleuges giebt der Verfasser Notiz«n 
über die Art und Bedentnng des Hanaiergewerbea Teradiiedener Orte Dentecblands nnd 
entgegnet den Angriffen auf daaselbe« Tetaner. 



42. Yerkelur, 

(Siehe anHi Schal«, Übenicbt»* and Beiaekarten). 

1. Schuciit, Richard. Das Postwesin in Brannaehweig. BratmadiiraigiBdiea Ibga^ 

Nr. 18— 22 (1897); 13 (1898): 8. 9 11899). 

Daa Postweaen in Braunsciiweig wird von seinen Anilingen bis zur Errichtung der 
Kaiaeilich Dentschen Poat eingehend bdiandelt. Zar Zeit der Hansa entstanden die städti- 
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sehen Botenposien, die zugleich den Landesförsten dienstbar waren. Dies« hielten daneben 
ihr» eigumi Boten. Die enten FftntKeh Bniiindiwiigieeheii Poeten irarden ven Henog 
Heinrich dem Jüngern, dem Begründer der Brannschwcigischen Landesposten, errichtet. 
Unter ihtn bestand aucVi t^im Spanische Post, die nach seinem Tode 1568 wieder auf?«- 
hoben wurde. Im Anfang des 17. Jahrhunderts wurde neben der tarstlicheu und »iadti- 
BdiBn noch die Taxiseche Poet ngelaseen. 1706 wnide «wischen Hinbnrg nnd Brenn* 
BCllweig die sogenannte Fürstlich Brannschweigische Küchenpost eingerirlit* t . 1744 die 
Tiand-Briefbestellmig eingeführt und die Postverbindung dnrch Einrichtantr von Posten nach 
den KgL Preussischen Landen erweitert. Das Königreich Westfalen brachtt- die West- 
Oliecihe Fest. Hach deeaen Stnne wiudin die Peaten reerganisieit nnd gingen am 1. Janoar 
1868 anf den Koiddeatadien Band tllMr. DamhShler. 

2. Lehmann, OsitAr. Das Kelsen vor 100 Jahren. Eine knltoigeechichtliclie Schil- 
dening. M. Freiberger Altert.- V. Heft 33 flHilH), S. (>1— 80. 

Wie in der Zeit des Polizeistaates in DeutscbUnd im Allgemeinen nnd in Sacbsen 
im Besonderen, nicht etwa ans Fürsorge für daa Pabliknra» eondem zumeist fSr den 
Fiakns nnd durdi dessen Vertreter, das Belsen unbequem und tencr is^rtnaLlit wurde, 
mci das Fortkommen mit Extrapost, Ordinärpost, Tiohnkntscher, zn Pferd, /i Wass«»r 
and zu Fuss war, ist hier bäschrioben , nnd dabei wird dem Trinkgelderwetiton, gewissen 
Dandiateeheieien und Ungehörigkeiten, den Soll- nnd MlbuferbittBiaMD nnd den Qaat- 
hfinseni die gebUhiende Beachtung gesciienkt. P. B. Biebtac. 

8. D. A. L BhM Beiee durch flaisheen im Jahie 1808. Wiaa« Beil. Leipsiger 2tg. 
1887, Nr. 165. 

Reise eines Jcnenser l^tmlHnten, f<p&toren Pastor Primarins, Aber .Tena. Eisenbf-rg. 
Gera, Chemnitz, Freiberg, Tliarandt, Dresden, Königstein, Schandau, die Sacliäibche Schwei/, 
nnd zttrflck. Tetaner. 

4. Martill, Moritz. Zar Qeadiidite der Enlwickehing dea TovriateDfeiketo in der 
SächsUcben Scbweis. Ü. Bei|r «• Thal 83 (1889), Nr. 1—8 (961—852), 8. 105—110, 
118—115. 

Der Vortrag giebt ein unterhaltendes Bild des früher unbedeutenden Post-, 8i>iter Dam]lf> 
schiff- vnd noA si>lter Eisenbahnverkehrs nach jener, jetzt j&hrHeh von Hnndertlaasenden 
bi'snchten lieblichen nnd romantischen Landschaft, mit Stttenblicken auf den damaligen 
Fährverkehr von Dresden aas überhaupt. Der TouriBt'fnvfr'knhi r.nch f^f>r Suchsischen 
Schweiz bewegt sieb von Alters her, d. b. seit dem Anfsogt» des 18. Jahrhunderts, zumeist 
anf dem recbteii EHNifor, mU weil die Landa^aft von Breaden u rieh bis sa Winter» 
berg und Prebiscbthor l^reacendo entwickelt, wfibxend nach dem linken Elbnfer mehr blosse 
Abstecher unternommen werden. Nicht wenif^ znr Verbreitung der Kenntnis der Schön- 
heiten der Sächsischen Schweiz haben nach Qötzinger Adrian Zingg nnd sein Schüler 
Lndwig Siebter mit ihren Zeichnungen nnd Stichen beigetragen. P. E. fficbtw. 

5. — ^x. IMe Anbnitug det Baenbalmin in K^Mgaaän &Mlii«n. Leipziger Ztg. 
1898, Nr. 196. 

Seit 1875 ntlep die Kilonieter2ahl der Bahnen von 2021 auf 2934 km, die 'Zali! 
der VerkphrssteHen von 329 auf 756, die 7nhl firr Bewohner von 2760686 auf 3787 688. 
Der Giüiamtgrundbeäitz der säcbsibciien Stautsbaixn urafasste am Schlüsse des Jahres 1897 : 
91. „ km, der BnreriMprria 88 Millioiimi Harlr. Tetener. 

8. LailBS, Theodor Hormiin. Land nnd Lente an der prenaaiKhonaeisehen 

Grenze. Wiss. Beil. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 53, 

Handel und Verkehr an der Grenzlinie Nin'mTsntt Mvslowitr 'wischen Deutschen, 
Eossen, Polen, Masoren, Liianem, Juden. Hervorhebung des Schmuggels, des G^ebandels, 
der dniaiDdaatria b Toi». IManer: 
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43. Landstrassen. 

1. Prejawa, H. IHe Ergebnisse der BoMwegstuitertnehiingeii in dem (rr^nznioor 

zwischen Oldenburg und Preussen und in Mt-lIiiighansPH im Kmi«'« Sulingen. M. V. (l*'?cVi. 
n. Ldk. Osnabrück 21 (18»6), S. 178 mit 9 Tafela o. 16 AbbUdungtiu im Text 
(Osnabrück 1897). 

Die ilteren Fnnde und Forscbnnfl^ anf dem Gebiete der fiohhrege In dm nordweat- 
dentsehen Mooren sind von Professor Dr. Knoke in seiner Schrifl: „Die römisdien Moor- 

brfickon in Dfutsdiland" (Bitüii 189")) ■znsamm^'npo.st'^llt worden. In neuerer Zeit sind 
diese Untersuchungen in ein neues Stadium getreten. Während die früheren Forschungen 
rieh anf gelegentlicbe Stichproben beeebrSnktni nnd dabei immer nur das Bestreben mass* 
gebend war, f-in Ix stimmtee Beweismitt'^'l /nr Feststellung des römischen Ürspfonga ge> 
wissr-r Woirzü-;*" anfznfindon, wurde bei di-n unt^r Lr-ifun? des Kreisbauinspektors H. Pre- 
jawa seit dem Jahre 1894 mit Unterstützung des Frenssiscben Koltusminiaieriams, de« 
Landesdirektorinmt in Hannover, des Altertamsvernns' in Oldenbnxf nnd des Besiiteans» 
sdinsses in Diepholz angestellten Arbeiten Wert darauf gelegt, die Bohlwege auf möglichst 
weite Strecken hin aufzudeckfn. Dif» Ergebnisse seiner Unters-KlinntrHii triebt Verfa!««<*r in 
der vorliegenden Arbeit. Es gelang ihm, in dem Lohne- Aschener Moor an der Qrenze 
zwischen Oldenburg nnd Prevssen 20 Bohlwege fiwtnstellen. Diese werden gans ansfUir- 
licli nach Verlauf und Konstruktionsweiae beschrieben nnd auch abgebildet. Indem der 
Verfasser einmal die technischt.' Sciti' tranz btsoiidcrs ins .Vu.l'o f;i.<stf, dann abfr nn.-b J.e 
UObeaiage dieser Boblwege, sowie die Bildongs- und Wachstumsverbältnisse des Moores, 
in dem ria liegen, und scUirasKcli das TnliiltniB dieaer Wege zn den in dw Vflie na«b- 
weiabaren Kunstbauten der älteren Zeit, zu den Landwehren, Schanzen, Hügel- und Stdn- 
gräbem nnd sonstikT' n Alti rtümem, sowie vor allen zu etwa nachweisbaren älteren Strassen- 
zügen^ kam er zu dem Ergebnis, dass von den aufgefundenen Bohlwegen 10 sieber römi- 
schen ürspnings seien, so dass man in ihnen die pontes longi dea Tacitns wiedererlcenneB 
kOnne, dass drei vorrömisch seien, einer ans dem Mittelalter staimn<\ wälirond sich iil't-r 
die übrigen nocli kein rrt- il :0)srt'bpn lasse. Eine Übt-rsicM über alle Funde piebt Tafel I, 
eine Karte des Moores, ui weiche die Bohlwege, die alten Strassen und alle sonsÜgea in 
der Umgebung gemaditen AltertamsAuidn eingetragen sind. Auf Tafel II — IV werden soif- 
ialtig gearbeitete Längsprofile der sechs wichtigsten Bohlwege, aof Tafel V — IX Darstellungen 
einzelner Teile der Brdilwo^e, zum Teil nach Fhoiograph^, gegeben (Tafel VII — IX naeb 
dem aiiirefiihrten Buche von Knoke). Loose. 

2. Prejawa, H. Die Hohlwege (pontes longi) im Lobne-Ascliener Moor. Niedersacbsen 
lU (1897/98), S. 78—79, 92—94. 

Der Yeifasser, der vom Prenasiacheo Knltnaministerium, von der HannoTerschen Pro- 

Tinzialverwaltnng und von der Altertumsgesellschaft in Osnabrück mit der Leitung der 
NacliifrabuniTen nach Roiilwcirmi in dem Lohne-Asclienor Moor nördlich von Diepholz an 
der Grenze von Hannover und Oldenburg beauftragt wurde, giebt in dieser Arbeit eine 
flbersiehtttdie Znaammenatellnng der bereita IHUwr an anderen Stellen (vgl. Nr. 1) var- 
Offentlichten Ergebnisse seiner Forsohangen* Er berichtet über 20 aufgefundene Bohlv^a» 
von denen etwa die Hälft- romi-schen Ursprungs nnd einer mittelalterlich ist, da er nur 
70 cm anter der Oberfläche des Moores liagt, während die übrigen vor der Rumerzeit ent- 
standen sind. Dia Konstruktion der verschiedenen Bohlwege, ihre Tiefi^nlage nnd ihrVer- 
lauf werden genau daigestellt, femer die Begleitersdieinungen an den Rändern des Moores 
nnd di(- Fortset^nniren anf dem festen T.ande. Aus den festgestellten Thatsaclien werden 
Sciilüsse auf die Zeit der Entstehung und auf die Veranlassung %at Anlage dieser Bohl* 
Wege gezogen. iHKWa. 

3. Plathner, H. Eingetretene Verschiebungen an dem Boblwege im Dievenmoove 
zwischen Damme nnd Hnnfebniig. M. Y. Gesch. n. Ldk. Osnabrück 21 (1896), 8. 179 

bia 190 mit Tafel X (Osnabrück 1897). 

Verfasser hat für den Bohlweg im Dievennioore zwischen Pammf nnd Hant<«bnrsr die 
eigentümliche Tbatsach« festgestellt, dass er, arsprünglich geradlinig angelegt, im Laufe 
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der Jabrhandert*> m seinem mittleren Toilo eine beträchtliche Verschiebung nach Osien er- 
litten bat, dift bis m 180 m betritt Da gtoiebseitig d«r Boblweg in srintm mitUenn 
Teile sich stärker gesenkt hat als an d^n Enden, so erklftrt Verfasser die Thats.ichn da- 
darcb, dass der Torf zur Zeit der Erbaaang des Hohlweges auf dieser mittleren Strecke 
noch sehr weich, also schwimmender Torf war. Dieser Torf moss dorch den Druck des 
tongBam nach Osten fliesBenden OmndwasserB mit dem anf ihm rahenden Boblwedr» lang- 
sam nach Ostm frowandort s^in, wobei anch das Hochwasser nnd m^ist \m Wr <stf n w. Iierido 
Winde durch ihre Einwirkung auf die rauhe Oberfläche den Moores mitgeholfen haben 
kOnmn. Dnreh den Lageplan nnd das Längsprofil anf Tafel X werden die Verhältnisse 
den betisirenden Bohlweges nlhar eittvlBrk Loose. 

4. lUlllsr, HüMk B6m»ibifiskeo swisdien Elb« nnd Weser. KiedeiaadiseD III 
(t897/98), 8. 24—26. 

Nach r-inom einleit«ndeil Hinweis auf die seit 1818 an TerscbiedeDon Ortc-n des 
d« nt^rli'-n Nordwestens anfgefiindf>nen Hdilwege aus der Rnrnfrzeit berichtet Vt-rfa^spr 
übi^r seine in den Tagen vom 6. bis 8. Jnli 1887 gemachten Funde. Bei Gnarrenburg 
(Bgbs. Stade) errmeht das grosse Moor swiseben Weser und Elbe seine sebmalste Stelle, 
nnr 1000 m breit. Die Stelle ist von dem Oste-Hamme- Kanal durchschnitten worden. 
Abpf TTi bf'idf-n Bcitcu des Kanals haben sich drei Bohlwego mit Siclit rln'it feststellen 
lassen. Sie liegen 60 — 90 cm tief onter der Oberfläche im Torf; an einzelnen Stellen 
liegen sie offen sn Tage. Ibra Konstmittion, die dnrdi AbbOdnngen «riftntert wird, ist an 
verschiedenen Stellen verschieden. Die Bohlen liegen auf Lagerhölzern, die unmittelbar auf 
<\er Faschinenpacknnc nihen, und wcrdon durch r'iiig't'sdilagetif Pflöck*' darauf festgehalten; 
oder die Lagerhölzer stecken in sogenannten Ohrpfählen. Von den in der Nähe der Bobl- 
wege gemacbtni Fanden wird ein twUstindigse TtaiisdieB Wagmrad abgebildet rnid be> 
schnoben, ftnier Bohlen, FtKUo, eine Deisbsel n. s. w. Loose. 

6. ImHm, itoinriell. Die nottbeto Ghanssee. Ebd. H (1898/97), S. 188—190. 

Eine annratige Schildernng dsr <%ansses von Altona nach Flottbek nnd des Flott- 
beker Parkes nnter besondeisr Berftcksiolitignng der Yerftadenngen, die sie in den letzten 

60 Jahrrn » rfähren haben. Loose. 

6. Splelmann, C. Die Wir>sbad(>ner Landstrassen im 18. nnd 19. Jahrhundert. 
Ami. V. f. Nass. Altf^rt.. u. df^i^cl. 30 (I89f>). R. 109- -130 mit 1 Kart«. 

Es werden die alten nach Wiesbaden ziehenden Strassen, wie sie anf einer im Stadt« 
archiv zu Wiesbaden beflndlichen Geroarknngskarte vom Jahre 1701 eingezeichnet sind, 
an^Ahrt nnd die Veränderangen, die sie seit jener Zeit «rftabren, im Einzelnen angegeben. 
Pab- i wird für viele Bezirksnamen eine Krkliinini? zn gebon vorsncht, die hin und wieder 
allerdings Bedenken nnterliegt. Für die Entwicklung des Strassenbaues in Nassau sind 
die Jahre 1803, wo so viele kleine Ländergebiete auf nassauischem Boden erst m einem 
entwicklungsfähigen staatlichen Gebilde vereinigt wurden, und 1848, WO die ^Vf■gfrohn•n 
Attfböiten nnd Staatsmittel Ar den Wegeban flüssig gemaoht wurden, epocluniucli« od. 

Zedier. 

7. Hertel, L. Dtr> Rennsteige nnd Rennwe^e des deutschen Sprachgebietes. Oster- 

programin d«jä GyiDnaäiums Gt^orgianum in Hildburghausen 1899. 

Behufs wissenschaftlicher Erforschung and touristischer Erschliessung des tbüringiscbeu 
Bemnteigs hat sieh vor efaiigen Jahren «in eigener „Bennsteig-Yerein" gebildet, der n. a. 
aUjihrlieh einmal den 170 km langen, merkwürdigen HOhenpfad in seiner ganzen Aus- 
dehnung abwandert. Diesem Verein ist es dnrdi Umfrafre bei 282 deutschen Geschichts- 
und Touristengeaellschatten gelangen, den Rennsteig Thüringens aus seiner bisherigen 
Vefeinsshuig beranssuheben and in dm Tenehtedensten Oaven des dentsehen Yateilandes 
noch über 150 „Bennwege" und „Bennsteige" ausfindig zu machen. Davon gehören 22 
dem thnrinj^isch-obersächaisch-schlesischen Sprachgebiet an, 8 dem we^tfälisch-niedersächsi- 
schen, 30 dem hessischen, 13 dem Vogtland, dem Werra- und Maintränkiscben, 9 Lotb* 
lingoi, 9 den Bheinlanden, 4 dem bayriadien Sebwaben, 18 Württemberg, 11 Baden, 7 dem 
Blssss, 10 der Sebwns, 4 Nisdsr- und Oberbayeni, 10 Ostensich. 
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Zwei Grnpptn von Banniragai sind wohl Tonemander m Mheiden. Di« «nie jm- 
ÜMSt dif iMurt ganz elwn verlaufenden Wege dii.soa Namens, die offenbar als Bahnen für 

die Pfpfdorcnripn nnd sortsticrf? Rilt<>rspide gebraucht wurdr-n, Rio delinfn sich in statt- 
licher Breite teils noch innerhalb der Stadtmaaem, teils unmittelbar vor ikoen aas. Aaf 
fliiran tummelte ««h der kampftsfrradige, speerfcimdige Adel in gUnsenden TotnieieD, n- 
sammenströmend von den Schlössern der Stadt und von den Bargen der T'mgegend. Der» 
artige mittelalterliü)» „Bennwego'* öttd in Wien, Innabradi, Basel, Nönibezg iL 8. w. 
nachweisbar. 

IMe Beoowege der zwmten Gattung standen in einem gewinen Oegtontze m den 

grossen Heer- und Fahrstrassen (HUierer Jabriionderte, den Dietwegen, Stein», Land- nder 
KfHiitrsstriiss'm, die im Allt^rTiititifn dem 'Ans:f> der Flfiös« und ThiiltT fnlgi(>Ti. Während 
die Ueerwege eine derartige Breite hatten, dass zwei Fahrwerke bequem einander ausweichen 
kminten, nahmen die BÖinwege hieranf keine Bfleksieht. Sie waren Teritindangswege 
swlscben niilitänBeh wichtigen Ponkteii und so beschaffen, dass kl(>in«r(> leichte Abteilungen, 
mochten sie borittrn odfr zn Fmsp sein, ifilifint-rkt und rasch von ein<Mn Ende zum andf-m 
gelangen kouuteu. Dass diese W^e spater nicht bloss für militäriscbe Trupps, sondern 
anch Ar hirgwlulia Eilboten oder IBr Pmonon, die ans irgend welebeo Ornndm nm 
„Rennen" genOtigt warm, Diebe, landflftditige n. dgL, willkoninea waren, liegt anf 
der Hand. 

Die bisherige Deutung der Rennwege als i^Rain-", d. i. Grenzwege ist aus aacb* 
liehen und sprachlichen Gründen za verwerfen. Hertel. 

8. Das Mareilft, Bote des Bennsteigvereins. Verlag von Uadow & bohn, Hildborg- 
hansen 1897 f. 

Der im Jahre 1896 gegründete Rennateigrereii) bezweckt neben der touristischen 
Erechliessung die wissenschaftliche Erforschung des Bennatoiga, jenea altberühmten, 1 70 km 

langon Pfades über den Kamm des Tlifirmg'r Waldes. Von dor Vr-rfinszoitschrifl, Marcilo 
genannt, erscheint allo zwei Monat ein Uefl; sie bringt nicht nur Mitteilungen aus 
dem Vereinsleben, sondern auch selbständige Aofsätze,* insbesondere Akienauszüge aas den 
Ibilnngisehen iüfdÜTen, Alten Forstbeschreibangen, KarteoakitBen, Seunsteigsagen u, dgL, 
sowie Anzeicron nnd Besprechungen aller Ronnsteigiana. Auch die ausserthüringtschen 
Rennsteige und Kennwege werden gebührend berücksichtigt. — Von der zweiten „Reihe" 
des Mareile sind bis jetzt sieben Nummern ausgegeben; der Bezugspreis einer Reihe stellt 
aieh ftrNichtmitglteder anf 2 Mark. HerteL 

9. Wiechel Rennsteige nnd Bainwefe in Sadiaen. Wiaa. Beil. Leipziger Ztg. 
1698, Nr. 85. 

BdtÜdermig dea langen Bainata^oi bei TIadiadorf; des „Beinweip" bei IbiMa, dee 

„Rennsteigs" auf dtr Wassf-rschcidn zwischen Elbe- tind oberen Friesamts, des „Rf'nmteig' 
wegg" in der Hartli. Versuche von Namenaerklärungen, Tetzuer. 

10. Weinhold, E. Vom Strassenbanwesen älterer Zeit in nnd unGhemnita. iL V. 

Chemnitzer Gesch. 10 (1898/99), S. 121—128 

In Clifmnitz ist man bei Aufgrabungen mehrfach auf alte Strassen gi'stossen, die 
einfach durch Aufschüttung von Baumästen und Zweigen befestigt wan-n. Kein Wunder, 
daas anaaerhalb der Stadt die Fahrlente aich allenthalben neben den eigentKeben Straeaen 
mit tiefi n Gl"is« n und Löchern Bahn^^n Aber Wiesen und F.ddcr machten und damit Än- 
laBs zu Boschwerden gaben. Aber auch Pflasternng wurde schon im Jahre 1428 in 
Chemnitz angewendet. In der Umgebang der 6tadt mugen die Strassenverhältsisse gaoa 
tnrarige geweaen odn; gehörte doch da> Umwerfen der Fobrwerico bia ins 19. Jahrhonlert 
nicbt in dm AnfBUigheiten. P. E. Bkbter. 
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44. FlofHiTerkehr, WagsersfraBsen. 

1. Sympher. Die Zanahme der BinnenschifTuhrt in Dentscbland von 1875 — 1895. 
Sonderabdmck ans der Z. f. Binnenschiffahrt 189U. Berlin, Siein«nroti) & TroscbeL 16 S. 
mit 2 Karten in i' arbendrack a. 1 Tafel. 

Die Schrift will f&r den Aasbau unserer Wassers traS8«n Stimmang machen, indem 
sie nachweist, wie der Verkehr auf diesen in 20 Jehran gestiegen ist. Das reidibattige 

statifitisclie Material ist za zwei Vprkphrskarten benutzt, von denen jede auf den ersten 
Blick die Yereinsamong von Rhein, Kms and Weser gegenüber dem Zusammenhange der 
Hetlidien Wasserstrassen, sowie die Abhängigkeit der Yerkehrseentien und Wasserstrassen 
Tonebiander Uar eikennen Ittai Bin Yeii^eidi der beiden Karten »igt neboi aadenn 
Dingen sofort, wie die Wassprstrassen von geringen Breiten und Tiefen geradezu verarmen 
gegenüber den Flüssen and Kanälen von ausreichenden Dimeusiouen. Das eingehende, 
durch die beigegebenen statistischen Tabellen unterstützte Stadium der beiden Kart^ ge- 
währt siiMD genmen Einblick ui am nichhaltigeB CMbiet dentseher Wirtnefaaftiigeognpliie. 

2. Kurs, V. Die künstlichen WaKserstrHäsen im Dentschen Beidie. G. Z. IT 
(1898), S. 601— 617, 065—694 mit 2 Fi^ren im Text. 

Kurs giebt in der Einleitung seines mit vielen Zahlen und mehreren grossen Tabellen 
Tersehenen Aufsatxee eine kurze Geschichte des deatechen Kanalwesens and bespricht dann 
diejenigen Kanäle, die zwar mit deutschen Flüssen in Yerbindong stehen, aber eine eigene, 
von deren Schif'iVrt mehr dJit weniger uiiiihhanfrig-o BedeutnnE' haben. Zu dieser Grnppe 
gehören die Kanüle in der Nähe des Kurischen und liYischcn Haffs, die Wasserstrassen 
der Masnrischen Seen, die elbing-oberländischen Wasserstrassen, d«r Kaiser WiUielm-Kanal 
und die Moevkanftle zwischen Elbe und Weser, zwischen Weser, Jade und Ems and west- 
lich der Ems. Die Moorkanäle sind übersichtlicherwtise 7.u einer Tabello vereinigt, die 
über Beginn der Herstellung, ungefähre Länge, Solilbreite und Tiefe, sowie über Zahl und 
Breite der Schleussen und manches andere Auskunfl bietet. Sodann werden diejenigen 
Kanflle besprodien, die als integrierende Teile der Wasserstrassen ihrer Stromgebiete an- 
zusehen sind. Von diesf>r Klasse sind die Kanüle der Havel und ihres Gebietes, die Kanäle 
der Wasserstrasse Müntzsee-Klbe und der Nebenstrecken, sowie das Elsass- Lothringische 
Wasserstraasennetz tabellarisch behandelt. Den Beschluss der Abhandlung bilden Mittei- 
Inngen üher FlOsskanäle, über die Oesamtansdehnong der Kanäle und kanalartig geetalteten 
Wasserstrusspn des D>'utschen Reiches und die wir+'^rhnfüiche Bedeutung: der Kanäle, end- 
lich cm Ausblick in die Zukunft. Für das Jahr IBOO beziffert Kurs die schiffbaren 
Wasserstrassen des Deutschen Reiches auf 16199., km; davon sind 6743.,, km Flnss- 
strecken ohne SchiflUirtMehleaflMii, 8657., km eigentlid» KanSle and SISS.,, km sehiff* 
fiihrtk anal artig ausgebildete und mit Schiffahrtechlenssen versehene Flussstrecken. Der 
Rest entfällt auf Binnenseen und KüstengewÄsser, Von den schiffbaren Wasserstrassen 
sind 3570.^ km für Fahrzeuge über 400 Tonnen passierbar. Die Qesamilänge der flöss- 
haren Waasentnaaen heMgt 5397.,, km. A, OppeL 

3. Fluw- and KuiatodiiflUiilmralll in Bayern. Becicht aber deaaen Haopt- 
Versammlung am 28. Mai 1899 zu Neu-Ülm. HsfMisgegebeii Ton dessen QeidiiftBBteU« 

In Nürnberg. 4**, 44 S. mit 11 Skizzen. 

Dieser Bericht entliält vier Vorträge, von denen allerdings nur zwei einen unmittel- 
baren geographischen Inhalt besitzen. Denn die angemein gehaKToUe AnsfUmmg Uber 
„Binnenschiffahrt and Landwirtschaft" von M. t. Byth (Ulm) gewährt neben ihren 
volkswirtschaftlichen Lehren nur besondere wirtschaftsgcographisoli»' rberblicke, und ein 
anderer Vortrag ist mehr verkehrstecbnischen Charakters. Dagegen brachte der Vorstand 
des technischen Vereinsbureaos, Honsel, eine Darlegung über die wahmcbeinlidie Linie 
das «nfcnbten neuen Donan-H ain-Kanals und über dessen Wassermaorgung. Die nene 
Linie wird nur nordwestlich von Neumarkt und bei Erlangen stärker von dem bisherigen 
KanalTerlaof abweichen ; die bestehende Waaaerlieferong aaf der zu 33 km Länge geplante 
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Scbeitelstrecke wird 17 IGU. kbm betragen. Aas^ebige Schüfsbebewerke sind V0Tg«Mib«n. 
Eilwn anderen Wasserstrasseoabscbnitt behandelt« Uapp (Ingolstadt), nämlidi die Donao 
zwischen Ulm und Kolbeim in Bezug anf ihr*- Schiffbarkeit. Di«» Wasswtändi» von 
lb8ti — 96 zeigen auch bei der jetzigen Verwahrlusung des StronUaufus immerhin die MOg- 
licbk«tt, während 234 Tagen Sehiffe mit 70 cm Tanebtiefe und wfthrend 186 Tagm bei 
90 i~m Tanchung passieren zu lassen. A]]< rdings weist aacb die Donan wandernds 6e- 
schiebeliaufen wie der Ohrrrhrin auf, und d< r Vortragende liess es sich angelegen sein, 
die zu bewältigenden Hindernisse und Unkosten für eine moderne Schiffahrt in diesem 
Flnsateile ans diesem Onmde als nnTeibättnisiiilasig endieiDeii m lassen. Aber selbst 
wenn die Ton ihm mittelbar empfohlene Herstellung einer tieferen Fahrrinne mittels niedri^r 
Querbuhnen wirklich auf 146 km Länge nfltig sein sollte und hierfür 15 Millionen Mark 
aafzawenden wären, so wäre es immerbin naheliegend, der acbrittweiseti Lusung dieser 
SdiäEahrtsfraffe ntiier in treten. Allein es encheiot die Art dsr Bewegung der Donas» 
geschiebo doch in wenig zweifellos beobachtet, am aus derselben eine UnTerbf'sserlichkeit 
der oberen Donau in <]>iii Masse zu behaupten, wip ea hier am frastlichcn Anfanggptinkt 
des Wasserweges, Ulm, durch den Sedner des Kanalyereins geschah. Ea handelt sich um 
eine Linie too 176 km von Ulm an, nm etwa die HlUle von der Leehmflndmig ao bis 
Kolheim. Die genaue Kenntnis der wichtigeren Querprofile und ihrer fortdauernden Ver- 
änderung durch die hereinkonimt'ndr'n Gf^ilii' Ite der Hier nnd des Lechs wird wohl eist 
ein weiteres Vt-rfolgen der Sci»iffahrtädaclie herbeiführen. W. Götz. 

4. Dufourny, Alexis. Der Rhein in geiner wirtschaftlichpn, besondprs verkehrs- 
tahfariscben Bedeutung. Mit Genehmigung des Verfassers übersetzt und mannigtach er- 
giint ?0D L. Landgraf-Fnnkfart a. M. Betlin, Siememoth A Thisefasl 1898. VI! 
n. 91 S. 

Als Mitglied cinf-r vom Bflgischt n Ministerinm eingesetzten Kommission zur TTnt' r- 
suchung des Standes der deutschen Wasserstrassen hatte der Verfasser mehrere Kfricbte 
in den Annales des travaox publica de üelgique veröffentlicht wovon namentlich drei: 
„Der Rhein nnd seine Häfen, der Hafen Hannbeim-Lndwigshafen, der Hafen 
Ruhrort-Dnisburg" im Auszuge übprsftzt und durch zahlrficlif ATmi<rkungon btn-ichert 
wurden. Soll die Schrift auch vornehmlich als Waffe dienen im Tarifkainpfo zwischen 
Eisenbahn und Wasserstrasse, so haben doch die vielen statistischen Zahlen, div unpar- 
teUsoben Betraebtnngeii des YarfiMsers 4ber die Handelsbedentnng des Bheines mid seiner 
Häfen, über die zur Verbesserung der Wasserstrassen aufgewandten Miltol ein snldu s 0.-- 
wicht, dass man bf>im Studium der wirtschaftUeben Bedeatong des Rheines an dieser Schrift 
nicht vorbeigehen kann. Blind. 

5. OÖll. Der Uommartuiger und Arzweüer Tunnel des Rhein-Marne-Kanals. 21. J.-Ber. 
Y. t E. Meli 1899, 8. 82—70 mit 1 Karteoskine in teit. 

Der Aufsatz schildert einen Austlug des Y. f. S. Uetz zo den vorgenannten beiden 

Tunnf'ls, in dt-in'n dor Rhein-Mame-Kanal die Vogesrn durchbricht und von di iicu der 
Arzweiler Kanaltunnei nicht nur durcli seine Länge (2306 m), sondern auch durch dtn 
Umstand Interesse erweckt, dass die Eisenbahn Saarburg-Strassburg innerhalb des Bergen 
unter ihm durchgeführt ist. Im Text eingestreut finden sich zahlreiche anf den Bhein- 
Mame-Kanal besflgliehe atatiatiscbe Angaben techntseher nnd wirtschafUicher Natur. 

F. Schumacher. 

T). Kbberlin, A. Der Ob<>rmaiii als Handelsstnuse im späteren Mittelalter. Erlangen 

und Leipzig, A. Deichert Ibyy. 70 S. 

Die bentigen Bestrebnngen sa gonstsn einer modernen Mainsdiiftbii haben es wohl 

dem Y-rfassf r nahegelegt, der früheren Leistung des Flusses als Transportstrasse nachzu- 
i^eht;)!. Da sich Koberlin bereits auf dem Felde historischer Landschaftskuiide verdient 
gemacht, so erklärt es aich leicht, dass auch die vorliegende Schrift verschiedenen Ortes 
trotz ihres dudians geschiehtliclMn Charakters sein geftbtee- Ange Ar Dinge der Kfttnr* 
Produktion und der Landesbeschaffenheit erkennen lüsst. Jedenfalls ist schon an aidi der 
Nachweis der reichlichen Stronihenfitzunu' durch Lastschiffe eine bomerkenswerte Mahnmi^ir 'n 
hydrographischer Vcrgleichnng mit dem heutigen Rückgang der Tragfähigkeit des Flusses. 
Derselbe sr s dh e int noch deutlicher, wenn man hier dargethan findet, wie anch weit«r aaf> 
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«ärts Sdnff« flihreo. Werden doch x. B. Tom Jalire 1490 ftUein 163 Schüfe bei Hall- 
titadt verzollt, während die Flösse raiebUch zur Gäteif&hmng benfttet worden. Auch die 

I?« giiit/'. wur'lc mit St liit^i n befahren. Ein« Unsamine von Jahresrechnungon samt Boleg- 
bäudeo wurde vom Verta«>tter dordigaarbeitet, diua Steaerbäcber, Cierichtsbüchur oud andere 
Urkonden, jedodi allenilialben nur so benfitit, dass auch demjenigen Leser, der wenig 
Neigung für geschichtliche Forschung besitzt, eine stet« aumutonde geftilige Darstellung 
geboten ist. Dii- Frage über eine stärkere Wasst rlührung der FIüssp vor ftlicben Jahr- 
bonderten ^Köberlin beginnt von 1330 und endet mit 1&20) wird zwar nicht ausdrück- 
lich becfllirt* difngt sieb aber dem Geographen von adbat auf: Beriebteratatter wfirde ue 
bejahen und dies gerne bugrfinden^ wenn er hier dain Teranlaasi wAre. W. G6ta. 

7. Die FlUMMhülhrt anf der Elb» vni dtm Rlnlll. Bl. f. Handel, Gewerbe 
n. B0€. leben 1699, Hr. 60 S. 393 f. 

Der Umfang- der Schiffahrt auf den pfiiannten Flfis'jf'Ti wird dargostollt auf üruiul 
von Heft 2, Jg. IHÜd der Vierteiijahrsheftd der Statistik des Deutschen iieichee>. Ks stehen 
fBr 1897 anf der ISbe 11166 Segelschiffe mit 1486910 Tonnen Tragfälligkeit nnd 940 
Dampfschiffe (von denen lb9 eine Trag^igkeit von 41541 Tonnon haben) gegenüber 
307G S»'if,'f'Ischiffen mit 1 1 5 7 945 Tonnen Tragfähigkeit und 4 1 8 Damp&cbiffen (von denen 
3ö6 eine Tra),'fahipkeit von 38 932 Tonnen haben) aul dem Uliein. Maenss. 

B. Sympher. Die wirt«chatlkiiche Bedentang des Bhein-Elbe-iUDals. Mit Genehmi- 
gung des Hmiiten der Offmtiidwn Arbeiten ala Fkivalarbeit veiOffentlichi. S Bde. Berlin, 
SienuDratb * Tnmehal 1899. 20 Hk. 

Das vorlieponde Werk stellt eine Untersuchung dar, die der Veifasser iiifolu;»' eiiifs 
ihm im Jalire 18Ü.') von dem Minister der öffentlichen Arbeiten orteilton Auftraf^eä unter- 
nahm. Da die schon IHdö beendete DenJcschrift wohl geeignet erschien, di« Beurteilung 
dar Kanalfrage in erleichtem, ae wurde deren yer5ffentlicb0ng beBChlceeen. Den Geogmphen 
interessieren aus dem ersten Bandr. der eigentlichen Denksehrift, besonders der prst" Teil, 
die Beschreibung des Kanals und des von ihm beeinöussten Verkehrsgebietes, sowie der 
^össte Tül des vierten Abschnitte^: Einflnss des Rhein-Elbekanale anf das Vcrkehrsleben. 
Band n, die Anlagen enthaltend, birgt ausser einer grossen Menge statistischen Materiata, 
eine Anzahl vorzüglicher Karten, deren Kenntnis zur Beurteilmii,' der Kanalfrage unerläss- 
Uch ist. Bein geographiecber Natur sind davon: Karte des Verkehrs aaf den deut- 
achen Wasserstraaaen im Jahre 189d, welche die Isdiernng dee Bhrinverkehrs scharf 
horvortroten lässt, ein ungemein gwdiickt angelegter Übersichtsplan des Khoin- 
Elbe- Kanals, n seiner Krtränzung einen mehr das Technische bprücksichtigenden zweiten 
Obersichtsplan, sowie ein in ^Oseerem Massstabe gehaltener Plan der Teilstrecke 
Laar-Herne, endlidi als ittsammengehAiiga BUttw rine Üheraicht Hher die Kohlen - 
Produktion sowie über den Verkehr dea Bheinisch-Westfälischen Indiistrie- 
g-fbietps, die deutlich erkennen lassen, wie Hfthe der Produktion und Stärke des Verkehrs 
sich von einem Mittelpunkt bei Qelsenkirchen in verschiedener Weise nach Ost und Wust 
snspltsen. Fflr die PmAmg auf dem Gehiete der dentcchen WiihKhallsgeographie ist 
dia Keuntnis des Torliesenden Werkes nnerliaslich. Blind. 

9. Kurt, V. Der Ißttelland-Kanal G. Z. T (1899), 8. 1—8 mit 1 Kartenikizxe 

im Text. 

Kurs ^'iebt zuiiäclist einen Überblick über di^ Kanalverhrdtnisso des Deutschen Keiches 
und macht dann naiieru Mitieiiuugcn über den MittelUndküiial, seine Zuführungen und Ab- 
zweigungen sowie über die wirtechaftBche Bedeutung diMes wichtigen üntemehmnis, das 
Ifidr r ira Prenssischen Abgpnrdnetrn!uiuse nicht dii» nötige Üiitpr?tüt7niii,' fand. Der Haupte 
Kanal, bei Bewergern von dem Dortmnnd-Emakanal abzweigend und zur Verbindung des 
Rheines mit der Elbe l>estimmt, schneidet die aus diesem Gebiete in Betracht kommenden 
nach Norden laofenden Flnsse nnd berührt von grösseren Städten Minden und Hannovir. 
Ohne die zusammen etwa 26 km langen Zubringer betr;1<rt di" Gesamtlantre der Zweig- 
kauale einschiiessiich des Südarmtts zur Kibu bei Magdeburg etwa III km, wahrend die 
HauptUnie vom Kanal Dortnnind-EmshSfen an hie Heinrichsberg bei Magdeburg 325 km 
lang ist. Sämtliche Linien des Kanals sind für üOO-Toimenschiffe bestimmt, die Abmes- 
sungen 4er HanpUinie und der wichtigsten Zweiglinien sind folgende: Breite des Wasser 
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spiegelt 93 m, der Sohle 18 m, Wassertiafe 2.^ m, BrBckan-DnrchfahrtsbOlie 4 m, Thor- 
weite der Schlensseii 8.g m, nutzbare Länge der Scbleussen 67 m. Bei Bewerbern rerliast 

die Hauptliin' ion Dortiiuiiid-Einskanal i 40.^ m Meen-shöhe, bleibt 173 k-m auf der- 
selben Hevre&liOhe, steigt bei Misburg mit einer Schleaiise auf 56., in, bleibt 92 km aof 
dieaer Hohe und fUIt erat mit drei Sehlensaen auf 40.;^ m bei Wolnrirstedt und emieM 
dann mit zwei weiteren Scbleussen die Elbe bei Heiorkihaberg mit 38.,, m bei Mittelwasser. 
„Ein Kiiiial," sagt Kurs, „der auf 325 km Lant," imr 6 Scbleussen hat und dabei seine 
längst« Haltung von 173 km noch nadi Süden utn 38 km fortsetzt, ist ein tecbniscbee 
und geographiscbea UnOoim.* Hoffentlich Hast die Ausföhrung dieaee wichtigen UDtor- 
nebmeot niebt mehr buige aal neb warten. A. Oppel. 

10. Der Elli-Trtvakiiial nach tetawr iMliniidieii Mte. Bi. f. Handel, Oe- 

werh« Q. soc. Leben 1899 Nr. 40, S. 319 f. 

Es werden Anfrabcn pri'niaclit über die- Kosten, die Linie des Kanals, Schloossen, 
Brüekea, Queiacbniit, Wasser beschaffoug, Uäfeu, Lade- und LüscbpUitze und den Betrieb. 

Maeiwa. 

11. Heubach, Emst. Die VerkehrsentwicUnng auf den Waaaerstraasen vnd Eiaen- 
halinen dea Elhe-Odergebietea in den Jahren von 1882—1695. Barlin, Siemanroth ä Tro- 
BCbel 1899. Mit 5 Tafeln. 

Dor V('rfa?s«r hat i'w. vorliegendß mit v\c]eT Mühe und grosser Umsicht durchge- 
führte Untersucbung angestellt, um an dem Beispiele des Elbe-Odergebietes, das der Ein- 
fachheit seiner VerhSltaisaa halber am ehesten ein Uarea BiM Terspricht, naehmweisen, 
in welchem Masse der Wasserstrassenverkehr hinter demjenigen der Siaenbahmn zurück- 
ppbliobeii 8ti. Er kommt ZU dpm überraschenden Rrgt-bois, dass von dem Geaamtverkelir 
des Gebietes in Tonnen entfielen auf die Eisenbahnen 1885 80%, 1896 81.g7e* ^ 
Waaseratraasen also 20 htw. I8.//0. 

Da der Text und die beigegebenen Karten rein wirtschaftlicher Natur sind, die Haiqil- 
resultaU" der statistischen Zusammenstell uiigen aber anch den Geographen interessieren, so 
seien diese in Kürze hier angeführt. Der Verkehr auf der Eibe stieg von 1882 — 95 Ton 
iVs Müliarden Tonnenkilometer anf 2*/,^, wihrend die nuttlei« Tnnaportweite swiedien 
821 km im .lulire 1884 und 402 im Jahre 1803 schwankte; auf der Oder waren die ent- 
8pr.'clif'iid.'ii Zahb»Ti V: and '/^ bzw. 106 (1882) und 240 (ISOo). WAhrend sich abf-r 
auf der Elbe der Bergverkehr nur wenig über die H&lfte des Verkehres zu Thai erhob» 
war anf der Oder 1882 «nd 1884 der erstere gr&saer ab der latstere; dodi aank daa 
Verhältnis mit vielen Schwankungen und stellte sich 1895 wie 2:7. Auf den märkischen 
Wasst rötrasspn wurden 1882 etwa */, . 1895 etwa '/^ tkm geleistet. Die mittlt r»? Trans- 
portweite schwankt zwischen 113 (1887j und 128 (1895). Ein Vergleich zwischen Eisen- 
bahnen and WaaaaatraaBcn ergiebt, daaa bei erstem der tonnenküonetriadie Taikahr nar 
am 57%, hei letztem dagegen um 67% atieg, dass dabei die Wasserstaaaen immer 
mehr di/m Fernverkehr dieiijitbar werden, insofern bei ihnen die mittlere Transportweit* 
von 3U0 aul 305 stieg, während sie bei den Eisenbahnen von 126 auf 107 sank. Dem- 
entsprechnid war der Kohlenverhehr derjenige, bei dem der pnnentmSsaige Anteil der 
Wasserstrassen (am reinen Tonnenverkehr) von IO.5 auf 12.^ stieg, während sich im 
Ibrigen ein Sinken bemerkbar machte (vgl. oben), am stiUdraten beim Holze von 36., 
(1887) auf 22.,. Blind. 



45. Seeverkelir. 

1. Lindenan, M. Die deutsche Scehaudelssohiffahrt U. Z. IV (1898), 8. 1—16, 
78—91. 

Lindem an beapriebt «nnSehst die physikalischen nnd nantiaehen VerhSltnisse der 

Nord- und 0;>t s wii iliror Küsten und Häfni. Darauf folgt eine kurze Statistik der 
deutschen Seehandelsschiffahrt, die sich anf die .lalir- 189.") b/v,- 1 89R bezieht und dem- 
uacb jetzt veraltet ist. Daran scliliesst sich eine übersichtlicbe Ueschichte dieses Betriebes, 
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auä der besonders der für die deotsclien Hansestädte vorteilhafte Vertrag mit den Ver- 
eiui^n Staaten hervorznheben ist. Die weitere Entwicklung wird mit einigen interessanten 
Tliatsachen sowie eint r Keitic von Zahlen belegt. Danach betrag die TEtii8poril«i8tiuig8- 
föliigkt'it dt r deutschen Handdstlott.' im Jahre 1842 551 000 Tonnen, 1897 aber 340U000 
Touneo. Die Zahl onaerer Dampfer bat sich seitdem mehr als versechsfacht, der Touneu- 
gebalt toullMn mdir ab v«riiliii&dii Ah di« dat Dvatsebe Beich betreffenden Mit- 
teilangm Miblieesen sich dann «ddlft Uber die beiden grossen Xurdseehäfen Hamburg und 
Bremen sowie über die Hafenverhältnisse, den ümfaug ilins Han l 1 mid ilinr Schiffahrt, 
ihre haaptsAchlichsteo Reedereien, Schiffahrtslinien u. s. w. an. Den Betschlnss des Aufsatzes 
bildet txn. kvicer ÜberbUek iber den dentedien SeUffben nhd <Be dentedie SeeflsehereL 
Danach betrag 1897 die Mannschaft der deutschen Hochseefischerei - Fahrzeuge in der 
Nordsee gegen 3600 Personen auf 115 Fischdampfem und 4'iO Sf*tr]«ni. In dir Ostsee 
ist die Küstenüscherei weit überwiegend; sie beschäftigt etwa 14000 Personen. Den Oe- 
samtveri der deatadian Seefiaaherd Tuanedilagt man anf jdnrUdi 20 Williftnen Mark. 

A. OppeL 

2. Blichheister, M. Sie Elbe und dor Hafrn von Hamburg. Mit einem Plan des 
Hambarger Freihafciigebietes. M. G. Ges. Hamborg XV (1899), 8. 131—188. Kam- 
barg, Friederichs en Co. Separat 3 Mk. 

Vorstehende Schrift, die gelegentlich des Vll. Internationalen Geographen-Kongresses 
m Berlin similicben Koognestrilnelimera von der Hambeigiseben Qeographiedien Gesell- 
schaft als Geschenk überreicht WTirde, giebt oine erschöpfend«! monnfrraphischt' Beschreibunfr 
des augenblicklich bedeatendsten doetschen Handelshafens, indem sie darlegt, inwieweit 
Hamburg durch seine geographische Lage am Endpunkt des oberelbiscben FlnsererkehrB 
and an der weiten Trichtennflndmig der Elbe innerhalb des Tidegebietes der Nordsee von 
der Natnr bfgünstigt liegt, und inwieweit die Stadt durch Verbesserung dps Fahr- 
wassers, durch Betonnnng und Befeaerang der Unterelbe, sowie dorcb die Anlag« der ge- 
waltigen Bassins des jetzigen Freihaftm imd der Kiiftnanlagen um Couren ee ventanden 
hat, dieee Onnst di r natürliolion Lage durch künstliche Mittel EU f<3rdern und zu ver- 
bessern. Über Hamburgs Schiffalnt und Handel, dessen rapidr>s Wachstum in den letzten 
Jahren aasführliche ond lehrreiche Tabelluii illustrieren, giebt das letzte Kapitel erschöpfend 
Anslniuft. Die GeeamfhMt der Hafimanlagen stetlt auf Grand des neuesten nnd besten 
amtlichen Materials ein dem Aufsatz beigf ?,'phpn<'j; , im Hamburger Strom- und Hafenbau- 
bnrean in 1 : 760000 bearbeitetes Kartenblatt äbersicbtlieh nnd technisch vorzüglich dar. 

Max Friederichsen. 



46. Militärgeographisches. 

1 . Heydenreteh, Eduard. Die Ortlichkeit der Vanuschiaoht Wiae. Beil. Leipiiger 

Ztg. 1896, Nr. öd. 

„Mommsens Schrift über die Örtlichkeit der Varusschlacht hat den Streit nicht be- 
endet, eondem erat recht irieder angefiiebt.* Weder der Barenaner MQniftand noeh 

Knokes Studien über die Kriegszüge des Germanicus in Deutschland vermochton eine 
sichere Entscheidnng herbeizafnhrrn. Frirderung ecwShrt heutzutage ein reiciies Material 
an Moorbrücken, auf denen die muiibcben Kriegszüge in unserer Heimat sich bewegten. 
IMe Wiederanfflndnng des Ten Caeeina angelegten BoUwegs in dem Moere nrisehen Saeeen» 
berg und Iburg hat gezeigt, dass vor der Naturkunde die Geschichtschreibung und am 
besten beide im Bunde die Frage lösen können. Wenn auch weitere Untersuchungen 
empfohlen werden, so meint doch der Verfasser nach Schilderung jenes abgestochenen 
Hoon: RVacb Knolte iet Yams etwa von Behme an der Weser anTgebrochen und anf 
einer Strasse zwischen Wiehenpchirt'o rmd nstiiri!? entlang^efzc»!,'*-!!. Kr wolltf' diirih das 
letztere dann hei Iburg hindurchziehen, zum Angriff gegen die Brukterer. Aber der Pa«s 
von Iburg war von den Deutschen besetst, and als Tants nnn nach Westen hin sich 
mnen Anaweg eaefaie, fiuid er seiiien Untergang.'* Tstzner. 

UMnUar der Undtekuneft. 18 
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2. Zu den neuesten Romerfurscbungen. H. V. Qesclu u. Ldk. Owubrtck 21 
(1806), S. 196—289 (Osnabrtck 1897). 

SolMNShIianIt, C. Das „Vwinlastr im Habichtewald»**. 
Knoke, F. Entgegnung. 

Himilly H. Der Leicfaenbfigel der Leonen de« Tnms im Hatnchtsmüde bei Stift 
leeden. 

Knoke, F. Entgegnung. 

Die Arbeiten beziehen sich aaf das „Vamslager", das Prof. Dr. Knoke im Habichts- 
iralde bei Stift Leeden «fldweBtlidi tou Osnabrilek gefimden baben wUl, und den Bid- 

hanfon, der etwa 10 Wegminuten davon entfernt in ein^r Fichtenschnntinp' lipf^ und von 
ihm für don Ijoiclicnhü^el, df^ii Germanicus errichtet hat. angesprochen worden ist. Der 
Streit ist durcli l{<'de und (tegeiirede noch nicht entschieden. Loose. 

3. WiimS, A. Die Schlacht im Teutoburger Walde. Humburg 1899. Gr. 8^ ö4 S. 

Verfasser behandelt die Tielnmatrittene Frage nach dem Orte der Yamsschlacbt. 
Schon in einer firfibann Abbandlang („Ihts Schlachtfeld im Tentobui^er Walde". Jb. f. 

PhilolofT. a. ^äiiig. 1897, Hefl 1. 2, B) war er dafür eingetreten, dass der Ort der Schlacht 
der Detmolder Teil des Osning gewesen sei. 6<^en diese Ansicht hat der Gymnasial- 
direktor Prof. Dr. Knoke in Osnabrück eine Antikritik in seinem zweiten Nachtrage zu: 
^Die Kriegszüge des Oermanicos'^ geschrieben. Dieser verfaritt die Anaidit, daaa die 
TecklenbnrK'T Hr.lipn b>'i Osnabrück und Ibur;^ der Ort der Schlacht g'ewes-'n seien. 
Prof. Wilma stellt nun die ganze äache auf Grund der Quellen und mit genauer Berück- 
sichtigung der örtlichkeit noch einmal dar und gelangt zu demselben Ergcbnia wie firflbtf. 
WiewoU die Arbdt eigentlieh gasehidiilidMO Inhalte iafci Tardiemi sie hier dodb Br* 
wähnung wegen der sehr genauen Untersuchung der OlfUcbkatteit vnd dar in ihnen enA> 
halteoeu Altertömerj insbesondere der vielen Bohlwege. Loose. 

4. Beckherrn, C. Bewaffnung und Au^^rüstung der heidni8ch-prenssisch< n Krie^r 
und einige andere Gegenstände dea preossischen Ueerweaene. Altpreuss. Konatsachr. 
XXXin (1896), S. 359—392. 

Dar Yecfasaer ateUt mit kritiacber Belenehtong dar in den Sehiiftwarken in Betradit 
kommenden Stellen and nuA fiecfldtndl%nng der Funde die einzelnen Arten der alt* 
pretjssischen Kriefrswerkzenge zusammen und giebt einen TTberblick über die Haarae- 
Organisation, bowie die Art der Kriegführnntr der hoidnischen l'reussen. Zweck. 

6. 0* Sch. Die dentachen Schlachtfelder. Wiss. Beil Leipzig^er Ztg. 1899, 
Nr. 182. 

Knne Geachklii» dar dMtachan Baiehagraiuen nrit Herroibebuig der widMigatai Bin- 

fallspforten und Schildentng dea QaUndea barrorragender dr atscber Schlacbtorte. Der Ver- 
fasser kommt 7n dem Schlnss, „dass in den drei die Wittf Knmpas einnehmenden LäTid*'m. 
Frankreich, Italien and Deutschland, auch die für die Ueschichta des Erdteils wichtigsten 
Kriege anagefocbten worden und. Ob nnn die kri^periadie Vergangeiibni «nea Yolkea 
ruhmvoll ist oder nicht, maaa daznadi gemeBaen werden, wie oft und wie lange dasselbe 
fremde Völker zum Schaden seiner eigenen geschichtlichen Entwicklung auf st^inoin l^-iden 
geduldet hat." Damach erscheint dem Ver&sser Frankreich als das rulimvoliätii, lullen 
ala das „un&higata'* Land. Seit 1813 bat mit aber aneh in dar dantadMD Ctaaehidita 
„Tiilea zum Beaaaren gawnidat''. Tetraar. 

6. Xlttntr, G. Der Sonnenatein bei Pirna im Siebenjlbrigan Xiieg«. Ebd. 

ÜT. 106. 

Di»» Lage des Sonnensteius dicht an der Elh<> am Eingangsthor der Sächsischen 
Schweiz, beim Noilendorfs-Pass und in der Nähe der Hauptstadt haben ihm in den Kämpfen 
▼ergangener Jabrhnnderte eine wichtige Solle eingerSnmt. Nach dem Hnbertnabvrger Fried«) 
wurde er zu Invaliden- nnd Beamtenwitwenwolänngen, 1811 snr ^1- nnd Verpfleganga» 
anstatt für Gemütskranke gemacht. Tetzner. 

7. Langhans, P. D 'utschcr Arm * -Atlas. Mit Begleitworten von imor a. D. 

Th. Toegel. Gotha, J. Perthes 1899, 1 Mk. 
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Anf fünf sorgiUltig in vielfachem Farbendruck ausgefülirien Hauptkartt^ii in 1 : ö MiU., 
l;2*/o Mill. und 1:8750000 sind «iig«geb«n die Heen Mitteleuropas iitcb Stärk» und 
WafTon. Trnppcnvcrtcilnng in Nordwest-, Ost- and Sfiddentschland und Landwr'lirbpzirks- 
einteilang. Daza kommen nicht weniger als 46 Nebenkilrtchen, die eine Fülle wiciitiger 
militärischer Einzelheiten enthalten, B. die Standorte der Korpskommandos, die ümgcbong 
der Haaptfi^tangen, die grosseren Tmppenübangsplätze, die verschiedenen Armee- vnd 
WaffoninspcktiuTie'n, Gendanneri('vert<?ilnnp, militärische Einteilung der Eisenbahnen u. s. w. 
Der von sachkundiger Hand bc>igegebene Text orientiert äber Anneeeintailong aod -Stärke, 
FMtnngswesen, tTnUbmiiening, Bewaffinvig «. 8. w. mid besdirliikt sieli nkM lilon tnf 
das deutsche Reichsheer, sondrrn giebt aach über das Militärwesen der Nachbantaaten, 
inabtsondere Baaelanda, Fiauknieha und OatorreiclM, niTeriftange Auakanfl. 

K. Hassert. 

S. LanghanSf P. Deutscher Marineatlae. Mit Begleitworten vouKapitänleutnaot a. D. 
Bruno Weyer. Zwrfte mriBslirta and Terbeaanto Auflage. Qoiha, Juatai Pertliaa 1898. 
1 Mk. 

Als Gegenstück zum Armeeatlas vereinigt der Marineatlas ebenfalls auf fünf Haupt- 
karten mit zahlrcichrn Flaggenabbildongen und Nebcnkartchen (Helgoland, Nord-0«tsf'f>- 
kanal, Hafen von Kiel and Wühelmshafen) aUes Wissenswerte über die deutsche Seemacht. 
Da der grOaaere Tai dea Malte« naimgeniis« Aber die Btieb^iMMfln hfaiau^bt» eo 
kommen für uns nur Blatt 2 und 3 in Betracht, welch»- die deul^ohp Seegrenze, Küsteu- 
befestigongen und Küstenbezirke, die einer feiudlicheu Bescliitssung ausj^esotztfn Knsten- 
plütze, Verteilung der Marinobehörden u. s. w. verauschaiiücheu. Die sauber ausgeführten 
Kartenbildar beraben auf amtlidMii Unterlagen und Terarbeüen eine fast nnf^lanblicbe Fälle 
schwer zugänglichen, weit zerstretiten Materials. Die von einem Farhm rinp verfasetMl 
Begleitworte bilden auch hier eine wertvolle Ergänsung und Erklärung der Karten. 

K. Hassert. 



47* GeograpMe von Deutsehland. 

1. Meyer, Hane. Das deutsche Volkstum. Unter Mitarbeit von Dr. Ii ans Ilel- 
molt, Ftof. Dr. Alfred Kircbboff, Vtot. Dr. H. A. EOstlin, Landricbter Dr. Adolf 

Lobe, Prof. Dr. Eugen Mopk, Prof Dr. Karl Seil, Prof. Dr. Henry Thudc, Prof. 
Dr. Oskar Woiso, Prof. Dr. Jakob Wychf^ram herausppgcben. Lr^ipzii,' u. Wien, 
Bibliographiäclies Institut 1899. Gr. 8", VUI u. 679 8. mit 30 Tafeln in Farbendruck, 
HoteaebnitI n. KnpftfrAtinng. Neuer AbdmdK. 16 Mk. 

Dies Buch will die Frage beantworten: Was ist deutsch? Es thut es, indem es das 
dfTitsche Volkstum in uiüglichst vielseitiger BetrachtHng Janitistellen und sowohl dorn Ver- 
ständnis weiter LescrkTcise wie dem Kreise der Sachkenner gerecht zu werden versucht. 

Bei der Yielaeitigkeit der bebandeltm Gegenstände wird jeder Gelebrte immer nur 
einzelnen Kapiteln gegenüber kompetent sein, und bei der Viebeitigknt dea in jedem 
Kapitel Bchandolton ist auch hier keine Inhnltsnnpabe möglich. 

In dem grundlegenden Abschnitt behandelt Hans Mejer die Frage nach dem 
dentacben Tolkatom aeibaty indem er aoerst den kiyrperlieben Typna des Dentsdien er- 
örtert, wobei die Verteilung der Bevölkerung nach der Haarfarbe durch eine Karte erläutert 
wird. Hieranf wird der Betriff ^Volkstum" und dann das deutsche Volkstum im Kinzel- 
menscben, im Geselischaitsleben und schliesslich in geistigen Lebensgebieten berührt. 

Dieiea allgemein» „nognuBm** bat, irie der Heranaffeber bemeikt, den Mttarbeiteni 
vortrelep-en, um eine einheitliche Auflassung dei Grundgi danken zu verbüriren. Aber nicht 
nur da«, n)an hat das Gefühl, dass die Verfasser audi initiier wieder darauf Ii iiii,'e wiesen 
sind, da» „Deutschtum" zu betonen; infolgedessen kelirt auch eine oft gar nicht be- 
grOndete HarrwrbebnDg dea „Dentaebtoma" in jedem Abacbnitt fest bia mm ÜberdroBS 
ivieder. Ich flnde^ dasa daa gerade nidit deatadie Art iat. Audi die einzelnen Ana- 
IS* 
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fUmmgeD seigni AnMbanongeSt dia ich nicht teilen kann. Ich kann mir unter der 

Definition des Volkstnins als df^r Tin c'mpr iili\sische!i Einheit verbundf neu Eigenschaften 
gar nichts denken, wie ans ja auch die Ausdrücke „Volksseele, VolkBgeist, Volkscharakter" 
in eine Higentlich fibennmdene Epoche zorfickführen. Thatsächlicb sind die einzelnen 
dentsoben Stftmme so gnmdYerBehiedeD, als in einem Lande einer Sprsclw mnr oKiglich ist» 
und das zeitrt sich auch boi df^n Mitarbeitern, bei denen sich nicht selten der Stamm, dem 
sie dorch Geburt angehören, ausgiebig geltend macht. Gläcklicherweists kann man fast 
sagen, hat dieses allgemeine Programm nicht so gewirkt, iri« es bat wirken sollen. In 
den eiBMlnen Abbandlangen steckt ?iel VortrefFIiches and SchAne«. 10t Vergnfigan Wi 
ich Kirchhoff auf seiner Wandereng dorch die deutschen Landschaften gefolgt. Dass 
dieser Abschnitt so vortrefflich ausgefallen ist, mag ja, ohne das Verdienst des Verfassers 
zu schmälern, mit daran liegen, dass wir bier festen Boden unter den Pässen haben. 

Im tweiten Kapitel bebandeli H. Heimelt die deutsche Gescbicbte, indem «r znerst 
den Deutschen als Kinselnsn in seinen dunktaristiscbsn Eigvnsdiafleii und dann als Qlied 
des Ganzen vorführt. 

Oskar Weise schliesst sich mit einem Aufsatz über die deatsche Sprache an, der 
neben üiäm YedBehTten «teh «uuidiet Autobends entiillt. 

Eugen Mogk war die Bearbeitung der deutschen Sitten nnd Branche und die Dar- 
stellung df»r altdeutschen heidnischen Religion ztitrefallen. Man kann mit der Aaffassnng 
des Verfassers manchmal rechten, wird sich aber imo}«?r dorch die Fälle des Thatsachlicbeii 
angezogen fühlen. 

Den Abschnitt über das deutsclie Christentmn teidanlnn wir Karl Seil, den tber 
das deutsche Kecht A. Lobe. 

In der Betrachtung der drei deotscben Künste, der bildenden Kunst von Henry Tbode, 
der Tonkunst von KOatlin uid der IKdttosg von J. Wyebgrani» ^ftlt nnd scUiesst 
das Werk. Ich habe alle diese Absdinitte mit Venpkfigtti, fieilidi anch nicht ohne Wider- 
spruch c^elesen. 

Ausgezeiciuiet ist das Werk durch einen trefflichen Bilderschmuck, nicht viele, aber 
anserlesene Stfieke, die dem Oeadimaek der Answihknden alle Ehre madien nnd die andi 

in mir die Empündnn^'en hervorrufen, die sie hervorrufen sollen. Die unverf^änglichen 
Meisterwerke deutscher Kunst, die I^ilder jen^r Mflnner, zu denr>n wir als ^'eistij:i:e Heroen 
emporschaoen, werden jedem das Werk liub machen, das in seiner Gesamtheit ein schOnes 
Zetignis dentacher Arbeit ist H. Hirt 

8. Tromnail, A. Knltorgeograpbie des Denisehsn Beiehee nnd seine Hesi^ongen nr 

Fremde. Ein Hilfsbuch für den abschliessenden erdkundlichen ünter:ii lit. sowie zum notsr- 
richtlichen Oebraticbe in Seminar-Anstalten, Handels- und Gewerbeschalen. ZwMte nen- 
bearbeitete Aulkge. Halle a. S., Hermann Schrödel 1899. 2 Mk. 

Das schon bei seinem ersten Erscheinen freudig begrässte Bach verdient auch ia der 
zweiten Anflage weiteste Beaditnng. Es ist dnreh gans neoe Ahadmitte wie: Staate^ 

Verfassung, die Natur des Landes, Religion, Bernfsarten, Bergbau, Fischerei, Kiautschrm 
erweitert, dabei trotz der zahlreichen statistischen >iachweise nie trocken, sondern immer 
frisch nnd anziehend geschrieben. — Beiläufig bemerkt, haben wohl nicht Harzer Bergleute 
den Bergbau nach dem Eregebirge gebracht, sondern nmgeinlirt solehe ans dem Ersgebiig« 
sirh im Harz angesiedelt, wo sie noch ihre fränkische Mundart sprechen. Auch ist es 
niclit richtig, wenn der Verfasser meint, Bremen sei „für Seeschiffe gar nicht zugängücii." 
Kieme und mittlere Seeschiffe sind immer nach Bremen gefahren, und seit der „Korrektion'' 
der Unterweser kommen solche von 6 — 6 m Tieljsing nach der Stadi Bremen hat nicht 
nur direkte Yerbindnng mit England, sondern auch mit Amerika. - Im fbrigeu ist das 
Buch mit guter Sachkenntnis geschrieben und bietet eine so bequeme Sammlung eines weit 
zerstreut liegenden Stoffes, dass es da, wo es an Schulen nicht gebraucht werden kaitii, 
wenigstens in der Hand des Lehrers sein sollte. Überdies ist der G^pnistand in einer 
Zeit, die „im Zeichen des Verkehrs st<>ht", und da wir D utschen anfangen, uns auf 
unsere Weltstelinn? zn besinnen, so zeitgem&88, dass mau auch sonst dem Bucha die 
weiteste Verbreitung wüiiächtn kann. Schräder. 

3. Ratzel, F. Deutscblaud. Eiinlüiirnng in die Ueimatkonde. Leipzig, Grunow 
1898. KI. 80, 332 S. mit 4 LandschaflsbUdem nnd 2 Karten. 
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Ein freundliches, fnr weitoro Kreise bestimmtes Bach, das zar geographischen Ver- 
tieftiiig dflnticlMr HeinaMmratoto bdtnig«ii will. Kein Lelirlmeb, keine g«lelnrte Unter- 

snchnng. abrr oine anregende LektQre wird dargcbottm, die neben den Wesenszügen 
deutscher Landesnatur tot allem deren Wechselboziehuntrf ii zur Volks- und Staatscntwick- 
long des Deotschen Beicbs in knapp gehaltenen Skizzen erläutert. Die Darstellung ver- 
liert tteh nit uw Abstrakte, ist Tielmehr stet« besttaninten Einxeldingen oder besthnintett 
Erscbr>innnfr8formpn und Bothatigangin des Gsimn iiig«weiHlct| obiis jemals in Bfnfling 
von Einzelheiten zu ersticken. 

Nach knrzer Kennzeichnung der Lagen- und iiaumvetlialtiusge Ueutsclilands wcrdttu 
dessen Bodenban, seine Binnengewisser, Heere und Kilelen samt den ibnen TOigelagerlen 
Inseln t^-pscliildprt. Ohne hf-itn r.i^srr tirfiTp qrnlogische Fachkenntnissi^ vorauszusetzen, 
wird der Verfasser doch der entwicklongsgeschichtlichen Deutung der Vi^rhältnisse gerecht, 
und überall würdigt er nach selbsterwanderten Eindröcken das zn oft in derartigen Skizzen 
temachlässigte Landschaftliche nach Pttmen und Farben. 

Auf das Landschaftliche nehmen auch die dann folgenden, nur wfsnifT' IM'ätti r füllrndcn 
Abschnitte üher Klima, Pflanzen» and Tierwelt, sowie über Landwirtschaft besondere 
Bilcinicbt 

Am meisten fesselt das grosse Schlasskapitel „Volk und Staat". I!s verbreitet .nich 
über das gesamte LiliLii des deutschen Volkos, seine Geschichte, seine Kultur, den Aus- 
bau seines Staates, indem es den EinÜass darthut, den aaf dies alles der Mutterboden der 
Heimat anigeObt bat, andererseits klarlegt, wie letztere ihr Crepräge (als „Kulturland- 
schaft") vom bewohnenden Volk empfing. Nicht in ermüdenden TulHllt n, abor in wenigen, 
Rchlagrfnden Zahlen erhalten wir bedeutungsvolle Tliatsachiii des Verkehrs, der Bo- 
völkerangsbewogong, des Wirtschaftsleben» und der Wehrkraft des neuen Deutsdilands 
gewiesen, aber andi geographisch gedeutet, und bücken binaus in die Feme der Zeiten, 
wo unter so viel geringerer Baum* und Naturbewältigung unsere Vorfahren auf dem näm- 
lichen Boden so anders lebton, panz andere Staatsgebildo schufen. Wie anders sah noch 
1816 nnsor Land and Volk aus, als aaf dem wegearmen Boden unseres beutigen Keiches 
25 Hillionen wohnten, wo mm mehr dnin 62 leben und Aber das grOoste Eisenbahnnetz 
Europas verfügen! Hervorgehoben sei nur noch die mehrfach hier berührte Einweisung 
darauf, dass der TTnterschifd zwischfii Nord- und Süddeutscliland (richtiger zwischen nörd- 
lichem und südlichem Mitteleuropa) gewisa nicht bloss in Stammesgegensätzen begründet 
amn kami — die Franlna aeben sieb ja von den Niedwlanden den Bbein und Hain 
hinauf bis nach Br»hm< )i-Mälirr'n and den Sndf-ten — , sondern voriu-hmUcli pt-ographische 
Ursachen hat: zwei naturgegebene Verkehrsprovinzen lagen von i»'her vor, nur im Westen 
durch den Uhem naher verbunden, die nördliche dem Meer zugekehrt, die südliche den 
Alpan, weiteiiiin dorn Ifittolmoer und dem Donan-Oaten. 

Die vier Landschaftsbildor, die dem hübschen Buch eingefügt sind, veranschaulichen 
Typen vom Wettersteingebirge bis zom alten Gletscberboden des holsteinischen Bacben- 
waldes. Sirchhoff. 

4. Harms, H. Vateründische Erdkande. Mit 81 Abbildungen o. 4 farbigen 
KflrtdMO. Dritte Auflag«. Brannsdiweig u. Leipzig, H. Wollennann 1899. 4,76 Mk. 

Obwohl das Bach in erster Linie der Schulgeographie dienen soll, indem «s die zu 
fünf Thesen zusammongcfassten methodischon Gnindsat/D des Verfassers in dm Praxis über- 
trägt, so ist es doch, worauf es für unsem Zwock ankommt, auch für die \ atirlandsknnde 
von hervorragender Dedeutang, oud die in kurzer Zeit notwendig gewordene dritte Auflage 
spricht am deatlidistMi IBr seine Brancbbarkeii Unter Benutzung guter Quellen, mit Bei- 
gabe zahlreicher Abbildungen und an der Hand praktischer Übersichtskärtchen entwirft 
dfir Verfasser zunäclist all^xemeines Bild von Deutschlands Grenzen, Grösse, Ober- 
flächengestalt und biogeographie. Dann bespricht er in drei Haupt- und entsprechenden 
Ünterabteanngen — Sttddeutsehland (70 Seiten), IfitteUevtschland (100 Seiten), Nord- 
deutschland (60 Seiten) — ausführlich die 14 natürlichen Landschaftsgruppen, in die er 
Deutschland zerlegt. Zum Schlüsse werden in zwei Kapiteln die politische und die Kultur- 
geographie (Landwirtsdiaft, Bergbau, Industrie, Handel, Verkehr n. s. w.) bebandelt Auf 
diese Weise gewinnt der Leser ein einbdtiiches, abgerandetes ^d unseres Yateilandes, 
das nadi streng wisBraschafUidien Ornndsitsen und unter stdndigsr Bstwinng des Ein- 
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flmiefl 4«r Natiurg6g»lMQh«it«D auf antiwopogeognphisQlMii TerhÜtaum gModmefe ist. 

Sind auch einige Stellen etwas zd breit angelegt and geologische Fragen für das Ver- 
ständnis des SchülrTS vieneicht zu sebr in den Vordergrund gerückt, so wird man d(>ch 
die meisten Abschnitte, i. B. die inbaitreichen, Tielseitigen Aaüluhrungen über die scheiui>ar 
M «tuAnidge norddentaebe TiAfebena, mit Qronaa vimI BaMmioer Utm* Daa Buch iel 

nicht bloss als Schulbuch wertvoll; nicht minder trt'oig-iit't eradnint aa, das Int^Tosse waitar 
Kreise für Hf itnat und die Ueimatslcunde za wecicen. K. Hassert. 

5. Kürschner, J. Das ist des Dentschen Vaterland! Eine Wandprnng dnrch 
deutsche Gane. Herlin, Eisenach, Leipzig, Ueno. Hillger 1896. 4**, IV n. 436 t). mit 
18ia AbMdmigen. 12 Hk. 

Ein „nationales Prachtwerk" wollte der Eeransgcber schafTea, das jedem gebildeten 
Dcnt^clu n in Wort und Bild s*iTi schrmes Vaterland vom Fels zum Meer inupfhall) d"r 
Keichsgrenzcn zeigen sollte und voikstämlicb ihm auch did Eigenart der Bevölkemug aller 
Havptleilo a^ea Yaterlaiidea in Anaaelian und inneren Waaenaxfigan vorAlire. Daa ist 
ihm auch in einem erfreulich hohen Grad«' dadurch gelungen, dass er mit gut verteilten 
Bollen arbf'iten 1tf*ss. In 19 grossen Ab^chnitt^'n haben 10 giit^' Kenner deutschen Landes 
and Volkes die einzelnen natürlichen UauptteUe Deutschlands für einen weiteren Leserkreis 
geechfldert, & B. Gebaner Sacbaeiii Biarnataki Sehleawig-Holstein, Prflraer WestCalen, 
Koch V. Berneck den Schwarzwald. Ttotz dea individuell verschiedenen Tones, den db 
zahlreichen Bearbeiter naturgemäss angeschlagnen haben, durchweht eine wohlthuende Gefühls- 
warmc das Ganze, Freude an der Herrlichkeit deutscher Landesnatnr, AnerkeoDung des 
goUn dentachen Kerna in allen nnaeran, wenn aneh noch ao varaehiedenaitig aidi gebenden 
Volksstämmen. Vom Beschreiben znm Erklären wird freilich selten hinausgegangen. Die 
zahlreichen Landschafts- und Stadt :it\>;ichten verdienen fast durchweg Lob, obwohl auch 
sie vornehmlich das touristenhart« Luiouwitercsse zu befriedigen bestimmt sind. Bezeichnend 
MerAr erscheint die Daratellnng der Porta weatMica — bloss mit dem Flflg«! dea Wifcta- 
kindherires, wiü man dabei das neue Kaiserdnikmal hübsch mit abbilden könnt'; der Ein« 
druck einer „Porta" kam dem sa Liebe freilich nicht zur Geltangl Kirchhoff. 



48. Geographie PreiisHens und seiner Provinzen* 

1. Dobert, W. und Heimcke, G. Der Preussische Staat. Für den geographischen 
UntenriGht bearbeitet. Hagdebnrf, Albert Bathka 1809. 48 8. mit 1 kolorierten Karte. 
0,70 Mk. 

Das Büelilein, weklies wuhl für den Unterricht an prenssischen Volksschulen ge- 
schrieben iät, behandelt nacheinander die 12 preussischeu Provinzen und* Hobenzollem, 
indem es die geographischen Omndbegriffe gelegentlieh bei ihrem Yoikommen erltotert und 
FbjnsiBches und Politisches nicht trennt. Letztere Verbindung ist an manchen Stellen ganz 
nett durchpefölirt, im Übrigen abrr steht der Inhalt des Ruches nicht auf der Höhe. Die 
Seemarschen soll das Meer aus dem Schlamm, „welchen ihm die gr<>88eren Flösse mit- 
bringen*, abgelagert haben. — Das Saneriand aoll „r^ch an StetttkoUen** sein — die 
Industrie im Ruhrkohlenbecken soll der des Wupperthaies wenig „nachsi hen". Man sollte 
auch endlich aufhören, die Flächen in Quadratraeilen zu geben, da wir doch einmal Kilo- 
meter haben, und diese überdies pädagogisch brauchbarere, abgerundete Zahlen geben. 
Daa Bach geht in dar Hengs dea Stoffes Tiel m weit, indem ea T&llig nnbekanote, be« 
dentongalaae Namen giebt. Die beigegobena Karte wirtt nicht plastiaob und ist ungaoa«. 

Schräder. 

2. Hecht, M. Aui; dt r deutschen Ostmark. Wandeningen nnd Stadien. QombinBeD) 

C. Sterzel (Gebr. Keimfr) 18.47. Vlll n. 298 S. 

DerYerftsser dieses Baches bat, „vorher sich über alles Wissenswerte ans zuverlässigen 
Qaellen anterrichtet", anf dem Fahrrad, so gut es ging, 6 Jahre hindurch in den Sommer- 
ferien Ost- nnd Wastpransaen bis cor Weichaal darebatreift nnd „die einsalnan LandaehaAu 
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roin auf sich wirJceii" lassen. Itaher sind sninf Scliildcrungon l'b<nsvoll nnd int'/r's.sant. 
Uio Uriginalschüderangen der Natur des Landes und df-r Kultur <lijr Hcwolmpr verbiiult n 
flieh mit einer Menge statistischer nnd geschichtlicher Daten persönlicher and allgetneinor Natur, 
die Verfasser durch Mine Studien gewonnen hat Das Weric MvfiQli in ^ bndm Teile: 
Allgemeines nnd Wandorunc^en nnd Stadii'ii. Im ersten brinj,'t dio ünteralt( i^;r'L' 4 d eine 
f&nfbcbe Waldstatistik: 1. Die 4 östlichen Uezirtce mit den waldreichsten und waldarmsten 
dw Ptenwiiebeii Staates verglichen, wobei sich für sie etwa das Yerhftltnis von 19 za 
41.4 Inw. 4.^^/0 ergiebt ; 2. die Frovinsen, geordnet nach dem Verhflltnis der WaldttdM 
znr Gesamtfläche, wobfi Ostpreusson mit IT.j^^'/o an drittletzter, Weslproussen mit 21 
an siebentletater Stelle steht; 3. die Provinzen, ohne Bäcksicht auf ihre Grösse nach dem 
UmHuige der Waldflflchen geordnet; diese Tahnlle seigt Ostprenssen an 4., Westprenssen 
an 10. Stelle. In dt-r 4. Tabelle sind 12 Hczirke ohne Rücksicht auf ihre Grösse nach 
dem Umfange ihn-r "Waldtlächen (von über 250 000 ha an) geordnet; hier stcLt Mari.-n- 
werder an 4., Königsberg an 6., Qnmbinnen an 12. Stolle. Die 5. Tabelle vergleicht 
andere deots^ LAnder tew. die ennptiBdien Stuten mit den obengenannten Landadiaflen. 
Von höchstem Interesse ist auch Abteilang 8: Ästhetische Würdigung der ostdeutschen 
Landsichaften, die ohne flbortrpibung die idyllische Schönheit der baltischen Seenplatte 
und die zum Teil erhaben romantische der „schönsten deutschen Festlandsküste" den 
nlaadsduiflllehen Stets nnsrer Ostnwik'* nennt. 

Der zweite TeQ enhält I. Kdstenbilder, von denen der Alischnitt über die Kuriscbe 
Nehrung eine hervorragende Leistung ist. Besonders interessant und gelialtreich sind noch 
die Schüderung der Pferdezucht in dem Abschnitt „Trakebnen", des kaiserlichen Jagd- 
h«VMB vnd Jagdrerie» Bominten, &m «nrerglfiidiliehen SanstadhOpfling Beynnhnen. Dann 
heben wir hervor die Abschnitte aus Nr. VII: „Die preussische Seenschwelle", „Die ost- 
maßurischen und die oborlfmdiscbeTi Seenplatten", ein Muster von NaturscliiMerung. Ausser- 
dem macheu wir noch eine Keise durch das Memeltbal und das £lctirevier ibenhorst, sowie 
dmdi das Erailand nnd weiden mit Königsberg beloimt gemacht Der leiste Abaehnitt 

bftit^lt sich: „Wanderung durch das preussische WeidMetthal"» VOriS die Marienburg nnd 
das Delta br^'cndors ausführlich geschildert werden. Jörgens. 

3. Lullies, H. Landeskunde von Ost- und Westprenssen. Zunächst zur Krt'iinzung 
der Schulgeographie von E. v. Sejdlitz. Vierte Auflage. Breslau, Ferdinand iiin 1898. 
4S 8. Text n. 18 a Bilderanhang mit 2 Karten n. 17 Holsaebnitten. 0,60 Kk. 

Das vorliegende Büchlein, eine der Heimatkunden, die als Eigfininng la der Schul- 
geographie von Scydlitz erschienen sind, zerfällt in zwei Teile, Allgemeiner Teil und 
Ortschaftskonde. Der erste bebandelt die physische Geographie der Landschaften, giebt 
eine gedrtngte Übersieht über die Qesehicbte dendben bis m ihrer TeQnng nnd genane 
statistische Angaben über Kationalität, Bekenntnis und Berufsthätigkeit der Bewohner, 
fillirt dann das Eisenbahnnetz vor und scbliesst mit den nötigsten Angabpn über die Ver- 
waltung;. Dazu gehört das erste der beiden Kärtchen, das historische, sowie die Bilder: 
SamUn^eber Strand bd Wamieken, StOndttne nnd Dflnen der Kniiseben Kehnmg, Msan- 
rische Landschaft, die Elbiiiger Niederung. Der zweite Teil zerfällt in die beiden Haupt- 
abteilungen O.-itprensseii und Westprenssen. Die GHedernng geschieht beim ersteren in die 
ü Abächnitte: Memelgebiei, Pregelgebiet, Gebiet zwischen den Preg«lkreläen und dem Erm- 
land, das Bradand, das devtaehe Oberland, Masuen, beim Msteren in die 4 Ahndmitte: 
Das Niedemngsgobiet und das Hochland des Rgbz. Danzig, das Gebiet des Bgbz. Marien- 
werder im Osten and im Westen der Weichsel. Zu beiden Hauptabteilungen gehören das 
xweite Kärtchen, die Kreiseinteilong von Ost-Westpreussen, nnd die übrigen Bilder. Das 
Büchlein ist trotz seines geringen üm&ngea ncht reidihaltig ittd hebt das <%araktertitiadbe 
überall scharf hervor. Jörgens. 

4. Ambrassat, A. Die Provinz Ostprenssen. KOmgabov i. Pr., WHh. Kooh 1896. 

389 S. mit 1 Karte. Geh. 4 Mk., geb. ö Mk. 

Der Verfasser will nicht nur das berücksichtigen, „was lediglich dem Pachmanne, 
dem Geologen, Arehfiologen, Geographen nnd Historiker niMäg ersdnint^ sondern was jedem 

gebildeten Ostpren.ssen von Wert sein dürfte". In dem ersten Teile behandelt er die 
Entstehung der Bodendecke, die Obertlachengestaltang, die Fruchtbarlceit des Bodens, die 
Qewäaseri Moore and Waldungen; ferner das Klima und dessen Einwirkung auf die 



Digitized by Google 



— 200 — 



Vegetation, die Eisenbahnen und die Bernstfin^fwinTiong. Im xwcit/'n Teile, der die 
Bevölkerung der Provinz zont Gegenstände bat, gpridit er zimäcimt über die Dichtigkeit, 
AlMtannDnngt Spraebe, d«ii Charakter nnd die koDfewiimeneii Veriiälliiisw der jetsigen Be- 
wohner; dann verbreitet er sich ührr die Sdiicksale di r Revölkcrnnp, indem er bis auf die 
prähistorischen Zeiten zurückgeht, fcriu'r über den Cfiarakter und die L<»beiisw»'isp der ein- 
zelnen Völkergruppen Ostpreussens (Litauer, Masnren, Piiilippoueu, Saizburger, Zigeoner, 
Juden) und Aber ihre BeadilfUenini?. Dm Watem behandelt er daa BiMniiffaweten der 
Provinz, lirintrt kurze Biographi'ii der bedeutendsten Männrr Ostpr^nsspiis sowie wichtige 
Episoden aus der Umschichte in abgemndeten Bildern und fuhrt uns Einriditungen der 
christlicbon Liebesthätigkcit vor. Der dritte Teil orientiert des Genauem über alle Zweige 
dcff Verwaltang und eldznmrt die VerwaltungsverbAltaiaee firfiberer Zeil Bndlidi ttiid ia» 
Ortschaft*^!! nach einzelnen Gobietpn behandelt oder aufgez&blt. 

Bei manchen Vorzügen des Buches macht sich leider auf Schritt und Tritt der 
Mangel an Kritik bei der Auswahl der Qndlen bemerkbar. Hensel und Bludan be- 
handelt Verfasser ala gleichwertige Geirihtam&nner, die Ütem Arbeiten von B<^rendt nnd 
Jentsch nutzt er au«, als ob sie vor kurzem geschrifben wären. Eint; ^Tosse Zahl von Qui-llen 
scheint er überhaupt nicht gekaunt zu babeu. So kommt es, daas neben guteu Abadmitteu, 
die beiawn Quellen entlehnt sind — heMMMkni im Ustoiiadmii Teil — gani vnbrmidihai» 
ToriiaBden sind, dass er z. B. der BodenbUdnng die Driittheofie zu Grunde legt (S. 8 f.), 
das? pr den „uralisch-baltisLlu'ii" Huhenzut' Im^ an den ür^^l vcrfolirt (S. 17), das.s or bei 
dem Kapitel „Handel" (S. 21ö ö.) nur Kumgüburg berücliüichtigt, dass er das Benistein- 
land der Alten« trotx der Arbeit von Oppert, an die NordseekSaie Ttrlegt (8. 13ö), daaa 
er Kulmerland, Kadrauen, Schalauen nnd Sudauen zu den aKprenssisdien Gauen zählt 
fS. ;117), dass die Schlacht bei Tammnberg die Verhältnisse, die den Untergang des Ordens 
herbeiführten, nicht richtig wiederspiegelt. — Dieser Übelstand wird dadurch verstärkt, 
dass der Veiihsser viellhcih die von ihm anagewflhlteo (Inellen nicht verstanden m haben 
sefaelnt. Ohne eine säkulare Hebung zu Hilfe zu nelraien, liest er allein durch das GerftU 
der heranscbwimmendfi» Kipborjre das Dilnvialmeer verdrängen (S. 9). Die lu>i dem weiteren 
Umsichgreifen der Sumpfzone der Kackscben Balis gefallien und überwucherten Häume sind 
nach seiner Oantellang „getötet nnd in die Tiefe gezogen" (S. 108). Der BevOlkemngs- 
dichtigkeit Litauens haben naili seiner Ansicht ausser äcu Hochmooren auch die aus- 
jreilehneten Grünlandmoore Abbruch gethan (S. 142). Die Px-rnstoinfunde im Knrischen 
ilatf iüitte er nacli Rercndt (Geologie dos Kurischen UallB) mit Sicherheit erklären 
können (B. 180). Hit den Koren weiss er nichts anzufangen. Die alten Bewohner Kurlands 
(innischen Namens wurden Ixkanntlich von den indogermanischen Letten bis auf ?eriii^'-'» 
Reste verdrängt. Die von hier nach Litauen eingewanderten Letten nennen sich nach 
ihrer Heimat „Kuren". Er unterscheidet aber die „jetzt ausgestorbenen Kuren" von den 
Letten (S. 148, 37) und fQbrt neben der lettischen die kmische Sprache als Bestandteil 
der litauischen Rprachfamilio anf (S. 179). Die M n.i Iniodemng ist nach ihm von den 
beiden Memeiarmen „eingeschlossen" (S. 85). Die Kuriscbe Nehrung lässt er nach der 
ersten Senkung „durch Anschwemmungen, vtelldeht anch durch zeitweise Hebungen des 
Bodens" entstehen (S. 3.')). 

IMo Biliandlung ist im Allgemeinen srleicbniflssig, doch sind nianche Sa^'en im Ver- 
hältnis zu der Anlage des Bncbeg zu breit dargestellt (S. 6ö, 71, 104), ebenso einige 
historische Einschaltungen in dem eigentlich geographischen TeD. Torlis Ansehhiss an 
Russland (S. 86) hätte besser unter den historischen Bildern einen Platz gefunden. Dafür 
sind einige Abschnitte vemadiläsiJici. Beis]iielsweise hätte die Ent8tt'linn<7 nnd eif^rcnarlijre 
Beachaffeuheit der Memelniedcning in den einzelnen Teilen mehr ausgebaut werden können; 
die Bedsntong der einzelnen Bisenbahnnraten fBr den Yerkebr (8. 136f.) ist nicht hervor« 
gdioben. 

Von einzelnen Versehen ist kein Buch frei zu sprechen; in dem vorliegenden Werk 
scheinen aber viele davon herzurühren, dass der Verfasser den Stoff nicht beherrscht and 
dvrebdrangen hat. Es ist die Bdiaoptung bedenUidl, dass der Boden Ostprrassms im 
Alli.'i lu' iie II di m Landmanne seine Mühe f7t?nüjrend lohnt (S. 114); gerade weil dies auf 
Weiten Strtck'ii in Masuren riicbt der Fall ist, finden die staatlichen Aufforstungen statt. 
Die von Labiau aosgohcnden Dampier lasst Verfasser sämtlich iu Scbwarzort anlegen (S. 47). 
Ober die MoorlniltQr (Anban der Eartolfel, S. 109) hätte sieh der Yei&sser besser oiiMitieren 
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BilMMi; mdi ist «■ aaflSRlkad, dan er di« BMaau auf d«n m CmeblMi MoMlmich als 

«bat in der Krdo liagnHb BolabanMfcMi, lialb Kelter ur. I !i >Ib Bode" daretoUt (S. 110), 

das« er das Kesselflüsschen — er memt wohl den Wiskafluss — 1844 conpiercn lässt, 
während er selbst sagt, dass der diesen Abtluss ersetzende Kanal erst 1846 — erbaat 
Ist (S. 57); es ist fmier anfflillend, dasa die BoUnicbe naeti seiner Anaichi irar Tsreinselt 
in Ostpreus>(-ii vorkommt, die Eiche meigt<>ntcil8 eine mehr oder minder eingeaprengta Holz- 
art ist (S. <J4), dass er trotz der vorhandenen Flnssläufe Szameit*»!! niedriger pol<-gen sein 
lasst ais das preosüsche Litauen (S. 172), dass er äber die Ang^rapp hinsichtlich ihrer 
Bedestong fBr den Terhelir nicht orientieft iat (8. 50). 

Im Einzelnen iäl zu bemerken, dass das inasarische Bancmpferd nicht „schlecht** 
genannt werden kann (S. 186), Dies genügsame, zäh ausdaaemde Gfscli 'i t i-^t dom 
armen masurischen Bauern onentbehrlicb; von sacbkuidiger Seite wird die Eriialiung df» 
SciUagas dring«nd empfoUen. — Die DanpfbSder werden anch bei den lUOHpponen nieht 
In der Wohnstnh"«, sondim in eigens dazo eingerichtet- n Tladeräumen genommen (S. 195), 
— Die Ableitung des Namens „Masnrfn" fS. 183) hat wenig Wahrscheinlichkeit für sich 
(vgl, Sembritzki, Altpre^iscbe Monatdschr, 1887, S. 2ö6). — Die Bomerkong übor 
den Inhalt der Dainos (8. 180) ist nidit riditif . — Die Waasersebeida iwiaehen Pr^l 
nnd Piss<'k lif^ nicht im LuweTitin (S. n8), snndeni schwankt nach Wind nnd Wett^-r. 
Die Bezeichnung Nergia in der Urkunde von 1258 bezieht sich auf die Frische Nehrung; 
sie ist später erst auf die nördliche Landzunge mit dem Epitheton „curoniensis" über- 
tragen (S, 35). — Dia fiebanptnog beifiglieb dar Bawaldoag der Karischea Nefarong 
(S. 36) ist sehr gewagt. .Tedf rifalls war^n im 16. Jahrhundert bedeutendf Tfile dor Land- 
zonge schon von der Versandung ergnlTen. — Die Maasse beim Kv^nigsberger 8eekanal [ß. 50) 
sind nicht durchweg richtig. — Kermussa ist nicht der Gr, Werder (S, 54), — Zvisohen 
Lüwentin- und Mauersee war früher eine natürliche Verbindung (S. 93); auch mÜ dam 
Spirding hat jedtnfalls st^ts ein natürlicher Znsammenhang beetand» n. ■ — Kinp zusammen- 
hängende Wasserader zwischen Pr^el und Deime im Ancr-Mauerthal existierte nur au 
der Zeit, ala die Hemel aidi in das Inater-Pr^tiial ergoss; jetzt aiad die htidan FUsichan 
auch hei Hochwasser getrennt (S. 74). — Die Auslassungen über das Flussbett der Deime 
(S. 76 f.) sind unrichtig, — An der Honigbrücke findet keine Vereinigung und nmio 
irenaong der Pregekrme statt (S. 77); hier ist uar ein verbindender Qaerarm. — iiein- 
ikli von Planen ist ala Pfleger Ton Lodistldt gestwbeii, niebt als Gefangener (S. 255). — 
Die Königin Luise wohnte in Memel im jetzigen BaUmnae (S. 336), — Bei Bagnit existieren 
nicht mehr grössere Tabakpflanzungen (S, 199). — In Meniel git'bt t s kf inc Knochen- 
mühle (S. 212), in dem Dmclyahre des Buches (1896) stellte übrigens aucli die Tilsiter 
dan Betrieb ein. — IMe Paptermfible in Viaehwill ist lange eingegangen (S. 339). — 
Die Dünen an der l^udwestküste Frankreichs (90 m) sind hühtt ala dia Dünen der Knri- 
achen Nehrang, die nur über 60 m ansingen (8. 12). 2weck. 

5. Zweck. Albert. litanen. Eine Lande«- nnd Tolkakuidau Stotligait, HobbingA 

Uüchle 1898. MII n. 152 S. 

D<r Inlialt des ohipen Werkes beruht auf jahrelangen tniidrinpt'nden eii,'-enf'ii Bo- 
obachtungttn und sorgfaltigen umfassenden Stadien. Der Verfasser liat die geschilderten 
Landatoidia lAM nmr fleiBaig dnrebrdst, sondern aneb bri Ungsran Anftiifliattefl «Mer 
nnd da Spfzialstndicn an Ort und Stellt " f.'''iiuirht. Er hat aber aach keine Mnhö ge- 
scheut, sich durch Studium der einschlägigen Werke, Erkundigungen bei Behörden and 
sachverständigen Einzelpersonen über Geologie und Geschichte, über Sprachliches und Wirt- 
schaftliches, über Forstwesen, Jagd and Fischerei, fib«r Ackerbau nnd Pferdezucht sowie 
über Industrie ;ir*hpi(ti3ch zu informieren. Graphische Darstellungen, eine Karte der 
Knnschen Nehrung, zwar in 3 Teilen, aber dafür auch im Masestabe 1 : lOOtXK) von 
Ernst Zimnierriemer, zwei Eirichen über die Verteilung der Utaner von demselben, 
sowie eine s<>hr bedeatoido Anzahl Illustrationen nach Hiotographien , die besonders 
charakteristische Gegenst.^ndo darstellen, mrirf-eii das W ik nm so wertvoller, indem so dem 
Leser ein klares und interessantes BUd dieses Landstriches erschlossen wird. Das Buch 
aeiftllt in drei TMlet Litaven, daa Ifemeldeltat daa Kwisehe HmS nnd die Knriscba Kebmng. 
Dkaa gliedani sieh wieder in die Unterabteilungen : Oberflächengestaltung bzw. Bodenbildung, 
Klima, Pflanzen- nnd Tierwelt, Bewohner, Erwerbsleben der Bewohner, Handel nnd Ver- 
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kilir, Siedftlongwii, woxo M TmI I nodi <K6 Alwcliiiille: Di» LHtver, KnttarniBttiid« der 

Litauer, Bevölkorungsdichtigkeit kommeo. Scüir enränscb^ und ein Zeichen des FIdMtet 
des Verfassers sind die LitUraturangabcTi ni? Kndo dor (in /»Inen Abflehnitte. DankMW* 
wert ist aoch ein Übersichtsplan der Schöpiwfrki> im MuncMclt;». Jörgens. 

6. Ambrassat, A. Heimatskonde der Provinz Westpreassen. Danzigt Kafemanii 
1899. Kl. 8^ 34 S. mit Abbildungen u. 1 Karte. 0,25 Mk. 

Das Heft ist för ToUnBCholen bereeluiet, «nüiilt onen sllganeuian Tdl, in dem «Ue 
nötigsten .Vorbegriffe erörtert werden, nnd einen besonderen, die Ilcimatskunde, der eine 
kurze pppcliichtliche Übersicht aiij,'i'li<ni;-'-t is^t. Ausgii'Wj,' ist die prilitiscli-admintstrativ.' 
Geographiu behandelt. Mau merkt es dem Bache unschwer an, dass der Verfasstfr, der ein 
Buch (vgl. Nr. 4) über Ostpmusen geschrieben bst» da*' nun gnten Teil auf eigener An- 
sclianiuii,^ btruht, Westpreassen nur aus Büi Id tti kennen gelrani bat. Ganz abgesehen von 
IrrtütiUTii, dio vLllcidit hacIi als Druckfehler anjrpspmchen werden könnten, zeiiTen dies 
zunächst einzelne Bemerkungen, z. B. dass Kulm ein katholisches Priesterseminar besitzt, 
die AnfSbrong nnbedentender Objekte, wftbrend wichtigere ausgelaaaeo sind, endlidi aber 
die Südiilderung der Bodenbesuhaffenhcit, die eine gänzlich falsche Auffassung derselben 
nnd ihr(*s Anfbaiiff verrät. Für eint" drittf Auflage empfit'lilt sich ein«? gründlicl!'- !>'irch- 
sicht und Prüfung, bei der die Heimatskande von Lallies (vgl. Nr. 3) als Vorbild dieoim 
kOnnie. A. Bkdan. 

1. Braun, Fr. Beiträge zur Landeskunde des nordOstliclien Deutschlands. Heft 1. 
68 8. Danng, F. Ba«ikiewi€s 1898. 1,2b Hk. 

Das erste Heft der BeHatfge ist als AnfiuDg eines grösseren Ganzen (6 — 7 Hefte) 
gedacht, in di-m der Verfasser, sich an das ^nsscro Publiknni w-^ndnnd. "bi-absif-htigt, eine 
Morphologie derjenigen Teile von Norddeutschland zu geben, die bisher in der heimats- 
kmidlicben Littoratar unbillig vernachlässigt wurden. Neben der Morphologie will er das 
Landsdiaftliche eingebend wftrdigen, damit der Tonnst nidit za knrz komme. 

Die PTste Ahhandlnng ,.Dor Wficbsf'llanf rwiscli n Graudenz und Calm" 
ist ein mit geographischen Betrdchtuugen durchsetztes ätimmungsbild von einer Ferien- 
wanderong. 

Die zweite viel nro&ngrdebere Arbnt „Der Nordostabhang Ponmerellena^ 

enthalt ansser warmherzigen NatuTBchildfrnngen ausfnbrlichi"', sphr boarhtcnswnrtp morpho- 
logische Betrachtungen, z. B. über die Entstehung von Erosionsschluchten im Anschloss 
an Wege, Kies- und Schencrsandgruben, über die Eroaionsbildung verhindernde ausgleichende 
Wirkung des Ackerbaus n. s. w. Femer finden sieb Abschnitte über die Bodenbedeckang 
und di<' Sicdflnn^sv^hiltnisse. Einfache Skizzen vpranschauliclien mehrfach die morpho- 
logischen Erscheinungen. Einige Litteratorangaben machen das Büchlein noch wertvoller. 

E. Friedrich. 

8. Tromnau, Adolf. Landeskunde der Provinz Posen. Zunäclist zur Ergänzung 
der Schulgcograpbie von S. t. Seydlitz. Bredan, Ferdinaiid Hirt o. J. 8^ 82 8. mit 
BUderanhang. 0,40 Mk. 

Auf di r (Joneralversammlnncr df>? Gesamtvereins der Deutschen Gnscbicbts- und Alter- 
tumsvertiine zu Blankenburg- a. H. (189^1 batto T'ntorzcichneter die Fratre gt»st«lH: Ist 
eine grössere Bonickbichtignng der 0rt8- und Provinzialgoschichte in den Schulen zu 
erstreben, nnd anf iralcbe Weise ist sie zu erreidiiii? Er wies darauf bin, dass die 
für Posen ersduenencn Heimatsknnden in ihren historisdisn Absehnittm vbllig nniii* 
reichend seien. 

Zu diesen gehörte auch die 1889 erschienene Laudebkundo von Tromnau. Diejeut 
vorliegimde Aosgabe derselben (o. J.) bezeichnet keinen Fertsdiritt, denn äe ist nichts 

weiter ;ih fin bncbstriblicbor Abdruck dt-r frülhnMi. Ja auf dem Titf'lblattc h'>isst es 
sogar: .,Mit vielen Ibilzschnitten, Protilen und Kärtchen, sowie einer jrrossf^ren Karte der 
Provinz in Buntdruck. ' Ein umen eingeklebter roter Zettel aber besagt, dass von der 
Anfiiahme der dem vorliegenden Heft« bisher beigegebenen Ksite abgesehen Ist. Wa g^ 
stehen, dass wir »-in derartiges Verfahren von der Hirtschen Verlafrsbuclibandlnng in 
Breslau nicht erwartet haben. Eine weitere Besprechung des Buches erübrii,^ sich wohl. 

K. Prüuers. 
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9. Parttch, JOMph. SeUesien. Eme LnndMÜraiid« Ar du dentBcih« Yolk nf 

irisspnschaf>!i^!iiT Ornndlüf,''' bearbeitet Erster Teil: Das game Land. 8", XII u. 420 8. 
mit 23 Abbildungen. Breslau, Ferdinand Hirt 1896. d Mk., halbfr. 1 1 Mk. 

Als Fracht amfassender mühsamer Vonrbeitmi bietet ans der Verfasser mn« nach 
streng wissenacbaftlichen Gmndsätzen aafgcbaate and dennoch geiiitiiiTerständliche , an- 
ziehende Landeskunde seiner sclilesischen Heimat dar. Von dem aaf zwei Bände berecli- 
neten Werke steht der zweite Band, der die ScbUderong der einseinen Laodachafton und 
die SieddimKikiinde brmgvn soll, noch ans» wilinad der «rate Band eine Überridit Aber 
das gante Land enthält. Aus äusseren Gründen schneidet die Darstellung mit den poli- 
tischen Grenr.en ab and biiogt in 11 Kapiteln ein einheitliches GeoSlde von Scbleeiens 
Land und Volk. 

Nach einer ÜbetBlebt Aber die geBchiehtlidie Bntwickeliing der sdilesiBchen Landes- 
kunde bis zu ihrem heatiigea Stande wird die Weltstellung der Provinz an der Sdieide 
zwischen Ost- und Westeuropa einerseits, dem nördlichen und sfidlichfn Mitteleuropa andrer- 
seits gewürdigt. Dann folgt eine im Wesentlichen geschirbtiiche Betrachtung über Namen, 
Begriflf und Qrensen Sehleeiens, iretanf die physische Geographie zar Briyrterang kommt 
und den grISssten Teil des Buches einnimmt. Im Kapitel Gebirgsbau wird die Oberfl&chcn- 
geslaltring in ilirem Zusammenhange mit den geologischen Verhfiltnissen behandelt und 
dargetlian, wie Schlesien aacb geologisch ein Grenzland ist, indem die drei goutektonischen 
Banptgebiet» Europas, die com alpinen Faltongssystem gehörenden BeskideB, die ntsiisdie 
Tafel and das westeuropfÜ^che Scholienland, hier zusanrnt nstossen. Daran schliesst sich 
cmo sehr genaue Beschreibnnfi: dtr natürlichen Landschaften Schlesiens, wobei für die 
Sudeten eine neue Gliederung in Ost- und Westsudeten zur Einführung kommt. Ausfübr- 
lieb werden «De Orandsftge der geologiseben Bntwickdnngsgeschiefato von den Ältesten TTr- 
gesteinabildungpn bis m den Spuren der Eiszeit betrachtet. Eintri-hende Behandlung findet 
auch das Klima und das trotz des Wechsels der Bodenfnrmen und des ß-eolopischen Baues 
sehr einheitlicho Wassemetz, wobei uaturgemäss das Schwergewicht der Schilderung auf 
die Oder enttült. Knapper ist die Besehrsibang der Pflamen- nnd Tierwelt, wobn vor 
allem die Kulturpflanzen nnd Hanstisre, die Land- nnd Fonfeinitsehalk in den Vordergnmd 
gestellt werden. 

Das Kapitel über die BevOlkenmg verfolgt zunächst die Besiedelungsgeschicht« von 
der Toii^esehiditliohen dnrdi die rOmisehe und slaiische Zeit bis nur nüttelalteilidien 
deutschen Kolonisation und der znnehTncnden Ausbreitung des Deutschtums. Dann wird 
an der Hand statistiscbor Belege das heutige Mischungsverhältnis der Sprachen, Mundarten, 
Nationen and Beligionen, Volkszabl und Volksverteilung, Volksvermehrung u. s. w. be- 
sprochen. Das Schlusskapitel (Schlesien als Kriegsschauplatz) mttftrsucht namentlich an 
Beispiel n ans dem Siebenjährigen Kriege die geographischen Bedtngmigen im aof sohlesisehem 
Boden erfolgten Kämpfe. 

Eine IBeflie von Ibrten mnd Bildern erlintert den Text des inbaltnidlen Bnehes, 
das mit vollem Rechte als eine der hervorragendsten landeskundlichen LÜStongen nnd 
als das Muster einer landesknndUcheo Monogn^hie bezeichnet werden kann. 

K. Hassert. 

10. Partsch, J. Landeskunde der Provinz Schlesien. Zunächst zur Eryriin/un^' der 
Scholgeograpiiui von £. v. Sejdlits. Dritte Anfluge. Breslau, Ferd. Hirt 1896. 32 S. 
mit Ttelen Holzschnitten n. ^itenskiszen. 0,40 Mk. 

In der Anlage des Heftehens, das der beste Kenner nnserer heimatliohen Flrorins 

?n&B8t hat, ist nichts geändert worden, und die Hauptteile sind wie zuvor: Lage und 
Grenzen, Oberflächengestalt und Bewässerung, Klima, Geschichtliche Entwickelung, Be- 
völkerung und Kultur, und endlich statistieche Zusammenstellungen über Entfernungen von 
Breslan, relative HAben, FlAehen nnd VolkaiaM. Bei dem leisten Punkte sind besonders 
die Ergebnisse der Volkszählung von 1895 berücksichtiijrt worden. Die Abhildungen von 
Oebires- und Städteansichten, sowie das cr'^f'locrischp Kärtchen des Waldenbur^rer Hertrlandes 
und die Höhenschichtenkarte des Riesengebirges sind dankenswerte Begaben, aber bedauerns- 
wert ist es, daas der Yeileger die den firAheren Avflageii beigeheltete Kart» ton BeblesiMi 
eingezogen hat, weil zn TerscUedenarlige AnsprAehe an sie gostelU worden seien. 

Scholz. 
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11. Bunte BIMwr tut im MIesiertande. Hw»i8g«gab«ii vom SehiABisehen 

Poötalozzi-Verein. Zweite durchgesehene und vermehrt« Auflage. Breslau, M. Woywod 
1898. Gr. B*', VUI u. 472 S. mit xMm Illnstrationen. 4,50 Mk., in Prachtband 6 Mk. 

In bunter Reibe werden eine Menge von Bildern, vou den verschiedensten Verfassern 
herrBhnnd» ans SeUemens 6«s«iiwBit und VergangenlMit vorgefBlni, die in ihm Gesunft* 
hoit den Leser mit all* ii YHrhältnisscn des geschichtlich so reichen und in vieler Bezulmig 
eigentümlichen Landes bekannt machen. Da behandelt .T. Koschmieder Schlesiens jEr<»o- 
graphiscbe Lage und weltgeschichtliche Bedeatnng, A. Langenhan veranstaltet Streiftöge in 
SehleaieDS üiigetdiicbte; da werden uns die alten Burgen, der Kynaet, die Bolkwbiirgr und Bvrg 
Schweinhaus, mit ihrer Geschichte und ilirem Sagenkranz vorgefühlt, ein Tagebnchauszuc 
berichtet von den T-i idcii Wiilirciid di r Keformiition, dif Luiden der prenssischm Oborlausiti 
im Dreissigjährigeu Knege schildert £. Koch, die Leiden einer einzelnen t^tadt (Goldberg) 
L. Sturm. Die Scliildemig der Sehlachtorle Uegniti, Katsbaeh, HobeniHedeberg weckt 
die Erinnnmiig an die Schlachten selbst. Die Kämpfe um die Festung Glslt und diese 
Festung selbst schildert H. von Wies»'. Audi di» mehr oder weniger grossen Männer 
Schlesiens werden in Biographien vorgeführt. Besonders zahlreich sind die Aufsätze, 
welehe aniebie Teile des Landes sehildem. 8o fährt uns 0. Barthel dnrdi 
Wendenland, Gottfr. Müller in da« Bober -Katzbach-Gebirge , Adam in das Iser« 
gebirge, Jl Kordorff über den Kamm des Biesenpobirg^es . A. Lichter nach dem 
Zobtra, Worthmann in das Scbweidnitzer Bergland, U. Kobel durch die Graf- 
ediaft Glati imd W. Mader in die ßfidwegteeke demlben. Von den Stadtm Sdilemeiifl 
werden Görlitz, Liegnitz, Hirschberg, Trebnitz, Nimptsch and Breslau besonders behandelt^ 
seine Knrorti.' in drei Aufsätzen über Görbersdorf, Schlesiens Heilquellen und Schlesiens 
^aturheilanstaltcn. Guricb fahrt uns in die Kiszeit zurück, J. Gerhardt schildert den 
Knnitzer See mit seiner MOweninsd, W. K4»lb« das Kifbrleben in dem Teriorenen Waaaar 
bei Fanten. A. Lichter schildert das aeUeatidie Tolkdebeo, W. KObler Breslaner Eigen» 
heiten. Eeirell untersucht den Ursprnnc des Namens des KieseüL'e^ir^es. Den Siedelunps- 
und Anbauverhältnissen des Landes sind mehrere Aois&tze gewidmet. Der Steinkohleo- 
bergban in Waidenborger Gebirge wird TOn Brnno Pesch el daigesMlt. Auch einige 
Sagen werden mitgeteilt, und damit man einen Begrifif von der Sprache bekommt, erzählt 
A. T/u liter eine beschichte „'s Ganschreite" im schlesischen Dialekt. Die letzten 24 Auf- 
sätze beschäftigen sieb aosschliesalicli mit Oberschiesien. Es ist jedoch nicht mögU<^, 
bier aUe anfintfübran. 

Das Werk ist mit vielen sehr schönen Illustrationen ausi,'estattol , mit ^'e8( iunack- 
vollen Kopfleisten, Initialen und Schlnssvignetten. Ks ist in jodor Bezieluiiis: ein Pracht- 
werk, vor allem, was seinen Inhalt betrifft, dabei von einem aosserordeutUch uiedngeu 
Prose. Loose. 

12. Gaebel, G. Des Thomas Kautzow Chronik von Pommern in bocb deutBcher 
Hnndari Band h Lebte Bearbeitung. Stettin, Panl FiekamnMf 1897. XXII n. 426 S. 
Band II: Erste Bearbeitung. Ebd. 1896, LXXYH n. 295 8. . 

Thomas Kantxow (f 1642) hat eine Cbronik Pommerns in drei Fassungen hand- 
schriftlich hinterlassen, von denen die ]ieid"n spätfren Ausarbeitungen in liochdeutscher 
Sprache abgefasst sind. Zu einem vollständigen Abschlüsse seiner Arbeiten ist der Chronist 
nitht gekommen ; auch seine letzte Bearbeitung enthält in der Originalbandscfarift zahlreiche 
ZnsltEe und Verbesserungen, die für eine neue Ausarbeitung bestimmt waren. Nicbi nur 
für dif Geschichte des Landes ist die Kantzowsche Chronik von hoher Bedentnng, auch 
für die Beschreibung Pommerns bietet sie reichhaltiges Material. Das 14. Buch der letzten 
Burbeitung, das nicht vollständig erhalten ist, handelt von den Grenxen des Landes, dex 
Ostsee, der Oder nad dem Haff, von dm Einwobnem «nd dem €Hsnben des Landi». Auch 
die ältere, weit knr/ere Hearbeitung enthält am Sclilnsse eine Schilderuno: des Landes, 
seiner Bewohner und einiger Städte. Nohen diesen zusammenhängenden Darstellungen sind 
an «ahhreichon Stellen der Chronik von dem scharf beobachtendem Verfasser Nachrichten 
ffber Pommern gegeben, die nicht nur bistoriacb, sondern recht eigsntlieb laodeskondlidi 
interessant sind ri.er das V'-rluiltnis der verschi'^dcnen Arbeiten Kantzows zu einander 
und über seine zum Teil erhaltenen Sammlungen und Auszüge bandelt der Herausgeber in 
der V<»rede nun zweiten Bande. M. Wehrmann. 
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18. Ikumckt, R. PnnHwnclM GMddebtiliildir. Zweite neu dorehgeMiMie und 

Termehrto Auflage sämtlicher bisher eneideiMner Skiuen ond KnttnrbÜder des VerftMetB, 
Stettin, Lioit Saunier 1899. 223 S. 

Von den bereits früher erschienenen Abbandinngen mögen hier genannt werden: Die 
laaA yfoSBn, — Das Qnbowttnl mid BAgwnralde. — Hinteipomiiieni mid der groMe 
prcusstsch-nissische Postknrs im 17. and 18. Jahrhundert. In denselben werden hitloriadi- 
geogrftpbiedie beitiige zur Erkenntnis dee pommersclien Landes gegeben. 

M. Wöhrmann. 

14. Wehrmann, Martin. Landesicande der Provinz Poinmt^'rn. Zuiiacli.'it zur F!r- 
gänzong der Schalgeographie von £. v. Sejdlitz. Dritte durcbgoäelieue Auflugü mit 
Tieleo Abbildungen. Bnslan, FerdioAnd Hirt 1898. 0,40 Mit. 

Dbb Heft enfhilt in der heigebncbten Weise die nötigen Angaben über 1. Lage, 

2. Grenzen, Umrisse, 3. Boden beschaffenheit, 4. Bewässernng^, 5. Klima, 6. QrOlM, "ESn- 
tpilnn??. Bovnikfrnng-, 7. Geschichte Pommerns, 8. Ortsknnde aaf 40 Seiten, nebst einem 
Anhang von Holzschnitten. Das im Allgemeiuen mit Sachkenntois geschriebene Böcbelchen 
wird aaeh in seiner erwoiterten Gestalt dem Untenidit in der Heinateknnde fbrderlieb sein 
können, für den es bestimmt ist, besonders da „der geschieht]! « he Abschnitt erheblidi er- 
weitert ist" und jetzt eine im (tanz*»n lesbare Übersicht über die Geschichte der Provinz 
bietet. Allerdings waren die nichtssagenden, ohne Sachkenntnis geschriebenen Angaben 
aber die Torges^iicMliebe Zeit besser IsrtgebliebeD, oder rkbügsr, wirs von sadiknndiger 
Seite statt dieser ein gewiss erwtosclitee und Ar die weitem Kreise wertvolles Bild dieser 
VerbAltnisse gegeben. Wegener. 

15. Sach, August Das Herzogtum Schleswig in seiner cthno^raphisclien and 
nationalen Entwickelang. Abt. L Halle a. S. 1896; Abt. II. Rbd. 1899. 8^. 

T'fr Verfasser, dem wir schon ?anze Reihe von Beiträgen zur Landeskuntjo der 
Provmit Schleswig-Holstein, insbesondere des Henogtums Schleswig, verdanken, bringt ans 
in il«n genannten Bache eine neos nnd sehr wertvolle Oabe anf diesem Gebistei Leiden- 
soiballdos and nnbeeinllnsst dnreb bwm politische Anschanung stellt er hier zunächst eine 
ungeheare Fülle von Thatsachon zusammen ; jedem, dir sich für die Geschiclito Schleswigs 
interessiert, wird eine solche Sammlung sehr willkommen sein, sie ist ihm im Gnmde un- 
entbebriidi. Der ünteneidinete mnss sich mit diesen Hinweise begnügen, oboe anf die 
vom Verfasser selbst gezogenen Schlassfolgerongen genaner ttnmgehen; denn diese be- 
ziehen sie!) znm T^il anf vielnmstrittene Fragen und verlangen ihrer vrissenschaftliclicit 
Würdigung ein viel umfassenderes Wissen als dem Unterzeichneten zur Verfügung steht. 
Dagegen sei es gestattet, einige natarwissenaehaftlicbe Ergänzungen hinmafBgen. 

Die letzten Keste des Fohren- oder Kiefernwaldes (Barwith I, S. 69), der sich in 
vorhistorisclii'n Zeiten über den nördlichßn Teil von Sclileswifr ausbreitete und sich von 
da aus vermutlich nach Jütland hinein erstreckte, sind wohl in denjenigen Kiefern za 
sehen, die naefa den üntersachungin dSniseber Forseber vor etws 800 Jahren noch tof 
der Insel LJtosO im Kattegat vorkamen. Hier fielen sie der dort üblichen Salzgewinnnng 
ans dem Meerwasser tnm Opfer; aber noch heute enthalten alte Häaser anf Lässö be- 
nadelte Kiefemast« als Unterlage für ihr Strohdach (aus Seegras, Zostera). — Die Berichte 
der friesisehen Chronisten Aber nnU rgegangene Wilder aaf im Insehi der Nordsee (I, 8. 86) 
sind nicht ohne Weiteres als Fabeln zurückzuweisen. Anf Röra fiiiiJ 'n sich noch heute 
Keste einer Kiefemwaldflora (Vernnica spicata, Koeleria glauca), es könnte daselbst also 
gleiclizeitig mit dem oben genannten „Barwitb" ein ähnlicher Wald bestanden haben. 
Attsserdem hat man in den Dfinen von 8t. Peter (Eiderstcdi), anf Amram, F6hr und B9m 
apirliche Beste einer Hochwaldäora gefunden (Plrola minor); aber Eiderstedt, Amrum, Sylt 
und ROm werden sich in vorliistorischen Zeiten sicher weiter nach Westen erstn-okt haben, 
80 dass es an Flatz für einen Hochwald nicht gefehlt bat. Aas den krüppelhaften An- 
pflanningen anf Sylt (Lomsenbain I, 8. 69) darf nun heins Sdilässe zu nnganeten eines 
themaligeo Waldes ziehen; was eine sorgfältige Anfzndit vermag, das sieht man it Staunen 
an den BSnmen der Oärb'n auf IVm. Ausserdem map' daran erinnert werden, dass in 
Holland der Buchemv al 1 unmittelbar bis ans Meer geht, und dass neaerdings in Lötets- 
boig (Oatfiriesland) m grosser Kfths der Kaste ein Wsld hoch gebraekt ist — Zar Br- 
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„salzigen" Winde nicht (I, S. 103). Salz wird durch den Wind lidi fortgiKhii, mr 
der durch den Wt-lIiMisililag in uiimitti'lbarer NSlif; der Küste gebildete SV^ianm kann vom 
Winde aof kurze Strecken fortgeweht werden, aber noch lange keinen Kiiometer weit. Auf 
der Höhe nOrdlicb Ton Hadenleben, am Weg» nach Ulfslyst, sind die Unden Ton Westen 
nach Osten hinüborgebogvn nnd an der Weataeite &Bt gai)z ohno Äst«. Wenn hier ^salzige" 
Winde mitg^rwirkt hatten, so müsste das ganze Lan<i ?'vischen Uadersleben und der West- 
küste lingst in eine Salzsteppe verwandelt worden seiii. Der Wind allein genöf^ um die 
■dratdoBm IMtam« lu mkrüppeln. Eimnal kann «r die Teithmstong in den Bifittern der 
jungen Triebe so beschleunigen, dass der Suft nicht rasch genug nachströmcn kann; dann 
vordomn die Blätter nnd mit ihneti der Trifb. Zwtntciis übt aber auch der Wind eine 
verderbliche mechanische W^irknng auf die jungen Blatter und Triebe ans, so daas sie 
nachher aussehen, ab ob jemand sie iwisohen den' H&nden gerieben hiite. 

Der Verfasser besitzt eine grans erstaanliche Ortskeantnis und kennt ofTunbar «inen 
gTOss(?n Teil des Landes aus eigener Anscbannng. Um so mehr fällt lä auf, wenn n 
noch gelegentlich vom „Uittelrücken*' spricht, obgleich dieser sogenannte Mittelrücken im 
Allgemeinen eine Terrasae daratellt, die sieh an die Östliche Hägelreihe anlehnt, aber 
niedriger ist als diese. Da wir nun doch einmal dabei sind, Ausstellungen zu machen« 
so mag der VtrfusFfr es uns zu gute halten, wenn wir hier unser Bedauern darüber ans- 
drücken, dass er seinem Buche kein Register beigegeben hat; ohne dieses sind die darin 
ao^hftofteu Schätze sehr schwer zu heben. Und noch eins, das allerdings für Ter* 
sehiedene andere Bücher auch gilt. Die Titel der benntiten Schriften sind nun TmI so 
stark verkürzt, dass es selbst für leidlich Eingeweihte nicht Ipicht ist, jedesmal hpraus- 
zubringen, welches Buch gemeint ist Wer vermutet z. B. unter dem lakonischen „Nielsen 
(I, S. 36, Anm. 3) das Erdbneh Waldemars des Zweiten in der von 0. Nielsen besorgten 
Ausgabe? Erst auf Seite 65, Anm. 1, kommt eine Notiz vor, die darauf scWiessim lissL 
Wer eine so reiche Litteratur zitiert irie der Verfasser, der leistet vielen seiner Leser einen 
nnschftizbaren Dienst durch ein gutes Verseichnis der von ihm benutzten QuellenschriftaL 

B. V. Fischer-Benzon. 

16. Toussaint, Friedr. Wilh. Land und Leute in Schleswig. Niedersachsen 11 
(1896/97), 3, 356—368, 379—881. 

Die Arbeit ist ein Aussog aus einem Vortrage, den der Ver&sser in der Staate- 
wissenschaftlichen Gesellschaft zn Strassbnrg- gehalten hat. Er unternimmt es, seinen süd- 
deutschen Landsleuten eine Vorstellung von den landschafllichen Schönheiten der deutschen 
Nordmaric und Ton den Vorzügen ihrer Bewohner zu geben. Ausführlich sdüldert er die 
einzelnen Landschaften, ihre Anbau- und ErwsrbsveihAltnisse, die Wohnungen, sowie den 
C9iaiakter und Bildnngsstand ihrer Bewohner. Loose, 

17. Hansen, R. Jahresbericht üb« Landeskunde. Eeunat 1699» Nr. 6, S. 116 

bis 121; 1900, Nr. R. S. 117—123. 

Die Artikel bringen eine übersichtliche Zusammenstellung aller landeskundlich wichtigen 
Ereignisse und Veränderungen in Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck uijd dem Fürsten- 
tum Llkbecik. Behandelt werden folgende Themen: Verflnderungen des Areals (Landgewlonung, 

Eindeichung, Schutz der Halligen u. 8. w.) ; Flüsse; Kanäle; Meliorationen; Geologie; Efhno^ 
Icgie; Hausbau; Topographie. Alljährlich wird eine Fortsetzung folgen. Lund. 

18. Schwarz, Paul. Heiniatskundo der Provinz Brandenburg und der Stadt Tt rlin. 
Zunächst zur Ergänzung der iSchulgeographi«^ von £. v. Sejrdlitz. Mit einem BUder- 
und KattenanhanK. Visrte Auflage. Breslau, Ferdinand Hirt 1699* 64 8. 0,60 Uk. 

Der Stoff ist unter den Überschriften Lage und Grtese, Bodengsstalt» Bewiaseiung, 

Bodenbildang, Bodenbeschaffenheit und Anbau, Klima, staatliche Bildung, Bewohner, Wohn- 
stätteii. H.-niiVtliätiirkeit der Bevölkerung, Verkehrswege, Religion, Berlin, Regierungsbezirke 
Potsdam und Frankfurt in zweckentsprechender Einfachheit und bis auf einige, bei der 
4. Auflage eines Scbulbndis sn tsdelnde Ausdrücke (^Verbindet man die Himmelsgefimden 

dun Ii Linien, die sich im Schloss schneiden'') auch sprachlich befriedigend behandelt. Die 
Ausführlichkeit in der Mitteilung einzelner unzusammenliängender ThatbestAnde ans Ge- 
schichte, Lage und Urtskunde i&t /jemüch gross, doch wohl etwas vom Zufall beeinäusst. 
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Die Abbildungen typucher LaiidtichaiWoniiti), bioUelutigeii, üiterüäsaitter Bauten und Dank- 
iDlI«r spfedmi nebr an als die b«ige9«b«ii«n KsrtMi, Ton dtnan di« UDgvfend Berlins 

zu nndeutllcb ist, wälin iid (l\c Hanptkarto der Provinz wt dt>r f»in hinreichend Idues und 
«infacb«« Bild giebt nocb genügt^ud dem Inhalt des Buches augepasat ist. 

Stahlberg. 

19. Hertel, 6. Landeskunde der Frovinx Sachsen und des Herzogtums Anhalt. 
Znuftehit zur Erginxmig der Sdralgeographia fon C v. Seydlita. Wi zahlrelelieii 
EohadmiUm. Zweite Auflage. Brestan» FenUnand Hirt 1896. 36 S. 0,40 Hk. 

Die Landeskunde der Provinz Sachsen bildet eine Ergänzung der Schulgoographie 
Ton E. T. Seydlitz und schliefst sich im Allgemeinen in der Behandlungsweise an dicsp 
an. Nach einer allgemeinen Übersicht, die Angaben über Lage und Grenzen, Bodengeistall, 
Fldese, OrOeaenveiliilfauflae nsd Bintelliuig enfihllt, liringt sie eine kiine LaadsdiaABkimde, 
Bemerkungen über das Klima und in den beiden längsten Abschnitten eine Ortschaftsknnde 
nach den Rf^gieningsbezirken und Ausführungen über die Bc'vülkeniDL', ilire Einrich- 
tungen und Beschäftigungen. Es ist dem Verfasser besonders daraul angekommen, die 
ZnsammeiunifaEaiig und geecUchCBdie Entsteliimg der Provinz darzaBtellen, wozu ja gerade 
die Provinz Sachsen auffordert. Die ziemlich grosse Menge von Zahlen, die das Buch 
enthält, verlangt nicht sowohl Einprägung in das GodSchtnis, als sie zum Vcrgldchen 
anregen soll. Die Holzschnitte geben einige Städte- und Landäcbaflsbüder oder zeigen 
gewisse Besonderlieiten in Traobt und Beseliiftignng der BerOlkenng. Bei einer nenen 
Auflage ivfirde es sich empfehlen, den Ausdruck S. b „die Ohre entspringt im Drömling'^ 
zu ändern, und bei der AUor feT't'TxhO /u sHä,'en, dass sie eine Ecke des Dn'roling' durch- 
fliesst. Vielleicht könnte beim PiauLächtu Kanal der ihle-Kanal mit genannt werden. 

80. Polack, Paul. Die Fkovinz SaduMi. HeimfttlnmdMdie LesMÜleke ab Aniiang 
zu Fr. PoUeks HMDUtftiuide imd sa dentaehen LesebUdieni. Gera, Tb. Hofinfton 1898. 
0,40 Mk. 

Der Solin des rühmlichst bekannten Schulrates Polack bietet der deutschon Lehrer- 
imd Leserwelt hier ein heimatkundliches Lesebuch, das gewiss geeignet ist, die Heimat- 
konde sn fötdeni. Wir nOeliten indes toh Torabereio beiweifehi, ob die BebOrden die 
Einführanfr des Buches an höheren Schulen gestatten werden. Uns pen»r>n!ich scheint es 
;:wf ckmässig-er, den mit viel Geschick und Verständnis ausgpwahlten Inhalt zum Teil 
weiiigstena einem in der Provinz viel verbreiteten SchuUesebucb anzuschUessen. Etwa auf- 
zonebmen in eine Neumflage des Torkrefflielien Badies tou Hopf «nd Panlsiek oder 
des neuerdings mit unangenehmer Reklame ausposaunten Lesebuches von Meyer und 
Nagel, dessen Prosahefte sich durch Dürftigkeit des Inhalt« unangenehm au.«?:eichnen. 

Einige Ausstellungen mochten wir indes doch machen. Der Verfasser, der ein 
gut Teil der landesknndfichen Utteratnr Aber die Prote Saebsen beherrsdbt, ziebt snriel 
heran aus Trinius und Kutzen, beidos Autoren, deren Zuverlässigkeit vielfach zu wünschen 
nbrig* lässt. Für Thüringen war doch vor allem Regel zu benutzen, und statt des älteren 
Kutzen die neue, wesentlich verbesserte Ausgabe von Victor Steinecke. Auch Günther 
ab Antoiittt för den Harz bitte lielwr wdcben sollen dem trefflichen Sammelwerk ftber 
den Harz von Hans Hoffmann. Die Altmark, die vom Verfasser etwas stiefmütterlich 
bedacht ist, hat doch mittlerweile in Mertens einen gut^n Bearbeiter gefunden, ich erinnere 
nur an Mertens „Hopfenbau in der Altmark" (vgl. Abschnitt Ö7, No. 5). Warum nicht 
davon etwas geben? Ebenso vermisse leb Ules and Karl Heines Stadien ftber den er« 
löschenden Salzigen See in Mansfeld, nnd för den Stassfurter Steinsalzbergbail boten wobl 
Mertens und Bischoff auch Besseres als die angeführten Autoren. 

Immerhin hat Polacks Arbeit ihren Wert, zum mindesten für alle die Lehrer, die, 
ans anderen Proiinien nadi Sacbaen versetzt^ sieb i^cbtgemSss mit der Hdmatltande be- 
sdUftigen mftssen. Heinridi Hertiberg. 

21. Het8l6r,Caii Hcimatskonde der Provinz HessoD-Nassan. Marbinv,N.Cl.Elw«rtsc]ie 

Verlagsbuchhandlung 1900. 8", TOS. 0,50 Mk. 

Im Gegensatz m dtii bei Ferdinand Hirt in Breslau zur Ergänzung der v. Seyd- 
litzschen Schulgeographie erüchienenen „Landeskunden'' ist diese Heimaiskunde umfang- 
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nicliar und hnstgi, «mmt den TftbeHeii im Anhang, den gMamten Stoff in Mn«r ge« 

schlossenen, flicssenden Sprache. An «in« nemlicli eingehende, flbeniichtliche Schilderang 
des hessischen Berer- nnd Hügellandes 8ohlie^8*>Ti sich Abschnitte Aber die Bewässerung, 
di« geologischen Verlmitnisse, die Produkte und die Verwaltung des Landes. Die Orts- 
konde betnehtet eln«n j«d«n Ksm nach BodengsstaH, Bswflaierang nnd de« viditigaten 
Ortschaften. Der Anhang bringt Tabellen Aber die Gerichtsbezirke, die GrOsse, Einwohner- 
zahl der Kreis«" und Ortschaften a. s. w., «ine Übenichi äb«r di« Lehranstalten, die Be- 
wässerung der Provinz, Höhenzahlen n. a. Carl Hessler. 

22. Gild, A. Landeskunde der Provinz Hessen-Nassau. Zunächst zur Ergänzung 
der Scbnlgeographie von B. Seydlitx. 34 8. Text, 14 8. AbMUnngen. Dritte Auflage, 
ßieslan, Ferdinand Hirt 1898. 0,40 Mk. 

Dii'SP Landeskunde ist eine Ergänzuntr dt-r v. Se ydlitzschen Schulgeographie und 
daher dem Stil derselben möglichst angepasst. Der Text gliedert sich in zwei gTr>Bsere 
Abteilungen: der erste Teil enthält den Ar den ersten landeskundlichen Unterridit etwa 
notwendigen Stoff über Bodengeetalt, Bewässerung, Klima, Bodenschätze nnd Ortakondi; 
der zweite Teil bringt Ergänzungen für den heimatkundlichen Unterricht auf den weiterai 
Stafen. Ein Büdoranhanpr von 14 Seiten unterstützt den Text. Carl Hessler. 

23. Weddigen, Otto. Westfalen. Land and Leute in Wort imd Bild. Paderborn, 
Ferd. Schöniugh 1896. 8^ Vm n. 71 S. mü 10 Abbildungen. 

Der VerfaBaer, der sich seit einer Itogeren Beihe von Jahren die Srforsehnng aeinea 

westfälischen Heimatlandes zur Aufgabe gemacht hat, bietet uns in dem vorliegenden Buche 
ein Volksbuch im wahrsten Sinne des Wortes. Knapp gehaltene, inhaltreiche Anfsätze, 
zum Teil aas der Feder seines Urgrossvaters, des Predigers Dr. P. F. Weddigen, 
staauttend, hat er m emem fiurbenprächtigen Bild« aneinandergereiht, ans dem sich die 
Eigenart dieses Landes und seiner Bewohner ao recht verstehen lässt. Da wird sneiat die 
Urgeschichte Westfalens geschildert, die socialen Verhältnisse der ersten Ansiedler, die 
Veränderungen anter den Römern, die EiufQhmng der Leibeigenschaft und die Entstehung 
der Gefolge. Daran seUiesst meh eine Darstelinng der biaeriiehen Terhiftniaae, dw 
Banenibftaaer, Bant ruscliaften, DOtfer und der Kämpe, sowie der inneren Einrichtung dir 
Bauernhäuser. Auch di-m bürgerlichen Wobnhanse dts 1 8. Jalirlinndert^s ist ein iK'snTvicrer 
Abschnitt gewidmet. Die Temgeriebte werden nach Lindners grossem Werke beschrieben. 
Ba folgt eine CharakteristQc des westfiaiaehoi Banem, eine Daiatellnng seiner Thitigkeit, 
seiner Nahrung und Kleidung, seiner Leidenschaften. Weiter weiden die Gebräuche bei 
Hochzeiten und Sterbefällen beschrieben, sowie andere Vnlkssitten nnd -erebrinrl«»« Ein 
besonderer Abschnitt beschäftigt sich mit dem religiös-kirchlichen und monarchischen Sinn 
der Banam, ein anderer mit dem berrscbeiiden Aberglanben, die beiden letrten nüi ihier 
Spraoha, Yolkadichtong nnd Sage. Einige Spraebproben weid«n im Anhang gegebon. 

Loose. 

24. Wormstall, J. Landesknnde der Provinz Westfalen nnd der Fürstentftmer 
Lippe, Schaumburg-Lippe und Waldeck. Zunächst zur Ergänzung der Schulgeograpbie von 
B. V. Seidlit«. Breslan, Ferdinand Hirt 1898. Zweite Anfl«««. 36 8. Teit o. 12 8. 
Bilderanhang. 0,60 Mk. 

Nach Lage, Gr'isse und Bevölkerung- (1) wird eingehend die Bodengestalt (II) und 
die Hydrographie (III) besprochen; * b folgt IV: Klima nnd Bodenerzi^nirnisse; bei a) Mineral- 
reich, b) Pflanzenwelt, c) Tierwelt Tabellen über Bergwerks- nnd Hüttenproduktion, der 
Ertr&gnisBe des Acirerbanes und der Viehbestände. Y. Geschiehtiiehe EntwieUmig (von der 
Bftmerzeit ab). VI. Vi rwaUung (aurh kirchliche) und Rechtspflege. VII. Ortschaftsktmde 
(mit historischen und wirtschaftlichen Bemerkungen). VIII. Tabellen über Unterrichts-, 
MiiitarTerbältuisse und Einwohnerzahlen. IX. Die Fürstentümer. Im Anhang Landscbafls- 
bilder, bistorisdie BanwerlEB, Denkmfller, Tmditen n. a. w. GOrcke. 

ib. Kflflig, Agnet. Bader ans einer Weetfideneelre. Kiedersaduen II (1896/97), 

8. 8 — 10 mit 7 Abbildungen. 

Yeriassijrin giebt eine kurze Schildeninfr des iiMrdliclifii We.stfalen, des Volkslrhi-n« 
auf dem Lande, der Überbleibsel altheidnischen Volksglaubens, der Sprache, des Voik^- 
eharaktin md einen Ifinveta auf dfe Gesdndtle des Landes. Loose. 
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26. Schröder. Ludwig. Bunt« Bilder von dir roten Erdo. Leipzig, Otto Lenz 
1899 8«), VIU n. 538 S. mü 14 VoUbUd«ni m 103 Xai-XUastmtioneo. 7 Mk., 

geb. d Mk. 

Du Torliegeode Sammelwerlr will ein Volksbuch sein und ist es im besten Sinne 
des Wortes. Bio «meinen Aufsätze, vorwiegend Originalarbeiten, sind keine gelehrten Ab* 
li;tnd!t»np"r!, sondern volkstümlich und friscli pT?r!iriebene, liäufip stark subjektiv gehaltfne 
Schüdeningen der grossen Städte, d<^r einzelnen Teile des Landes, seiner Berge nnd Th&ler, 
seiiier Bargen und SdilOisor, soinor KuttmgMdiichte, Qeidridite und soiiwr Sagen, seiner 
Bey&lkerung und deren Sprache, Sitten and Gebräuche. In bnntoni Wechsel werden uns 
diese Bilder vorgeführt, doch so, dass ^\r}\ im Allgemeinen eine geographiscli- Anordnung 
erkennen lässt. Mit den prosaischen ScbrUttiii wechseln Diebtangen in hoctaiMteob^^r äpnKbe 
Sud in westttUsehtr Ibindaii, ja sogar «fai« plsttdentidw Hnmornbo von INMUlaM go- 
mllfoUstem Diakklsehriftstcller Ferdinand Krüger hat zur Illustration we^rtfuli^^hen 
Lebens und Wesens Platz geftinden. Der Bililorschmuck ist grfisstpnteils ganz rorfrefflich. 
Die meisten Abbildungen sind neu und nach i:>botograpbien hergestellt. Auf den IiAslt 
des Bndies im EimebNii ksnii bisr nsMbdich incbt eingegangen wsidsn. FSr die Landas- 
kunde Westfalens, dl« js btiiito «ine so abwaidi» Idttenm anftreist, kmo «s als «ins 
wertvolle Bereicliemng angesehen werden. Loose. 

27. Pahde. Ad. Landeskunde der Preussischon Rheinprovinz Zunächst zur Er- 
gänzung der Scbulgeograpbie von K. v. Seydlitz. Zweite durcbgesehene Auflage. Breslau, 
Fsrdinaiid Eilt 1894. 66 8. mit BadmiOiang. 0,50 Mk. 

Als Biyliirang dsr Sofdlitsschsn GsogmpliiBbBdsr sind im gislefasn Toris«» ^ 

Reihe von Landeskunden erschienen, TTPlr-ho die Kenntnis der' weiteren Heimat vermitteln 
sollen. Die vorliegende Heinatskunde der Eheinprovinz unterscheidet sich vorteilhaft von 
der mechaniäcb(»n Art der Seydlitzscben Lehrbücher. Sie behandelt in den Abschnitten: 
OrOsss und Gromsn — AUgsnsbies über Bodongostslt nnd Flnssnets — Bodenkunde — 
Klima und Fruchtbarkeit — Bevölkerung — Ortskunde — Zahlennachweige die Geographie 
der Provinz und giebt in einem Anhange kleine geologische, klimatische und Bevölkemngs- 
k&rtchen nebst Bildern, die der Anschauung dienen sollen. Schräder. 

28. Schwann, M. Die Kheinlande von Mainz bis Koblenz, die Thäler der Lahn 
nnd dsr Mabo. Ißt 160 ülnstnitionsn. Leipsig n. Zlliidi, Tb. Sohrftter 1899. 

Die Verlapbochhandlung hat nicht zu viel gesagt, wenn sie das vorliegende, reich 
ausgestattete Buch als ein „Pracht werk" bezeichnet hat. Die zahlreichen Abbildungen, 
von denen viele ganzseitig sind, rühren durchweg von neuen Aufnahmen her und zeigen 
Ibst allo tinsn bobsn Grad teebnisebsr Yollsndong. Wss nns absr das Bncb besonders 
wertvoll madit, das ist die gewandte, oft wahrhaft herzerfreuende Schreibart des Verfassers. 
Überall, wo es am Platze ist, weiss er den goldigen rheinischen Humor zu Worte zu 
bringen, so dass man unbedingt den Eindruck hat: Wenn der Verfasser nicht von Geburt 
Bheinlindw ist, so bat sr rieh grftndlieb aUrlisaatisiert! Man las« nnr gtsich m dsr Ein- 
leitung die Charakteristik des echten Kheinhlndera, des „gelungenen Kerls", der nicht 
„unterzukriegen" ist; das zeugt von einem Eindringen in die Volkseele, wie es sich mancher 
andere Volks- und äittenschilderer zum Master imlimen konnte. Bei der darauf folgenden 
ScbildeniHT dsr Haupipankt», Haiax, Wissbadsn, Bbeingaa, IfittdilislB, KoUtm, ^[id di» 
geographischen und gescliichtlichon Gesichtspunkte gut berücksichtigt, und manche kultnr- 
historisrheii Streiflichter, diu Einst and Jetzt beleuchten, fessein uns besonders; auch wenn 
es uu» vorkommt, als ob die Abneigung gegen das norddeutsche Preussentum (vgL S. 4, 
19, 74) bei der Jngsnd am Mitielrbein nnd im Bbrangau nicht mehr so staA ssi. Wsmi 
dem Unterzeichneten auch die letzten Lieferungen des Werkes noch nicht vorliegen, SO 
wagt er es doch auf Grund der ersten Hälfte, Freunden einer fnscben Schilderung von 
Land nnd Leuten das Scbwannscbe fincb warm ZU empfeUea. 

A. Psbds (Ersfeld). 
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49. (leograpliie der nord- und mitteldeutBcheii Staaten. 

1. Rftthnllll, 6. LaadMOdiiide Im aroMbenoftauM Oldanbus» Zmidwi nrEr 
gänning der Sehulgeographie von R v. 8«ydlits. BtmUv, F«rdi]lMld Sit 1893. 40 & 

nit Bildpranhant'. 0,50 Mk, 

Die in der allgemeinen Übersicht genannten Bestandttik d«e GroäöherzogtUM (Herzog- 
tum Oldenbarg, Fürstentömer Läbeck und Birk«il»ld) mxdm in »w gd wn tepw clwrter Wiim 
einseln nach OrtSM, Lag« und Begrenning, Bodiobeschaffenheit and -entstehang, Bodm- 

gliedening Rpw.lssfnmg: g-^schildert. Daran reiht sich tnni' Angabe rlm- vnrhnndpiien 
Denkmäler der Vorzeit (Hünensieine). Die folgenden Abscbuitte bebandeln die Be?ölkera]ig, 
die Bodcnnatzang, die Verkdirswege sowie das Glewerbe und den Handel. Anstatt fSam 
GwelnditnbriBsea folgt «ine Übarridit d«r Oebietaerwerlmngeii mit angehängter Uegenten- 
tafel, die manclittiii Lehrer Rir seinen Geschichtsniiterricht eitif' nicht nnwillkommene Unter- 
lage bilden wird und die »i^i leicht zu einer allgemeinen üeschicbte des Landes aasg«- 
stalten lüsst Das Staatewesen and die Konfessionen des Grosshenogtams sind knn nd 
anireidnnd behandelt, ebenso enililtt die Ortskvnde der drei Landesteile nnr das 
amgänglidi NotwtMidi!,'*' und für den Schäler Wissenawirteate. Beiftgebcne Karten imd 
Bilder dii ii' n ir Vcranschaulichung des Unterrichts. Wacht«?r. 

2. SeüO, G. Saterland-! ältm- Geschichte nnd Verfassung. Mit einer Nach^Mldninr 
der Karte des Saieflandes von lööö. Oidenbarg nnd Leipzig, Scbnlzesdie HofbaclihauU- 
Inig 1896. 8^ XU 0. 6d 8. 

Kein fitQck denteeben Landes zeigt so deatiich die Wirknng dee YerkehrdieBUimisses 

rings umffhondor Monrr» auf das Beharren der VoIkBznst&nde wie das Saterlnnd, wo allein 
noch honte auf dem Festland ostfriesisch geredet wird. Die oben genannte kleine Schrift 
verdient dämm volle Beachtong, weil sie auf der Unterlage gründlicher Quellenforschang 
nnd voller OrUidier Yer^ntbeit Beitarige rar Geeclddite des Saterlandea nnd seiner altes 

Vorfassinig' üpfcrt. n"rv>rj?chohpn sei besonders noch <iPT Hinwf^is darauf, dass das Sater- 
land doch allem Anschein nach vor der friesischen Bevölkerung eine niedersächsische (west- 
fälische) gehabt hat, die sich auch neben den friesischen Anaiedlem nachher forterhielt, 
wie Ortsnamoi nelran gewiaeen Zfigen im Bedita- nnd VerfiuanngaMMa, in Sitte und 

Brauch andeattn (S. 21 f). Dankenswert ist auch die angehängte originelle Kart^ d« r 
Flnsslänfp, Ortsrhafton, selbst einzelner firbäulichktiten im „Sagater Land" ( Abbildungen 
in öcitüchur Perspiiktive, Ostrand der Kürt« nach oben gokehrt). Kirclihcff. 

3. Wolkenhaiitr, W. Laudeskunde der freien Hansestadt Bremen nnd ihres Ge- 
bietes. Znnidist snr Srgfluaiig der SeimlgeogTaphis im E. t. Sejdlits. Dritt» Amt* 
Inge. Breslau, Ferdinand Hirt 1898. 40 S. nüt Karlen- und ffildiirinliiiir 0,40 Kk. 

Wolkenhancr behandelt in zwölf Abschnitten Lage, Gren/ni tind OrAsso, Boden- 
gestait, Flüsse, Klima, Bevölkerung, geistige Kultur, Landwirtschaft, Irewerbe, Handel, 
Verkehr, geschichtliche Entwickelung, staatliche Einrichtungen, Ortsbeschreibung, Litteratur. 
Wenn avdi naiebrt, als Ergtnsnng der Selmlgeograplde Ton B. t. Seydlitt, (Br die 

Hand des Schöh rs b. stiramt, kann die Landeskundf d^ r frtficn Hansestadt Bremen auch 
weitergehenden Zworken dinn^n, da finnr?Ptts der verliiiltnismässig beschränkte Stoff eine 
gewisse Vertiefung zuliess, audt^rerüeit« die mitgut^nittii Thatsachen, namentlich soweit sie 
sieb anf irirtBCbaftafeograpbiMbe Verhältnisse beliehen, dnen grBsserai firaia zn inter- 
essieren vermöc' ri, um so mehr als die Stadt Bremen neuerdini,'« nach serschiedenen Tlich- 
tunpen <^>inen UinwaiidlnnL'si-rozes« dnrdimacht, der seinen wesentlichen Grund in der Keu- 
gestaltunL,"- der Si'liitlalirtsverluiltnis^e hat. A. Oppel. 

4. Dilling, G. i^andeskunde der freien und Hansestadt Hamburg und ihres Gebietes. 
Vierte umgearbeitete Auflage. Breilan, Ferdinand Hirt 1898. 86 8. nut Büdennhaiig 
0. Karten. 0,75 HIc. 

Vorliegendes Heflchen ist, wie ein Zusatz zum Tit' l b< sai,'t, „zunächst zur Ergäiizang 
der Schulgeographie von E. v. Sevdütz" als Leitfaden beim Unterricht auf der mittleren 
und oberen Unterricbtsstufe gedacht, in der vorliegenden vierten Auflage hat es sich 
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fttiraren Avflagreii gegenfllMr dtureh BOTgMtig^ Kditmig dm feieli«ii Stoff» diisiiii 

Ziele immer melir gsoAbert, olino fn ilich auch heute noch dem Vorwurf entgieboo sn 
können, für den !T<^'^^^aphiBCheD »Schalgebraach fast zn vieles und sicher g^r manches 
üntbebrlicb« sa bnngen. In 15 Paragraphen werden wir in der hinlänglich bekannten, 
beste wohl nicht mit üanciit von den Yartretmm moderner Schalgeographie befehdeten 
Uithode de« alt«n „Seydlits" mit der Landesknnde des H&mbargischen Staates bekannt 
gein;!rht und erfahren, nntcr sorgfältigster Benatzung der besten Origiiialqnr]1f>n, alles 
iigeud Wissenswerte über üambargs Grösse, Lage, fiepenzong, Bodengestaltung, Bewässe- 
nmg, BerSlkerang, staatliche Einnchtongen, Koltos, Scholw^n, wissenscbafUiche und 
Kanstan stalten, Bodenbenatzang, Viehstud, HudBl» Gewerbe» Verkehr, BegrensoDg und 
EiutoUung der Stadt, Ortsbeschreibung' der inneren Stadt and seiner Vororte, Einteilung 
des Landgebietes, Hambargs Häfen and das Freihafengebiet. Wer sich über irgend eines 
dieser zahlreichen Gebiete schnell ond sicher ojaterrichten m&chte, wird Dillings Bächlein, 
uch wenn er bereitB luife nUit oielir Scbfller einer mitUerea oder oImud KlMie ist» 
Bit Erfolg n Bete tiehen. Max FlioderichMB. 

5. Lenz. H. Landeskunde der freien and Hansestadt Lübeck und ihres Gebietes. 
Zunächst zur Ergänznn^^ der Schulgeographie von E. v. Sejdlitz. Ferdinand Hirt, 

Brefilan 18^0. 0.30 Mk. 

Diese Heimatskunde TonLflbeck ist schon 1890 erschienen. Es ist daher za hoffen, 
dass der Bearbeiter, der verdiente Leiter des MneenniB, Professor Heinrich Lens, recht 
bald Gelegenheit erhält, eine neu*? Bearbeitung za übemphmeii, in der die grossen Ver- 
inderongen, die der £lb>Trave-Kanal für Stadt ond Land bringt, auch znr Geltung kommen. 

Ed. Hahn. 

6. Kirchner, K. Landesknnde der tirossherzogtümer Mecklenburg -Schwerin ond 
XeeUeiihii^'StroUfcs. Ztmicfasl wu Eqflnming der 8<Anlgeographie f«n B. y. Seydlits. 

Zweite Auflage. Breslau, Ferdinand Hiri 1893. 32 S. mit Bilderanhang. 0,30 Mk. 

Irhalf: T.Hge und Grenzen, Grösse und Einwohnerzahl, Bodenkunde und Bewässerung, 
Bodennutzung, Bodenschätze, Klima, Bevölkerung, Verkehrswege, Abhss der Geschichte, 
Staatswesen, Ortsknnde. 8 Bilder geben einige Typen: Sftebsioduo Haus, Schloss zu 
Schwerin und Xeustrelitz, Binnensee, Rostock, Wismar. Die Bilder mässten vermehrt 
werden, der Glambecker See ist nur 24.^ ni tif^f die verbreitete Thnnindustrie und andere 
Industriezweige Mtien vormerkt werden soUon. Eine neue Auflage wird auch den geolo- 
gischen Forschnngen mehr Bcchnung tragen mössen. E. Geinitz. 

7. Schwanold, Heinrich. Das Fürütentam Lipp«. Daü Land und seine Bewohner. 
XVI Q. 816 8. mit Ksrtenskiuen n. Abbildungen. Detmold, Hinriehs 1899. Oeh. 3,80 Vk., 
get>, 4,50 Hk. 

Eine anziehend geschriebene, eingehende erdkundliche und teilweise geschichtliche 
Schildernng. Da sie sichtlich, wie u. a. die eingestreuten Gedicht«) beweisen, für weiteste 
Kreise bestimmt ist, so sind an entsprechenden Stellen die notwendigsten Ornndbegriffo der 
geographisdien Hilfswissenschaften kurz und volkstümlich behandelt; dabei hat aber der 
Verfasser entschieden in einem Punkte zu weit der Volksanschanung nachgegeben, wenn 
er nämlich schreibt: „Der (Temperatur-) Unterschied von Januar und Juli beträgt 19.^^, 
das Doppelte des Jahresmittels." (S. 40.) Femer wird anf die Technik der ftrdas 
Land wichtigaten Fkbrikbetriebe (Salzsiederei, Zuckerfabrikation u. s. w.) eingegangen. 

Die einzelnen Kapitel beliandeln: Bodengestall, Pclüchtenaufbau und Entstehungs- 
geschichte, Klima, Bewässerung, Fliuuzenwelt, Tierwelt, Siedelangen (Art, Geschichte, Lage), 
Bevölkemugsverteilung, wirtschaftliche Kultur (land- und forstwirtschaiUicbe, bergmännische, 
gewerbliohe), Handel nod Yorkebr, Finansen, Kirche nnd Scbnlwesen n. s. w. Volkstöm- 
licbee in Sitte und Brauch, Sage«, Mundart. Vorgescliichtlicbe Altertümer (von Prof. Dr. 
Weerth), Befestigungen, die wichtigsten Bauten in 8tadt«n und Dörfern. 

Die Kartenskizzen (Geologie, Meteorologie, Befestigungen betreffend) und die Abbil- 
dungen (Leitfossilien, prShistorisehe Fonde, Baawerfce) sind in Sehwarzdmck gegeben. 

Göreke. 

B. Andree, Richard. Braonschweiger Volkskunde. Braunschweig, Vieweg & S<dm 
Ibtft). b"", M\ a. 386 S. mit 6 Tafeln n. 80 Abbildnngen, Plänen u. J^arten. 

14* • 
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Ein herriiclies Bnch, mit d«ni il«r Yeilksswr nidit nnr den BrMuiBeiiwdgvni, 8Qiid«ni 

allen Niedersachäcii , die ncn li Sinn ftt dM Volketnm Ums Stauuses haben, ein groM- 

artiges Gpsrlif^iik a-'-niacht hat! Zn retten, was noch za rotten ist. in Hnpr Zeit, wo 
Neuemogen überall Platz greifen und das Alte verdrängen, das ist sein Bemöben, welchai 
getragen wird von Liehe tu seiner Heimat. 80 hat er denn, nntent&lst von mehrBren 
anderen Forschem und Gi lelirtun seines Lande«, abrr auch von Tienten ans dem Volke, 
deren Mitwirknng er in diT Vorredf dankbar anerkennt, diese Volkskunde g'oschrifben mit 
dem Wunsche, dass sie recht vieie Ergänzungen erfiadiren und andere veranlassen möge, 
auf diesem Gebiete weiter m arbeiten. Aber wenn wir das Bnefa diroiilewn, so iSm" 
kommt nna das ÖelQhl, als sei es keiner Erwt itcrtu^ mehr Alugt als sei hier etwas Voll* 
komm^nes p^srhaffpn, Hinsiditlicli des btOiundelten Gebietes rnnsste sich dor Verfasser 
beschränken. Brauitcschweig im politischen Sinne mntasat so weit zerstreute Gebiete, dase 
«ne BerftoksichtigQng des ganzen Hersogtams eine niedereichstsfllie Tolkritonde ergeh«« 
hfttte. DMbalb ist nnr du» Hanptstück Brannschweigs berücksichtigt worden, nämlich die 
Kreise Braonschwfif?. WdllVnbütt*'! nnd Helmstedt mit Ausschlnss der Exklaven Tli'-ding- 
haasen» Harsbuig und Calvörde. Andereraeits moesten die tief in das Braun Schweiger 
Land «nsefaneideBden TeQe des bannOTendien Ibeises Ctifliora n^ in Betracht gezogen 
werden. Das so umgrenzte Gebiet ist nun in Bezug anf alles, was Volkskunde heisst, 
mit ausserordentlicher Gründlichkeit behandelt worden. Den b^i weitem grössten Tc-il des 
Stoffes hat der Verfasser im regen Verkehr mit dem Volko selbst gesammelt. Natürlich 
Warden aveh die gedmckten Quellen nnd zahlruche zerstrente Nachriditen herangezogen. 

Der reicbe Inhalt des Buches kann hier nur Süchtig gestreift werden. Nach einer 
topographischen Skizz? dos Gebiet(j; wird seine Vorgeschichte behandelt, die Völker, die 
dasselbe bewohnt haben, die jetzige Bevölkerung nach ihrer Herkunft, wobei sich ergiebt, 
dass sie von allen deutschen Stammen noch am meisten ihre Reinheit bewahrt hat, und nadi 
der Sprache. Der zwette Abschnitt beecbfiftigt sich mit den Ortsnamen. Diese werden, 
nach ihren Endsilben "-»»ordnpt, sämtlidi aufgeführt und /war in allen jemals vorgekommenen 
Formen. Es folgen die Forstorte und Flurnamen in alphabetischer Folge. Dor Abschnitt 
über die Siedelungen und die Bevölkerungsdichtigkeit, in welchem die Ursadim der Be- 
wegung der Bev&lkemng besonders ins Auge gefasst werden, ist von Dr. Zimmermann 
bearbeitet. Eine eing'phondp Behandlung habon dio Dorfanlagon und die Bauernhäuser g^- 
fmiden, die sächsischen, wie dio thüringischen, die Verhältnisse der Bauern, Hirten und 
des Gesindes, die Spinnstube, das Gerat in Haus und Hof, Banemkleidung und Schmuck. 
Die folgenden Abschnitte besehAftigen sieh mit Oebnrt, Hochseit nnd Tod, den Festtagen 
und grossen Festen des Jahres, der Goisterwelt und mythischen Erscheinungen, Aberglauben. 
Wetterregeln und Volksmedizin. Die Volksdichtung wird eingehend berütksiciitigt und 
durch zahlreiche Beispiele von Kinderliedem, Spielen, Beimen, Volksliedern, Sprich wOrtum u.s.w. 
erlftntert. Ein letster Absdinitt kt den Spnno, die noch den Wenden erlmlten mnd, 
gewidmet. VortrefTüch ist auch der Bilderschmnck des Werkes; wir finden zahlreiche Ab- 
bildungen von sächsischen, sowie anch einzelne von thüringischen und wendiscliea alten 
Bauernhäusern iui Brauuschweiger Laude, von allen EinzeUieiteu und Besonderheiten in 
Hans und Hof, femer einige treilicbe forbige KostOmbüder, Dorfj^Une, Orandrisae n. s. «. 

Loosen 

9. Knoll, Fr. Topographie dM Hersogtnms Brnnasebweig. Tin i. 267 8. mit 
Abbildungen n. Karten. Biannsobweig «• Leipiig, Hellmntb Wolkimaan 1B97. S,60 Wl 

Brannschwoig gehurt zu denjenigen deutschen Ländern, deren Topographie am weitesten 
rückständig geblieben ist. Ks fehlt bi? jetzt noch an einer nnr pinigerinaBsen brauchbaren 
KarU; des Heraogtums, und erst 18M2 wurden die Mittel für Triangulation and Nivelle- 
ment sowie för Herstellung einer nenen topographischen Landkarte verwilligt, die allerdinga 
den übrigen grossen deutschen Karten in würdiger Weise rieb anschliessen wird. Was 
wir bisher in Brauns<'hwAi^ an Karten des Herzogtums besassen, beruhte auf einer in der 
Mitte des 18. Jahrhunderts durchgetührten Landesvernv^ssuug, die für jene Zeit Vorzügliches 
leistete. Auf dieser benihte im Wesentlichen die 1770 von Oer lach dnrcfagvfBhrte Landes* 
karte in 1:42000 mit Bergschraflfur — dann aber st« ckt« die Arbeit, und was Papen 
auf seiner Karte dt s Königreichs Hannover und des Herzogtums Braunschweig 1 : 100000 
bieten konnte, beruht auf jener alten Landesaufiaahme. Papen aber wurde die Nährmutter 
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fBr alle fo1g«ii4en Karton nidit im daa HaTiogtams, Maimt andi dMnan BanieUang in 
den Kart«n Otatachlandä bis auf Baimann und Vogel herab. Alle Fehler, die Papan 
ans dem alten Material mit ht'rüb(>r<*6nommen hatte, haben sich getreulich bis aor Gegen- 
wart auf Einaelkarien nnd in Atlanten fortgepflaost. 

Man erkenni hieraoa, wie m an ehrar weeentlieben Onmdlage za einer topographimAen 
Darstellang des Herzogtums fehlt, und wenn der Verfasser der vorliegenden, an daa grOaaere 
Poblilnim sich wr^cTidni S"' !irift es tlennocl) thnt, an leistet*' fr in sorgfältiger nnd 
fleissiger Weise dus, was mit den vorhandenen Mitteln sich schaffen liesa. Das Buch ist 
nicht im modern geographtscben Siinie geeehrwben, es ist tiehnehr eine IHatoriBdi-Btatiatiache 
Landeskunde nach älteren Vorbildern. Iii annschweig, der am meisten aerstückelte deatsche 
Staat, dt'sseii Gebiet 7t>rs!ri'ut zwischen dom Södharze und dt>r nnteren Weser, zwischen 
Westfaku and der Aitmark sich ausdehnt, bietet aber auch der Darstellung besondere 
Schwierigkeiten. In den 20 Smten, die von der Oeograplue des Herzogtums handeln, 
schält der Verfasser, ohne gerade den Zusammenhang zu verlieren, aber auch ohne auf 
die geologischen Verhältnisse Rficksifht zu nehmen, stets die bniunscliwcitrisclifn Laudes- 
brocken heraus, ond damit muss man sich begnügen. Hauptsache ist ihm die Ortsboschrei« 
bnng, die nach den sechs Kreisen unter Berflcksichtigung eines jeden Dorfes, vieler 
Wustungen u. i. w. durchgeführt wird. Alle erreichbaren statistischen Angaben werden 
sorgfältig mitsTf'tpilt: besonderen Nachdnick nnd den qT('Vi?stpn Tvil des Raumes einnehmend 
legt der Verlasser auf die Mitteilung der geschichtlichen Ereignisse, die an jeden einzelnen 
Ort iidi knftpfen. Hierin mochten wir den Uauptwert des Buches erkennen, doch entzieht 
iidh dieaer Teil «mmmt Beorleilnng. Bichard Andiee. 

10. OshllRttin, E. Landealcnnde von Brannsehweig und Hanno?er, Znnftdiat m 

Ergänzunc- der f^chulpeop-raphie von E. v. Seydlitz. 59 S. mit 23 Karten n. Holzschnitten. 
Zweite Auflage. Breslau, Ferdinand Hirt 1899. 0,60 Mk, 

Auch diese Heimatkunde tritt nunmehr, zehn Jahre nach ihrem erstmaligen Erscheinen, 
in erweitertem Gewände vor den Kreis ihrar Benntw. Die Anordnung des Stoffes ist im 
Wesentlichen die gb iche geblieben. Einer allgemeinen Übersicht folgt die Landschaftskunde, 
das wichtigste und umfantrn'ichste Kapitel, dann eine Skizze des Klimas und der Fauna 
und Flora. Daran scbliesst sich der geschichtliche Teil, die Ortschaftskunde nebst einer 
Übersicht des Lebens nnd Treibens der Bevölkerung nnd ein Abriss der staatllcben Ein- 
ridltongen. Den Schlnss bilde n statistische Tabellen nnd eine Reihe von etwa 20 Abbil-> 
düngen ans Natnr und Mt iischonleben ib-r beiden Lander. Alle die.so Kapitel sind umge- 
arbeitet und erweitert worden, am meist<-n ditjouigen über die Geschichte Hannovers nnd 
Brannschweigs, ihre staatüdien Cinrichiunir -n nnd die etatlBfaseben Daten. Wie der Ver- 
fasser ausdrücklich bemerkt, ist er hierin aussi hli. ssbn Ii ib ra Wunsch von Ib iiut/.eni d<'ä 
Buches gefolgt. Völlig neu ist der Hinweis auf Dortnnmd-Ems- und Mittellandkanal samt 
deren Bedeutung für Hannover; ebenso ein Kärtchen des letzteren. Sehr dankenswert sind 
die Angaben über den Randelsverkdir der bannoTerschen Seehftfen. Fftr den Flnss-, Kanal- 
nnd Kästenverkehr fehlen die Zahlen, ein Mangel, der an und für akh nii bt schwer wiegt, 
dem aber doch, schon um einen Vergleich mit dem überseeischen Verkehr zu ermöglichen, 
in der nächsten Auflage hoffentlich abgeholfen wird. Für diese würde es sich auch 
empfehlen, die durch den Kordoataee-Kanal fSr nnsere hannofendie NordseekOste bezüglich 
der Verbindung mit der Ostsee geschaffene Lage zu würdigen. In einigen Jahren wird 
man darüber schon ein ?OUig klaiea Bild gewinnen ktanen. Weol«. 

11. Pfaff", H. Landeskunde vorn Grossherzogtum Hessen. Zunächst zur Ergänzung 
der Schnlgeographie von E. v. Seydlitz. 8", 2ö S. Text, 6 S. Bilderaniuuag. Zweite Auf- 
lage. Breslau, Ferdinand Hirt 1898. 0,40 Mk. 

Diene Landeskonde ist, wie der Titel sagt, eheniUla eine Brgintnng der v. Beyd- 
litzsdiHS Sebulgeographie und zunächst fttr den Schnlgebranch bestimmt. Der den hölioren 
Stufen zugewiesene Stoff ans der Heimatakund« ist in diesem Werkchen nicht als Anhang 
gegeben, sondern dem Hanpttext im Kiemdruck unmittelbar nachgesetzt, so dass die eui- 
lehien AUnndlnngen gesdileasener encbeinen. Die Drtskonde bdundelt in etwas dn- 
gehenderar Weise nur die grösstei StAdte des Qrossheraogtnms, nämlich Dannstadt, Maijiz, - 
Glessen, Wrirms, Offenbach, Bingen und Wimpfen am Neckar; die weitere Ortsknnde der 
einzelnen (18) Kreise ist tabellarisch zusammengestellt. Carl Kessler. 
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12. Reflel, Fritz. Thdringen. Ein geographiieliM Hsndbncli. Drm Binde. Gr. 8*, 
400, 840, 490 8. mit 1 geologischen Kart«, 3 gnaam gMlogjadieii Proflloi und 140 

Abbildnn^'en im Text. Jena, G. Fischer 1892 — 1896. 

Obwohl grösstenteils in seinem Erscheinen einem früheren Zeitraum angehdiig als 
demjenigen, dem der vorliegende Bericht gewidmet ist, verdient dieses amfiassend« W«ifc 
dodi stiller inneren Bedeutung mfgn an dieser Stelle wenigstens eine kurze Kennzeidmüig. 

Es ist öberhaapt die erste wissenschaftliclip Landeskunde von Thfiringen, die am so 
höher angeschlagen werden mnss, weil das Qaellenroateriai far dieselbe, entsprechend der 
argen staatlichen Zerstückelung, namentlich der Südhälfle des Lsndes, äusseret zerstreut 
ist. Und da selbst \m den BinzelgeUsten Thttringens, al^esehen too wenigen Aismlmeii, 
gute Ge8amtl)farbeitnnf7pn mant^pUon, -t rrrisst^ gich der Verfasser der g^waltigt-n Anffrab- 
unterziehen, eine mosaikartige Darst«^lluiig aus den Einzelergebnissen landeskundlicher Unter- 
suchungen und statistischer Erhebungen zu liefern. Nur nach zwei Richtungen erfreute 
«r sieb sacblnindifer HitarbdticMdiaft: binsicbttich des Befundes der PflsDsen- und Tier- 
vcrbrf'itnng (für den floristischen Teil lief rte insbesondere Privatdorerit Dr. Aupnst Sr Ii alz 
in Hallt- wertvolle Beisteuer) und hinsichtlich der Mundartenknnde, die Dr. L. Hertel in 
Greiz geizt Professor in Hildborghaosen) sogar sellrat&ndig fOr dieses Werk darlegte. 

Das Ganse fliedsrt sieh in dni TeQs: 1. Bodsnba» nsbit Q«irtsseni und EUmt, 

2. Biogeof raphie in zwei Halbbinden («» Fllanaen- nnd TismrbfaHdng, b. dis Bsirohner), 

3. Knltur^'eographie. 

Die dankenswerteste Leistung hat Kegel gerade d«f Hauptsache zu gute kommen 
lassen, dem Bodenlwa. Dadareh ist eben der ndnder staifcs Bntlingsband mm wissen^ 

scliartlich gehaltvollsten geworden, denn hier ist die schwer von einem einzelnen zu über- 
schauende Masse der gesamten geologischen Aufnahmen der letzten Jahr/ehnt»' muster- 
gültig sjstematiscb verwertet zu einer keineswegs bloss beschreibenden, soudem auch ur- 
sicblicli eriJirendeo Ldire vom ObeiflAehenban and der stndrtnrellen Bssehaffniheit dis 
Thüriiifrer Südgebirges sowie des Thüring«r Flachlandes, erläutert durch caUxeidie ein- 
gedruckte (bzw. angehängte) Kartenskizzen und geologi-"-}! ' Prolile. 

Besassen wir über die Grundzüge der Geologie Thuriugbu» wenigstens aus früherer 
Zeit die itr damals klassisdie Arbeit von Heinrieh Credner, so hatte Begel ffir 
Klima, Flora, Fauna, Volkskunde und Kolturgeographie ganz Thüringens eigentlich g^r 
keinen Vorgänger, Hier sdmf er einen dnrclmus neuen Bau, obwohl gleichfalls zumeist 
auä vorliegenden Bausteinen. Nur in dem besonders gründlich ausgeführten Abschuiu 
ttbw die so überans msnnigfallige fhflringiache Gewerbsthfttigkeit TOimodite er ans detaillierten 
Anfragen bei Fachleuten auch stofflich Neues zu bringen. 

Aus Raotnnicksicht musste die Siedelunpskunde fz. B. gegenüber dem trefflich ein- 
gehenden Abschnitt über die vorgeschichtlichen Kuiturzustände Thüringens) etwas zurück- 
tnten. Beeht lehrreich ist dagegen die AnsbUdnng des tiifiiingiBCbeD Terkehvuresons 
erörtert worden, sowohl in sriner geogiaphichen BeeLiftassong als in seiner irirtochaft- 
lichen Wirkung. 

Maasenhafte und sorgfältige Litteratumachweise erhöhen noch den Wert des Buches. 
Eni gani eraohftpfendes Namenregister (von 69 Seiten t) macht es neboi der praktisdien 
Inhalta^iedennig ftneh nm Kacbschlageo bestens geeignei Crchhoff. 

18. Rt|0l, Fritz. Tbteingen, ein landeskandtteher Gnmdriss. Mit Titdbintt, 
t Proffitafd n. 60 Abbildsngen. Jena, G. Fiseher 1897, 888 8. 

Aus seinem grossen, dreiteiligen Handbuch über Tliüringen hat der Verfiwser hier 
recht zweckentsprechend einen gedrängten Auszug liorerestfllt , womit er einem namentlich 
aas Lebrerkreisen ihm kund gethanen Wunsche nachkam. Dadurch ist ein recht über- 
siehHieher Onmdnss tiifiringiBdier Landes- nnd Tolkskonde entstanden, der (bis aaf 
den am ntetetsn gekfireten Abschnitt über die Pflanzen- nnd Ti»rwelt) doch alle Haupt- 
sachen nm dem grosseren Werk enthält, nicht minder die Hclumon Landechafls- und 
'l'rachtenbilder Beinhold Gerbings nebst den dankenswerten geologischoi Dordischnittea 
and etegedfo^Aien Kartenäbersichten. YerhfltnismisMg am wenigsten geUnt ist dk 
(darum die grössere Hälfte des Ganzen einnehmende) Abteüong Aber das thüringische 
nach phjsisdiMr Eigenart, Sitte ond Sprache, geistiger and wirtsobaftUcher Kultur. 

Kirchhoff. 



Digitized by Google 



— 21$ — ' 



Ii. Ito|el, FrHi. LanMconde Tfiii TbQiingni. Ztmicltii mi EkKtDsnDg der 

Schulgeopraphie von E. v. Soydiitz. 38 S. Teit mit 10 S. KattW tt. Holiscliäileill. 
Zweite Auflag«. Breslan. Ferdinand Hirt 1898. 0,50 SDt. 

Als ErgftQZong der Schnlgeographie von Sejdlitz soll das Bächlein dienen, das in 
idner knappen DarsMItiDir das WielitiKslie au dem Teichen Isndealrandlichen StofTo der 
thnrinfrisclif?!! Staaten darfi f t, wobei selbstveretändHch 'die preossischen Gebietsteile 
Thüringens bei der Betracbtaner des Landes, der Bewohner, An Latidf^sknltur nnd Verteilong 
der Städte mit berücksichtigt worden sind (S, 1—27). Auf S. 28—36 folgt als zweiter 
Teil «in Überblielr über die flinzelnea ihftringisdien Staaten. 8 YirIciMm, 1 FroÄI, Tabsüsn 
über die Reihenfolpf» der thürinpaelnn Staaten nach Grösse, Volksttieiiijfc. Volksdichte, der 
Stadt'' fit'or 10000 Einwohner nnd die Angabe der Orte mit ülur 3000 Riinvnlinem sind 
ebenso wie die aof S. 39 — 48 beigegebenen 17 Bilder aim wertvolle Zugabe dieser 
Hsimaikmida, ^» einan fBr di« fhllringtachen Selralan recht geeigneten Anazng ans das 
Verfassers grossem dreibändigen Werke über Thftringen nnd insbesondere ana aeinoin landaa- 
knndüohoii Qnmdriss fiber Thähngen darstellt, und somit nur bestena empfohlen wer- 
den kann. Reischel. 

1&. Scobel, A. Tbäringsn. Bielefeld nud Leipcig, Yelhagan A Klaaing 1898. 

3 Mk. 

IMe LHteratar Uber flhfiringen, das „grüne Herx Deatseblande", ist in dw l^rtmi 
Zeit, wie ein Blick auf die in den Mittcilnngen der GeoL,'raphigclien GefleUachaft xa Jena 
alljährlich gpgpbcnon Übprsichtpn darthnt, erheblich angeschwollen. Einen hervorragend nn 
und eigenartigen Platz in dieser Litteratnr einznnehmen| ist die jüngst von A. Scobel 
beraosgegebene erdkondlidie Monographie „Thüringen* bestinnnt, die als erster Band eines 
neuen Samtnolweikea «Üanil nnd Üente, Mmographieon zur Erdkunde" in dem bekannten 
Verlag von Velhagen nnd Kinsing erschienen ist. Die rocht« Mitte haltend zwischen 
trockenem Lehrton and fenilletonistiscben Floäkt^ln, bietet sie anf 166 Seiten ein alle Ver- 
liiltnisae herfteli^htigendea Bild der gegenwärtigen ZnstSnde. Daas anf dieeem Baum« 
nicht eine tiefgründige nnd erschöpfende Darstellnng geliefert worden kann, tat aelhatver» 
ständlich; doch ist dnrch Angabe der Qnellenlitterator aneb dem üneingew^ten die Mög- 
lichkeit gegeben, sich weiter Bats zn erholen. 

CtaankteriMiaeh ist die geologiaöhe Anffiwanng, die dem ganxen Werk Gmndlago 
und Kichtnng verleiht. Oberall sucht der Verfasser den Nachweis zn erbringen, dass die 
Entwicklung der Industrie und des Verkehrs mit der Bodenbeschaffenheit der einzelnen 
Landesteile in natürlichem Zn&anunenliang steht. Wiederholungen moss man hierbei mit 
in Kauf nehmen; S. 6 nnd 48, wo der feologladie Anfban Thüringens hcw. dea Franken- 
waldes dargestellt ist, hätte sich solche wohl vemv-idon lassen. Das geschichtliche Element 
tritt dagegen zurück; der Kap. III gegebene Tberhlick i-^t ;ui^a"r?t knapp i^'phalten. — 
Thüringen selbst wird nach tolgunden Abschnitten (iV — iX^ behauat-ii: baalthal und Saal 
platte, OateittndiadMa Staftoland, Frankenwald, SSdOatlicher Thflringerwald, Mittlerer nnd 
Nordwestlicher Thüringerwald, Ronnsti ig. — - Hier hätten sich am besten gleich die letzten 
Kapitel (XII -XIV): ^Nordvorland, Iliniilatto und Thüringisches Becken, Nördliche Grenz- 
höhen, Südvorland" anfügen lassen, worauf mit den jetzt als X. und XI. eingeschobenen 
Abaebnitten: „Kttna nnd Fiantenwelt, BeTMkenng" der Abschlosi so madien war. 

Ein besonderer Schmuck des Werkes sind die zahlrpichcii , ffin ausgeführten Abbil- 
dungen, unter denen besonders die Gegenüberstellungen älterer Darstellungen and neuerer 
photographischer Aufnahmen reizvoll und belehrend wirken. 

An einzelnen Ungenanigkeiten seien folgende hervorgehoben: 8. 52. Die Sperlinge 
haben längst ihren Einrag in Igelshieb gehalten. — S. fiO. Die Werraquelle am Zenpels- 
berge (nördlicher?) liegt nicht 824 m, sondern 796 m hoch. Ebenda: Schloss Wespenstein 
iat nicht ei[at im 16. nnd 16. Jabrlnindert crbant. Das tibm von Gnvenlid'' wird be- 
reits 1367 nrlnndlieb erwähnt; es ist auch nicht 499 m booh gelege n idi< Notiz stammt 
vermutlich ans Meyers Hei? ffhrer), sondern 469 m, nach Fils. — S. 58. Der Hergbati 
in Beicbuuuinsdorf and Scbmiedefuld mag aehr alt sein, bestimmte Zeugnisse für den Be- 
triob im 19. Jahrhundert liegen iBdeonm nicht vor. — 8. 67. Die FhoapbonBadhalao 
Industrie in Nenstadt a. R. ist nenerdings von selten der Regierung als geäundheitaaobld- 
liah g«iuUoh verboten. & 76. Oberhof» daa alle Oeleitahana an der WaUstraaao tOK 
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Eiftwfc nach Sahl, wird erstmalig 1470, nicht schon 1267 erwähnt; die betreffende An- 
lUtbme, die übrigens in allo Et-ispführer n. s. w. überg^pang^n ist, beruht anf einem Lps^- 
ftUer. Vgl. H. Hess, Geschichte des Dorfes Oberbof, Aas der Heimat II 1, Gotha 18i^9. 
— 8. 140. Dte Dsutong Wem (aKboebd. Wieanlui) » WsfUliiss ist sn bsuMtandao; 
der Name wird neuerdings als „Wiesenfluss" erIcUrt. — 8. 146. Mt iningdu wird zufrülieät 
gegen Endr< des 8. Jahrhunderte nrknndlich namhaft gemacht, nicht bereits im 6. Jahr- 
hundert (vgl. Jacob, Ortsnamen des Heraogtums Meiningen S. 80). — 147. Die 
WemqnsUa an Saarbsrg bei Sisgmnndsbarir )i«gt nieU 708, tondsni — nMh Fils — 
802 m hoch über der Nordsoe. 

Diese klein«u MAogel beointiäcbtigen uatärlich den Wert des prächtigen Buches in 
Iteiiiur Weise. L, HerteL 

16. Kohlstock, K. Entdeckungsreisen in der Heimat. Gotha, Carl Gläser o. J. 
Ton der im Ganzen auf 24 Ueflchen angelegten Arbeit liegen 8 Hefteben vor, nim» 

Hdi die Touren: Gotha Hefk 1 und 2, Ratsrinne 3, Südseite beider Seeberge — Günthers- 
leben 15, Drei Qlsicben Arnstadt 16, Kandelaber — Ohidmf 18, HeriMlsben 22, Bnf- 
Idben-Saline 23. 

Dtr Yorbsssr bat üb „Entdsckung a wi sw i* fBr die G«ttiaisehe Jtgmd i{webxieben, am 
sie ansnleüen, Heiniatasladt und -land mit forschendem Auge zu durchwandern, sie kennen 

nnd lieben zn lernen. So wird denn die Stadt durchwandert, ihre sehenswerten Häuser 
werden an|gesncht, alte Inschriften geben Gelegenheit, aus Gothas Vergangenheit zu er- 
zählen. Dann gebt es binaos in die sdi5ne Umgebung, die nach allen ^cbtangen dnreb- 
streifl wird. Dabei ]iat der Yorfassor recht, wenn er meint, dass bei solchen „Eni» 
deckungsreisen" auch das Geringste wichtig und interessant Ist, vom Meilrnstein am Wege 
bis zur alten Buine auf hohem Berge. Jeder, der einmal solchen Unterricht gegeben hat, 
weiss, dasa er immer anf das Interesse des ftMlws recibnen kaim, so lange es sich nm 
Anschauung handelt. So ist der Verfasser denn auch auf alles eingegangen, was die 
Anschauung bot, ohne dass das Erörtirte immer speziell geographisch wäre, er berück- 
sichtigt auch Pbjsikaliaches, Technisches u. s. w., so dass es mehr ein Unterricht in den 
Realien ist. Arboten wie die vorlieffende Bind sehr wertroll, nidil nur vom pAdagogiscbeo 
Standpunkt ans, sondnn andi als MaterialasmmToiigen. Sdwader. 

17. Lungwini «nd Scbritter. Landesknnde des Kfinigrsiebs Sachsen. Znnldist 

zor EriTänznnt? der Schul ^eoBraphie von B. T. Seydlits. Tlsrte Anflage. Biealai, 

Ferdinand Hirt 1897. 0,30 Mk. 

Das in vierter Auflage vorliegond» Werkciien ist als Ergänzung zu der Ausgabe A 
ond Tt der bekannten Sebulgeographie ton B. t. Seydlitz gedsdit und brfaigt in 
knapper Darstellung daa wichtigste geographische, statistische und faittorische Material ans 
der Landeskunde Sachsens. Ausgehend von der GrOsse, Elnwohnerzabl und Yolksdichte 
des Landes wenden sich die Verfasser zu Gestalt, Grenzen und Lage, um dann eingehender 
bei der Oberfliebenfora cn Terweilen, an deren Ubersicbtlicbe Qliedemng nnd Beschreibung 
sie die wichtigsten geologischen Thateachen anknüpfen. Daran schliesst sich die Behand- 
lung der Gewässer, dt nn Bedeutung fär den Menschen besondere Berücksichtigung findet. 
Der Artikel über das Klima leitet zum anthropogeographischen Teil des Buches, in dem 
die YerfiMser den länflnss der geographischen Belfa^ongen fOr Landwirtsehalt, Gewerbe, 
Handel und V<rk('hr erörtern, dabei Vergleiche bit tend und anregend. Mit diesem Kultur- 
bild nnd uiiiecn kurzen ÜberMick über das Staatswesen des Landes schliesst dir- allgemein« 
Darstellung. Ihr folgt eine mehr ins Einzelne gehende Beschreibung der politischen Be- 
zirke des Landes nnd der wichtigsten OrtscbaftMi, an der eine Beihe von Kldem cbarakte» 
risUscher Gegenden nnd Stfldte eine treffUehe Br^nzong bilden. Bnschick. 

18. KQrtChner, Joseph. König Albert und Sachsenland. Eine Festschrift zum 
70. Gebnrtstage und 25 jahrig-i-n Kegiemngrsjnbilänm dee Monarchen. Or. 4**, XIV n. 334 S. 

mit 302 lUustraticnen. Berliu, K. Schwarz 1898. 

Das Begierangajnbilimn KOni^ Alberte hat zwei Ssranelwerfce derselben Bichtung 
herroigebracht, das obengenannte und das vom Sächsischen VolksschriftenTereine heraus- 

},'e^ehene: Sachsen unter Koni t,' Albert (vel. Nr. 19), dir* b<'iiit' das Gebiet der Landeskumle 
mehr oder weniger eingehend berühren, liach zwei, zusammen 182 8eUen kagen Ab- 
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Muuutt«a aber da» Uaud Wettin uud König Alb«rt werden aoter der Überschrift: „Sachäeu- 
Itod viitif KOniff Albert (1878—98)", folgend» Gegwitind« ItearMici. Cikßnxmkni 
K. V. Lan^'sdorff bespricht fS. 183- 194) untor „Land- und Forslwirtschafl" das Auf- 
bli:*i>^'; der ersteren iiacli Krrichtunrr di r LHndrt'ntciibank im Jahro 1838 und nach Kr- 
lasä der G«ä«t2o über Zasanunonlegcui^ uud Teilbarlteit des Grundes und Bodens a. a. aus 
dm JahfeB 1884, 48, 66 vad 1881, dis Eniehtmii? dw Laadaslndtarnl« üb Jahre 
1872 nnd seine Thätigkeit, di*> Entwickelurifr des landwirtschaftlichen Vereinswps^'ns (656 
Vereine mit 41000 Mit^.'Iiedern) . unperechnet die über 400 Gartenbau- and Obstbau-, 
Foblenautzacbt-, Fischerei-, Geflügel- und Bienenzächtenrereine, die Versachsstatiooen, die 
ven 1878 bb 1898 duiebgefllhrte g«ol«|ptdie Landeamtartnclia^ die landwirtscbaftlidien 
Institute and Schalen, das Heliorationsweeen , die Tierzacht, die Geld Wirtschaft und das 
Versicherangswesen. Nor ganz kurz koinmt di- Forstwirtschaft wog', doch zoiprt eine vpr- 
gleicheode Tabelle die Steigerang des blauenden Zusundt^s der sächsischen Forsten seit 
1863. — Bergraeister 0. E. Tittel aebildert (8. 196—800) du AofbldbeD de« Bidni- 
Bcben Bergbaues, den Bäckgang des Erzbergbaues und die fortschreitende Entwickelong 
des Steinkohlcnborgbaof'S in technischer Beziehung. Dif* Indnstrio nimmt ffebnhrender- 
oiassen den meisten Baum ein: H. Gebaaer widmet ihr und ihren Kahlreichen Arten 
38 Seiten. Ausgebend Ten der Bevldkenuif, dem indutriellen Ohaiakter Sadnene, den 
Berafsz&blonK'en, dem Sparkassenweeen und der den Wohlstand «nee Volko^ kennzeichnen- 
den Znrvihme des Verbrauchs von Fleisch und Bier, auch der unteren nnd mittleren Klassen, 
dorchwaudtirt er, mit Chemnitz, dem Uanptsitie der sächsischen und der deutschen Maschinen- 
bbiikation Mieuig«nd, die Gewebs-, BMmwoIi- nnd Wolündnatri» der Sladi und ibrer 
Umgebang, die der Kleiderstoffe für Frauen von Glauchau und Meerane, der MInnerUeider- 
Stoffe von Werdau, Crimmitschau und Kirchberg, der Weberei und Wirkerei von Hohenstein* 
Emstthal und Lichtenstein-Oailnbarg, das wegen seines bequemen Koblenbezages Indastrie- 
aentrnni gewofdene Zvidcaii, das die grOsste KannigMtiglmt der G««ebaindaiÄrie «rigende 
Yogtlaud: Hanen, Boichenbach, Netzschkau, MylaHt Treuen, ölsnitz i. V. u. a. 0. mit 
ihrer Kammgarn weborei, Tücherfabrikation, Weisswaren-, Spitzen- und Oardinenfabrikaiion, 
Stickerei und Konfektion, Korseitfabrikation, Adorf mit Muschel waren-, Markueokirchen nnd 
Klingenthal nebat Umgegend mit Mnaik-InatmaientenfabtUntion. Yen da fthrt nna Oe- 
bauer ins Bngebirge zar Tamburir- und Besatzstickerei, deren Yertriebszentren EibenstOtk 
und Johanngeorgenatadt sind, zor Klöppelei und FosamentenfabrikatioTi nach Annaberg, 
Bacbbolz, Scbneeberg, Neustädtel and Schwarzenberg, zur Blecbwareniudastrie in Aue, 
Serpentindredulersi in ZOblits, Spielwarenindnatrie in Seifen, Olbemhan nnd OrfinbaMehen« 
zur Webindustrie des saclisischi n Mittelgebirges in Frankenberg, Ödeiam, ICttweida n. 8. w., 
zur Strohflechterei d^s ostlichen Erzgebirges in Altenberg und Geising, — liier wäre wohl 
auch die Glashütter Uhrenindastrie zu nennen gewesen, — auch die durch das ganze, 
wegen eeinee Wald- und WasBemiehtiuns dazu besonden geadiaffene Engebiige ver- 
breitete Papier-, Holzstoff- und Cellulosefabrikation wird nicht übergangen. In der Sächsi- 
schen Schweiz beschränkt sich die Indnstri» auf die Fabrikation künstlicher Blumen mit 
dem Haoptsitz in Sebnitz. Ganz anders hat sich jene aber in den Tieleu, zum Teil 
stmidflnlangen I>l>ifiini der Lanaitz entwidcdt, die der Urntz der Lmnweberei ist, mit dem 
Sitze der Fabiilcation der edelsten Leinensort«, des DamasteB, in Grossschönaa. Aber 
auch die Eanmwollweberei hat sich in df-r Lansit;' f^-inirt bürgert, nnd 7itt;ia und Tvcichenau 
sind für die Urleausfabrikation Hauptsitze geworden. Aach der nordwestliche Teil der 
Latuüs mit Bantsen, Bisdiolbwerda^ Bist», Pulsnitz, Kament vnd KönigsbrilA bat Lonen- 
indnstrie aufzuweisen, aber meist grobe Sorten werden hier Daneben blüht 

Töpferei- Diesseits der Grenze der Lan it \ in Badeberg, zwisdun Dresden und Bischofs- 
werda, blüht seit etwa 40 Jahren die Giasindnebie, in Meissen nach wie vor trotz aller 
lojalen nnd iUoyalen Konirarmiz die PominanfiibrilrKtion. Den Sehlnae der Wanderung 
machen Dresden and Leipzig, die beide von Hans aus nicht lOidnstrieorto sind, sondern 
erst wegen der leicliteTi Kohlenzufahr auf zahlreichen Zufuhrwegen sich zu solchen ent- 
wickelt haben. Dresden hat eine so vielseitige Industrie bekommen, dass es unmöglich 
ist, mdur ala die hervorragendsten anzuführen, das sind die Bieibranern, die SebolniladBn-, 
die Zigimn- nnd Zigarettenfabrikation, die der künstlichen MiiiMralwässer, die der Chemi- 
kalien u. a. m. — Bei Leipzig tritt dit stlbe Vielseitigkeit hervor, nur dass die Industrio sich 
xumetst am die löO Bncbdrackereien und Anstalten für litbograpbiscben Farbendruck der 
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Stadt g^nippiori. DamlMi \albm Wdiraf di« Bw d iir aw B - fa tichteroi und •fIriNni, d» 

chemischo Industrie, die der Drognen and Farben und andere mehr. — Handd mid Ytt* 
kebr, S. 239 — 250, haben in F. G. WrichtfT ihren Bearbpiti-r g'efanden, (1«rn Ps schwpr 
genug geworden sein wird, von den anz&hligen im Königreich badisen fabrizierien Dingen 
«ttch nur die wichtigsten anftoiüden. Er addldtrt, wie fllr den eSeliflietwn Utptui ImM 
günstige, bald ungünstige Konjunktnren eintraten, je nachdem Handt lspolitii^ Importierender 
StaaU-n oder kriei^'erische Aussichten oder dgl. ihn beeinflossten , wie durch zahlroidii' ir- 
ond aosl&ndiscbe Ansstellungen, durch Messen und Mirkte und durch Gründung dee Export- 
Tereins im Jalire 1886 dir Hndel bis jefart to rtgee etg t gehoben worden ist Was den Yer- 
kehr botriffb, so bat er neb während König Alberte Regierung zu einer Höhe und einer 
Stärke entwickelt, geprcn wdchc die Vyrmehrung der Fahr- und Transportgelf^^enheit*»!! 
aller früheren Perioden vollständig Terschwindot, zum Teil eine Folge der Einföhrung der 
Freizügigkeit in den Jaluren 1867 bfw. 1871. Im Jahre 1873 war nar der vierte Teil 
der fiskalischen Strasseii chaussiert, jetzt sind sie es alle und ia bestem Zustande. Die 
^'erkehrsentwickelung wurde aber hauptsächlich dnrcli dii- j^tzt zn drn nb^ 'l' trcnst'^n Gppron- 
den führenden Schienenwege ermöglicht, die im Jahre 1896 rund 2870 km Länge hatten. 
Mit der Ausdehnung der Schienenwege Hand in Hand ging die Vermehrung, mehr als 
Verdoppelmnp der MaschineD, Fanonen- nnd fiflterwagen in den leMen JahrzehnteOf md 
80 hat sich auch die Zahl di r von den Zü|ren zuräckgelepi.'n Güter-Tonnenkilomrtf^r mphr 
als verdoppelt, wie sich der Ertrag aus dem Gütertransporte fast verdoppelt hat. Daneben 
ist auch der Schiffahrtverkehr auf der Elbe zusehends gewachsen, aus 18 Personendampfem 
im Jabre 1878 sind 38 geworden» nnd der Ofltervnkebr ist, danli den gtesligen Hafen* 
und Ladoverhältnissen nnd den zahlreich für die Bergfahrt zur Verfufruritr stohenden Dauiyif- 
schleppem — Rad- und Ketten dampfer — trotz der Eisenbahnen fortwSbrend im Stfitren. 
Wie auch der Postverk«lir in den letzten Jahrzehnten gewachsen ist, zeigt die Zunahme 
der Bri^iMadmigen ton 40 HUlionen im Jabie 1873 anf 807 Hillionen im Jab» 1896, 
die der Tele^mme von 2.^ Millioni-n im Jahre 188ß auf 4.^ Millionen im Jahre 189R, 
zu denen etwa 100 Millionen teiephonisr-b irefülirte Gespriiche im Jahre 1898 kommen. 
Sparkassen und Banken zeigten der Zuiiaiime des Volksvermögens entsprechende Summen 
der Binlagmi imd AttienkapiMiflo. — Denelbe F. 0. Wiehter bietet auf 8. 859-^870 
Bilder „Äu:^ Lehen und Entwickelungsgescbichte der s&chsischen Städtf", in denen er den 
Zug der LandbevCilkerung in die Städte, besonders die grossen, da;« Anwachsen derselben 
besonders durch Einverleibung ganzer Ortschaften, das Verwaltungs- und das Hauwesen, 
die Yemehnnig nnd VecgrOesennif der gewecblidien Anlagen ond die YciMiin-, gemein* 
nützigen und Wohlthätigkeitseinricbtungen bespricht. Der letzte hier zu erwähnende Ab- 
schnitt: ., Schulwesen und Wissenschaft" (S. 271 — 312) j-tammt aus d<?r Feder des Schnlrates 
Öeorg Müller und zeigt ab besonders charakteristisch für die Entwickelung des s&chsi- 
sdwn Sehnlwesens der letzten 86 Jalire 1. die Selbstlndigkeit nach aassen nnd die Frn- 
heit nach innen, von der Volksschule bis zur Universität; 2. der Staat ist sich nicht nur 
der ihm zugefallenen Rechte, sondern auch der Pflichten bt-wnsst gewesen; 3. ist die Aus- 
gestaltung des ScbnlwesoDS eine ungleich reichere geworden, veranlasst durch das prak- 
tische Bedürfhis; 4. die SeiralgeevndbMtspflege bat eine Mher nie geahnte Bftetoiebtnalime 
erfehren, der besserer Bau und bessere Ansatattung der Schnlgebäude entsprechen. Ganz 
ansführlich schildert Verfasser das Volks- und Fortbildnnijrsschulwesen, bespricht kurz die 
Anstalten für körperlich gebrechliche, geistig zorückgebUebene, sittlich verwahrloste und 
verwaiste Kinder, eingehender wieder iß% Lelranstalten für allgemnne BUdangsnreeke, alt 
63rmnaaeil, Bealgymnasitn, Bealscholen, gewerbliche Fachschulen, und schliesst endlldi 
mit kurTi^'n B<»8prechungen der Uinverpität Leipzig, der Tochnisclien Hochschule Dreedin 
and, mehr als knapp, des Standes der Wissenschaften m Saciisen. P. E. Richter. 

19. Sachsen unter König Albert. Die Entwicklung des Königreichs Sachsen anf 
allen Gebieten des Volks- und Staatslebens in den Jahren 187-3 — 1898. Ein Volksbach . 
herausgegeben Tom Sdchsischen Volksschriflen-Yeflag zum Jnbittnmetige der Throabeilaigng 

Seiner Majestät des Königs Albert, zum 2<J. Oktober 1898. 4", VIII n. 385 8. mit 167 
Bildern. Leipzig, Sächsischer Volksschriften-Verlag o. J. (1898). 

Wenn es im Titel oben heisst „auf all' ii G<>biet.-n*'. sr. ist das gar nicht zn viel 
gesagt, denn in 37 aas der Feder vielfach sehr angesehener Fachleute stanunenden Ab- 
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üchnitton wird so ziemlich Alles behandelt, was in unser Gebiet schlAgt, and es reicht der 
Flaki gar nidit, um ihrsn Inhalt im Biiit«]ii«n ci iMfptvelND. Bi Ksfertmi folgende Hit- 
arböter Artikel: R. Neodon (Bautzen) Land und Volk; E. Hasse (Lpip^ip) Das StldtowespTi ; 
W. Polenz (Oberknnewaldo) Bas platte Land; K. Wottko (Dresden) Der Volkswohl- 
stand; Kreissekretär Wilsdorf (Chemnitz) Die Landwirtschaft; Oberforstmeister Kielte 
(Dresden) Forstwirtschaft and J&ffi; H. Nifcache (Tharandt) FiBCherei und Piiefa- 
zaclit; Bi'rf,'inspektor Borchers (FrfibtT^''! I>n?? Berg- tnid Hüttenwf*s*>n: Bergamtsassessor 
Birknor (Froiberg) Arbeiterweaen und Wuhllahrteeiiirivbtaogen bei dem Bergbau und den 
Hflttni; Getaner (Drraden) Indnstiie, Oemrbe vnd Hand«1; P. Dörnach (Chemnitz) Das 
techniacbe nnd gewerbliche Unterricbtswesen ; Böhmert (Dresden) Die Arbeit*>rfürsorge; 
0. Tbifinc (Dresden) Das Kn-^gcwi-rbc ; Ilofrat Ulbricht (I)rt'^;ih'ii) Dio Eisen- 
bahnen; O.-F08tdir.-Sekr. Lipski (Leipzig) Post und Tclegraphie; Geh. Baarat Weber 
(Dnadoi) Die Blbaehiffahit; Landbaumeister Schmidt (Dresden) Banweien; Dr. med. 
Walther (Leubnitz) Gesundheitswesen; Pastor Naumann (Hubertnsburg) Krankenpflege; 
Diakonns Hanitzsch (Freiberg) ETangelisch-lutherische Landeskirche; Pastor Weidaner 
(Dresden) Freie kirchliche Liebeswerke; Oberlehrer Kreisig (Untergöltzschj Erzie])ang8- 
iresen; Lehrer Orossmann (Plauen b. Dr.) DasTolhssdralwesen; Sehulrat Mflller (Zittau) 
Die Seminare; Rektor Kaemmel (Leipzig) Die höheren Schulen; N. N. Die Universität 
Leipzig; H. Pilz (Leipzig) Die schöne Litt<^ratnr und das Thoaterwesen ; Johnson 
(Plauen i. V.^ Die Presse; P. Schumann (Dresden) Die bildenden Künste; Organist 
H. Wenzel (Dresden) Die Musik. Wihrend der Avfirng des SsoimdverlEes dem Staig 
und seinem Hanse gewidmet ist, gilt der Schluss der Regierung, der Rechtspflege xind der 
Verwaltnng. Das Land selbst kommt, da das Werk nicht etwa ein Gearens-tflck zn „Ha- 
vana^ oder „KOnigreicii Württemberg" werden sollte, am schlechtesten weg, aber die Auf- 
Bdtie werden lange Zeit gute Dienste thnn. Die Auswahl der meist nadi Fhotogiq^en 
hMgesteUten guten Illnstntionen ist eins glflchlichs zu nennen. F. E. Bichter. 



50. Geographie Stlddeiitselilands. 

1. Bronner, F. J. Bayerisch Land und Yolk (diesseits des Rheins) in Wort und 
Bild. 499 S. mit zahlreichen Autotypien nach pbotographiscben Aafiiabmen. Möocheo, 
Max KeUerer 1898. Ualbl. 5,80 Mk., Malbfr. 6,60 Hk. 

Der Hanptwert dieses Bndies liegt ungleich mehr in den Schilderungen der eihno» 

graphischen und wirtschaftlichen Verhiiltnisse des BayemToIksS ab in der Darstellung des 
landHihaftlichen Charakters und der Ktllefgestalt des Bayemlandes. Das entspricht auch 
der didaktischen Tendenz, die der von einigen fleissigen Mitarbeitern unterstützte Verüasser 
verfolgt Er wollte ein ToUcsMndidMS Werk niederschreiben und hanptsichliGfa Tsterlands- 
liebe in der Jugend wecken. Hierzu sind aber Bilder von den Leuten in Altbayem, 
Franken und Schwaben and ihrer Art zu leben nnd m wohnen, zu arbeiten und zu rasten, 
zu singen und zu sagen, viel mehr geeignet, als ein« »ystematiscbe Zeichnung der Boden» 
formen nnd ihres Anssehens, die auf morphdlogiieher Qrandlage rahen mnss, wenn Süden 
sie auch nur einitreii Wert beanspruchen will. Trotzdem werded von Bronner - von 
oinzeliieii allzu fray:mentari8chen Andeutungen abgesehen, wie es z. B. jene über den all- 
gemeinen geograpiiischen Charakter der Bayerischen Alpen, des Bayerisch-BObmischen Wald- 
gsbiigss, des Juras, des IföftelfHUilMen Kenpetgebieles und der BhOn mnd eine 
Reihe ansprechender Landschaftsskizzen dargeboten. Hierzu zählen vor allem die Schil- 
derungen der oberbayerischen Seen und des Donaumooses. Sie können im Zusammenhalt 
nüt den lebenswahren Darstellungen über Beschäftigung und Lebensführung der Bewohner, 
Qm Sagen und hietorischen Scbickeale der bayerischen Jugend für ihr Heimatland die 
Augen hell und da;? Herz wrtrTi machen. Auch nm deswillen ist das Buch von päda- 
gogischem Werte, weil es zahlreiche Vergloiche ermöglicht, so zwischen dem Hausbau im 
Algäu, den Baynisehen Alpen, im Bayemwald und in der UiOn, swlsdwn der Almenwirt» 
•ehaft un Algta nnd im Altbayeriscben, den Salitnnsporlsn auf der Salxaoh und im Ost* 
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bayenadwn Orenzgebirge. — L«id«r tabm widrig« ÜmiUbid« den Ywtuaer an einer gleicfa- 

mfissigen Dorcharbeitang seines Baches gehindert. Man sieht auf den ersten Blick, dan 
Nordbavpm nach jeder Richtunp hin viel in kärglich ond koinpih'.tnns^'h boliandfli wt-rden 
masste. — Mit Recht bat Bronner als HicbtfiMhmann alles wuj&eo&chaftUche Böstieog 
bnseito galasB«». Dftdnrch konnte «r den ToUntfinlielMD Eniblerton nn «o beieer treffm. 
Die niastrationen wie die Gesamtansstattoilg de» WeriM TtldieDen alles Lob und nucbeo 
es tu einer Zierde fm Sdi^bibUotiiekfln. Oixigkim Qniber. 

2. Stauber, A. Landeskunde des Königroidts Bayern. Zunächst siir Ergänzung 
der Schnlgeographio von E. v. Scydlitz. Vierte Auflage. Breslau, Ferdinand Hirt 1899. 

8°, 25 S. Text mit 15 S. Abbildungen. 0.40 Mk. 

hüH Büchlein erscheint in vierter Auflage, so dass In methodischer, inhalüicher nnd 
•ülietiMber Sndeht ein geftrderies UnteniditomitM erwartet werden kann. In der That 
ist an domselbon die Kürze der Fassung, somit der Verzicht auf unnötiges Schildern nnd 
auf das Anffibron von Morkwnrdi>rl<»'itfn oder didaktisches An?schrpiten vorwandt-er Art 
hervorzuheben. Im Übrigen freilich würde eine strengere Kritik auf nicht wenige Anstände 
in den fhatsidilichen Angaben nnd ebenso auch auf viele missTersttndli«^ Beieidi- 
nnngen treffen, so dass sie einen engeren Anschluss dieses Lc^lirmitt« Is an dasjenige, was 
unspr Facli an B«>i:n*>ff^" md Bezeichnungen in dfn Utzten 15 — 20 Jahren geklärt und 
festgestellt hat, zu empfehlen bitte. So enge und rührig die wiseenscbaftUcbe Geographie 
ihre Verbindung mit der Sdinigeographie stets gepflegt hat, so wird anch diese nm- dardi 
bewnssten nnd tliätigen Niessbrancb der Geiateaarbnt der ersteren den benügen Anfordemngeii 
voll genöppn. W. Götz. 

3. Geistbeck, A. Die bajrerisebe Ffels. Ein geogfapbisehea Charakterbild. Q. Z. II 

(1896), S. 82—90. 

A. Geist b eck schildert in diesem ansprechenden Aufsatze die Pfalz mit der Ab- 
sidit, dnerseita nm im iMer eine lebendige Ansebanong des Gebietes ta enengen, gab 

wenn er es mit eigenen Augen sähe", andererseits um das Yerstfindnis der Natur zu er- 
rpichf'Ti nnd die einzelnen natur- und erdkundlichen Thatsachen zu einem nrjranischen 
(ranzen zu verketten. Vom Rheine ausgehend beschreibt er zuerst das Überschwemmungs- 
gebiet, die Anenlandscbaft des Bbeines. Darauf folgt die oberriieiniaehe Tiefi»bene, die 
„Kornkammer" der Pfalz, writer schliessen sich die Hardt, das Lahner Burjr n- nnd 
Felsf-nland, das Zweibriickt-n r Land und das nordpfälzischf' Bi rj^land als bpsondoro Land- 
schaftstypen an. Fasst man die verschiedenen gewonnenen Eindrücke zusammen, so er- 
giebt sidi, dass die bayerisebe Pfalz keine geographische Ginbeit, kein geschlossenes 
Naturgebiet bildet. Denn d* r Osten und Westen, der Norden und Süden des Landes sind 
sownhl in ihrem erf '^l''>?"'''cl)en Aufbau, als auch in ihrer Oherflflclirncr' ^t.ilt sehr verschieden. 
Ebenso fehlt in hydrographischer Beziehung die Einheit. Denn das Tiefland entwässert der 
Bhein; die Flisss im Westen gehen mr Saar, die im Norden tat Nabe. Ähnliche Oegensitzs 
bestehen im Klima, in Bodenanbau und in den wirtschaftlichen Verhältnissen der einzelnen 
Landschaften. Das einigende Element liegt also nicht im Boden, sondt ni fn der Envölkernng 
der Pfalz. In der That ist der Pfälzer ein scharf ausgesprochener Charakter, der sich 
zwar nicht anf die FAilz besehrftnkt, aber doch anch ausserhalb dieser die gleidien Ästen 
Herkmale darbietet, als lebhaftes Temperament, ungewöhnliche ArbeilMlnst, hoohentwickelte 
politische Bildung, verwaltend fn-i" politisch-religi^^o Weltunscliatinnf und endlich eine 
glühende patriotische Begeist«mng, wie sie nur an den Grenzmarken deutsclien Wesens 
gelBblt werden kann. A. Oppel. 

4. KapfT. Landeskunde des Königreichs Wflrttemberg und der Hohenzollemsobea 
Lande. Zunächst zur Ergänzung der Schnigeographie von E. v. Seydlits. Breslan, 

Ferdinand Hirt 1891. 0,40 Mk. 

Das 39 Seiten starke Heft, das wesentlich auf d. iu vom Württembergisclien Landes- 
amte herausgegebenen grundlegenden Werke „Das Königreich Württemberg" beruht, ent- 
bfilt eins knappe geograpbisdie Darstellnng des Landes. Nach einer knnen Einl«tang aber 

Latre, Grenzen, Grösse nnd Volkszahl werden di- vier natürlichen LandscbaftSB, Scbvaxswald, 

Alb. Neikarland nnd Oluirschwabfn, übersichtlich biliandelt. Dann foljren Angaben über 
ktima, \ Olk und btaat, und daran reiht sich die Ortskunde der vier politischen (nur Uiil- 
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«Mi« mit d«ii ^«r iMtfMiclMii LandadnUaii tinaiiiimiiM«nd«D) JitSm det Luidw, 

Neckar-, SdiwarawalJ-, Jag"8t- und Doiiaukreis. In ähnlicher Wpisp, nur v'uA kürzer, 
wird Hohenzollem behandelt. Statistische TabeUdü, Karten and Abbildungen äind dem 
braachbareu Büchlein als Anhang beigegeben. K. Hassort. 

5. Noumann, L Laodoskonde des Grossherzogtams Baden. Zaiiächät znr £r- 
Iflaamg der SclmlgM^npU» TOn E. v.Seydlitz. Viert« darehgeMlMn« Auflag«. Breelaa, 

Ferdinand Hirt 1897. 35 S. mit Bilderanhang. 0,50 Hk. 

Die bekannte kleine Landeskande von Baden dürft» <ü ziemlich Jif vtrbreitetste der 
Sejrdlit zachen Heimatäknnden sein. Aach die vorliegende vierte Auflage zeigt in der 
Dnrdisicht der Angaben, insbesendere der Zablen, die rfibmlicb bekannte SorgMt und 

üf-nauigkcit. Von der Beigabe der früher dem \V.'rki hi»n angefügten Karte von Baden hat 
der Verlag diesmal Einverständnis; mit vieUa facblehxem'* abgeaeben. Ich glaobe, 

mau wird die Karte vielfach ungern vermissen. C. Uhlig. 

6. Fontaine, H. Der Amtsbezirk Tauberbischofsheim nebst gescbichtüchcu Notizen. 
26 8. mit 1 Karte det Aniabeibd» «. Ptan der Stadt Tanberbiachoftheim. Tauber« 
biacbofebeÜD, J. Lang 1899. 

Derselbe. Der Amtsbezirk Boxbeif nebst gewldelitlkhen Notisen. 27 S. mit 

1 Karte des Amtsbezirks. Ebd. 1899. 

Derselbe. Der Amtsbezirk Adelsbeim nebst geschichtlichen Notizen. 32 S. mit 
1 Karte des AmtsbeziikB. Ebd. 1900. 

Die drei Hefte sind fär den Volkssclmlnnterricht and die Hand der ScMUer be- 
stimmte Heimatskunden, deren Hauptzweck, wie die Vorrede der beiden erstgenannten sich 
äoasert, es ist, die Schüler mit den wichtigsten Begebenheiten ihres Heimatsortes and 
•besiilmi bekannt sa auduo. So nehmen denn aadi die Üeisaig inBaaunengesteUtan 
chronistischen Angaben nnd Enftblnngen ans der Geschichte der einzelnen Ortschaften den 
grßssten Teil dc ' RrniTrr's ein. Die Einleitung bildnii ji vrrüs kurze Bemerkungen über 
Lage ond Grenzen, Aasdebnong und Bodengestaltung, Bewässerung, Klima und Eraeognisse 
vnd ftber die Bewobnmr des gaosen Benricea. Es folgen dann nach flirer Lage an Flflssahen 
nnd Blchen des Gebietes geordnet die Gemeinden. Neben Einwohnerzabi, Meereab&be nnd 
Anfeählung etwaiger Merkwürdigkeiten finden sich hi^r sehr gedrängte Angaben über wirt- 
BchafUicbe Verhältnisse, die zwar richtig, aber wenig genaa sind. Das dritte üeft weist 
wie aaah sonst in maneher Beriebnng, so gnade in diesen Bemeilnuigen einige Fortsdiritte 
auf. Hieran schliesst sich jeweils eine kurze Ortscbronik, der allerhand geschichtliche Er- 
Sflhlunf^en nnd vielfach auch örtliche Sagen beigefügt sind. Am Schluss Jedes der Hefte 
wird über Strassen und Eisenbahnen, VeriEsssang und Yerwaltong und Geschichtliches des 
gamen BeiiAs beiiditet. Dieser letzte Abschnitt bestallt ana einer AntaU sehr lose aa> 
einandergereihter geschichtlicher Einzelheiten. Auffallend ist es, dass an dieser Stelle jede 
Erwähnung der Reformation sorgfältig vermieden ist, vielleicht aus paritätischen Röcksichten. 
Ein geographischer Anhang ist jedem Heft beigefügt. In den beiden ersten stehen hier 
nnr eine AnzaU von Deftiitioneo, die nun Teil redit wenig glftcklieh, snm Tal aaeb 
ziemlich überflüssig sind, z. B. „ein Gebirg sind viele zusammenhängende hinter- oder 
nel>eneinanderliegendp Berge mit dazwischenliegenden Vertiefungen". Das dritte Heft giebt 
au Stelle dessen eine Anleitung zur Erteilung der ersten geographischen Stunden. Sie 
enthalt manche richtige Bemertaing, aber andi Satze» wie s. B. „Hochebene mindestras 
80 m höher als der Meeresspiegel"; „Erhebungen über 400 m heisst man Berge". Die 
beigegebenen Skiz/enkarten sind nicht nur übermässig einfach, sondern in der Terrain- 
Zeichnung guradezu irreführend. Massstäbe und geographische Koordinaten felüen. 

CDUig. 

7. Rudolph, E. Heimatknnde des Budislaades Eiaass^LofliriagoB. Zunächst znz 

Ergänzung der Schulgeograpliie von £. v. Sejdlitz. 48 Sb mit 4 KartenskizSMi v. 
Biideranhang. Breslau, Ferdinand Hirt o. J. 0,60 Mk. 

Diese Heimatkunde gebOrt za den als Ergänzungen za den Sejdlitzscben Schol- 
geographien von der Firma Ferdinand Hirt herausgegebenen. Sie niehnet sieh dnreli 
klare und anschanliehe Darstellung und ZuferUssigkeit der Angaben ans, der behandelte 
Stoff ist Ar die Schale vieUeiGht etwas «t omfzngreich. Die Anordnung ist folgende: 
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I. Ltf«, OMDsea, OrOft». II. Oberftlcbenfeatalt und Brafaitnuig (1. Du Otbirgtlaad 

der Vogesen, 2. Das lothringische Stafenland, 3. Die Vorbägel, 4. Jura nnd Sandgan, 
5. Das Tiefland, 6. Der Ehoin). III. Das Klima. IV. BevMkemiig und Kultnr. V. Ge- 
scbichtlicbe Entwickelong. VI. YerfassoDg and Verwaisung. Von den beigt^ebeneo Ivarten- 
skuzan ist die Mbr flbenicbtlidie Mhimatifldi« Dtxsttflnog d«f YogeaeiMAge b«Miiiii«ni 
heiToinilMlMii. B. LangMilteck. 

8. Naturgeschichtliche Bilder aus Elsau-LothrfnyiiL Festgabe zur Versamm- 

lang des dcutsciH'ii Apotln'kor-V' reins in StrassTmrg, hmusgegebou von der riiilomatliisrhpn 
Gesellschaft in Elsass-Lothnngeu. 120 S. Ötrassborg, Elsässische Druckerei u. Verlags- 
»DStoli 1897. 

Das H«ft «ntliilt folgnide Abhandlnognt 1. Dii Flon von StnnlraigB UngtbaagM 

von Prof. Dr. Graf zu Solms-Laubacb. 2. Die Tierwelt von Eisaas - Lothringen von 
Prof. Dr. Döderlcin. 3. Übersicht der greologischpn Vorhältnisse von Elsass-Lothringt-n 
von Prof. Dr. Benecke. 4. Das Klima von Eisass-Lotbringen, seine Bedingungen und 
sein« Folgen von Prot Dr. Gerland. 6. Die Landwirtschaft in Etoaso^Lottiingen ron 

Ökonomierat Wagner. 6. Der Woinbau in Elsass-Lothringen von ökonomierat Obfrlin 
Die Abhandlungen können entsprechend dem zur Verfügung siebenden Raum^ nur kante 
Abrisse bieten, sind aber streng wissenschaftlich gehalten. K. Langenbeck. 

9 Grad, Cti. L'Alsac^ I>e Pays et ses Habitante. A\ U n. 632 & mit 238 

Holzäclinittfu u. 6 Karten. Paris, Hachette 1899. 

Das Werk des bekannten ehemaligen Beicbstagsabgeordnelen, das nach seinetii Tode 
jetit neu hennsgegeben ist, ist hervorgegangen ans einer Beibd von Artikeln, die der Ver- 

fiasser frfihcr, mt^ist in franzrisischen Zeitschriften nnd Zeitungen, veröt^'^n'lirht liatte- Ks 
ist demgemaäs keine einheitliche, nach l)estimmten leitenden Gesichtsponkten geordnete 
Landeskunde des Eisaas, sondern setit sieh aus einej Beihe von einzelneu, in sieb milir 
oder woniger abgeeoUoeaenen Bildern zosamnen, die aber docb in ihrer Geeaatheit eine 
anssprordentlich anschanlicho Vorstellung von dem Lande und seinen Bewohnern geben. 
Grad war ein Meister der Darstellung und besass sadem selir umfiusende nnd gediegene 
Kenntnisse in den verschiedensten Wissenszweigen. 

Besonders eingehend ond nit grosser Sachkenntnis ist die Bntirielnbuig der olsisai^ 
sohfH Industrie behandelt, abr-r auch den verschiedenen Zweigen der Landwirtschaft, dem 
Weinbau, der Forstwirtschaft und Fischerei sind mehrere Kapitel gewidmet. Daneben 
üuden sich anmutige landschafUicho Schilderungen und eine Beihe von Bildern der bedeu- 
tendsten eleiiaischon Btfdte, wobei der TerfMser mdk anf deioi historisclie BntvrtdBding, 
ihre Bauten, Kunstwerke und Altertümer eingeht. Daran schliesson sich einig»' Kapital 
üb»jr die elsSssiscbo Kunst und Litteratur, sowohl die mittelalterliche wie die moderne an 
Auch eigen tümitciie Volitssitten und Gebräuche, Volk^agen und Ähnliches ist an meiirereo 
Stellen behandelt. 

Die Hinneigung des Verfassers zu Frankreich und zu französischer Art tritt "ft 
liervor, doch ist er objil;tiv genug, um auch der deutschen Verwaltung und den von ihr 
geschatfenen Eiuricbtuugeu voUe Gereich tigkeii widerfahren zu las^u. Frauzusischer Cliau- 
TiniMnns liegt ihm dnrehans fem. B. Lsogeobook. 

10. Goutzwiller, Cb. A trarers le passä. Souvenirs d'Alsace. Beifort, Ini- 
primoiie nonvelle 1898. 474 8. 

Die Erinnerungen des alten, jetst in Frankreich lebenden ElsAsseiB an seine Heimat 
bieten für die Landeskunde im Ganzen nicht viel, einzelne Schilderungen von Landschaften 
und St&dten und hier und da eingestreute Bemerkungen über elsässische Altertümer, 
Kmietweike n. dgl. Vorwi^end sind es Erinnerungen sn Persönlichkeiten, mit denen 
der Verfasser in Berthnmg kam, Sehilderangen frflberer Znstlndo nnd einzelner historisdwr 
Begebnisse. B. Langonbock. 

11. Badel, L A travers In Lorraine. Ezcnrsions et sonronirs. Nsncy, Cr&pin> 

Lebloud iHin». 352 S. 

Da«i Buch erhebt, wie in der Einleitung h»*rYonrehoheu wird, niclit den Anspach, 
ein wissenschaftliches zu sein, ebensoweiüg ein kuuri^tiäciiur Führer durcli daä Laud, «js 
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will Aiig«iUidcsbUdsr geben, wi« n« rieh d«B y«rft88«r bei Mimni WmdMmngen und 
« Sindien aafgedrängt. Trotidem enthält es viel Intereesantes, lebendige 8cliUderangen von 

Lan<^ und l iTtfTi. Banwerkcn, Ktinstdenkmälem und Altertrtmf'ni, dazwischen zahlreiche 
historische fcakurse, wie sie dem Verfasser, der Professer ili^r (Jeschicbte in Nancy ist, 
Ml» ligiB. Allel Ist in giadOsen frutsOaiscben Art geschrieben, nach imeerem Oe- 
f hlBfWk vielleicht hier und dft mit etwas reichlichem Pathos. Zahlreiche, zum Teil recht 
gut ansgef&hrte Illustrationen schmäcken Jus Werk. Zorn <jT''tsst*in Toil bfziehr'ii sich 
die Scbtldernngen allerdings aaf FraiuOsiscb-Lothringen, Deatscli-Lothringen wird nur hier 
mid da gwftreift. B. Langinbeclt. 



al* Volkgianieliteii. 

1. Spindter, C. Beiträge znr Els&ssischeu Tiachtenkonde. Elsässiscbe Edach. 
1898, S. 23—25, 46—48 mit 2 Tafeln. 

Er werden FranentiMliteit m Gnndelbnicli imd SoelNiek alifebildet mid besditieben. 

B. Itangenbeck. 

2. B. K. Die Tr»cht von Mietesheim. Jb. f. Geieb., S]lliehe Q. LUL EllMt- 

Lothringtu» XIII (1897), S. 227—229 mit 1 Tafd. 

Jnng-fraufntracht, Trarht dpr Braat und des BrAatigame in Miptpshoim bei Nieder- 
bronn werden beschrieben und abg-ebildet. K. Laugenbeck. 

3. OÜSSel, H. Nassaoischo Volkstrachten« H. V. f. Nassaoische Altert, n. Gesch. 
1808/99, Spalte 46—49. 

Die Imnte Zusammmsetsung dee Kasaaneilandes ans den verschiedenartigsten Terri- 
torien, die erst boi der Begründung des Herzogtums Nassau V in flieh zu einer politischen 
Einheit zusammengeschwoisst wurden, spiegelt sich in den maimigfachen Verschiedenheiten 
der Tolkitracbten wieder. Fast jedes Gebiet hatte seine Besonderheiten, in einem grossen 
Teil dee Lande« wie im Bheingan ist heutzutage allerdings jede Spur einer besonderen 
Volkstracht verschwunden. Im Allgemeinen lüsst sich ein durchreifender ünterscliied 
zwischen den Trachten katholischer und protestantischer Gegenden feststellen. Dieser tritt 
in Kepfbedeeknng der Ftanen am aogenfiüligaten ra Tage. Die Trachten einiataier 
Gegenden werden zum Schluss kun skizziert. Leider ist der durch seine Kenntnis dea 
iiassauisclieii Landes und Volkes ausgezeichnete Verr-)=: ;f'r, lern das Wiesbadener Alterturaa- 
museum seine Sammlung nassaaisdier Volketracliten verdankt, an dar Aaefoltnuig einer 
beabridittgtcii aiHfiliilielien Bebaadlnng dieaoe Gegenstandea darch dm Tod veiUndert 
worden. Zedier. 

4. ScImMt, SeylTert, 0. und Sponsel. S&chsische Volkstrachten und Bauernhäuser. 
Herans^enreben von dem AnsschasB für das Sächsische Volkstrachten fest zu Dresden 1896. 
Dresden, Wilhelm Hoffinaon 1897. 8 S. Sinleitong o. Erkürangen sa dm Tafeln a. 
40 Blatt in lichtdnietr. 0r.-FoL 

Ali im Bommer 1896 den Beenehetn der Anastellnng dee Sldiriaehen Handwnrks 

und Kunstgewerbes zu Dresden ein Vorgnfigungsanhang in Form der Alten Stadt mit ihrem 
aüsgresTicbten ülk, Dresdner Ptadtsnldaten , Cbaifentrüs^em , HofVomödianten, aber anrh 
I3auemhäa»orn und zwar deutschen und wendischen und Laudestrachten von echten und 
nneehien Landälenten dmgeboten worden, da ahnten mir wenige der aidi dort belästigen- 
den Hunderttausende, welch ein enisterer Hintergrand diesem unvcrLrleichlich lastip:en Winkel 
aberewonnen werden kftnne. Der Au.sschussi, dem fs ja zur Genüge bekannt geworden war, 
wie die Zeit in Bezug auf Häuser und Trachten nicht nur das Unbrauchbare und sonder- 
bare ABe ansment, eondera auch Aber das Branehbare, aber Ttm Groeaetldiiseben Ab* 
weichende gleiclimachend hinwegschreitet, der Ansschnss benutzte die f^ünstipe nnd wohl 
kanm je so günstig wiederkehrende Gelegenheit, die bei dem in der sogenannten Alten 
&tädt Terau8talteten Vulkätrachtenfeste zum Vorschein kommenden teils ganz echten, teils 
flolcben getren nadigebildetn Traebtan im ffiUe ftaetsnliaiten. Aber damit nidit genng, 
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M und, w« db AvflMlmuii nicht ^figtan, di« in dar Altm Stadt gcauMilit tratdan konntni, 

in vprschiedPTien Teilen dos LanJt'S solche besorgt worden, dass das Werk, wenn es 
aiicli auf VollsUindig'keit keinen Anspruch macht, doch ein sehr g'ntt'S Teil berechtigter 
uimI iür den Frtiund der Vülkäkuiidu uitcresBanter sacliäischer Eigtuitümlichkeiten dürstellt, 
SachBai dab« als OrosR^Saehaen gedacht, d. h. AltanlHuir bo gnt wi« dia ehamals aielid^ 

sehe Niederlausitz mit inhepriffen. Blatt 1 4 zeigen z. B. AUenbarger Baueni als Hor- 
met- oder Hormt-Jungfern, Banonmiädchen, Bursrlu-n, Kinder, Gutsbesitz»'r und liauern. 
Blatt ö — ü, (irupptiu vuui UainuiulkeigelfeäUi iii £l»terbt'rg iiu Vogtlaüde und ältere Fest- 

traohtan aas dam Yogtknde, xeigen dia nur noch in gana abgdaganan IViiikaln daa tatatarai 

zu findende dortige Tracht; Blatt 6 — 8 »rzgebirgische Berg- und Hflttenleute , HanJels- 
oder Kastenleute und die allbekannten Spieiwarenhändler, von denen allen eigentlich nur 
die Erstgenannten, und das auch nicht immer, in ihrer alten Tracht zu sehen äind. Blatt 
10 Loota in Altären Faattraehtan ana dam Ifoiasnar Hodilanda, twei Bildar, traren n<M^ vor 
30 Jahren hänfig zu sehen, sind jetzt aber in der ganzen Dresden -Meissner Pflege sehr 
selten geworden. Anders steht es mit der sächsischen und der prcufisiachon Lansitz. In 
dieser haben sich die Tarschiedeusten Trachten bis heute orbalten, und zwar anders bei 
dan katiioliacban, andara bei d«n proteatantiaeben Wanden, andara in dar Ober-, andeta 
in der Niedcrlausitz. Kein Wunder, dass diese Landstriche daher mit 30 Trachtenbildem 
auf Blatt II — 25 berücksichtigt werden konnten. Sie zeigen uns die Bevölkerung ver- 
schiedener Gegenden bei verschiedenen tielegenbeiten aufgenommen, lauter prächtige Gruppen. 
— Die Alt» Stadt bot aber anaaer den Gebinden nnd Trachten noeh mehr VolkstOmlichea: 
ein Sächsisches und ein Wendisches Volksmuseum, beide voll der schönsten häuslichen 
Altertümer. Man fand da Bauernstuben aus dem Elbgau, aus dem Erzgebirge, ans dem 
Vogtlande, aus der Lausitz und eine altmeissnische Bürgerstube. Einzelne besonders inter- 
aaaanta Oegenatftnde dieaar Hnaaen aind avf Blatt 86 nnd 87 wiedergagab«). Den Scfalnia 
des Werkes machen anf Blatt 88 — 40 nicht weniger als 37 Ansichten von Banernhäuseni. 
Geluiflen und Üorfstrassen aus dem Alt^nhnrgischen , dem Sächsischfn Erz- und Mittel- 
gebirge und den Lausitzeu, die Niemand unbefriedigt aus der Uand legen wird, dem eiu 
echtes Banembana mit aeiner einfiicben Lehm- nnd Holz-Arcbitdttar, seinen laobengftngeii 
und seinem Strohdacbe sympathischer tat als 'in vorschriftsniässig und halbstädtisch er- 
richtetes Ding, deron man leidi^r in unseren Dörfern seit .^0 Jahren mehr als genug hat 
errichten sehen. Zwar waren mehrere ländliche Gehufte in höchster Naturtreue, selbst mit 
den anf dem Ghirtenstakete nmgestülpt prangenden Kachtgeschirr, in der Altan Stadt her- 
gerichtet worden, aber sie konnten in diesem Werke, wenn anders die Bilder den Kuf der 
Echtheit erhalten sollt«'n, doch nicht verewigt werden, deahalb wurden Originalaufnabmen 
aus verschiüdüHen Laiidtöt^-ilen bevorzugt. P. E. Richter. 

5. MQIIer-Brauel, Hans. UiadaraichaiaeheVolkstiachteD. Niederaacheen IV (1898/99), 

S. 200—202, 213— 21 4. 

Im NiedersÄcbsischen verschwinden leider wie überall mehr und mehr die alten 
VoUcstracbten, auch die waibliehen. Es ist daliar eine verdienatroUe Aufgabe, die Trachten 
in Wort und Bild festzuhalten. In dem Gebiete zwischen Weser und Elbe haben sich 
die Volkstrachten am besten in den weit^ib vom Verkehr gelegenen Kirchspielen der 
hohen Geest, in den Kreisen Zeven, Kotenburg und Bremervörde gehalten. Verfasser teilt 
diaaea Gebiet in vier, sich nach den Trachten von aelbat eigabanda Traehtengrappen am, 
die Haedinger, die Uhader, die Scheesseler und die Bremervörder oder Mulsumer Trachteu- 
gruppe. Von jeder Gruppe giobt er eine ausführliche Beschreibnng der Trachten, die bei 
verschiedeneu Gelegeubeit^iu getragen werden, und erläutert sie durch wohlgelungene Ab- 
bildungen. 

Aus dem Heeslinger Gebiet, zu dem die Kirchspiele Heeslingen und Selsingen ge- 
hören, wird die •isrentümliche Huttracht, di'' „Timpmütze*', in den umliegenden Kirch- 
spielen spottweise „Pepertät" genannt, die Abcndmaiilstracht der jungen Madchen, bei der 
die grosse weisse Schürze, der weisse Kragen nnd die weiaaen Hfltxoibftnder anffidlea 
(waias ist die Farbe der Traner), und die Frauentracht abgebildet» 

In dem Rhader Gebiet, zn dem die Kirclispiele Rhade, Kirchtimbke, Wilstedt nnd 
Otterstedt gehören, hat sich die Tracht nur noch bei ganz alten Frauen erhalten. Abge- 
bildet nnd genan beschrieben werden die Trachten von Rhade md KiiebtimUta. 
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Aas dem Scheesseler Gebiet, zu dem die Kirchspiele Scheessel, Elsdorf, Gyharo, 
SittenMü and Zvrmi gehören, werden die Hottracbt in Scheessel, Mädchen- and Traaer- 
liacht dargestellt. Die einsdntn Kirchspiele zeigen in der Tracht ziemliche Unterschiede. 

Zur Malsumer Trachtengruppe gehören die Kirchspif le Mulsum, Bevern, BremervOrdp, 
- örel, Ahlerstedt und Borgstedt. Aas dieser Gruppe wird eine ganze Hochzeitsgesellschaft 
abgebildet. In die Kirchspiele dieser letzton Groppe ist mehr wie in die vorhergehenden 
die sogenannte „Yorstädtertrachf* eingesogen, ein Hittdding swischen der alten Tolles- 
trscbt und der stri<lti.s(.-hi'n Kloid^rtraclit. 

Zam Schlags redet Verfasser der Erhaltung der Volkstrachten das Wort, wenn auch 
nicht beim Volke, was vielleicht nicht mehr möglich ist, so doch in Museen. Loose. 



5!^ Sprachliches. Tolkslleder. 

(Niederdeutsche, obcrdeatschc Dialekte). 

1. Plaut, M. Deutsches Land und Volk im Yolksmund. Eine Sammlung von 
Spricliwertom, Sprfichf>Ti vmA "Rfdpnsartfii als Beitrag zur Kunde dfut-;«'lir-ii Landes nnd 
Volkes. Breslau, Ferdinand Hirt 1897. 120 S. Q^h. 2 Mk., halbfr. 3 Mk. 

Eine Zusammenstellung von 1115 Aussprüchen über die Deatscbeu im Allgemeinen 
nnd die Bewohner der LAnder, in d«nen Denteehe wohnen (der Schweiz, Österreichs, Hollands 

und Belgiens). Die Arbeit ist fast ausschliesslich nach schriftlichen Quellen ausgeführt; im 
Volksmuiide giebt es noch unghüch mehr. Auch Kaiiils|irri. h« der Hün^pn, win die der 
sächsischen „Gott segne Sachsen", haben Aufnahme geiundeu. Die Anordnung ist 
nicht nach Sttmme», sondern rein stsaUieb. Die einzelnen Abschnitte: Der Deutsche im 
Eate der europäischen Xationeu, Deutsches Land und Volk im Allgemeinen, Königreich 
Preussen (1, im Ganzen, 2. nach Provinzen), OMciiTmrer, Mecklenburcr, T?romen, Hamburg, 
Lübeck, Lippe, Waldeck, Braonschweig, Anhalt, Thüringen, Sachsen, Bajom, Württem- 
herg, Baden, Hessen^Daraistadt, Elsaas-Lolhiingen, Schweiz, Österreich, Holland nnd 
Belgien. Von einer Anzahl Aussprüche sind die Varianton angegeben; dialektische und 
fr«>md!iprnchliche Ausdrücke sind erklärt. Yermisst wird unter den Quellen namentlich das 
ergiebige Schweizer ^chr- Idiotikon. Mos^k. 

2. Polle, Friedrich. Wie denkt das Volk übir die Sprache? Zweite Auflage. 
Leipzig, B. G. Tenbner 1898. T n. 188 S. 2,40 Mk. 

Den Hsaptinhalt hildet eine Sammlang von allerhand Ansdrfidnii, die von dw 

grammatikalisch -logisch richtigen Form abweichen, der Mchr/ahl nach der bequemen Kede- 
weise ang*f>liören. Dam kommen dr^i Absiliiiittf Ober Namen und Nanjengebung. Die 
Exempelsammlung ist als solciie ganz hübsch; dass sie Anklang gefaiid>'n hat, beweist 
die zwate Anflage. Der Stoff ist aas verachiedenen Sprachgebieten, littenUnrsprache wie 
Mnndart, zusammengetragen. Natnrgemäss wiegt das Deutsche vor. Das verknüpfende 
Band ist dif Volk.stümlichkeit der aufgenommenen Au8dnicksw<^sen. Die volkstümliche 
Sprache zeichnet sich durch Klarheit, Schärfe, Uomittelbarkeit, AnscbaoUchkeit aas. Diese 
Eigenschaften zeigen volhstfimliche AnsdrAcke, die scheinbar von der korrekten Sprache 
abweichen. Xun ist dem Verfasser gern zuzagabcB, dias ein Teil der von ihm gewählten 
Rcispif'li^ dii'St'ii Kiiidruck machon kann, .aber eine andere Frasre if»t, nh die betreffenden 
Ausdrücke mit Bewusstscin zu diesem Zwecke abweichend von der korrekten Sprache ge* 
wihlt oder ob sie nicht ans ganz anderen Ursachen entstanden sind. Verfasser ist in sehr 
von seinen Gedanken beherrscht, tiefer ^'•li ude sprachgeschiclitlicbe ErwSgangen liegen 
ihm zu ferne. So zieht er eine grosse Aiizalil vnn Avisdriicken bei, die sich diinhaus 
nicht aas der onmittelbaren Sprachgowalt des Volkes, aus der Schärfe und Anschaulicli- 
ktat der volkstflnüichen Sprachbildung erklären, sondern aaf recht abgeleitetem Wege ent> 
standcne Kürzungen, Übertragungen, Bequemlichkeiten darstellen. Ein nnglncklicbes Kapitel 
über Laut uml Hegritf soll die Aufiisssung der volkstümlichen Ausdrucksweise noch tiefer 

UUwstur d«r LMÜMkiuid«. 15 
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begründen. Hier wird an Pott, Cortius, Steinthal anschliessend, aber diese zum Teil 
stark fiberlyieiend, manelierl«i tTnbegrfindbarM Torg«trafen, das Ton imatraD bwrtiawi 

Wissen weit üb.-rliolt ist. Dji ein notwendiges Band den sprachlichen Ansdnck mit im 
bezeichneten Gegenstand Terknfipfe, so gilt (iios>- Vorknüpfuiitr auch vom Nanun und Jt 
benannten Person. So kommt Ver&sser auch noch auf die Benennang von Personen, 
Tierm, Ctograstindeii imd die flbaniatflrlicli« Kraft, nadi Volksaoadiairaiig in dao 
Niinuti li'^gt. So hübsch einieln« Stücke des Büchleins sind, so ist doch von unseren 
heutigen Ansdianunffcn aus sehr violfs abzulf^hnen und der Grundgedanke nnr in Rehr 
eingeschränktem Hasse anzuerkennen. Auch wäre ein entsprechenderer Titel zu wünschen. 

K. Bohnenhwgw.' 

3. L G. Dü Ernte in der Sprache. Wias. B«iL Leipnger Ztg. 1897, Nr. 89. 
Spraehliehe und Tolkaknndliehe HitMlnngm ftber die Ernte. Tetsner. 

4. Back» Kartfn. Die Finger im gevmaniscfaen YoUnglanheo. Ebd. Nr. 116. 

Spräche, Geschichten nnd Bedensaiten ans Teiachiedaaen Teilen DentscbUuidB über 

die Finger. Tetzner. 

5. Tümpel, H. Niederdeatsehe Stadien. Bidefold and L«piig, Velhagen A KlMlng 

1898. 8», XII u. 151 S. 

Die Arbeit beschränkt eich auf einige Punkte der Laut- and Fiexionslehre, berück- 
riehtigt aber das gesamte mederdeateehe Sprachgebiet Alterer nnd nenwer Zeil lia Granäe 

dreht sie sich um die wichtige Frage nach einer mittelniederdeutschen Schriftsprache. Im 
Mittelniederdeutschen erscheinen viele Woil^ in verschiedener Form, t. B. von und van, 
eder und oder, wy und we, brif und brof u. s. w. Zunächst wird ihre iiänligkeit und ihr 
Verbreitangegebiet im Mittelalter an der Hand der TJriainden bestimmt and dann weiter 
untersucht, ob die heutif^'fii Dialokte Abweichungen bi" ttii. Wo Übereinstimmrmp herrscht, 
zpigcn dif TTkundcn offenbar echt niofl'->rf!"ntHrlip Fonncii und tli-n VrilksdiuL-kt. Im andern 
Fälle uiuliiit Tümpel mehrfach an, tlast»die vuni Mittelnioderd«;ut«<clieu abweichenden neuuieder- 
deotscben Formen hochdeotscbe Eindringlinge suen. So sollen s. B. Ton and oder, die 
heute in einpin weiten Gebiete von Ifagdebarg and Halberstadt bis Güttingen üblich sind, 
hochdeutsche Entlehnungen sein. 

, Tümpel geht bei seinen Folgerungen von der keineswegs als richtig erwiesenen An- 
sieht ans, dass die lokalen Urkunden den Yolksdialekt wiedergeben. Wenn in dieser Hin* 
sieht Sfine Ergebnisso mit Vorsicht aufzTinr'hmon sind, s'i i-^t das Bach doch ein 
wertvoller Beitrag xnr Graounatik der mittelniederdeatecben Schriftsprache. 

Damk5hler. 

6. Eckari, Rudolf. Allgemeine Sammlung niederdeutscher Bätscl. Zweite völlig 
neo beaibeitete Aofkge. Güttingen, Fr. Wnnder o. J. 8^ Till n. 160 8. 

Verfasser hat teils aus dem Volksmande, teil^ aus der vorhandenen latterator, Aber 
welche fin Verzridmi^ am Sdilnss gegeben wird, 1042 niederdeutsche Rätsel zusammen- 
getragen nnd bietet diese Sammlung, ohne alles wissenschaftlidie Beiwerk, wie Angabe 
der Varianten, der Örtlichkeiten, der Qadlen, als ein Volkabach in der Aheicht, den Sinn 
für Volkstümlichkeit zn ftrdem nnd m belebea Die LOsangen der Bfitsel werden im 
sweiteo Teile gegeben. Loose. 

7. Droop. Plattdpntschp Sprichwörter ans Osnabrfidc. IL T. Gesdt n. Ldk. Omac 
brück 23 (18^8), S. 67—70 (Osnabrück 1899). 

Die sehr reichhaltige Sammlung von Sprichwörtcni nnd sprichwörtlichen Bedensarten 
im OsnabrQcker Platt ist in der Mitte des 19. Jahrfaonderts Ton Oenabrflcker Flunilien, 

die damals im häuslichen Kreise noch an d« r plattdeatseheu Sprache festhielten, zusammen- 
gebracht worden. Die mitgeteilten Sprichwörter lassen nun Teil an Derbheit nichts sa 

wönschtn fibrifr. Loose. 

8. Hacke, Th. Hf-nthnm nnd der Herrgott von Bentheim. Niedenachseo Iii 

(1897/98), S. 360— 36a, 371—373, mit AbbUdungen. 

Der Verfasser giebt toerst eine aaslQhrliehe Gesdiichte and Beschnibang dar alten, 
anf den letzten AnsUnfem des Osning gelegenen Bnig Bentheim, die bei den Plfindsmqga- 
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zögen der Franzosen durch einen Zufall der Zenstörung entgangen ist. Den Hauptinhalt 
der Arbeit bildet die Beantwortung der Fr«g« nacli der Entstehung der weithin, bis nach 

Hessen und Brandenburg im Volke geUnflgeil Bedeosart „Herrgi>tt von Btiitheini", die 
durch die Untersuchungen des Vi-ifasspfs zu einem bcfr'uilisronden Abschluss trek*nmmen 
ist. £« iat sehr wahrscheinlich, dass sich auf den Bentbeimer Bergen, die als natürliche 
fing schrefr uu der Ebene ansteigen, frfther eine heidnische ()pfcrstAtte befand. Bei 
Kinfnhrung des Christentums und Einsetzung der ersten Grafen wurde an ihrer Stelle ein 
christlicher Altar, dr-r Antnninsaltar, erbaut. Mit Köcksicht anf «Vk« Sicliorheit des Grafen 
wurde aber die Kultusstatte für die grosse Menge von den Borgen hinweg nach dem 
S— 400 m fflldlieh davon gelegenen Krea«1ramp yerlegi An dieser Stelle wnrde vor langer 
Zeit ein steinernes, 2*/^ m hohes Kreuz mit dem Heiland auggegraben, das seitdem anf 
dem Schlosse anf bewahrt wnrde. Es gelang- nun dem Verfasser, nachzuweisen, dass an 
der Stelle, wo das Kreuz gestanden haben soll, ein alter Heerweg vorüberführte. Nach der 
Arbeil atammt das Krem bOchst wahrscheinlich ans dem Anfiuge des 10. Jahrbnnderts, 
ist alBo wohl eines der ältostpii cliristliclii'n Altarbilder. Zu diesem Kreuze bewo^t-ni sich 
in früluTcii Zoitrn clio Züge dfr Glaubigf'ii ; sie wallfahrteten zu dem ^Herrgott von Bent- 
heim" und vtrbri'itftrn den Euf desielbun auch in fernere Gegend«tJ. Loose. 

9. Sdtütte, Otto. Volksreime. Braunschweigisches Magasin St. ö (21. Februar 

1898) , 8. 37—39; Nr. 6 (26. Februar 1899), S. 37—39. 

Die Tolksreine enthalten Beobachtnngen des Lebens, den Text rar Weise des 

Kuhhirten, Ansprachen an Vögel, z. B. an den Kuckuck und Storch, Btime nnd Bedens- 
arten beim Kartenspiel, Emstts and Heiteres ans dem MenscbMileben. 

Damköhler. 

10. Schutte, Otto. Ans der 8pinnstabe. £bd. Nr. 10 (7. Mai 1899), 8. 76 

bis 77. 

Ausser allgemeinen Angaben, wie es in einer Spinnstube herging, enthält der Artikel 
eine Ansahl Lieder und Sprttehe, die gesnngen nnd beeondeis beim Ffinderspiel hecgeas^t 
worden. DamkOUer. 

11. Schotte, Otto. Spmchweisheit anf WockenblAttem. Ebd. Hr. 11 (21. Hai 

1899) , S. 85—86. 

Die Flaclisdiesse wird durcli ein sn^onanntes Wockenidatt, i'in bunt tx'klebtes Stüok 
Pappe, das mit Blumen verziert und oft mit einem Spruche versehen iüt, /usunmiengehalteu. 
0«r Inball der S^ehe ist venchieden, meiat bniehen aie sich anf das Rinnen, oft gleichen 
sie in Fotm nnd Aihalt den StamnbacbTsnen. Dasaköblmr. 

12. Hassebrauk, GL Bemerkungen zn den Volkaliedem des Brannadtwogischen 

Landes. Ebd. Nr. 3 (29. Januar 1899), S. 23. 

HaHsebrauk verf^fffiitlicht eine Zuschrift des Privatdozenten Dr. John Meier 
(Halle a. S.;, welche sich mit dem Ursprünge einzelner Gedichte bescb&fligt. 

* DamkOhler. 

13. Schutte, Otto. Braunscbweiger Kosenamen. Ebd. Nr. 24 (19. November 
B. 190—192; Kr. 26 (3. Deiember 1899), 8. 197--S0O. 

Die Braunschweiger Kosenamen sind den bandsehlüilMAen Urkunden der Neustadt 
Brannsfbweii,' und zu einem kleinen Teile dem Kndster zntn zweiten Bande des Braun- 
Bcbweiger Urkundenbuchs entnommen und gehören der Zeit vom Anfange des Ii. Jahr- 
hnnderts Hb nm Jahre 1669 an. JhAsr den weiUlehen Naomi endigen nnr swet asf a: 
Eda (14. Jahrb.) nnd Fscia (1286), sonst erscheint e statt a, z.B. Sikeco (1292), Alaine 
(1309). DamkOhler. 

14. Meier, H. Eigennamen der Brannschweiger Bdigarblnser. Ebd. Kr. 3 

(29. Januar IS!»!)), 17- 20. 

Der Artikel enthält eine Tabelle der ihrer Lage nach fertiggestellten Häuser aus der 
Zeit bis nm die Mitte des 16. Jalurbunderta nebst erUntemden Anmerkungen. 

Damkfihler. 
15* 
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15. Schutte, Otto, ümsuigeliedor. Ebd. Nr. 20 (24. September 1899), S. 1&9 
bis 160. 

Zm Hftrtitii und SjrWestar pfl«gm die Kindor Aimtrer Lrate von Havs sn Emu sq 

ziehen und Gaben heischend Lieder goistli« Ik ii und weltlichon Inhalts zu singen. Manche 
diesf^r Lieder sind wfit vfrTiroitpt. Aas H;irisl«ben bei Schöppenstedt teilt Schütte auch 
ein längeres Lied mit, dm die ganzen Enlien des Dorfes vor 30 Jahren am Sylvestertage 
auf den HaiudSleii des OrtsTonteheiB und der {prOsseren Hofbesitier sangen. 

DandröUer. 

16. Back, H. Idiotikon von Nordsteimke bei Vorsfelde. Jb. T. f. niederdeatadie 

Sprachforschung. Jg. 1897, S. 131—154. (1898); Jg.. 1898, S. 113—128. (1899). 

Das Idiotikon enthält die wichtigeren Wörter aas dem Wortschatze von Norilstcinik* 
unter Hinznfngnng charaktohstiscber erläuternder Beispiele. Unwiclitigere Wörter, besonders 
Composita, sind fortgelassen, ebenso gramnttisdie nnd meist ancb etTtnologische Bemer* 
kiuigsn. OamkOliler. 

17. StoinhOff', R. Die Ansprachen der Föbrer in den Btbelinder HOblen. Brann« 

schweigisches Magazin Nr. 23 (5. November 1800), S. 180—183. 

Die Besucher der Röbeländcr Hölilen wurden frülu r l)ei der Ein- und Ausfahrt von 
den Fübrem mit dichterischen Ansprachen begrüsst, von denen bei der Einfahrt in die 
Baomannahfthle swei fiberlisfeit nnd, one Ütera ans der Znt vor 1 704 und eine jongere. 
Diese Anspiacben waren bis 1890 nbUeh, dann wmden sie dnrcdi ein „Glück an f- orsstii 

Damkölüer. 

18. V. Schulenburg. W. Kenster, Eensel. Honatobl. Ges. Heimatk. Brandentorg 

Vin (1899, Aprillieft), S. 31 f. 

Das Gewirr von Zwcitri'n iiiid AVtirz*'ln bf-xeiclinet der markisclie I.arKiniuiii ciiit 
Kenster und Keiiüterui und bildet davon daä Eigenschaftswort „verkenstert" und „ver- 
knaatert", ein Ausdruck, der mit mittettiodtdentadiem „Genist*', lat. graisia nnd nen- 
boebdentschem „nesteln'' znsanimenbingfc. (T^. Honatsbl. 1896, 8. 163). 

G. Albrocht. 

19. Heyden, Willi. Gnbsebriflen auf Amrum. Niedersadisen UI (1897/98), 

S. 164—166. 

Nach alli^iimeinen Bemerkungen über die eigentümlichen friesischen Vornamen and 
die Zunamen, die keine eigentlichen Familiennamen waren (solche wnrden sie erst in der 
zwdten Hüfte des 18. Jabrbunderts durdi eine Teroidnung der Diniscben Regierung), 

sondern bei männlichen Personen aus dem Vornamen des Vaters dnrch Anhängung eines 
-sen f— söhn) oder abgeschliffen -s, bei verheirateten Frauen an? dem Vornamen d^s .Mannes 
durch Anliangung von -rn oder -s gebildet wurden, teilt Verlasser fünf Grabschriften von 
dem Kirchbofe von Aramni mit, von denen die ersten nocb ans dem 18. Jabrhnndert 

stammen. Eigentümlich ist an ihnen, dass sie eine vollkommene Lebensgeschichte des 
Verstorbenen cjebfMi, femer, dass sie Sämtlidi hochdeutsch abi'cfusst sind, obgleich das 
Friesische auf <\rn Inseln damals die allgemtin*- Umi^'ungssprai in war. Loose. 

20. Weiland, 6. Alte Wirtahaasnamen in Schleswig. Ebd. V (1899/1900), 

S. 15. 

Die au^afnbrtan Wirtabansnsmen sind inm Teil rein deutsch, zum TeQ aber 
dftniscben Ursprungs. Beseidmungen, die mitTienm zussmmenhflngen, fehlen gans. 

Loose. 

21. Schumann, Colmar. Beiträge zur Lnbeckischen Volkskunde. XIV: Fischerei 
und Scliifr.r.i. M V Lüb. Gesell. Heft 8 (1897), S. 70—81. XV: Stand nnd fiemf. 

Lübeckische ülätter 1899, S. 64 f. 

Verfasser ist seit Jahren beschäftigt, niederdeutsche Ausdrücke, die noch im Volks- 
munde leben, so sanuneln, nach Gegenstinden geordnet, mit kurzen ErUlrungen. Die 
früheren Teile der Sammlung sind in Heft 6 — 7 der M. V. Lüh. Gesch. enthalten; si*> 
bczietien sich auf Tier- nnd Fflaazennamen, Arzneimittel, Krankheiten, Nahrungsmittel, 
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Kl«idang, Baiunt, Bininsm, Landwirtsehaft, ZeitMi ond Feste, Wind und W«tter. In 

im b«iden an der Trave gelegenen Fischerdörfern Gotmand and Schlatnp haben sieh ge> 
w«>rblich(i Ausdnickf», ebenso wie Sitten tind Gebrilnche. mehr als anderswo erhalten. In 
der Stadt Lübeck werden luauche aas dem Mittelalter stammende Berufsbezeichnutigen noch 
TOistanden und U8W«H«ii aagewandt, i. B. 6arbi«d«r, Ktter, Bspar, Snidkar, Stonhrfiggw, 

Wnt^Tschont, Wraker. Es wird boahsiclitigt, die Sammlung allmählich zu vervollständigen 
und dann zusainnu'nlu'iiig'end zum Ab4rii k zu bringen, mit Unt<'rschf»idunc: Jr^s der hiesigwi 
Mondart Eigen tümliciien von dem, waä im niederdeutschen Gebiet weitere Verbreitung ge- 
flindflii Ini Ifax HMftnann. 

22. WOMidIO, R. Mecklenburgische Volksnberliefeningen. Im Auftrage des Vereins 
fiir inockltMibur^ische GescliicliU' und Altfrtumskande gesammelt und herausgegeben. 
II. Band: Die Tiere im Monde des Volkes. JBntor Teil. Wismar, Hinsiorff 1899. 8^ 
XIII u. 504 S. 6 Mk. 

Als im Jahre der erste Band der aaf breiter Grundlage angelegten öamiuiuug 

der mecklenbnrpMbm YolksfilMrlieferaiigeii erschien, erregte dieses Werk sowohl wegen 

seines reichen Inhaltes als auch wegon der ausgezeichneten Art der Herausgabe berechtigtes 
Aufsehen. Mit nm so grössiTer Spaiinong sali man der Fortsetzung dfr Raniinluiig ent- 
g^uii, deren zweiter Band nach dem ursprünglichen Plane das Tier- und Nuturleben im 
Hnnde des Yolkes nnftssen sollte. Bie Fftlle des Steffes zwang jedoch den Heransgeber 
R. Wossiillo, zunächst das Naturleben auszusondern und sodann auch vom Tierleb^n 
nur die Tiorgesprächo, Tiorsprücho und Deutungen von Tierstimmen, Anrufe an Tiere und 
sonstige Tierreimc und Lieder zu veröffentlichen. Dieses Werk ist jetzt unter obigem 
l^tel als erster Teil des «weiten Bandes erscbietten. Wie beim ersten Bande, so setzt 
auch hier wiftlrr die Fülle und Keichhaltiglceit des Inhalte?; selbst Kundige in Stannen: 
wir erhalten weit über 2600 selbständige Überlieferungen, mit Einschluss der Varianten 
über 4400 Fassungen. Und was in dem Werke geboten wird, ist alles echtes, zum 
grössten Teil uraltes Volksgut, „geschöpft aus jener ahnungB?ollen, mitempfindenden, TOn 
goldigem Humor belebten B^^ obaclitung des Tierlebens". l);uss t'S möglich war, so überaus 
reiche Schätze auf einem verhältnismässig so engen Raum zu heben, hat vor allem darin 
saiiMB Qnmd, das» der Haiin, der an der Spitze des ganzen Untnnebmens steht, es wie 
seltem einer versteht, dnrch persönliche Anregung überall im Lands Hitarbeiter zu ge> 
Winnen, und dass er bei seinem Werke pekuniäre Unterstützung von selten des Staates 
gefanden hat. Auf diese Weise ist es ß. Wossidlo gelangen, der Wiesenschafl ein ar- 
Itondliobes Qnellenw«rk ersten Banges sn liefern, welches für alle Zeiten seinen bleibaiden 
Wert behalten wird. Mit gerechtem Stolz kann daher der Herausgeber in der Einleitung 
seines Werkes sagen, dass das nun klonburgische UnttTinlnnon seine Stellung an der Spitze 
der verwandton grossen Sammelwerke hat. Diesem wissenschaftiiclien Charakter des Werkes 
entepricht es dnrehaas, dass die Fachlitteratnr in weitem ümfhnge — die Anmertamgen 
reichen von S, 311 — 456 — herangezogen ist. Dadurch und durch die vorzüglichen 
Register, welche oin Verzeichnis der Tiere, deren Schi iz , Ebron- und Rcbrltnamen, zahl- 
reiche nach dem Inhalt geordnete Gruppieruiigeu und ein Verzeichnis der plattdeutschen 
Worte enthalten, wird die Benntsnng des Werkes and die kfinftige Forschong, tis neb 
daran anschliesst, wesentlich erleichtert. Für die Fortsetzung des Werkes kündigt der 
Hirausgeb«^r Volks- und Kinderreime, Sagen and Uebr&ache und endlich oin mecklen- 
burgisclit'S Idiotikon an. A. Haas (Sttjttin). 

23. Richter, Chr. Plattdeutsche Sprichwörter ond Redensarten im Mecklenbargischen. 
Niedersachsen UI (1897/98), S. 381 -382. 

Terfiisser pebt SO S^ridiwOrter nnd spriehwörtlicbe Bedensarten ans dem Medden- 
bnrgisdien mit der hMhdwitedien tlbersetzung und, wo es nutig ist, mit erklärenden 
B«-nifrkungon. Mehrere von ihnen sind, abgesehen von d<'ni Dialekt, nicht spezifisch 
mecklenburgisch, sondern weiter verbreitet, wie: „Ick här dei Klock all slan**, »Ein'n 
sIen UU is den'n annMi sien Nachtigall'*, „Hei smitt mit del Uettwnst nah den Schinken**. 

Loose. 

24. lyilhof, Jobameft. DI« nma im Tolkamonds. Ebd. IV (1898/99), S. 180 
bis 188. 
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«faie grette H«nfpe wUdvadiMiider Pllamen werd«a di« in H«ckl«ntNtrg g«biftach- 

liclü II Volksnutiit'i) aiiifogc'ben imd Beuierknngen über ilire naeh dem Volks^aiitMii vor- 
liandcuen lieil- od^r ziniliorkrüftippn Wirkungen liinzngoföcrt. Ühor FiiliU-iispargpl nnd 
Ohnblati wird «me Erzählung in mecklenburgischer Mundart mitgeteilti die aber wohl kaum 
anf d«in Bod«n d«8 niederdeutsch«!! YoUnleben« entstanden ist. Loose. 

2i). Knuop, 0. AUerltand Scherz, Neckereien, Beimc und Erzälilungen über poniiuersche 
Orte nnd ihre Bewohner. Bl. f. Pommersche Yolksk. VII (1899), S. 146 — 150. 

Die vorliegende Arbeit bringt nur eine Kaclilese zu zwei früheren Abhandlungen des 
Verfassers übor fla-;>f'lbo Thema in den Baltischen Stodien Bd. 41. s H!)- 203 nnd Bl 
f. Pommers* 1k' Volksk. V, S. 9f. ' A. iiaa.s (Stettin). 

26. Brunk, A. Volkslieder aus Pommern. Ebd. S. 27—32, 37—39, 121 f., 
138—140. 

Als Fortaetinng früherer ähnlicher Arboten veröffentlicht Verfasser hier abermab 

eine Keihe von neun Volkslif^dr^ni ans Pommcni, zniii Tfil in nifliriTfii Fasstniq^on. Nr, 1 
ist eine echt volkstümliche Weiterbildung des bekannten Kuglerschen Liedes „An der 
Saale hellem Strande"; Kr. 2 — 6 linden sich in mehr oder weniger abweichenden, aus 
anderen Teilen Deutschlands stammenden Fassvngen auch bei Erk'BAhme, Deutscher 
Liederhort und Nr. 8 h<A Wof^tnirmn, Liod< rliucli für altmodische Lentr> S. innf.; Nr. 
ein Lied in plattdeutscher Sprache, mid Nr. 9 sind, wie es scheint, ohne Parallele. 

A. Haas (Stetün). . 

27. Schwank uml Streich aus Pornrnrn. Ebd. s. 40—42, 52—64, 82—84, 

119—121, 163 f. 

Wie die fnllu rci) .Taliiiränpr' der Bl. f. Pommersche Volksk., so enthält anch dieser 
eine Keilie von ächwiinken und Streichen, die sämtlich aus dem Volksmunde get^chöpfl 
sind. Einige derselben sind lokal gefärbt; Nr. 3, 4 und Ö beziehen sich auf Zanow, das 
hinterpommersche Schöppenstedt A. Haas (Stettin). 

28. Knoop, 0. Allerfaand Beime ans Pommern. Ebd. 8. 58—62, 84—86, 109 

bis III, 122 f., 140—142, 156—168, 173-175. 

Die Sammlung vt^lkstümlirlur Rfime, welche Knoop unter obigem Titel vereinigt 
hat, ist äberaus mannigfaltig nach Inhalt und form. Die Mehrialil derselben gehört in 
die Rubrik der Kinderreime, irie die Abzihlreime, Beiterliedeben, Wiegenlieder, Neekreime, 
die lange Geschichte, das Maikaferlied, die Katze mit dem Fisch, Buhkaukiniir von Halber- 
stadt und di'' Vfr<»> auf d<ii lUiUin DaiicVicn Tn'trfqTien uns Heilsegen nr'l Ii r^hafte 
Bötverse, ein Keim auf die Wochentage, auf den Namen Uannemann u. b. w. Wu be- 
sonderem Werte dürften die in der Sammlnng salilracb Tertretencn plattdrataehsD Beime aHiL 

A. Eaaa (SlettlB). 

29. Drosihn, Friedlich. Dentsehe Kinderreime und Verwandtes, aus dem Munde 

des Volk<*s vornehmlich in Pommern ir«»8aminHt. Nach dem Todo Ai^^ Vprfa«sfrs hprans- 
gegobon von Carl üolle und Friedrich Polle. Leipzig, Tenbner o. J. IV a. 209 S. 
2 Ifk. 

Eine pünkt'i I S luiinlniit: vmii Kindcrli i dern »st uns heute immer willkommen, und 
einen piinktlicheii Eindruck inai lit <iii> v.irli>-gendp. Die Herknnff dor einzelnen Li«^der ist 
angegeben. Der (irundstock stammt ans Pommern, Drosihn und Polle haben dem aber 
beigefügt, was sich ihnen an anderen Orten geboten hat. Das Büchlebi entbftH annihemd 
600 Nummern, von Drosihn stammen nach dem Vorwort 378, das übrige bat Polle 
dazu gt'than. Voranp'-t-llt i>t fiti Vnru ^ii lUn>;ihi>3 mit einigen sachlichen Be- 
merkungen, dann eine austiiiirlii iiert> sachlicht' Kiiiitntung Polles. Die Sammlung U5t in 
19 Kapitel geteilt, einem Teil der Lieder und Beime sind Anmeriningen mit Tartantm 
und Verweisungen auf andere SammluiiKon beigegeben. Am Schluss folgt eine alphabetisch 
j^eordiK te Worterklaruriitf und «in I*' L'istj r der ViTsanfSnge. iKr Wort des Büchleins lusrt 
iu der Sammlung Hidbät; was dazugetliaii i^t, 'mi buscheideu. Manches in der Einleitung 
ist schief oder unrichtig, auf Eikläning der eüiselnen Lieder ist fast ganz verzichtet, nnd 
die Heizivhung andt-n-r Sammlungen war dem Sammh-r und Herausgeber nnr in sehr be- 
p. lu-uii-iitMii ^l i^-f ni"i,'li( lj. Die SanimlnriT ->'!bst aber ist für den Fachmann wohl sn 
brauchen, und weitere Kreise uiogt-ii .^ich daiuber freuen. K. Bohuenberger. 
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30. Brunk, A. PlatWeuisdio Yolkslieder aus Pnmmf^rn. Bciträi^o zor Oflecbiclite 

und Altertamskuinle PonirntTiis. Fcst^olirift. Stettin 1898, S. 246 — 275. 

Zwölf plattdeatsclie Volkslieder mit den dazu gehörigen Not«n werden hior mit- 
g«k«at, mm Tdl in T«rMdiied0iMii FRSSingw. Sie sind tnataiA andi in mderan dttttaehm 
G«g«Ddeii Mannt M. Wehnnun. 

31. Haas, A. Schnomo, Sdivinke und EniUnngen von d« IumI Bügen. Greifr- 

wald, Jnlins Abol 1899. Kl. 8^ Vll u. 139 S. 

Das Buch enthält in 108 Nummern allerhand Erzählungen und Schwänke, die zum 
kleineren Teil in plattdeutscher Sprache wiedergegeben sind. Mehrere von ihnen können 
aber «Igentüch nicht als rfigenaeh beieichnet werden» aondem sind allgemein bebannt. In 

Nr. 109 sinii 77 VolksrStsol von T?üg-on und in Nr. 110 allerlei Scliorz, Nnckercipn, Koimo 
und Erzählungen über einzelne Ortschaften der Insel und ihre Bewohner mitgeteilt. Aach 
hier findet sich neben vielen bekannten Sachen manches Neue. M. Wehrmann. 

•62, Jahrbuch für Geachichte, Sprache und ütteratur Llsass-Lothringena. 
Heransgegebon von dem biatoriseh-littenilBchen Zweigferain des Togeeoiklnbii. XV. Jahr- 
gang (1899), 268 8. Stneabnig, Beila. 

Für Umfatif,' uinl Iiiljall dieses Jahrbuchs ist zu bedenken, dass es den Mitgliedern 
des Klubs für 1 Mk y:e!ietert wird (für Nichtmitglieder 2,50 Mk.). Dass dafür meist über 
200 Seiten oft mit Bilderbeigaben haben geboten worden können, bewirkt die Mitglieder- 
zahl des Zweigrereins, trelche gegenwArttg 2080 betragt Die Hitarbeiter geb(»ren etwa 
zur Hälfte df'Ti albinhf'iniischen Kreisen an. Die Abhandinn err-n verbreiten sich, abtreschen 
von Geschichte und Litteratur, auch über Volkskunde. Insbesondere die Dialektstudien, 
die hn Elsässischen Wörterbuch von Martin und Lienhart ihren Abschluss finden, sind 
viel gepflegt worden. Über die 12 ersten Jahrgänge ist am Scblasee des zwölften eine 
Inhaltsfibersirht fegpboTi worden. Seitdem ist im Jg. XIII die Judensprache im Elsass 
von Faber und das Suifix-i in der Mundart von Bo&cb bebandelt worden} Bild und Be- 
sclneibnng stellen die nidit ▼oo lOetashdm dar, einem der wenigen, wohl dmohaae prote- 
stantischen unterelsäeriadien Orte, wo sich die Vulkstruclit p^lialten hat. Aus Jg. XIV 
wäre wohl die Markgenossenschaft des Ehiitlials von Hortzog hervorzuheben, femer die 
Xonkeistnbe von Lienhart, eine Aufzählung der noch jetzt geübten Belästigungen bei 
den winterlidien Zosammenkfinflen der DorQngend; ans Jg. X7 der Totentanz in Kienzp 
heim Ton Stehle (mit Xiehtdmcktafel nnd 6 Abbildungen), sowie die Deminntion in der 
Hananiechen Unndart von Kassel. Martin. 

33. Dähnhardt, 0. Volkstümliches aus dem Königreich Sachsen, auf der Thomas- 
schule gesammelt. Zwei Hefte. Leipzig, B. ti. Tenbner 1808. Kl 8^ Vlll q. 102 S., 
VI u. löö S. 2,60 Mk. 

Der Verfasser hat gesammelt» was im Kopfe seiner Scbfiler an Tolkstfimliehen liedsra, 

Rätseln, Sprach scherzen, an Kenntni.s von altem Brauch nnd Glauben a. s. w. lebte, und 
hat eine recht reichhaltige und vergnügliche Sammlung' in diesen Heften vereinigt Das 
zweite Heft ist aasserdem durch Mitteilungen aus dem Nachlasse Budolf Hildebrauds 
vermehrt. Die beiden Hefte haben also in mehr als einer Beziehnng ihren Wert, 
namentlich für die Erkenntnis der Psyche des Kindes. Dagegen ist der folkloristiscbe 
gering. In einem Lande wie Sachsen werden wir ülM-rhaupt wenig auf echt volkstümliche 
Überlieferung rechnen dürfen, und nun vor allem bei Gjmnasiaeten der Grossstadt Leipzig. 
Vieles Ton dem Angefahrten ist bereits gedruckt nnd höchst wahrsdieAnlich andi anf litta- 
tarischem Wege verbreitet. Ich erinnere mich, in meiner Jngfnd ein Spielbuch besessen 
zu haben, in dem mancherlei von dem h\cT .Anpeffihrten stand, z. R. sehr viel von dem 
S. 53 f. Vtirzeichneten. Diesem oder ein ähnliciies Buch kunute duch auch für die Schüler 
der Thomaaschnle die direkte oder indirekte Quelle gebildet haben. H. Hirt. 

54. Franke, C» Die Dialekte im Königreiche Sachsen. M. V. sfichs. Volksk. 
Nr. 3 (1897), 8. 5— lOj Kr. 4 (1897), 8. 11—14- 

Weist VerbreitunLT nnd Tlanptnntfrschiedc der drei am meisten im Königreich Sachsen 
gesprochenen Dialektenach: 1. de.'ithäringisch-ohersächsischeu, 2. dos lausitzisch-schiosischen, 
3. des ostfränkischen, von denen sich wieder Mischgruppen abgesondert haben, 1. das 
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Nordosterzgebirg'ische, 2. das Sfidri<t.t7.i'tlHri,'isrlif', 3. das We8t<^ri;£rebirgische nebst dem 
VügtLindjuicbeD. Dasd der Dialekt der Gebilüftuii, welche dem Uebiete des thäriugiscb- 
o1)«r8fl6hii8ebeii Hanptdialektes Migsböreo, voltotfndig' gleich sei, so daas man ntebt unter* 

scheiden kOnne, ob sie aas Grossenhain, Dresden, Chtintiiu oder Leipzig seien, ist leider 
iiTir!< )iti>' Dieser Hauptdialekt zerfällt wieder in Fleiflsuer, Osterländiscben und Meissner 

Dul<' L i: it zalilmichen Unterabteilungen. P. K, Richter. 

Bdrmn. Namengebung im Krzgebirge. Wiss. Beil. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 27. 

Dor Vcrfa-ssi^r f^rwähnt einige Kigentömlichkeiten der Namentrebang in Sachsen, das 
Nachsetzen des iiuiitamens (Weissens Fhedel), das Verwenden des Berufs (der Gärtner- 
Karl), des Vatemamens (BOmers Adam, Christoph Adam Bftmenchaden, Christlkdeo), 

der Heimat (Schwarzenberg-Corde), der Besitzung (Pfarrbauer. Gütf^lfritz), d< i Failx' fs' liwarzc 
Hanne), einer üblen Angewohnheit, wie gewisse Worte (bezwecken) Öfter zu gebrauchen 
(Zweckfried). Tetzner. 

36. Helmolt. a) Volkstümliches aas Breitenau bei Laneustein. M. V. säcbs. 
Volksk. Nr. 8 (1898), S. 8—10. 

Einige GebrilDche bei Hochzeiten and Beerdigungen, Aberglauben und zwei frälier 
in Spinnstaben gesongene Li^er mit einatimmigvn Helodien: „Ea spielt «in Bitter mit 
seiner Dam'", und „Als ich an einem Sommertag**. 

Hierzu ein Narbtrac': 

b) Zu den tipinnstubenliedern aas Breitenau. £bd. }Ht,U (1899), S. 13—14. 
Entliält abweichende Tevte. P. E. Eicbter. 

37. Müller, Alfred. Zu den Volksliedern. Ebd. Nr. 2 (189Ö), S. 3—10. 

Die obengenannten Lieder und noch drei ati<if>ro sind hier zweistimmig wiederge- 
geben. A. Müller, bekannt durch seine 1883 erschienenen „Volkslieder aus dem Erz- 
gebirge", b«tont im Ctogensats au t. l>itfnrtb, der diese Eigentflmliehlreit fBr 8&d- 
deutschland in Ansprach nahm, das« in Sachsen der Volksgesang vorwiegend zwsi- 
stimmig sei. P. £. Jüchter. 

38. Wiechel, Hugo. J^anurilTinc von Dorfwirtshausnamen aus dem Errgebir*,'*' und 
dessen UmgehiiiiL^ nach Notizen au Ort und Stelle, Kbd. Nr. 9 (1893), S. 8 -10; Nr. 10 
(ihyo), S. 12 lä. 

Verfasser hat 113 Beucunuugeu von Wirtshäusern des sächsischen und buhmischen 
Krzgebirgss and des sogenannten sichnschen Hitbeigebirges in Gruppen gebracht, als 1. Thal, 

Wiese, Garten, 2. Wald, .lagd, 3. Die Lind»', 4. die Ki> he, 5. andere Bäume n. dg^l. 
Dabei ergiebt sich das Auffallende, dass nicht weiiiirir als 85 von allen, al.so fast ein 
Drittel der Gasthäuser die Linde, aber nur 11 die Eiche, 37 irgend welche Tiere im 
Sehilde f&bren. Mach Personen sind nar 4 benannt; daranter ein im proteatantisebsn 
Sachsen ganz froindaitig arnnit<!nli > ,.7nm Sankt Arno" in KlafTfiibaeli bei Chenmiti'. 
Bischof Arno wurde 897 dort ermordet. Sieht man von „Zur guten Quelle, Zur Bleibe, 
Zur Schlummerhalle, Zum Paradies, Zum Lamm und Trank-Trügleiu" u. dgl. ab, so zeigt 
sich keinerlei Hvmor in den Benennungen. P. E. Biehter. 

39. Mann, fieime and Sprüche in Oberlansitier Mandait, Ebd. Nr. 10 (1899), 
& 4—9; Nr. 11 (1S99), S. 13—14. 

Eine prilchtige Blfitenlese echter Kinder- und Volksverschen, in wohlgelangener 

NachahmTiiiL' d> s y drm rnnsikalisi hen Ohre 80 anheimebid klingenden ol>erlaasitzer Dialektes, 
mit sozusagen verbindendem Texte. P. £. Uicbter. 
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53. Sagen und Märchen. 

(SUbe aneh SpradiUclMS, VoUt8U<d«r). 

1. Dähnhardt, 0. NaturgeschichtUcbe Volksmärchen ans nah und fern. Mit «iner 
Titolincliniincr von" 0." Schwindrazli«iiD. Leiptig, B. Q. Teiibn«r 1698. Kl. 8^ VIII 
II. 163 S. 2 Mk, 

In di>»sein Buch siiiJ Märchen irnsanimelt, die eiiu' Doutniif,' geben woileu . wie eine 
Naiurersckoiuong cutstauden oder >^arum üiu gerade so eutütaaden ist, wie wir sie sehen. 
Das war eine sehr dankenswerte Aufgabe, weil derartige lUrelim oft uralt sind and aof 
der ganzen Welt wiederkehren, snm Teil auch die Gnindlage nnseres Tierepos bilden. Die 
Zalil di't Beispiele bettägl 126. die abpr noch leicht hatten Termf>hrt werden können. 
Leider ist dem Verfasser das bedauerliche Missgeschick passiert, dass er das Bach von 
Veckenatedt, Mythen, Sagen nnd Legenden der Zamaiten (Litauer) bennttt hat, das 
längst von wissenschaftlioher Seite abgetban ist (Vgl. Karlowiez, La mjrthologie litbaap 
nienne et Vi . 1 stedt, Melusine 5, S. 121 f.;. K, Hirt. 

2. Schütte, Otto. S;tgen. Braonschweigisckes Magazin Nr. 14 (2. Jnlt 1898), 

S. 110— III; Kr. 15 f 1(5. .Juli), 8.117—119. 

Es sind mtist Sa^^tMi, doncn altor Seelenglaobo zu Ümnde lieg^. DamkOhler. 

3. V. Buchwald, Gustav. D^t Unukenschmied. Ein Beitrag zur oiedersäcbsiecben 
Sagenforschnng. Niedenaehsen V (1899/1900), S. 11—12, 28—89. 

' Twfiuser macht den Yersneh, die westOIisdhen Sagen vom Grinkensdnaied (vgl. 

Adalbert Kuhn, Sag-™, Gebräuche und Märchen ans Westfalen, Lnip^ig: 18.^)f>. Teil 1, 
Nr. 76 — 91) aus der Ötellnng zu erklären, welche die Schmiede in der neohthischen und 
Bronzezeit in Niedersachseu hatten. Die Sagen von Zwergen und Unterirdischen bringt 
w damit in Verbindang; er neigt der Ansicht zu, dass in vorhistoriscber Znt die Sekiniede 
als diejenigen, die mehr Geschicklichkeit als Kraft gebrauchten, im (xegonsat? m den 
Jägern schwache, fast zwergenhafte Leute waren. Dass die Werke ihrer Kunstfertigkeit 
in den Gräbern gefunden worden, Itess lie selbst ^ter als Unterirdisdie erscheinen. 

Loose. 

4. ftdllnftnil, P. Mfinsterländische Märchso, Sagin, Lieder nnd GeljtiiichSi. 
Münster L W., Ign. SeUing 1898. 8«, VIII u. 372 8. 

Das Biicli bildet oine Fortsetzung und Brginznng sn des Verftsssrs im Jahre 1896 

erschienen! II beiden Schriften: 

1. Munsterischc Lieder und SprichwOrter in plattdeutscher Sprache. Mit einer 
Einleitong über Hnnsters nisderdeatsehe lätteratnr. 

2. AH-Münsttrische Baueni-Praktik. Eine Sammlung münsterländischer Sprich- 
wOrter und Erfahrungssütze über Witterung und landwirtschaftlichen Betrieb. 

V«rfassf»r hat dabei den Plan im Anirc alle Volksüberliefcrangen des Mnnsterlandr? 
iü bammeln, um sie so der Vergessenheit zu ontreissen. Denn wenn aucii gerade der 
Mflnaterlfinder sich dnreb sein starres Festhalten am Althergebiaehten md Überlieferten 
anaaeichnt-t, droht doch fins nach drm andern zu verschwinden. 

Der irhte Abs« Imiit enthält Kinder- und Hausmärchen, zum Teil in münsterländischem 
Dialekt, die von dva Gebrüdern Grimm gesammelt und in etwas veränderter Form zum 
Qemeingat des gaasen deotschen Volkes gemacht, hier aber in ihrer mspränglidhen Form 
wiederh<rg'-t('Ilt sind. 

Im zwiit^'n Abschnitt folgen Sagen und Gesciiichien, and zwar in poetischer Form, 
zum Teil im münsterländischen Dialekt Sie sind grösstenteils schon vorhandenen Samm- 
IvDgen entnonunen. 

DaETfpen sind nnter dm im dritten Abschnitt entlialteneii Volkslied>:'m und Reimen 
eine ganze Anzahl bisher angedrackter, die dem Verfasser darch mündliche Mitteilong be- 
kannt geworden sind. 
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Der Ictrt« AbsrVnitt prithSlt (-inr- Za8aminen8t<'llunfr mn Sitten und Gebräachen des 
Mönsterlandes, eing(^loit«t durcli eine Scliildorang von Haus und }lof. Sorgfältig hat der 
Verfasser alles zneainniengetragen, was ihm von alten oder noch äblicben GepäogenbeHeo 
bei Hochzeiten, Taufen und Todesföllen, bei «inzelnen F«s(mi und T«g«ii d«8 Jtiaw, sowie 
bei Y«nchiedenen V«rricbtang0D bdnumt g«word«n ist. Loom. 

ö. Terburg-AmMus, G. fiin« DoUarlsag«. Nudenacluen I (1896/96), 8. 299 

bis 300. 314—315. 

Verfasser erzählt die Sage von dr-r nnttTfroirantrriu'n Stadt Weene im westlichen Teile 
Ostfrieslandä, die an der Stelle der Meedelande ge^taudt^n liaben soll, wo sich jetzt die 
„PfittoDbollsn* l^efindm. HiBtraisch ist das fHIhm Torbandfiaamn mner iolehen Stadt 

niclit t'nvii'Sfn. Er moint, dass die Sag^^ der Crossen Kata>trr.php ilirm Ursprung ver- 
danke, welche gegen P^nde des 14. Jahrhunderte zur Bildung des Dollart fßhrte. Loose. 

G. Grone, W. Ans dor H iiiiat. <:vj"n and sagenhafte ErziUilimgeii des KreiMB 
Bersenbrück. Liim'cn, K. van Aoktii 18yy. 8**, 54 8. mit Titelbild. 

Das mit der wohlgelungenen Abbildung des mcgalithischen Örabes von Hekese aus- 
gestattete Bfidilein bringt naeh hiRen eioleitevden Bmeitnngen 24 Sagen ans «ogbe- 
gienttem Gebiete, von denen sieben (Nr. 17 — 23) in Bippen und Umgegend dem Volks- 
munde unmittelbar abgelauscht, die übrigen aus vorschtfdr'ni^n Schriften, die nicht jedem 
zugänglich, gesammelt sind. Ein besonderer Vorzog der Darstelloug sind die vorzügUcLeu 
Natvisdultoangen. Anzaerkennen iat an«b, daaa Ywhuet ein Aogenmerk anf die alten 
Grabstätten hat. Denn beides hängt mit der Sage eng anaamnien. Die vom Verfasser 
gegebenen Erläuterungen zu den Sagen Bind vom bentigen Standpankte der Wissenschaft 
nicht immer ganz unanfechtbar. Loose. 

7. Wäbekindt, Friedr. Jul. SfidhannoTerscbe Sagau. Dem Volkununde nach- 
erzählt. Niedersachseii II (18'J(i, ü7), S. 268. 

Die beiden erzählten Sagen gehören zn denjenigen, welche an bestimmte Örtlichkeiten 
aoknflpfen und die im Volke lebenden Namen dieser ÖrtlidikeitMi eridlren «ollen. Die 

orste br-7ieht sich auf (■in"n Ort nn df>r Stnf^f von Hannovfr nach Minden, der „die 
sieben Treppen" genannt wird, die zweite aui die .Mordmühle'', eine Wassermühle, zwischen 
HUdesbeim und Alfeld an der Leine gelegen. Loose. 

B. Oamköhler, Eduard, l^oste heidnischen Seelenglaubens aas Cattenstedt und 
Umgegend. Brannsehiraigiadiea Magazin Nr. 4 (12. Febroar 1899), S. 86-— 31. 

Die germaninch-hadnische Yotatdlnng, dass die Seelen nach dem Tode das irdiaehe 

Lolifn in der Natnr fortsetzen, an bestimmten Ürtlichkeiten weilen, in Tier- und Menschen- 
gestalt erscheinen und den Mr-nsdion mi-bt T'ngh'irk hrincrfTi od.'r ankilndifr^ri . zeigt sich 
in Cattenstedt und Umgegend nicht nur noch m uianchvn Sagen und dem Namen Vale- 
helle, d. h. Aufenthaltsort der Seelen, sondern ist in CHanbe nnd Brauch noch vielfiKb 
lebendig. Der Anfiuts enthalt die meentMehen Beste derselben. DamkOUer. 

9. MaaM, Wlhetm. Der Kyffliäuser and die Entwicketung der dentscben Kaiaar* 

sage. Wiss Peil. Leipzigir Zts-, 189G, Nr. 72. 

Bt^chreibunp der landschattlichen Eie- ntfimlichkeiten des KyfflifiU9er-0ebif»t«i mit 
kurzer Erwähnung seiner Geschichte. Verknüpfung der deutschen Kaisersage mit der Burg. 
1426 enihlt Engdhnsins von Binbeek, Friedrich lehe im EjUhiosor. Der Verbsser be« 
richtet mm ftber die Entwickelung der Sage his anf hente. Tetsner. 

10. V. Sichart, Sophie. M&ren and Sagen ana dem Ostliehen Winkel des Eisiaes 

Osterburg in der Altmark. Zweite vormehrte Auflage Berlin 1898. Kl. 8°, 29 S. 

Die als Dichterin bekannte Verfasserin erzählt eine Reihe von Sa^'♦^Il, die in d. m 
Ostlichen Teile des Kreises Osterholz in der Altmark im Volke verbreitet sind and sich 
snmeist an die vorhandenen Ortlicbkeiten knüpfen, so die Sage vom Mlinehensee, von dem 
Wehrwolf zu Hindenburg, dem bösen Kittw Wdlborn, der Spükekulile, dem verlorenen 
Wasser, den Glocken von Rrns^mark und der verzauberten Kröte in Kirch Polkritz. Eini^ 
dieser Sagen sind von d^^r Verfasserin in poetische Form gekleidet worden. Loose. 
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1 1 . BehrMid, (Hto. SmigM ron alton Sagen HambnrgM. NiedenadisMi n (1896/97). 

8, 20G— 207. 

Verfasser t«ilt ganz knr/ eine Keihe von Sa(;en mit, die er in alten Hamborgor 
Chroniken gefoudeii haben will. Diejenigen von den Riesen vom Süllberg, den Zwergen 
von Bissen, dem Wbrwolf nnd den Meeijnngftmen sind heidnischen ürsprongs und kehren 
an vielen anderoii Ortf>n wifdi^r. Dio Satro von der vergrabenen Tfostie, der unscholdig 
getöteten Nonne, den Keiterstiefeln ohne Naiit, der verdorrten Hand stanunen ans dem 
Ifittelalter. Auch an dieee finden sich manuigfiicbe Anitlänge. Diejenige von dem he- 
stnfken Korawncher sebeini der H»mbQtgev Qeg«Dd eigeniftnlich sn sein. Loose. 

12. Momseil, Hainrich. Der Drünger. Sagen von der sehlesmg-holstoiDischen 

Westküste. Ebd. II (1896/97), 8. 6—7. 

Vt'rfasser l<'ilt fino Anzahl von Sagen mit . die in der Erinnernng an beutepioripe 
äiruudra.ubcr ihren ürbprung haben und darch die Schrecknisse der Küste zwischen Elbe und 
Eäder, die Untiefen, Triehsande nnd m allem die oft nnheimlich schnell wiedeikehraide 
Flnt, im Binulo mit Noliel, stets nou ^^i iiährt wurden. Sie berichten vnn tint ni „Jüchen 
Knoop", dem „Waddcnpoddor" oder deui „Dräiigor", der wegen seiner Freveltliatcn ira 
Grabe keine Buhe hat, den einsamen Wanderer mit seinen kalten, entsetzlichen Armen 
anflUlt nnd in die Tiefe tu ziehen incbt. Loose. 

18. Thean, Hablriell. Der ICOvenbecg hm. Schleswig nnd die Ahelssage. Ehd.111 

(1897/98), S. 185—186, 195—197. 

Der Möwenberg ist eine fast H ha grosse Insel in der Srhlt i zwischen Schleswig und 
Haddeby, die in jedem Frühling von grossen Scliaren von Möwen aufgesucht und zum 
Brüten benntKtwird. Bis ins 16. Jahrhundert hinehi stand anf ihr ^eBnig, die Jürgens- 
burg. Vor Anachluss Schleswigs an Proussen wurde auf dem Möwenberg alljährlich das 
„Möw*»nschiessf>n" abg-ohaltcn, ein Volksfest ganz eigentümlicher Art. Tbcr den MAwen- 
berg, die Möwen und das Schloss sind Sagen in verschiedener Form verbreitet, in denen 
anch die Sagt vom wilden Jftger wiederkehrt. Sie rohen tarn Teil anf geschichtlicher 
Grundlage. Diese Siigen wordon vom V'-rfasser ausführlich wiederereählt. Eine Darstellong 
des Möwenfestp^ nach einer älteren Lithographie ist der Arbeit beigegeben. Loose. 

14. Theen, H. Schlpfwip-Holstoinischo Sagen. Elnl. I fl895/96\ S. l."?, 4«, 118. 
Sechs Sagen, von denen diejenige von der versenkten Glocke lebhaft an die Thateu 
der Schlldbfirger erinnert. IMe letste knapft an den Griltstopf im friesischen Wappen an. 

Loose. 

1.'). MQIIenhofT. Karl. Sagen, MAnhen und Liedor der HerxdKtnmer Schleswig- 
Holstein und l^uenburg. Anastatische Keproduktion des zweiten Abdruckes der Auflage 
von 1845. Kiel, Liebscher 1899. LIV u. 621 S. 

Das Bach des bedentmiden Germanisten Mfillenhoff, das insbesondere den Sagen 
der nordolbischen Lande eine litterarische Ilrimsf "itt<^ Ixififit li;if, ;ils sit- im Herzen des 
Volkos zn vorsrliwindcn bogannen, ist lange vom Bächcrnuirkt vi rsclnviunifii «■fwpsen und 
War nur autiquarisclt zu hohen Preisen zu bekommen. Deslutlb ist die neue Ausgabe 
fieodig tn begrOaien. B«r anerkannte Wert des Werkea macht jede weitere Empfehlung 
liberflftssig. Lnnd. 

16. Richter, Chr. Einige Voltonftrefaen aus Meckknbtiiig. Niedenachsen lY 

(1898/99), S. 14, 26—2«, 'MK 

Die sechs erzählten Märchen sind dem Stoffe nach echt volkstumhcb: Schander- 
geschiehten, um gruselig in machen. In vieren spielt der Böse, der Teufel, in mannig- 
facher Gestalt ebe Bolle. Der Glaube an ihn ist in Mecklenburg noch sehr verbreitet 
Das Märchen vom klngen Schneiderlein soll dio TTiatsache illnstrioren, dass Klugheit oft 
über die rohe Kraft siegt, in der Form ist das Volkstümliche aufgegeben; die Sprache 
ist das Hochdeatache. Loose. 

17. Stllbennuiehf A. Untersuchungen auf den Inseln Usedom und Wotlin im An- 
schlusB an die Vinetaftage. Baltische Studien K. F. U (1S9S), S. 66^134. 

Das sagenhafte Vineta ist nach alteren üntprsnphnngf»n nicht? anderes als di*> alto 
dänische Jomsborg, das spätere Julin oder Wollin. Sorgfältige Nachgrabungen, die 
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.Stubenrauch auf dem Galgenborge südlich von der Stadt Wollin untfniommfii hat, 
liefern den sidicnn r<<'woi8, diuss da» dort gelegene uinfaner<»ifhp nräbprteld zurückgeht 
bis in die VikuigLrzüit. Ebenso hat eine genaue geologische und archäologische Dnrch- 
fonchimp dw beiden Diseln in dmn Eqj^bnis gefBhrt, dus dl« Jornibwir an kdn«ni 
aiulrrcn Ort*' gelegen haben kann als unmittelbar bei der Stadt Wollin. Demnach sind 
alle anderen Annahmen für die I>age Vineta» oder Jamaetas, an das sich zahlreiche Sagen 
geknäpft haben, hinfällig. M. Wehrmann. 

18. Haas, A. Sagen und Erz;i.ulunj,'en vuu Stettiner Kirchen und Klöstern. Bl. f. 
Pommereeh« YollcHk. VU (1899)» S. 1—11. 

Die in den letzten drei bis vier Jahrzehnten gründlirli vorfmderto Bofftlkemng der 
Stadt Stettin ist eine schlechte Trägern 1 r itinniiliLln-ii l lierlieferung aas alter 7f>it. 
Daher stammt die Mehrzahl dieser 24 ^umuieru enthaltenden Spetialsammluny aus älteren 
Dmckwericeo, somal solchen des 17. nnd 18. JahrhandertB. A. Haan (Stettin). 

10. Asmus, F. and Knoop, 0. Sagoi und l^hfaingen an dem Kiriae Kolberg- 
K5rltn. Kolberg, C. F. Postoche Bnehbandlnng 1898. V u. 100 8. 

In 24 Abschnitten sind zahlreiche teils mündlich üborlieferto, teils schon gedruckt*- 
Erzählungen und Sag'Ti Tiiit^'f't<iU Zahl der erstoren überwiegt ganz erliiMif l'. und 

daher bietet die Sammlung, wenn auch nicht gerade neues Material, so doch mi üüd von 
dem Reiehtam an Sagen, «n er sich auf idoinem Qobiete soigt. M. Wöhrmann. 

20. Molche, AHrod. Unechte Sagen. H. V. sAcha. Volksk. Kr. 8 (1897), 8. 7—10. 

Sehr beachtenswerte Warnung vor den boBOndOis in Sachsen zeitweilig, namentlich 
dnrch einen gewissen E. Dietrich, gefertigten Sagen. P. E. Bichter. 

21. M[ogk], E. Zur ätioloei?rh. n Satrpnbildung. Ebd. Nr. 2 (1897), S. 10 — 11. 
Verfasser will das Augenmerk auf dif auch in Sachsen nicht seltenen, zur Erklärung 

des Ursprungs irgend eines Ortes, einer Erscheinung oder dgl. erdichteten Sagen lenken. 

P. E. Bichter. 

22. Pllk, Georg. Sagen ans dem oberen Weeenittthale. Ans der Heimat. Zittan 

1899. Nr. 34 — 36, S. 133-135, 138—139, 141 — 142. — Wanderungen durch das 
Gebiet der heiniisclM ii Geschichte und Sago. I. Qaossig. Ebd. Nr. 43 — 46, S. 170 — 171, 
174—175, 177 — 178. 

Sagenhafte Erzaliluii<;('ii, bfllctristiäch bt-handelt. P. E. liichter. 

23. Seelig, T Ii. Das Kob^ rrli-n. M V. sächs. Volksk. Nr. 3 ( 18'J7 i. S. 1 .t — 1 6. 

Verfasser zählt einige Fälle auf, ni denen er in Dörfern der Dresdner Haide Kobold- 
aaffen gofnnden hat. P. E. Bichtor. 

24. Storzner. Noch einmal das Koberchen. Ebd. Nr. 8 (Ihyö), S. 16—16. 
Koboldsagen ans Amsdorf bei Dreeden. « 

25. Braunsdorf, Wilh. Die Lutcheu-Sagen in der Lausitz. Der (iebirgsfreund. 
10 (1898), Nr. 3, 8. 26^28. 

Behandelt dio Sag« Ton den Imteheii, lottchon, trendisdi Lntki, kleinen Leuten, die 

in der Lausitz fjclfht haben soHpti, nnd widfrU-fTt dif> Behauptung, dass mit denselben 
Wenden gemeint sein konnten, versucht vielmehr nachzuweisen, dass die Sago sich auf die 
Qeimanen beziehe. P. E. Bichter. 

26. Mtelke, Hob. Der Teufelssteiu bei Thebel. MonatsbL. Ges. Ueimuik. Branden- 
borg TJU (1899, NoTemberbeftj, S. 2961. 

Boschrnbvng dos sfldliob von Triohol (Kreis Sovan) Uogendon eria(äsch«Q Blocks nnd 
Mitteilung einer kürzlich entstandenen Sage, der snfolge ein sdivarzer Hun l bei dem 
Steine liegen sollte. G. Albrecht. 

27. Scholz. Beitrag zu schlesiscben nflrgTverkssagen. Kynast 1892, Hfft G. 
Eine Vergleichnncr d^r Tradition vom Aurtiiuhn der Sti iiikolüe im Lütticher Bicken 

mit den Erzihlangen von der Entdeckung des Bergbaues bei Scbmiedeberg und Eapferberg 
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und d«r Gründang dieser Städte, wie sie Naso im „Phoenix Kedivivas** berichtet, ergiebt 
du Abemuwliend« Besaitet, das« dfoaw Schriftsteller eine malte Sage benntst bat, die Tom 
Sambn» und Maaagebiet her mit dem Strom der deutschen Einwanderer bis zu uns ge- 
tragen worden ist. Am dem Anirel, <i. i. Enbrel, der den Sihmied Hullo? in ri*>nnovaalx 
auf die schwarze brennbare Erde aufinerksam machte, war im Laafe der Jahrliunderte der 
„wsitberflhmts Beigmeister Lannntiita Angel" gevorden, der xiiwst im Ostiichen Flflgsl 
dss BiMMtigsbiigw anf Kupfer und Etian geachiill haben soll. Scliola. 

28. Sturm, L Was Mag. David Zell* r v ii Kül f ^ahl enfihli Dsr GeUrgsfrennd. 

11 (1899), Xr. 2 — 5, S. 19—21, 26—29, 39—41, 53—56. 

Knr Auszüge aus D. Zeller, Hirschberger Merkwürdigkeiten. Teil l, 2. Hir<;chbeig 
1720—26. P. E. ßicliter. 



54. Aberglaube. 

1. LÖSCtasr, Friodr. HBrm. Allerlei von Brauch und Aberglauben beim Niesen. 
Wiss. BeU. Leipaiger Ztg. 1897» Nr. 118. 

Sprüdu' aus alten und seueo Dichtsini mul ims dorn Schate Tolkstflmlichsr Worts 
beim Niesen. Aberglaube in vr^rsdiiedenen Gegenden beim liieseo. Tetzner. 

2 Freudenthal, August Hanslaiich (SsmpsrviTimi tsetorom. L.). ITisdsnadissn 

i (1895/96), S. 340—341. 

Im Niedersächsischeu ündet sich der Haoslanch oder das Donnerkraut vielfach auf 
StrohdSehem, hier imd da aneh aof Ziegeldichem angepflanzt. VsrEuser giebt eins Be- 
achroibong der Pflanze und eine Darstellnng der Wirirangen, welche nai^ dsra Volka- 
glaaben Ton ihr ansgahen sollen. Loose. 

3. Buchenau, Fr. Aus dem Gaue Mosdi. (Beitr. zur nordwestdeataclMii Volk»< 

und Landeskunde.) .\bli. Naturw. V. Bromm XV fl807), S. 156—162. 

Schilderung eines Ausfloges von Bremen über Tostedt in den Gau „Moadi*', der im 
grossen Ganten dem Gebiet des klenien Plfisschens Este, dnes Nehenflnsses der Elbe, ent- 
spricht, und dessen lokaler Mittelpunkt Buxtehude ist. Ausser der Beschaffenheit des 
Landes und seiner Ve^,'* tatioii wird audi täiic in einigen Orten noch erhaltene eigentüm- 
liche Frauentracht beschrieben: der Kopf bei der Feldarbeit bedeckt von einem fiast cjlin- 
drisehen Strohhute, dessen Boden mit sehwanen Bftndem Tersiert ist; auf den Schultern 
aber wird ein quor überlaufender buntfarbiger Wulst aus lockeren Wollfasera getragen. 
Von dor Grddlicckpr Mühl*' wird erzählt, d.i!!? sie Sitz eines alten Volksglaubens ist. Dort 
wird in der Johannisnacht eine Butter hergestellt und mit sieben zerriebenen Kräutern 
versetst, die vor nndenUiehen Zeiten eine Zigeonertn als Dank fBr gastUehe An&ahme 
dem Müller nebst den hoilkräfligon Spnlchen angegeben haben soll Dieses Mittel soll 
frot^en i\f Tollwnt hflfru. Die Leute sind von dr-r Wirkfarnkfit d's Mitt'ds fest überzeugt. 
Der Müller treibt damit aucli «^inen schwnnghafttiii Handel nach lluUaud. Loose. 

4. Knoop, 0. Volkstümliches aus der Tierwelt. Bl. f. Pommersche Volksk. Vll 
(1899), S. 13 f., 48 £. 117 f. 

D«r Verfasser teilt an erster Stelle (S. 13 — 17) eine Beihe von Sagen und Enfth- 
lungen ans der Tierwelt mit, behandelt (S. 23 — 27) die Milch iiv Abf^rplaubfn und Rranch 
und stellt im Znsammenhange dar, was er an Aberglauben, Sitte und Brandl in Bezug 
anf einzelne Tiere (Aal S. 18—23, Hirsch 117 f., Regenwurm 118, Spinne 118 f., Stör 
128, Schlangen 150—162, KrOte 162« Schnecke 162—164, Mistkäfer 154, Bar 183 f., 
Schwan 184, Spulwurm 184, Hanstifro 12—45, 54—56, 76 — 78, 92—96, 102—105, 
113 — 117) gesammelt hat. Das gesamte Material stammt aus der Provinz Pommern and 
bietst eine reiche Fnndgrab« fSr die einsobUlgigen Zweige der Volkskunde. 

A. Haas (Stettin). 
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5. Poetters, Karl. Noch etwas vom Böten. Honatebl. 6«b. Hamaik. Branden- 
burg Vm (1899, Oktobezluft), & 386—840. 

Als Nachtrag zu einem von K. Friede! in genannter Ztsclir. Bd. VI veröffentUditen 
Äafsatz nbor das „Böten" triebt der Verfasser hier einen kurzen nhorWick" n\m dip srrosse 
Verbreitung der als „Böten" bezeichneten sjmpathetischen Heiltnethode. Dio Hauptsache 

„Böten" bildet d«r Glaube des Patienten an di« Wirkong des Htilverfobra» vnd die 
g^eheiranisvolle Behandlung zn besonderen Zeiten nnd nnter besonderen Verrichtungen. 
Unter „Böten" ist nicht allein das „Besprechen" zn verstehen, eonflom es debt, wie 
Tocttcrs tuisführt, viele Bötmittel, die der Patient »«Ibät in Anwendung bringen kann. 
Ana der groseen Zabl der Sjmpathiemittel, welche Kranke nnd Oesnnde beim „Böten" 
selbst anwenden können, fuhrt der Verfa«s>i vi'r-jrhicibnf^ iinch nicht vi rrilTt-ntlichte Bei- 
spiele an, ebenso aus der Menge der von anderen Pemuicii zum „Besprechen" bonntzt^n 
„Bötformehi^. Obwohl da» beigebrachte Material nicht im mindesten erschöpfend für 
dienen Oegnnatand ist, 1nld«t der Anftatx doch einen wartroUen Beitrag rar Cteadiicht« der 
Volkaamieiknnde. 6. Albreeht. 

6. Tetzner, F. Seelen- nnd Gnsteiglaoben im oberen Pluaeengebiet Wiss. B^. 

Leipziger Ztp. 18!»H, Nr. I.'^S. 

Darstellung der wichtigsten Züge aas dem Seelen- and Geisterglauben in der Um- 
gegend von Wetdan. Feraoniflltatieii nnd Lokalian der Saida, Panenifllctliofi der Krank' 
heitan; dar wilde Jäger, das Graumänneben, die ireiaaa Daoa, dar Kq»flOBe, der Alp, die 

Heue, der I>f i )' d r BilmschnittiT, der P(»pan?. . Tetzner. 

7. Ness, E. W* ninacbti>ab«rgla«ben im Erz^^cbirge. Leiii'i""! Zt^^. 1899, Nr. 296. 
An den II<nliirpn Abenden (24. nnd 31. Dezember) hsrrscht der Aberglaube am 

meisten. Am 2H. Dezember wird der Dünger geäocbten und die Beiniguugsarbeit beendet, 
die Klöppeüafleke bringt man xnr Bahe^ Am 84. Desanbar irird nieht verborgt, alle 
Kunden erlmlti n »in kleines Geschenk, die Stuben belegt man mit neuem Stroh, der „Weih- 
nachtsberg" wird aufgestellt, man wfisiht und klfidft sich neu. Abends singt man, 
füttert daa Vieh reichlich, giebt hüiikraftige Kräuttr, Brot, Salz, Horingsteile , Bäncber- 
kerzMiaadie. Abend iast man anf dam Sietneh Bratwnnt mit lÄnaen (dea Geldes wagen), 
Schweinsbraten mit Sauerkraut, Scb5psi>iin' isch mit Süsskriiut, das« dif Srhf'ü U-lrht w.'nl''. 
Schweinsknochen mit Klössen, Pilze mit Kartoffi^ln , FIcriiiLr mit Apfelsalat, Butter- oder 
Semmelmilch, das eine vertreibt die Kopfechmerzeu , da^ andere hält die Spitzen weiss, 
Botrübansalat (verleiht rote Bflekchen), gebackene Pflanmen. Wer am UUigeten iast, lebt 
am längsten. Ein staricr-?:, bnntbpin:iitr-s Lirht brnint, ansblaspn würde den Tod bcdcntpn. 
Drei gleichzeitige Lichter verkünden Glück, z. B. eine Braut. Speisereste bleiben im ein- 
geschlagenen Tischtuch für die Geister stehen. Um 7 Uhr etwa ist Bescherung. Dann 
folgen Bleigiesaen mittels des Brbschlüssels, Werfen der Apfelschalen und Pantoffeln, Setcen 
und Wälilen von neunerlei Sachen, S.liwiiinntii lasspn von Korkstückclit-n . HOhner- \md 
B&ncherkerzenorakel, Baumnmwicklung. Am zweiten Heiligeuabend lAset mau den Erbring 
schlagen, läset Bals (Olflck), Brot (gutes Ankommen) oder L^wand (KnulkheÜ) «ihlan, 
Oetreidearlan qnillan, dnrdh Bibdanftohlagm prophaisisn, am Krsnsweg die Zoknnil Ter> 
kfinden. Telinar. 



55. Feste und Belustiguageu, Bitte uud Brauch. 

1. Stehle, Br. Volkstamliche Me, mm und Gebrftndie im Elaaas. Jb. £ 
Qeacli., Spia«be n. litt, von Blsaas-Lethringen XII (1896), 8. 183—199. 

Von f'inf^r Rpihc ols.lssischpr Ortschaften, vorzugsweise des Ober-Elsass, werden volks- 
tümliche Sitten und Gebrauche an iesten, wie sie noch jetzt im Schwange sind, mitgeteilt. 
Behandelt sind: Woihnachteu, Sylvester und Neujahr, Fastnacht, die Karwoche, Pfingsten, 
St. Johanni, AUaihailigan nnd Allerseelen, Fest dar Heiligen DreikOnige, Fest dea heiligen 
Nikolaa. B. Langenbeek. 
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2. MQMer, Alfk'ed. Vom Höritter Passionsspiel. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 186. 
Audgelieiid vuut überanuiiurgaaor Faääioiiäspiel schildert und lobt Verfasser das 

Uoritnr. T«t>ii«r. 

3. Friaäal, E Eultm d«B Ostenis. MonotabL Gm. Hcimatk. BnuQd«n1)iug VUI 
(1899 Jiuiiheft), S. 71. 

Mitieilnngen ül>«^r du- iiiaiiiiitrfiirlifii ViTzicnmcfcn dor Osten'ior in d^-r Mark Branden- 
barg and in d«r Laasitz and über die Bedeatang des Ostereis im märkischen Volksglauben, 
nebst SdtenbliekM) atif fibnlidie B«deiitiing«ii in aitdenn Lfindern. 6. Albreoht. 

4. Schutte, Otto. Da« W^lbrot. Brannschweigisches Magazin Nr. 7 (26. Hins 
1899), 8. 64—65. 

In vielen Dörfern Brannschweigs ist es eine alte Sitte, das.s die Gevattern ihren 
Patrnkindem zu 0.st«m 3 — 6, in einigen Dörfern 6—8 g-tffirbto Eier und ein Stück 
Kuchen oder Brot zum Geschenk geben. Dieses Brot ist aus angesäuertem Teige ge- 
backen und beisst Weilbrot, entstellt Weinbrot, Weibbrot, nind. irigdbrot, d. i. gewdhtes 
Brot. Noch im Anfange des 19. Jahrbnoderts eracbienen diese Brote als Abgabe an 
Gatsberren. Damköhler. 

5. L8m, Hermann. Osteilraer in der Go Bggelsen. Kledersaehsen IT (1898/99), 

S. 203. 

Verfasser schildert die Sitte der Osterfeoer in der Qo Eggelsen, dem fruchtbaren, 
aber an buidsebaftlichen Betten annen Gebiete awiaohen ffildeahcim und Feine. Vom 

Dorfe Hohenoggolseu aas konnte er überall im Umknise die gwraltigen Feuer beobachten, 
die iiei jedem der zahlreichen Dörfer angezündet waren. Tioose. 

6. Freudenthal, August. Das Anzünden des Ostorfeuers. Kbd. I 1 1K!).^;'96), S. 207. 

Verfasser horichtet, dass di« altheidnische Sitte der Ost«rfeuer im Lfmeburgischen, 
auf dor Vt rdisclii'n, Bremischen und Hoyaer Geest noch weit vorbreit»'t ist. Loose. 

7. Meiche, A. Johannisfeuer. M. V. säche. Volksk., Nr. 7 (18it8j, S. 4 « 

Verfasser erzalüt aas seinen eigenen Sobnitzcr Erinnerungen, wie daselbst das Jo- 
baunisArt mit FFeadenfenem ron AU und Jung gefeiert wurde, cn denen besonders alte 

Besen, Iu re Ti niu^n u. dgl. den Brennstoff lieferten. Er giebt an, welche Stellen mden 
Foueni bcsond-rs beliebt sind, und möchte in dem Vorbrenii^^n alter Rosskummote einen 
letzten Widerschein eines ehemaligen germauiscbeu Pferdeepfers erblicken. Auf die halb- 
vedcoblten Besenstiele ivird hente noch von Banem Wwt giriegt. Verschminden ist der 
Braach, das Johannisfeuer als Heiratsorakel anzusehen. M eiche stellt fest, dass die 
Johanni.sff*Tifr in Sanhsmi etwa in einem durch die Elbe von d^r bcdimisrlifn Grenze bis 
Wehlen, durch eine Gerade von dort nach dem Valtenberge und durcli die böhmische 
Grenie nmsdblossenen Gebiete nodi Torkommen. Flrof. Hogk wost in einem Znsatze anf 
die Bi-sprtdiniig Irr nordböbmischen Jobannisfener von A. Jokn in ..üiusr r Ee> rknd* 
2 (1898 •. s :V} P. E. Kichter. 

8. Bergmann. Alwin. Die Joliannisfeaer in fibersbach. Der Qebirgsfreond Ii 
(1899), Nr. id, fc, l,<3— 134. 

Jngendfiirinnerungen an di« in Bbersbach nnd anderen Orten des Kottmarganm vor 
«inigen Jahren noch nbUch gewesenen Jobannisfoosr. P. E. Bicbter. 

9. n—. Di« Pifaigatraaie. Wias. Bell Leipugur Ztg. 1897, ITr. 67. 

Verwendung der Maien bei Festen im Altertum und bei den Bentschen, hier n 

Pfingsten und beim „Todaustreiben". Tetzner. 

10. Eine alte Sitte Im Emslande. Ni.dcrsachsen v (ison/inonv s. 79. 

Es wird übir die aus d»in 17. Jahrlmndort stammende t>itt(' berichtet, dass in der 
Adventszelt uUaijendlich in den Dörfern bei Eintritt der Dunkelheit auf Höniorn geblasen 
wird. Loos«. 

11. DW jnileehrlttapM" XU SMar Ein WeihnachtsfiMiapiel ans dem Ober- 
han. £bd. I (1896/96), S. 98, 99. 
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Lehrer A. Brenn ecke aas Heraberg teilt den Text eines WeiUnaclitsTolksstäckes mit, 
das von jongen HSmtmii ms Scharsfeld in den Wolinnngen ta Sieber früher fBr Geld aof» 

geführt worden war und dann von Mund zu Mund fortgepflanit worden ist. Der Text 
lehnt sich an die Worte drr TMbol an, enthält nhcr anrb maTifhps pcht Volkstümliclif^. 
Von den sechs handf-hid- n rsoncn reden Scliakr und Kuaticu» pluttJeutsch, Looise. 

12. G. Weihnacht«gt»l)raucho im Erzgebirge. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 293. 

Gesang von Weihnachtsliedem in der Abenddäinmemng, auch bei Spiel und Arbeit; 
Aufführung eines Weihnachtsepieis, Aafistellong von Weihnaehtsbergen. Genns.s von neuner* 
lei SjM-isen am Heiligen Abend; Sakstreaea, fieaefaemng am Heiligen Abend, B> su -h dw 

Chhstmette. Tt'tzii''r. 

13. P. G. Sang nmi Klaiitr zur W>'i1)narM>zeit im Erze^hirs-f*. Kl^d. Nr. 280. 

Von den Schueeberger Weihnachtsgesängen werden besonders erwähnt: „Komm, 
komm baidn!", „Mit Emst, o MenedienUnder", „Hosiannah, Davids Sohn", „Vom ffimmd 
hoch", „Glfickaof, der B- rgfürst ist erschienen", „Stille Nacht, heilige Nacht", ,,0, du 
fröhliche, 0, da selig*", ,,Iiir Kinderlein, kommet, o kommet doch all**, „Ich freue mich 
in dir und heisse dich willkommen". Tetzner. 

14. Grösse!, A. Weihnacht4>n im Er/^ebinre vor öO .laliren. Ebd. Nr. 286. 

Schild- 1 Ulli,' des Uutsingens am 23. I'ezember und der MetUn Tetzner. 

lö. Müller. Ewald. Pp^tt'pbSck inid l'f st<5peisen in der Weihnachtszeit. Ebd. Nr. 297. 

Verfasser nimmt besonders auf den 8preewaid Bezug. Den herkömmlich Torgetrageuen 
Erklftningen der Gestalt nnserer Weihnaohtsgebicke mit Beziehnng anf Wotan, das Sonnen- 
rad, den gekmuigten ChriBtus, das Wickelkind u. dgl, vermag Keferent nicht beizutreten, 
da der Zusammenhang nicht nachgewiesen werden kann. Die Anfläbrong der verschiedenen 

öebäcke und Speisen ist wichtiger. Tetzner. 

IB. Heydenreich, Eduard. Das Gregoriusfest im Sächsischen Erzgebirge mit 
sonderer Berücksichtigung Freiberger Verhältnisse. M. Freiberger Altert.-V. Hett 33 
{1S96), S. 37—58. 

Das Oregorinsfost, das bis 1835 in Torsebiedenen Schalen auch im Kftnigreicfa 

Saclisi-n am 1 2. M.irz, dem Tage des heiligen Orf'irf^rius, gefeiert wurde, dessen Ur^pruiic 
aber nicht bekannt ist, leitet der Verfasser davon ab. dass das deutsche Volk gewohnt 
gewesen sei, Anfang und Ende jeder menschlichen Thatigk» it durch ein Fest zu begehea, 
nnd in- diesem Falle habe es sieh um das Znsammenfallen des Endes des alten oüt den 
Anfange des neuen Schuljahres gehandelt Er schildert, in welchen Veranstaltungen das 
Fest bestanden habe und triebt zahlreiche Proben aus Texten von Aufführungen, die in 
erzgebirgischen Schulen stattgefunden haben. Aber die bei jenen vorgekommenen Aus- 
sehreitangen nnd die Unwüidigkeit, dass für die Lehrer beim Feste Geld gesammelt wurde, 
führten endlich snr Anfhebnng des Gregorinsfestes in Sachsen, P. B. Bichter. 

17. Daebritz, Herm. Etwas vom alten Gregorinsfest in stchsischen Stiidten. Zui 
18. MSrt. Wiss. BeU. Leipziger Ztg. 1897, Nr. 30. 

Srhild^niTicr des Gregorinsfestes auf Grund von Mitteilungen ^ns Batit/on , Zittan, 
iieichenbäch, VValdbeim, Freiberg, Grimma, Chemnitz, Dresden, Oschatz. Der 12. Man 
ist d«r Todestag Gregors des Grossen (590—604), des Scbnlpatrons; das Gregorinsfeit 
war ein meist am 12. März gefeiertes Schulfost. Lelirer und verschieden verkleidet? 
Scfifilor 7;o£ren nnttr 01r>ckr>n£ri''läute von der Sduile zur Kinlii'. Der ans der Schar ^«r 
Schüler gewollte Bcliulbi^chof nebst seinen Begleitern bezog den Ehrenpliitz beim Altar. 
Nach dem Gesang des „Veni aancte .<ipiritos** hielt der Geistliche eine Sehulpredigt, dann 
erklang das ,,Gregoriusliod" nnd darauf die vom Lehrer ausgearbeitete Predigt des Scbnl- 
bischofs, endlich < iii Siiilussgesanor. Nun folgte Umzug dtin Ii di*- J>trassen, mnw ludt« die 
neuen Schüler ab und nahm Geschenke (Bretzeln) entgegen. Die Lehrer sammelten in 
Xobem nnd KOrben ESer, Würste, Eise, Enchen. ScbliessUcb ward eine Sdinlkomddi* 
aufgeführt, so 1418 in Bautzen „Die heilige Dointli. i •, 

An Sfi^llf des Srlinlbi>ThofK traten nach diT Kf'f>matii'ii Dariitflhin«» von r,Att«--n' 
und Göttinnen oder ailegorischo Figuren. Oft bevorzugte man lokalgeschichüiche Dar- 
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itrtlmgen, so 1663 in Freiberg die Stadt^frändnng. Zuletzt ward der Gregoriasamgan? 
der rein« Hi'tt<'l(^'üiig^. Deshalb vi'rliot ihti 1803 dio oberst»* SdiulbohurJi.'. Diu Eltern 
woliten ihn als ticholfeierlichkeit erhalten wi4a«u, die Lülirttr fürchteten lieeinträchtigang 
Oifer Bimulmicn. An 6. JanoM 1836 winde er «idgültig abgeschaiR, die Lehrar eiUelteii 
anderweitige Entschadigoiig, und die ScbOIer dmflen ein uden geuteta« SehnlftBt in 
günstigerer Jahrossoit feieni. Tetzner. 

18. Hinke, Oskar. Lätare im Volksbnoc)i> Der Qebirgsfrennd 11 (1899), 

Nr. 6 — 8, S. 61—63, 75 — 78, 86—88. 

Schildert die in <lm veriiuhiedeueu Teilen Mitteleurupaä vorkommenden Lätare -tie- 
biiadie mit Angabe der dasa gehörenden Lieder. P. E. J^hter. 

19. Crone, W. Der Martinsabend in Oelfrieeland. Kiedereacbsen IV (1898/99), 
S, 71—72. 

Verfasser beschreibt die in Ostfriesland bente noch gewöhnliche Sitte, dass am 
Martinstagfs dorn 10. November, die Kinder mit Fackeln, die fr«ht*r aus einem anssrfdiölilten 
Kürbis hergestellt wurden, oder Lampions, den „Kip-Kap-Kögels", von Haus za Haas 
neben and ringen. Der Teil dea Liedea wird milgateilt and erkürt, die Sitte anf heid- 
niodnn JSngxmg sorflckgefUirt. Leoie. 

20. Der Marthwabend in Ofttflietland. Ebd. y (1899/1900). 8. 93. 

In Ostfriesland ziehen die Kindrr am Martinsabend mit Lampions ron Haus zu Hans, 
om G-aben zu empfaneen. Dii' duln-i cpsungenen Verae werden mitgeiailt. Loose. 

21. Der Martinstag im Calenbergischen. Kbd. S. 47. 

Es wird die Sitte beschrieben, dass die Kinder am 10. NoTember singend von Hans 
zn Hans sielien, nm Gaben sn empfangen. Die dabei gemtngenen Verse werden niit> 
getdit. Loeae. 

28. Der Mariintabeiid in HIMeslielni. Bbd. B. 48. 

Die Ton den nmhernehenden Kindern gearnigenen Venn werden mitgeteilt Loose. 

23. Eine eloenartige Martlnisitte. Ebd. 8. 47. 

In T;uini^ am Harz besteht die Sitte, dass am 10. Novenibiir abfruls brennende 
Kmeii an die Fenster gestellt werden, mindestens für jedes Kind eine. Nach der Sf^e 
soll Lnttmr einmal am späten Abend in Tanne angekemmen sein; da sollen die Leute 
scbnell Ueht an die Fenster geetdlt baben, damit er den Weg nicbt verfelde. Loose. 

24. Waithar, 0. tjber die wicbtigsten Faroilienfeete in Lagau vor etwa 60 Jabren. 
Von if-r Lngauer (irnppe des Vereine. M. V. sächs. Volksk. Nr. 7 (1898), S. 8 — 1!. 

Genu'int i>t d.i,-- f?ros3M Dorf Liigan bei Slollbi ri,', in dem da.s rt-in bäüerlichp Element 
durub das der zum Teil tschecUischen Kohk-nbergleuu; zum grossen Teile verdrängt ist. Eiius 
Menge wanderbarer GebrAache nnd Aberglanben bei Hocbseiten, Kindtaufen and Begrüb* 
niasen wird gesehUdert. P. B. Btchter. 

25. Eine eigantOmilelia Hocinattliltta. Niedenaebsen V (1889/1900), 8. 80. 

Es wird üb^r d\f in einigen Gegenden n'irUich von Osnabrück bestehende Sitte 
berichtet, dass dem jungen Ehepaaie gegen 10 Uhr von den Knechten der Nachbarhänser 
ein Packelzntr e:»'V(r?»<"}it wird. Loose. 

26. Heiükamper. iiine schamuburg-lippesche Baueruhuchzeit. Ebd. U (1896/97), 
8. 103—10«. 

Verfasser, Pastor in Lauenhagen, schildert aosfährlicb eine Bauernhochzeit im Häger 
Amte tnit ihren eigenartigen (Jebränchen, an denen die Bauern im 8chatimbnr*7-I(ippeschen 
mit grosser Zähigkeit festhalten. Die beigegebenen Abbildungen nach Photographien von 
F. W. Kvblmann in Bfiekebnrg stellen daa Brautpaar, Kranraiftdeben nnd Brantioiechte, 
sowie Hanernkinder ans der Umgegend ron Bfiekebnrg in iliren eigentöinliclien, maleriscben 
Trachten dar. Litost-. 

27. Schattenberg, Karl. Der Üraatwocken. Braonscliweigiscbes Magaün Nr. 11 
^21. Mai 1899), S. 83—85. 

UttaMhir der LftDil<.i1iimd*. 19 
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„Um das Jahr 1800 war im Lande Brauiigchiveig kein Zweig der Gewerbsthätigkeit 
so allir»'in*'in verbreitet wie das GamspiTiiK-n. rSani df-ckt»' dif nnistön Einfuhrartik»-!. 
Mau kauu aaDebmen, dass das Land dalör jährlich eiu Kapital von 1 700ÜOO Tbalen 
ans dem Anglande zivht." Darum durfte bei der GrGndmig eiiies Hamatandes Wedna 
uid Haspel nicht fohlen. Besonders schön war der ßrantwocken . und di« Brautdiitsse, di« 
von Schattenberg näh fr b* sehricbeu wird mit den Gebrlachen btt der Lbemnchang «od 
dem sich daran knflpfendt^u Aberglauben. Damköhler. 

28. Der Brautapfel. Niedersachnen V ft8»».'1000), S. 96. 

In einigen Kirchspielen der Lüneburger Ueido hat sich bis heute ein merkwürdiger 
Hocfazeitsbrancb erliaUen: die Bravt saeht zwei seliOne Äpfel ans; in den einen steckt 
sie am Abend TOr der Hochteit mügüchät vii l st lbstgesparte öO-Pfennigstücke and bringt 
ihn dann (inor armen Karhbann ( ii'.^ch.-nk. In den anderen äto<k"n das Brantpnar 
nnd die Uochzeitsg^te grössere Geldstücke. Die erste Bran^ungfer legt ihn dann aaf 
den Altar als Gabe fnr die Armen oder ancb wohl tax den Baater. Loom. 

89. Der Hochzeitsbitter. Ebd. s. 63. 

Es wird dar Beim mitgeteilt, den der mit bnnteii Bdndem geeehmiickte HodiMitB» 
bitter im nftrdlichen Teil von Hoya-Diepholz bei dw Bialadiuig snr Hochaeit spridit. Loose. 

30. Peter, Joh. Wie man im BOhmerwald hoohseiteL Ein Faadungabild. Leipaifw 
Ztg. 1898, Nr. 35. 

Gebrauch« währ«>nd drr Werbnng, des Veriobena, der Trannng, der Hochzeit nnd 

des Einzugs ins ir'ui.' Haus im Ur-hmerwald. Tetzner. 

31. Poppig, G. Das HrautliiSHi. Kynust 1899, Heft 9 S. 137—139. 

Alles, was der Bräutigam an Geld und Geldeswert bei der Hochzeit bei sich trug, 
mnaste er anf den Teller legen, mit dem die Schwiegenuntter dnreh den Saal aammdn 
ging. Popp ig föhrt diesen mm gans geschwundenen Braucli in einer kuraen dramati- 
sierten Skizze Tor nnd glaabt, daas er aof die altgermaniscbe 8ttte des Brantkaufes zurfid- 
zufuhren Scholz. 

32. Haas, A. Ein Kapitel aus dem Volksglauben nnd Volksbraucb in Pommern. Bei* 
trflga znr Gesdiiehte nnd Altertnmskttnde Pommerns. Festschrift. Stettin 1898. 8. 281 — 245. 

Es wird hier insammengesteUt, waa sich in Pommern an Tolksi^anben und VoQn^ 
braneb bei Tod nnd Begräbnis vorfindet K. Wöhrmann. 

39. MDUer» Ewald. Wendischer Begrftbnisknltns. Wiss. Beil. Leipiigw Ztg. 1899, 
Nr. 130. 

Der wwdischf! Begräbnisktiltns Tint/rsclu'itlct sich, wie särulliclie wendische Ge- 
bräuche, nur wenig von den volkätümlichfn Yornahmeu und An^cliauungeu der rein bäaer- 
Uehen BevODremng östlich der Saale nnd Elbe. Sprache nnd landsehaftliche Eigenart, 
hier bosonrlrrs im kanalroichen BnrcQr Sproewaldgebiet, kehren noch am ehesten Unter- 
sdiiedi' hervor. Im Einzelnen verfolgt der Verfasser ein wendisches Begräbnis Toro nahenden 
Tod bis zum Ijei<"henschmaus. Tetzner. 

34. Kunze, F. Deiitsclio Knitegebräach<>. Ebd. 1896, Nr. 89. 

h\ £Lanze schildert auf Grund eines reichlichen, meist gedruckten Materials die 
Yenebiedenen Yomahmen beim Schneiden dw Qotroides, beim EinlMinii nnd EroteAsk 
Ans den verschiedensten Gegenden giebt er merkwürdige Oebräui he an, fObft Ennteoprftclie 
anf nnd giebt Erklärungtm über „den Alten", d>n ^ot:gmyro]f und andere Knmdäraor'f : 
die Terknüpfoug der Erntegebräuche mit altgennanischen Uöttennjtben aof Grund von 
Mannhardts Komdfimonen nimmt einen breiteD Bamn eUi. Ergänsimgen liaini F. Knnse 
in einer Arbeit „Das Erntedankfest. Knlturgescbichtllebe Sldise** (Wiaa. Beil. Leipsiger 
Ztg. 1896, Kr. 110). Totaler. 

35. Gehmiich, Ernst. Flurprocessioncn. Ebd. 1897, Nr. 70. 
GeSfhiolitlicli' s iibör die Art d*'r Fiurprnfr-^sionfTi von Hnnifarins hi«? auf die Neuzeit. 

„In der Zeit vom Endo April bis Ende Juni, wo das Korn in vollstem Wachstum steht 
nnd am leichtesten dorch die Unbilden der Witterung Schaden erleiden kann, Tsnastaltstm 
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Vor&hren grOBse Bittfesfce, um von dm Göttern Schatz für die Saaten sa lffl«1l«in. 

Das Fest ward von der Gorneindf .ins^prichtet, die Arbeit ruht«, die Wohnungen worden 
mit Bitii«Drei8«rD geschmückt oad nüt Weihwasser besprengt. Schon au Abende for dem 
Feste Tenanunelte man neb an der heiligen EnltatiUte, nm hier die ITacht nnler GesCngen 
und Tänzen za dnrdiwadiflii. Am anderen Morgen aber begann die Procession durch die 
F'^ldf^r' Alk' Fi'stg'f'nosseTi hatton sich mit Blumen geschmückt und trugmi W«iidt'nstibe 
in den Händen. Voraus schritten die Brüder, die die amhüllten Uutterbilder und die 
Opfiertieie, Pferde, Sdah, Sinder n. a., mit sieh fBhrten. An bestimmten Stellen, nament- 
lich unter heiligen Eichbänmen, hielt der 7i l : dtr Priester betete zu den Göttern, segnete 
dif Saat, das Obst und das Vidi, besteckte den Acker mit geweihten Weidenstibon trnd 
besprengte ihn mit Weihwasser. Dann schnitt er mit der Sichel von bestimmten Ackern 
den Zehent vm Opfer fBr dra Oott oder die OOttin, denen man diente. Bei der ItacUrehr 
wurde das gemeinschaftliche Opfer gebracht vnd das O^rmalil gehalten. Der Gottheit 
wurden Tiere geschlachtet, Brot, Kax-, Eier u. s. w. and grünendes Korn geopfert, Feuer 
(Hagelfeaer) angezündet und von den Opfer bränden verglimmte Stumpfe gegen Blitz und 
Hagel in die Felder gesteokt oder deiw Asche daimf henungeatcent'' Die Opfer gaHeb 
Donar nnd Fnia. Tetmsr. 

36. Schtibe, Karl. Der Sratekrani in Predelstob. Niedersaehsen V (1899/1900), 

& 61. 

Die ümtefestgebntuche auf dem Gute Fredelsloh im Solling werden beschrieben; ein 
Dankapmcb wird nütgeteili Loose. 

87. Hohnann, C Wm Emfaslftte. Ebd. & 64. 

Belichtet wird über die Sitte m der Gegend von Baigsteinftart ui Westblsn, dasa 

derjenige Hofbesitzer, weklier bei den Erntoiirbeiten keiner fremdin Hilfe mÄr bedarf, 
dies durch eine vnf den Hmischnber oder Strohdiemen gesetzte Fahne anzeigt. Loose, 

B8. Backer, M. Ein Kirchweihfest im Elsass. Wisa. fieil. Leipäger Ztg. 1896, 

Nr. 47. 

Das schönste and am frendigsten begrflsste Yolksfest im Elsass ist das alQflbilicifa 

in jeder Gemeinde an einem bestimmten Sonntag gofoierte Kin hweihfest (Kerwe, Kirwc, 
Kilb. Kirms, Mäschti, Messti). In gemischten und prutestaTitischeii Gemeinden ist es mit 
Tauz verbunden. Eine austübrliche Beschreibung der „iiurwe" des li^üO Eiuwolmur 
stillenden Ironfessionell gemisehten Dorfe mit zwei Kirchen, swei Schokn nnd drei Wirt- 
schaften Teransclianlicht das Leben im Dorf und anf i\>'m Fest, Der Einflns? der Kirmes 
auf das wirtschaftliche und öffentliche Loben ist nicht unbedeutend. Nach ihr richtet sich 
das Arbeitstempo im Herbst, sie ist der Wertmesser der jährlichen Ernte, sie giebt meist 
die Veranlassung snr QrQndnog neuer HaosstSndo. Sie ruft zabtreidM Bekannte nnd 
Fremde herbei. TetBn«r, 

39. Mehrmann, Karl. Ein Winzerfest an der Mosel. Leipziger Ztg. 1898, Nr. 271. 
Scliilderung des uraltoii \Vliiiiin.i(«r Weinfesfes. Dir Bnrsohon mit ihren MiXdcheu, 

voran die Musik, ziehen durch die Ötrusseu, tanzen vor den Heusern die Mädchen heraus, 
sieben anm Tans nach einem Gasthof der Stadt, wo bei Speise and Trank, Sang nnd 
Tans bis in die ITacbt grübelt wird. Totin«r. 

40. Das Schnatgangaftet der OamMeker Hager-UtoelMll Kiederaacbsen 

Y (1899/1900), S. 14. 

Beschreibung^ ciiios eigonartigeu Volkstestes. Loose. 

41. Pickel, Oskar. Da» Nachbarschaflslfst nu Einhirk. Ki d. S. 91 — 92. 

Das Fest der Nachbarschaften in Einbeck ist eine sclion seit etwa 800 Jahren 
bestehende Binrlebtong, bervoif egangen aas der eigentbnlichen Organisation ivt „Nacbbar- 
sdiaflen", welche von den Bewohnern einer Hauptstrasse und der dazugehörigen Neben- 
gassen gebildet wurden. Das Fest wurde früher in gro8sarti2r*^r Wpisp alle sieben Jahr«, 
später seltener gefeiert Seit den siebziger Jahren des 19. Jahrliunüerts ist es nicht 
wieder gefeiert, wobl der hoben Kosten wegen. Terfeaser giebt täm aaafnbrlicbe Bchil- 
drrin? diosos e^i^'onartigon Yolfcsfestes, bei welchem die Bedentong des Einbecker Braner- 
gewerbes recht hervortrat. Loose. 

le* 
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4£. Klndorvalir, Crldl. D«r SMadunans derBraiuKKUd« in Ktaigilatter. Bmuh 

sebweigisches Magazin Nr. 2 (15. Jannar 1899), S. 12 — 14. 

Die Brauergilde zu Kr>nii?slutt»'r l1l•sas^ 1)(>d,'ut.>ii(l-- Ländfreien, von denen die in der 
Feldmark Uaiteich und im grossen and kleinen See gelegeneu von Tier bestimmten P&ch- 
tem, m denen di« Gilde aelbit g«3i4rte, der Beibe nacb bsirirtBchaftet worden. Kadi 
Beendigung der FMhtKMt miiwte d«r jedcsmali^re Pächter einen Schmaus geben, der des- 
halL Seeschmaus genannt wurde, weil ein Tfil der rarht^'eldcT, di*' aus den Ländereien 
im grossen und kleinen See einkameu, dazu verwandt wurde. Nach der Separation im 
Jabr» 1878 ward» dieser Brauch aufgehoben» 1B78 war, der telcle Seeachmana. 

Damkdhler. 

43. Volkafettl im Bodttfaal«. Niedenaehaeii T (1899/1900), S. 68. 

Zwei in Treiebnrg fibliohe Feste, das Biricenfesfc und das Grasfest, werden be- 
scbrieben. Loose. 

44. töhn-Siegef, Anna. Ein Piogstbüd ans der Sftcbsiaoben Sehweis. Wu. 

Beil. Leipziger Ztg. l«98, Nr. 61. 

Der UoUnsteiner Scbützenauszug, das sich anknüpfende Fest mit Freibier and Kdnigs- 
scbnia am sweitan Ffingstfnertage. TstOMr. 

46. PfiUI, Gw Unsen SchfitoenfoBte. Ebl 1899, Nr. 48, 8. 165—167. 

Aus den einstmals in kriegerisclion Zeiten entstandenen Vereinigungen waffentnffl^der 
BörfT^r uiul di'ii spStftren Schützengilden sind unsere jetzigen recht blassen Abbilder der 
letzteren mit ihren mehr oder minder lächerlichen Auszügen and onvermeidlichen, oft genag 
UHgUcben Vogelwiesen entstanden. Bei den AnsBügen findet man maadnnal unter 60 
AusrftfJkenden 8 Terschiedene Unlfonnieruigen mul Ah- lU-nkbaren QewBhrmodelle , ja, in 
einer ü'«^wis*pn Stadt tiiarschiert ein riosenstarker Mann, bt'walTnet mit einer echten Wall- 
bücbse, neben dem Mausergewelir. Pfau befürwortet, die SchützengUdeji sollten sich um 
das Vorffibrnn historiscber Trachten verdient machen, nach alten Bildern dieselben und 
nach alten zerfetzt<.'n Fahnen ihre neuen herstellen lassen, auch bei der Auswahl der 
Kbrenaeichen weniErer modenier Richtung huldigen, diis Schirsshaus, ihr Versammlungs- 
lokal, aucli etwas mehr vom gewöhnlichen, nüchternen Taiubudvn sich unterscheiden lassen, 
indem sie ihm einen altert&mlicben , anheimehiden Anstrich Terleihen, und endlich sollten 
sie darauf halten, dass wirklu Ii- Volksfeste mit ihren mancherlei Belustigungen, Stangun- 
klettern, Sackhüpfen u. dgl., an Stellt» dfr blogscn Ges«'lU:rhaftsvi?rg'inigcn treten möchten. 
Diese wohlgemeinten Wünsche für die Ethuituiig alter volkstüuilicher Einrichtungen dürften 
aber, besonders in ganz kleinen 8tAdten, an dem leidigen Geldpnnkte scheitern, denn wenn 
auch ein grosser Teil der Schützenbrflder zum Knpip> n, um nicht einen anderen Ausdruck 
zu gtibraucheu, Geld genug hat, so dürften sie es weder zur Erwerbung histoiischer 
Trachten, noch zur Einrichtung von Volksbelustiguneen übrig haben. P. £. Kicbter. 

40. C — . AlldiiUtschü SchülieufesU;. Ebd. 2^r. 143. 

Die Umwandlung des Tnmeis in das bürgerliche Sehtteeoftst und die Art der 
ün verschiedenen deutschen Städten wird beschrieben. Tetsner. 

47. Momstll, Heinr. Das Bosselftst Niedenmehsen I (1895/96), 8. 138, 184. 

In erzählender Form wird das Bosseln geschildert, «n W^tkampf, der in allen 

friesischen ^and^ollnFt<;tl üblich ist. Dabei hand< U i > sich darum, einv !i rne, mit Blei 
ausgegossene Kugel im Schockwarf möglichst weit zu werfen and aaf uuebenem Gelände 
weiter rollen zu lassen. Loose. 

48. PlodOW. i^u Bauerutheater in Schlesien. Kjnast 1899, Heil 7. 

Man nuBs dem Ver&seer dieser Anregung, wie auch Dr. Wachler in seinem Naeh- 

wort Hecht geben, „dass die dramatische Kunst alles von einer innigen Verbindung mit 
dem 1<'iM'ndi^>-ii Volkstum zu hoffen'' hat. und wer den Hainer Spinnabend selbst gesehen, 
der wird die Überzeugung mitgenommen haben, dass in auseni Gebirgsbewolinem ein 
sehtaee Talent xa mimischer Dsistellung steckt. Zuniebst aber fbhlt es noch an Weitoi, 
die auf einem solchen Bauerntbsatar angeführt werden ki>nnt«n. Von den zeitgen&ssischea 
Dichtern darf das Kiesengebirge einen ganz besonders für sieb in Anspruch nehmen, and 
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doch würden Gerhard Hanptiiuinns Dramen irote der sterkep Lokalfkrbe and des 
bcimatiichen Krdgerachs für eine ländliche Bühne sieb kaum eignen. Sciioh. 

49. Schattenberg, H. Alte Ballspiele. Niedersachspn IV (1898'99K S. .333 - 334. 
Na<-h einloitt-nciAn i,'t'Scliiohtltrhpn Beraprkinifren über das Ballspiel boschroibt Ver- 

lasser einige Ballspiele, wie sie bis in die Mitte der sechziger Jalire des lotzton Jabr- 
bnnderte in dem bmansdiweigieoben Dorfe Sltanm am Elm, dem HahenKtife xwiaeben 
Schöningen nnd Brannschweig, am zweiten Osterfeierbik' ■ von den jungen Leuten gespielt 
wurden. Diese Ballspiele sind: iit'r panno slaVn, avslagbaJl. kriuswanz, sudriwen nnri 
Hallltonig. im Anhange werden drei Kingelreihenlieder mitgt«teilt. Diei>e Biugelr<Mheii 
wvrden iwiioben den ftdlq»idMi mr Abwedieelnng getanti. Loose. 

50. Hait, A. Das TonnflnabsehUgen in ITettvorpommem. B). f. Pommersch« 
Volksk. VII (1899), S. 129—133. 

Das Tonnenabschlagt-n in N'onvnqiommpm ist finc alto Vnlkshohii^tiq'iinR', welrltc im 
Anfang des 19. Jahrhunderts auf dem Darss and Zingst und in Jj'isclüand beliebt war 
nnd sieh nenerdings aneb m manchen D&rfem des FssfliDdee nnd auf der Insel Rflgen 
cingibiirK^)«rt hat. Junge Banernbursch« ii odir Fiscberknechte reiten, mit Knittelii bo- 
waffriet, im Galopp unter tinfr friM scliwcbcinicn Trinnf» ■wr-cr nnd sTirbon die Stäbe und 
B&den derselben im Vorbeijagen abzuschlagen; wer das letzte Stück der Tonne abschlägt, 
ist TonnenMnig. Di« Sitte, die aneb in Ditbmarscben nnd Ddnemark bekannt ist, steht 
mögliebenraiss mit dem ans dem 16. Jabrlinndert beiengten „Katzenjagen'' in Zusammen- 
hang. A. Haas (Stettin). 

51. TreiChel, A. Von der Pielchen- nAcr Belltafel. Altprenss. Monatsschr. XXXiV 
(1897), S. 127—152, 240- 27fi, .^84--(i(i2; XXXV (1898). S. 12.3—144. 

Der Verfasser yerbroitet »icli über den Ursprung der Schiess.spicle, bei denen die 
Pielketafel snr Terwendnng kam, nnd gtebt die Ergebnisse seiner Nachfbrscbnngen fibor 

die Vf-rbri'itung sowie den Betrieb der Spiob- in Ost- und WestpreVSSSn, Pommern, .Mecklen- 
burg, älcblesien, Sachsen, Thüringen, Bayern und im Aunlande. Zweck. 

^2 Trelchel, A. Naditrag »ir Pielchen- oder Belltafel. Ebd. S. 274^38ü, 

314-;<.33. 

Ausser Ergänzungen za den Ausführungen über die in Band 34 behandelten Schiess- 
epiele bringt der Verfinser aneh riniges, was er Uber Ähnliche Spiele erkundet bat. Zweck. 

53- Schütte, Otto. Ein paar Kinderspiele. Uraunschweigiscbes 2Aagaxni 2>r. 13 
(18. Jnni l899), 8. 102—103. 

Drei Kinderspiele, darunter die beiden Clmitjebuk und Blindekuh benutniten, deren 
Namen als K!its(.Hi;nfr*'t^ aus Klunzbauer nnd bliiMb-r Klau.s gedeutet werden. Damköhler. 

54. Schütte, Otto. Das Hftnseln in Wedtlenstedt. Ebd. Mr. 4 (12. Februar 

1899), S 31-32. 

Über .das Hänseln „Aufnahme junger Burschen in die Knechtsgemeinscimft unter 
allerlei, meist scherzhaften Ceremonien" im Brannschwagisehen hat H. Schatten borg im 
Hraunschweigischen Mai.'^a/in 1898, S. 197 f. einen Artikel verOlfenflicht. T^in- Eriranzung 
dazu bietet Scbättes Artikel. Damkohler. 

55. Haas, A. Erinnemngs- nnd Vivatbünder. fil. f. Pommerscbe Volksk. VII 

(18{M)), S. 33—37. 

Die in der zweiten Hälfte des 18. JuKrhiinderts weit verbreitete Sitte, zur Feier 
herrorragender politischer nnd gescbiditlicber Ereignisse nnd cur Feier Ton Familienfesten 
sogenannt*' Erinnerungs- und Vivatbiinder herzustellen, wird durch zahlreiche Beispiele 
aus der Provinz Pomment belf^t. I);-^ .mf den Hiindern darge.stellten Embleme, Wappen, 
allegorischen Figuren, Porträt« und Arabesken worden kurz beschrieben und einige der 
aufgedruckten Gedichte und Sinnsprficbe miigeteiit. Das lllteste Band stammt aus dem 
Jahre 1757, das jüimsts ans dem Jahre 1818. A. Haas (Stettin). 

56. V. Bötticher, W. Die Rfigengerichte in OOrlits und L&bau. Neues Lnnsitsi- 
sches Magazin 73 (1897;, 8.202—241. 
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Di« Bdg«Dg«rich4e wxm «in« allndige B«liftrd«, «io9M«tii la d«m Zw«^» im n 
Ttrhfitni, dass ein begangenes Verbrechen anbekaimt nttd tuagesdhnt bl«ib«o kr^nnte Der 
Verfasser handelt auch fihi r 'las OberlauBite<»r ,,Vf»hin?<»rieht". das sich von 1357 — 1419 
nachweisen lÄsst und auf (rrund der „Eugen" in öffentlicher Sitzung für £rhaltang da« 
LaadMedens aoigie. Jechft. 

67. Hanrer, H. Ein al(«r Yolkabrndi ans Lyduo (Knis Templin). IbmaiUbL 
G«s. Hatmafk. Brandenburg YUl (1899, ApriUiAft), S. 31. 

Wenn ein Besitzer seinen Gtirten bis zum 1. Mai nicht umgegraben hat, dann wird 
ihm ais Schandmal ein „Walbnrg** (eine Walpnxgis), eine anageetopfte Strohpapp», geaetii. 

G. Albrocht. 

5Ö. Peter, Job. Wie man im Böhmerwalde — rauft. Wiss. Beil. Leipziger Ztg. 
1897, ITr. 20. 

In der FaeebingsMit finden, seltener wie frSlier, zwischen den Bnradien dieaseilB 

und jenseits der Grenze auf dem Taiizbndr'ii Kaaf^Ji tnitm statt. Ihr Grand ist mpist Ei^r- 
sncht oder Prahlerei. Der Yerfas^r schildert anschaulich, wie es beim Haufen hergeht 

Tetaier. 

59. Peter, Job. Der B^hmerwaldler. Ebd. 1898, Xr. 81. 
Schilderung des B^Amerwaldlers, seines CharakterB, seiner Arbeit, seiner Bildung. 
Herrorh«ban{f des Banfois. Tetmer. 
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Wiechel, H., 154, 166, 188, 232. — Wu cheri, 
E., 34. — Wicpken, C. F., 80. - v. Wieae, 
H., 204. - Wigand 62. — Wüadori 219. — 
Wilms, A.. 194. — Wimmenauer 53. — Winter- 

; feldt, F 11. — Wir/. :'>■. — Witt«, H., 127, 
128, 129. — Wittich, E., 11, 16. — W. v. L. 
96. — Wohlrab, A., 90, 140. — Wolf, B., 143. 

— Wolkenhauer, W.. 210. — Wollweber, E.. 
114. — WormsUU, A., 20>*. — Worthmann 
•JOI. — Wossidlo, R., 229. — Württemberg 9, 
106. — Wustenield 170.- — Wuttko, K., 219. 

— Wvchgram, J., 195, 196. 

X. 161, 185. 

Zache, E., 31. 32. — Zachmann, K. L , 
Vj, - Zahn, H.. 60. — Zalin, W., 175. — 
Zehnter, J. A., 129. — Zoise, H.. 187. — 
Zeiake, M., 62. - v. Zeller, H., 4. — Zwitral- 
Moor-Komjnission 178—180. — Zimii i r, (.'., 
77. — Zimmermann 212. — Zimmermann, IL, 
171. — Zimmerriemer. E.. 201. — Zw«ek, A., 
51, 201. — Zwonitttbal 77. 
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Verzeichnis der Abkürzungen. 



Ak. = Alva<li>niir 

Arcb. = Archiv. 

Bd. «a Band, Bände. 

Bflil. B Beilaf{«(o). 

Beitr. ^ B«i<mff, Beitrige. 

Ber. = Bericht, Berichte. 

Bl. = Blatt, Blätter. 

Bot. = Botanik, botAlliwll. 

Ball. = BnUetin. 

D. =° D«at«eh. 
T.M. Ebt"n<la. 

E. — Erdkunde, 
f. - ftlr. 

G. = Geojfraphie. 

OaoL B Geologie, geologiMih. 

Ges. = GeMlIschaft. 

Gesch. = Geschichte. 

Hdb. — HandVnic)), Hudblkdier. 

Hiat. == llistorisrli. 

Jb. SS Jahrbuch. .lalubtlelMr. 

J.-Ber. = Jahresbonohti 

Jg. = Jahrgang. 

Jh. = Jahresbefte. 

KgL = Königlich. 

Ldk. — Landoskande. 

LUt. *^ Lititantnr. 

U. » Mitteaniiffen. 

Met. = Motoorolog:ie, metoorologiscli. 

Mns. = Muüeuiu. 

Natur gesell. = Naturgeschichte. 

Nfttarbiat. ss Natiirhiatoiiaoh. 

ITfttftulc = Naturknnd«. 

Nfttorw. == NatnrwiHson^«hafti'lioh). 

B.-Ber. = Sit««ngsbericht(e). 

Sehr. s= Schrift«!!. 

Stoi. = Statistik, statutiBoh. 

V = Verein. 

Ys rf'iffoiitl. Veröffcntliühungen. 
VtTs = Vorsammlung. 
Vhdlgn. VertMüdluDgen. 
Yolksk. n Yolktkuule. 

Wifi^. ^ Wissf.ti^i-hafUidi. 

Z — Zeitsr-hriit. . 

Zool. = Zoologie, aoologisoh. 
Ztg. ■= Zeitung. 



Abh. Gonl. S]>r'/-iHll«firif» F.l.sa.ss-Lothriiieen ^ 
Abhandlungen zur (.reologischon Sfoxial- 
karte von Elsass-Lothringen. StrMsbiirger 
Druckerei und VerlagaMiatalt. 

Abh. Grossh. Hess. Geol. L.-A. — Abhand- 
lungen 'ItT nrrisshi'rzofjli« h Tip<sischr'n Geo- 
logischen Landeaaoätalt zu Darmstadt. 



Abh. Nfttnyb. Qw. Nfinberg s Abhaadbiiigea 
der K^atnrhistorbchiMi Oeaelbolwft sn Ktton- 

berg. 

Abh. Naturw. V. Bremen = Abhandlungen dos 
N«tiirwi8»einsohaftlicheii Vereins xa Bremen. 

Abb. Tl. Bar. T. f. Nstork. KmmI = AbliMid- 
lungen und Bencht d«8 Yereins für Natur- 
kunde zu Kassel. 

Altprouss. MonatsBchr. — AltpfMUSiflClie 
Mooatswluüt. KOnigabeiiff. 

Arcb. Brandenborgia a Archiv der Branden- 
bnrßria. Oeoiflhchaft fftr Heimatkunde in der 
Provinz, liraiidcnburg zu Berlin. 

Arch. V. d. Frounde d. Naturgourli Mci klen- 
bnrg = ArduT dee Vereins der Freunde 
der IfttlargeMbidite in MeoUeobuif sa 
Güstrow. 

A. d. Heimat = Aus der Heimat. Organ des 
donts.'hoti Le hfi f wu M fOr Kataifcnndfli 

Stuttgart 

A. d. Heimat. Zittau = Aus der Hoimat. Zittau. 

A. d. ZwOnitzthale » Aus dem Zvönitzthale. 
Beiträge zur Geschichte von Zwönits und 
T^mgobnnp, heran'sgogebi'n vom Erzp;f?birgs- 
Zweigverein Zwönitz. Annaborg:, (traser. 

Baltische Studien = Baliiäcbe Studion. Heniiuk 
gegeben von- der OeeeUMbafi fOr Ponunar- 
sobe OesehieSite und Altertnmaknnde su 
Stettin. 

Beil. Allg. Ztg. = Beilage zur MUncboner 
(früher Augsburger) Allgemeinen Zeitung. 

Bl. f. Handel, Gewerbe n. soo. Leben s BlAtter 
fC^ Handel, G««wbe und eooialee Leben. 

Beiblutt der Magdebmjifr ZoitunK- 

Bl. f. roiiiiaersche Vulk.^k. = Bliilter ftlr 
Pommersohe Volkskunde. Stettin. 

Ber. Bot-V. Landabnt = Bericht de« Botaai' 
soben Vereins sn Landabnt L B. 

Bor. Naturvr. V. Regensbnrg = Bericht des 
Naturwissenschaftlichen (früher Zoologisch- 
Mineralogischen) Vereins zu Begonsburg. 

Ber. Niederrbeiu. Ges. L Nat.- u. Heilkde. « 
Berieht der Kiederrheäniseben Qeeellaehaft 
für Nritur- nnd Heilkunde zu Bonn. 

Ber. Obt rrb Gnol. V. = Berichte über die 
Vorsaniinluni^on des Oltorrboinisobett Geo- 
logischen Vereins zu Darmstadt. 

Bor. Oberhess. Ges. Nat- o. Heilkde. s Be- 
richt der Obnrhr>!;<dschen Gesollachaft tüT 
Natur- und Heilkunde in Giesson. 

Ber. Senckenbg. Naturf. Ges. - Bf-richr der 
Senckenbergischen Naturforschenden Gesell- 
Kchaft in Frankfurt a. M. 

Ber. V. f. Naturk. Fulda Berioht des Veceini 
für Naturkunde in Fulda. 

Bor \V<'sr[,r'i'us,s Hot -Znnl V. — Berichte 
des Wostprousaischen Botanisoh-Zoologischen 



Digitized by Google 



Verein», «ntbalteo in: Schrifteu il<>r Natur- 
forMbenden G«s«n8chalt in Dnnzi^. Kom- 
iiiiHsionsvorlap: W. Enpelirüimi, Li^p/i;;. 

Braonschweigischosjlklagazin = Uraunachwci;;!- 
Mhes Magttiin. Beilage der Braonnehwoi^i- 

s<'hen Auzeigen. Hramischwoig. 

Ball. Soc. hiat. nat. Mets = Bnlletin tlo la 
Soci^t^ d^hiatoire iiatorelle de Mets. 

VJi<%n^' ( Ethnol. a. T'r- 

, ( Ceutralblatt I , , , n u 

2-r>sr (i - ; ' «ler <tt'st>lls( haft 

\ V erhandlunccii | 

!ui Aiuhropologio . Eil)tiolo(>io iiiiil l'r^ije- 

-Hohirlit« zu B<u liii. 

ü. G. IM. iK'Utscli..' (ioo«iajihi>chpi Hhlttfr, 
hfraiisgopobon von dov (ico'^rnjthiMcljeii <n'- 
sollxo-haft in Un-iiion. 

filsässiaciie Bdscli. !^ Illuatrierfee ElsllsHiflclic 
Bundseban. Stra>«ibnr(r i. "K- 

ForM'h. I). lA.- u \ - Tmi '»uiiffrii zur 
Deutschen Lan<ie;>- nnil Volkskunde. Jleraun- 
gpgrbon von l'roff>.s,,r Dr. Alfred Ktrchholf. 
Sluttj^arl, .1. ICn;;t'lli<>rii 

(t. Jb. — (tfofrraphi!si;h(*H .laia i<ui-h. BoKriiudfl 

1866 durch E. Böhm. HoniUs(;c^cl)<«ii von 

Hermanu Wagner. Qotha. .1. iv-rth««. 
Ur. M. ^ P^inmianiia Gw^raplÜMhe Mit- 

tpilnnpon r<as .T Pbrthes' Geogvapbitwher 

Auütait. Gutha. 
(S. S{. = Qeofcrapbiacbe Zoitm lirift. Horaux- 

^ffobon von ProfeMor Dr. Alfred UetbM^r. 

I.«*»ipzipr, H. Ci. Toubnor. 
(rr-.!-!! m I .St itit u. Limd Magdeburg (io- 

■icliicht.jibkU ler für Stjult und Land MaKd««- 

burjf. 

Globo« — Globus. lUiMtrierte Zeitochriii für 
Linder- tmd Vi^lkerkando. Hermuttgegebon 
von Dr. R. Andrae. Brauimohweigf F. Vie« 

weK n. Sohu. 

Hdb. D. TA.' n. Volkslr. •= HandbOcIier cur 

doutsi'hoi; T.iuiili'-^- uTii! \'i lU. -kinnlf. Heraus- 
gegeben von dir Zuuual Koinniissiou für 
wnsnonschaftlichp T.andosknnde TO» DeutBoh- 
land. Stuttgart. .1. Kncclhorn. 

lloimnt — Die lloinint. Monntsschrift de» 

Wroins fUr Natur- und Landeskande in 

Schleswig- Holstein zu Kiel. 
He.sseulatid s He<Mealaud. Zfitüchrift tür 

hc.K.Hischo Geachichto und LitteratuT. KasMil, 

{'Yiedrich Scbeel. 

Tii« s Abbandlanf(en der XatuirwisMnecbafl- 

lii lien (ie.sollschaft l^'i^ in Dresden. 

Jb. i. G«sob.) Sprache u.Litt.£l»Aa»-jLolhriBgenK 
= Jabrbncb für Oesetriehto, Sprache und 

Litt' i.i^iii- KNBHS-r..oihrinc''T). Hcr/nis- 

ffpgeheti voiti HieiUirirtcb-LitterariMcbcu Zwoig- 
vorein dos Vogesonkhih^. Strassburg i. E. 
Jb. Naflaauieoben V. f. Natork. JahrbUuber 
des NeMantuRhen Vereins fOr ^Tatnrknnde 

zu '\Vi<'-<1iiii!rli 

Jb. V. t. NieilC'rdeutscbe .Sj)rncbt>)r.<chnng — 
.Jahrbuch dos VereiuH filr Ninderdetitscbe 



Hprachforechnng. 
I>i(>tricb Sölten. 



Norden und Leipsif^, 



Jb. Kgl. TreusH C ot T,.-A - Jahrbuch der 
K"iiiglich IVousM-chen (.ie«dogi>chen Lande>- 
anstalt zu Herlin. 

Jb. V. t Naturk, Untorweiter — Julirbuch de» 



Veroiiiü für Naturkunde ait der Cntenre»i>r. 

Bremerhaven. 
J.-Rer. G.Gcs. "ir- ii-*" = Jahresberi' bt il -r 

(it'ograidiiHclj' Ii ( i-'vt U'sclmft zu Greii.'^wald. 
J.-Mer. Naturf. Um. Emden Jahresbericlit 

der NaturforechendenGeeeUsohaft mSisden. 
J. Iter. Nntnrw. Y. OenabrUek b Jahreaberieht 
NatiirwiManachafklichen Tereina ku 

Osnabrtkck. 

J.-Bw. Physik. V. Frankhlrt M. - ■- Jabrea- 
bericht des Pkyeikalieeben Verein» au Frank- 
furt a. .M. 

J.-llor. Sehlen Gc;», VaterliUid. Kultur — Jahre«- 
beriobt der Scbloaischen Oeselkcbaft lUr 
Vnterlftndiwibe Ktiltor zn Breslau. 

.I.-Ber. Westfül. l'rov,-V. Wis.sensch. u. Künste 
Jabnwberichl de» WettlfftUacben Provinnal* 
Vereins fOr Wisaenschaft und Kunat an 
Munster. 

J.-Her. V. f. K. Mety, JalircslK'ri<'lit de.«t 

^'ereiIl^' fiVr Er<lkun<le zu Met«. 
J.-Ber. V. i. Natiirw. BrauuKchwoig — Jabr«»- 

berJcbt des Verein« für Natnrwissensrhaft 

/.u Hrauiischweig- 
Jh. V. f. Math. u. Naturw. V\m ~ JabreN- 

befte de» Vereins für Mathematik mul Natur* 

wiasenaohaften in Ulm. 
Jh. V. VaterMnd. Naturk. Wörtt. = Jahrea- 

hefte des N'fn-inH fiir Vaterländische Katur- 

kuodo iii \Vurtt«niberj|;. ätult^art. 

Korr.-Bl. f. niederd. Spracbfoiaeh. = Korre- 

s]>oiidenzbla<t fiir nie<lerdeutsche Sprach- 
forschung. Haniburg, Norden und Lieipzig. 

Kyna-^t = Der Ikvnast. ( ).Htdeut.«<cbfi Monats- 
iMshrift für VoUcsiom und J&nnst. Uaraoa- 
gegeben von &nBt Waehler. Verlag ▼. G-. 
.Miiske, Oppeln, ( EingegnTifcn 

Met. Z. sss MeteorologitiQhe Zeitschrift. Heraus- 
gegeben Ton der Deutschen Meteorologi.-chcn 
Gesellschuft und der ()^terr©ichi8chen Geeell- 
»chaft fUr Meteorologie. Wien. 

M. Alt.-V. Zwickau u. Umg. Mitteilungen 
des Altortum»ver«>ui8 fUr Zwickau und Um- 
gebung in Zwickau. 

M. Bad. Bot. V. = Mitteilungen des Badii^cben 
Botanif*chon Vereins Freiburg i. B. 

M. Coppernicu»-V. — Mitteilungen les Ci pper- 
nicua-Vereins fttr Wiaeenschaft und Kun^t 
an Thom. 

M. Froiborger .^Itf^rf V. Mitt«ilnngen de« 
Frciberger Aluirtumsvereins. Freiberg i. S. 

M.Oeol. L.-.\.El.<*a.-'.s-LothriDgen:^ Mitteilungen 
der Geologischen Lande.san»talt von JEIaaB» 
liOthrintren in Straasburg. 

M. G. Ges Hainburg : - Mitteilungen der 
Gcograplüscben (iescUachaft zu Hamburg. 

M. Orosah. Meekl. (^ol. L.-A. = MltteiluiigeB 

df>r ( »r<).<isherzogli(!h Mecklenbnr;;Nehen Ge<h 
logischen Landesanstalt zu R<j.sLock. 

M. Naturhist. <jo.s. Kolniar — Mitteilungen der 
Naturhistori'^ciien ( iesellschaft in Kolinar. 

M. Philoniath. Ges. El sass T^ot bringen - Mit- 
teiluncren der Philomathischen Gesells<-.haft 
in £lsas»-Lotbnngen. ätraa»burg i. £. 

M. V. Oeacb. Annabei^ «. Umgebung es Mit- 
teilungen des Vereins fttr Otoaohiohte voa 
Annuberg und Tnigebung. 

M. V. Cbeni nitzer Gösch. = Mitteilungen des 
Verein» lur CbomnitaerGaaohiohie. QbammU. 
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M. V f. Gefell. Mciftson — ^fit i< ilvni;:f"ii do« 

Vereius lür Geschichte der äuult ili-issi'n. 
If. V. f. Oettch. u. Ldk. Osnabrück = Mit- 

toUnngen des Vcu^eins für U«8ohiobte and 

Landeskunde von Osnabrück. 
M. V. f. TEoclilitzpr Gesch. = Mittpilnngen des 

Vereins für iiochlitzer Geschichte. Kochliu. 
M. \' snclis. Volksk. = Mitteüani^n das Ver. 

ein« für attoluMcbe YoUukunde. Leipsig. 
M. VogoMnkla'b es Ifineilangtn de« VogeMn* 

klubs zu Strasäburg i. E. 
M. Wisa. V. Schneeborj; u. Um^. = Mitteilungen 

des WiasciiMcbaftliohw Varflins <Qr Scluiiee- 

bwg and Umgebmig. 

Mitteilun^n 1 . 

Wissenscbaftliehc VeröffontUchnnfSWl f ^ 

Vereins für Erdkunde 7,n Leipzig. 

2 j V. Lüb. Gesch.- u. Altertumsk. 

?%jiteoiu"i^^^ }■ des Vereins fftr Lübeckische 
Oerwhichts- und Altertumskunde. Lüberk. 
I V. f. Nassauische Altert, u. Gesch. =~~ 

Mitteilungen i v^^rpin« für Nassauincbe 

Ainialcii ' 

Altortuüiskunde und Gesciiichtsforijcbung ku 
Wiesbaden. 

Monatabi. f. Ponunersche Gesch. u. Alter- 
tninsk, ce: Monatsb)fttter. Heratiag. von der 
Gesellschaft fur Pommerboh« QMdkiobte nn<l 
Altertuuiskuiidu zu Stettin. 

Monatsbl. Ges. f. Hflimntk. Braudeubur^ = 
MonatebUtt der Ge«ell«chaft für Heimat' 
knnde &mr Ptotim Brandenbari^ nt Berlin. 

N. Arcli. f. Sarhs. Gfscli. Xvuos Archiv für 
di(! StkcLateche Geiicliichte. Dresden. 

Neues Lausitzischo-* Magazin ^ KeOflS Lau- 
sitaecbes Magasin. Oorlit«. 

Niedenachran ^ ITiederaaohMn. niustrierte 
Halbmonatsschrift für (loschirhto, T^andes- 
uml Volkskunde, Spraiihe, Kunst und Lit- 
tcralur Niedersuthseos. Verlag fOti Kttrl 
ächüneinanu, Bremen. 

XotubL y. f. E. u. Cboseh. 6eo1. L.-A. I>Arm* 
Stadt = Notizblatt des Vereins fUr Krdkunde 
und derGrosshentoglich (»eologischen Land<>!«- 
anstatt in Darmstadt. 

Poliicbia ^ PoUicbia. NatarwiseensohafUicher 
Verein der BheinpfBLt. Bllrkheim ».«LH. 

Snilg. gcmeinverst. wiss. Vortr. — Hauimlung 
gemeinverständlicher witisciischaftlicher Vur- 
trüge, iu'timsm'iiclii'i) von Virobow und V. 
lloltzendorff. Hamburg. 

Schönburg. Gosch.-Bl. — SchOnburgiacbe G(^- 
8chichU»bhitter. Waldenburg. 

Ot'hr. Uee. BefOrderiuig d. ge:$. Nuturw. Mar- 
burg SS Sehriffeen dier GeeeJJeetmft aw Be- 



förderung der goaamUin N ntnnrisMnsobaften 

/.u Marburg. 

Sehr. d. Bodensee- V. = SchriftWI dw Vereine 
für Geschichte des Bodaneeee und seiner 
Uu^buuj;, Lindau. 

Hehr. Naturw. V. Schloswi^'-Holstoin ^Schritten 
des Naturwissriisrliiitt liehen Voreius zu 
Schleawig-Hoihtt'ii) m i£iel. 

$.-Ber. Ges. Natorl. Trcunde Berlin Sitsaage» 
beriobt der Oesollschaft Naturforflobender 
Frt'unclo zu Berlin 

S.-Her. iS'aturf. Ges. Leipzig Sitzungsbericht 
der Xaturforschenden Gesellschaft zu Lcipaig. 

ToorisfetBohe Mtlgn. aas beiden Hessen, NasMii, 
Vrftokfurt a. M., Waldeck und den Gren»> 
gebieten - Touristische Mittrilungon aus 
beiden Hessen, Nassau. Frankfurt a. M., 
Waldeck und den Grenzgebieten. Heraus- 
Itegeben von W. Chr. Lange. Organ des 
NiederheealBolien TonnatenTereins, des B3iem< 
klubs, des Taunusklubs, des Werrathal- 
Vereins und des Knüllklubg. £aaa&l. 

Ü. 6g. u. Tbsl Über Beig und Thal. 
Dresden. 

DnserVogtiandsaÜBseryofftifauDd. lUnsfertertos 

Jahrbuch, herauage^rebfii von nottfri.d 
Dühler. Berlin, Selbst vciiag des Ht»rau.s- 
gebers. 

Vhdlgn. Naturhist. V. Biteinlande, Westfalens 
n. d. Kgbz. Osnabrück — Verhandlungen 
des Natorhiatorischen Vereins der Preussi- 
sehen Rheinlande, Westfalens und dos ße- 
KiorunifsliezirkH OsnabrUck. 

Wand, im itiest t>f: — Der Wanderer imKieseu- 
gebirge. Organ i!- -' UeatsebflaBiesemgebirgs- 
vereins. Hirscbbcrg. 

Das W»ttor = Das Wetter. Heransg. von 
Prof. Dr T{ Assmann, Berlin. 

Win-? Ut'il. Leipziger Ztg. » Wissenschaftliche 
Beilage der Iieipsiger Z«itnng. 

Wies. JdeeresonteinnMsbungeo <=a Wissenscliaft- 
licbe Meeresantenmiebun^, berausgegeben 
von der Kommission /ur wissenschaftlichen 
l.'ntersuohung der deutschen Meere in Kiel. 

Württ. Jb. Stat. u. Ldk. - - Württemborgischo 
Jahrbüclier füx Statistik and Landeslrande. 
Herausgegeben ToaKgLStattstisclran Landes- 
amt. Stuttgart. 

Z. Bergisohen Gesch. -V. - : Zeitschrift des 
Borgiscben Oeschichtsyeroins zu Barmen. 

Z. d. Oeol. Ges. = Zeitschrift der Deubsohen 
Oaologiachen GkieUsehaft Berlin. 

?; ^, i G«e. E. Berlin ^ \ 

Vhdlgn. I / Verhandlungen 

der Gesellscliaft für Ex'dkinnlc /.u Herlin. 
Z. f. Oberrhein Zetteohrift für die Geschichte 

des Oberrbeins. Karlsroiie i. B. 
Z. Hist. V. f. NIeilort<a(-hson --- Zeitsclirift des 

Historischeu Vereins für Niedorsacliaen zu 

HannoTer. 
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Verein der Bücherfreunde 



QutB Bfloher sind die besten Freundet 

Dm dralMdM Haus versorgt am baataa und 
WlUgat«! adt fatan dautaehaa 



Verein der Bücherfreunde 



Der Vorstand 
Martin Greif, Hermann 

Heiberg I Ernst von 
Wolsogca 




Die GcBchaftsleitunß: 

YerlagsbncliliajulIiiDfi Alfred Sctall 



BofbucUüUdUr 8r. Maj. d«i KaiMra n. 
Ktaift; Sr. Kinlgl Höh. in B«IWgfl 
Oarl In B«]r«rB 

Berlin W M, WialcrfddMr. M. 

TtortoVahriich: gebunden Mk. 4.60, gebeftet Mk. S.75. 



Der 
der 

Bflcfter* 
freutide'^ 



'wiU das deutsche Hatis aifc 
ratur versorgen 



dMOaeker Litte- 



Ikinrt sciueu Jlitglicdern nur Werke erster detttseher SdiriA» 
■teller — kein« OitberweUfunffem ■■■■mm ■■■tMi» w— waww 

mnöglicht trotx des ToryD^^Iichen Tnhaltfl und trotz Tomehmster 
AoHtattung für wenig Geld die Aalage einer Hau»- 
Wfeliothek (die BOcher koetea Mr NiehtmltglMar eat> 

sprechend dem Werte nnd der fjediegenen Ausstattung: da.« 
Zwei- bis Dreifache) »»«•»»^<.e9eQMooM«9eoe9eoeeee«««e«9ea«eo»'« 

legt im (tegent>aUc cu den vielen jetxt bestehenden logenannten 
n Kollektionen ^Bibliuthckcu", „BIlelimcliitieB* u. a. w. 
ganz besonderen Wert auf gediegen», «emdkMe Ati»- 
»tattung seiner Werke, die einen damemäitn Wert haben 
and Jedem drataehea Haoae atir XUrde genidimi. «mmm 



Der .Veteia der Bilcherfieiinde'' ataht beiaita im iV 10- Jahisang 
«ad iat toi ▼ollgiltigcn Beweb fir die VortreirKdik^ aeiaer Onadaltae 

und Leistungen erbracht. 

Preis vierteljährliob geb. Mk. 4.50, geh. Mk. 3.75. 

Folifvndt' hprvorragpnde deuUi ho Si liriftfl/ lliT iind .Mitiirb«it«r «1. h .Wn-in» diT 
BOrberfreuudL** : 

Uermann Heibexv — A. v. Roberts — Hax Mordau - XiadwicOanghofer — 
Woienmg Kirohbaoh — Balduin QroUer - Prof. Hlppcflgt Ha— — Feder 
Ton Zobeltiti — Konr. Telmann — Maximilian Sotamldc— wUhelm Jenaen — 
Heinrich Svidal — Julius BUnde — JOh. Benatua — Dr. OOaar Flalsohlen — 
Prlts Mauthner — Otto I/ehai«r — ItVlse Wettkiroh — Anton von Perfall — 
Oerh. von Amyntor Viktor Ottmann — Prof. Arthur Aohleitner - Richard 
Mordhausen Orejror Sftir.arow Paul v. SohOnthan — Kuf. v. Adlerafeld- 
Balleatrem — General PrtMherr v. d. Goltz — Qrätin Bothuay-Hoo — Frh. 
von DincklaKC-Cumpc Jotiaiinea Zul-kIct Fruiherr v. Schlicht — Mina 
Meyke Marie Bernhard Arthur Zapp - Ant. Andrea und viele Andere. 

(ki" .Aii»fnhrli< hp Prospekti' uilt genauer Inhal taan)pkt>e der bi»hi r ■•rs.jhi' in m n 
Binde Ueiert jede Buchhandluag uabereeboet und fnake. — Ebenso die GcacliAfteleilufi( dea 

▼erebw d«r Btteli«rft«and» In BmIIb W.f 

as. 
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Soeben emhitu: 

gemeinde- ind OrtslexikM )es l^eRtscheii Sekks. 

2 solM« UlMübind« 16 Mk. 

' VeriasT E. H. Petzold, BIschofswerda (Sa.). 



empfMlMtwart* SeblMariintM auf dtm Qebicta Mr U«<M- yad V0lkarlun4s 

Mexiko, Land und Leute. 



Der Nordwesten 



Von Heinrich Lemckc. >i -/i ii-K..iiwu:^^ir i. i Mi-\>ka- 

ui»ehfn l?>>p»»rtini;. 1 ..rnnt i^u.m, i-». 30 Hg. mit salilr 
(in- r.liistnaioiii n l'r< ;s l>r'>Mh. ■.10. , üob. ■.12. — . 



uaserer ostafrika» 
aisctaen Koloiie. 

RIne .Sclilldimr i ' i'kt .rbi-'^i-..» und M-incr Bewohner 
voti Paol Kollmann, Kt;l S.u hs- llaujitinann fr. ^^■n^nant 
il UfR-li^^ehiit/iru|i|>^- f 1 iH[:i(riU,(. l'r.iLlitif \ i:'MiiltiiMg 
— <>iwa iuu iUusu~.tUua«it u. eim kstti^. Cm.« in t>rga- 
menlumschlsK ■.7.50, elej;. geb. ■. 9.—. Eine liprromweode 
NeuerM-iieintuit; auf d«ui Oebi«l« dtr - Koloniailittcnitujr. 



Verlag von Bernhard Frank« in Leipzig. 


GcHCliichte der Burgeo und KJüster de« 
Harzes, Heft 1—5 411. 1.— 

Qesehlclite südhannov. Btirgm und 

Klüater, Heft 1-10 i M. 1.— 

Bflkurt, StldluuinoTendies Sagenbnch 

C«b. M. 4.- 

Gejer, 0«Mlifdite und Sagen im altan 

Schlesiurlaudes geb. M. 2.50 

— Piooiere de« Deat^hcmas im ilieii ^ 

MeMe^flafWllMMhteiicluiaciheii Schweiz 

geb. M. 2.50 


kiinig, rhüriiiger Sagensehats l. . .M. a.&O 

Wflitigy Hfinelba'gsageii . . . . K. —.75 

üpMtlmi, C. T.j BtmdablmigerBagen 

gelk M. 2.- 

— Rheinsagen geb. M. 2.— 

A]teinüIler,Kyffhftaaern.Rothenbnr^ M —.60 

Fulda, KjffhlOMimig* . . . . K. 1.— 
Wettig, Sagankm» da» Kjffhinwr- 



Dorah Jede Baehhandlnng «a beriflken: 



Baabe, Wilh., 

Mecklenburgische Vateriandskunde. 

2. KlncUeh «mgeurbeltetc u. rerbesserto Avil. Ton 

G. Quade. 

I. Band: Spezielle Oi tskiiiulf bpiih'r Grossherzogt i\ mer Mecklenburg 
mit 5 Städtepläuen und alphabetischem OrUi-Register. Kil6 8eiten b". Geh. 
13 M. — In featem Halbfranzband. 16 H. 

II. Bands Besondere Landes- und Volkskunde beidci (t rci>Hher«Og- 
tfliner rnit alphabelLschem Sachregister. 752 Seiten 8**. Gek. 7 M. — In 
fosf* lu Halbfranzband lo M. 

III. Jüaud: Abriäs der Mecklenburgischen Geschichte (von Hofrat Dr. 
Wedemeier bis 1852, fortgeaetot von G. Qnade) und Spezielle Staats^ 
künde beider Grossherzogtlimer. 928 Seiten 8". G«b. 8 M. — In 

fe.st.'iii Halbfranzband 11 M. 

Pi<: H r. n Ii ' Vthc V b I r r I a ii <l « k u u <1*' von M cc k 1 u 1' u r g ilQrftc in ihrer enuhUpfciid' il Vull>taiiilii;l:i-ii 
kaum ll»r»>«kl' )■ Inn I^as Werk «lebl über «II«-* «■■liaiic Aii.kiiuft, wa» uarli ■ i ii - r 

KtclituiiK hin lai li<>ii r i I u n k d»»» I.aiiUes in Fr».' k.iiimon kann. Viele tiozi-lheilvti .hnfi.M] »oii be- 
sonderem Wert (llr StU(li<'nzwpck(> s. in. / I' .l i-i ) < i n l:iM- u;iit«»rii und Zc-itparhtgfitem nicht nur illc gvuaiiFU 
Ao-nlTcrhaitnif.«", sondern b<'i Irt/tprrn xumi-i.^t aiicli die i'u u Ii t »ii in luen .-tnt;«-|(i'lM.-D tinil : ferner dii- OctuilU> und die zuui 
Teil n<H:h in Natnral-EmoUimenten besb'lK'n<l<-M Bvj'fli,'»' der Rektoren und l-ehrrr der Bllrgt ii. liul* n der kleinen 8U)dte. 
VleUach cnthtlt daa Werk Angaben, die »onst nitigeDda gcilnickt «xlor veroffetiiliclit skad. — FQr Facb>BibUotii«k«ii 
lal dl« Kaab«aefee VaterUn4»1iuBile Icniiro mtbcbrUcb. 

Wismar i. Mecklenburg, Hinstorftsche Hofbuchhandlung, Verlagskonto. 
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Verlag von H. WAGNER & E. DEBES in LEIPZIG. 




61 Haupt- 
wd 124 NtliMikirtMi 

«l|iliHb6tl«chtB Nftneii- 
rtfllsler. 

atauni Qff A. vonSebllwIfcp, Clwf desOrowen 
Chmerelitatx« mknUbtt 
.Ew. Wohlgeboran bMhM Ml nlck aut dM VerbindUchste 
für dlo gßtigc üU-recndluin Ihret nvmn pnichlvollcn Alias tu 
• Uiukca. MJiohUi dlws EncugoU Ihrer bpwShrten AntUU, das 
Pmlukt ■» TMer Artttii und ao naUoMii FMm» ibm walt« Vcrtreiian« 



Prpspcltt Auf mansdi gnrtis . Dord) |«4«'Biid)b*iidl«iig in 
und franco. >^ b«|itf»cn. 



|inni*iini>«nmnin>n>miuiiii»nm»««»«*i*»i«»«MMMMM»t i 



i 



'i^erCa^ bev ^of. ^öfeVft^en ^uc^^anOCuns in «Kempten. 
(Su ie|i<^ii bim^ «De Siu^^nMuiigeii M On* unb VuMonM.) 

Sagen, ®cliräud]c 



wn 

f f Acr 6^. Ö66 3eiUu. äfät einem £UeltnU>e iu ^üic^Uicud utU> jo^lteic^n ^Ouitiationcit im 

ti^ $ni< brofdi. Tl. 9.—, in Oanj)friiiimirt> ^b. Vt. 1 1.10 in ^albfn«« gebunben 9L 10.90. 

Ter jturife SBonb bicK-S S5?crfc3 unrb bnn lltniaiige bf§ erjicn ^anbe^ jiemlttft flleiitfornmen 
unb bie Saifielluug ber oitkn uiib (^^ebräud>e bc» ^IQgäit^, eine Sommiung ber S^rü^lDdrttr, 
{oiuie fd^IicBItd) nodt ein aSörteroerjeidinid bed 9(Qfläuer 'X)talelte« ent^ften. 2Me ifiti (tflen 
^ be» «ncitni »onb« (^MÜ bc« $«fte« »L 1) finb benitt erftbicnrn. 

.Hu« S t i m in ( II b f r 13 r f j ( t übtx ;K <■ 1 1 • i o S a o r n : 
SBowf s: 1 n II t : .fll - £.i9fiMomm!iina >ilr<tc bo« Siidi mi? irrnir '^'^nftäitbi? H! «itiiauiiiftit ,\">iti*5U 
Iii« Unttum bajllf!ic.i tuiiti (.innvlidi r:;int o^'dtn ^anbfltttl gdur, bi-iKr. ? i^AfirftitH^'' i»-A üMrtxi *>*n"ii:Mtd)!fit 
unb Sflllttlidirdt äs^onisicU, iiej;Ciut üi.t i'Ot^cKl rl würben. I>r. SNciKt tjai bitiü, Kt» iiii'it icinern ■.liiiiiKu ucU'ii 
bcm vcbtuirnbfim Sagenforldte rn : iSanict ^'^liü;';i:trr unb SAUniorrtt riiirn rbriiMiniacn ^laf rnn.nltu ' 

;t<if>r««tif rt((!t bfr iKOAr. (0cjtU)diiiU in V?üiid)tn füt isyj uub lüiH: .tiüii) tnM 6<l»a^ 
mdi tum :fii::itun^ ^iii 1 3«r<d)un(irn )ur biinti y.ii>il?tuiibei iii b(ti fliiitiiitii Waii«u nod) bttcii {Inb, bai neuer 
bing» nitkuaiu üt)<r>,4CU|)rn6(( iKitttnbrt al« Ui. ttarl iKcijt. iu iciu Ijeirlidirii ibudie: Sageu, OicbiauAe unb @|>itil)' 
lo&rttT bte fiaaäul. aul Hm flRunli* M 9iU(« (irfaaiBf(t, Vr tai bamit frincn ConMIcatcn an btr obnta dOrc 
u)ib Kugleidi ftdi {rl^ft (Iti fIttmiriiÄ« Sdilnol Mn Mdbrattr Mit tt|(|t.* 



mMM«it«W«IM««l«M»»»HMtMmM»MtMMmi«tW»»l«tm( 
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Jlmdangs ilerlag In Leipzig* 



^ "Von I^ans I)offmatiii. 

eliitcr niiia^rkiina von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Kocnen (0eologie), Prof. Dr. Regel 
(öeoörapbie), ProJ. Dr. Peter (Botanik), Prof. Dr. Hlarsball (Zoologie), major a. D. 
Dr. f«ifs(b (ÜOTflcscbidHlifNsX Brtbivrat Dr. ^Acobs (6«(Wditf u. Ru1toirge$d>fd)te). 
4*. Söimat. VIH u. 3S2 ScKcN. Rcid) illMilricft. 
Jn 0*ii}l«liMiil»«ii4 tg fnark. 

.OtrDan* IM int rii ttkr lymiMibtHbM BaA, dcM i» til tti BciiNAltitrlt, md wUlc toattdxn «fr IBr 
ailf dtuudktn «WC Qut B*Nnm. 4« Net. fitK Wtt tfw Imo« »aiaHtfcnnii dwA am 9hi*, nad i«i ile 
itiniiMl« Itota^icMl MMl gM^di anUwwl im^MM, m« aM ilt «M bti^iMtii iMt tf lUtM iS« M n»m |mz 
tM« wlMt .Dn HtmMMt-. 



Der Rarz 



1« 3. aeHbearbeiteter Jlitflagf erschcinr im Sommer iq^i: 

Der $d)warzwald. 

Keid) illustriert von (ü. 5a$emann, 6. Cugo. Ul Koman, U). Uolz, K. £ytb. 

4'\ Tormat, f!.t 400 Seilen. 

Jll 0an}Uinenband mit 0oldsd>nitt 20 (Dark. 

W. ]tnun wtit» ImlUk SM tdtndcm. CDit folgtii fkm flcm Ii Üt CWDcr and Ml aif l)l|*N n dra Süllicn. 
d« wirmt Cüitici fitnnung ttrtprcdicn. In die Ruinfii dtr «iKn N19>t(r. zu d<n iraumbalitn Clltnmn. zu dfn 
s(t)iumtndcn OJauertälUn. Hbtt i»% t*ni Itt't ni«i)l «Ikin, d«t in dtm CUtrkt getdiildtrt wird; au(6 di« Ccuic, ibr 
Cbun Bnd CrcU>M, fUnt Siitt mtd CrMli, ibtt BriwcN tmi $«|*« *>*llt dci Vtrlaucr um Iclmidig vor die Jlagtii. 

Jtclpilffr Ittlima'. 




Deutsche 

Geschichtsblätter 

Monatsschrift 



FürderuDg der landesgesctiiclitlicheD Forschung 



bfrausL" L" iicn von 

Dr. Armin Tille. 



Die «Ucutachea GetcluchtobUltIcr' — JklirKAng mlDflcstens 18 Bogen »tiu-k, I^denpn-i«' M. 6.- . «u b<?- 
cieim dordi alte BoehhuHlliuigeii tuid FMtUMttltan, PoMMilainIMB Vr. 1716 — ««lltn aine eager« VarMiidung 
iwitchen der Bllgemtlaen uad An ttrtllofc beKreatten 0«chlchUfnrichuM *«nnItt4>lD, indem lie den 

LokKlfomrhor Uber di« Prnblonio der allip-meinon (iMcbicblo unti-rrichten und den Foncher «iif ■tlKmeinrn 
(i«bict«ii daron in Kenntnis »eUa-n, wu im eintelnnn Falle aus ili-u vors<-btctli-nen G«geDden Deutschlands an 
i;leirhartiKi<iii Material Torliegt, Dir neiU' Zt-ilschrifl sucht dosbnil» Ihir- I'r nrirf.-« im Kri»ii<» 'Irr nv f«t .ik.'i'l» - 
miachem VerlrelorderallneracinenCicsuhicblc, aber nicht nilnili-r mit. r Ii n m zahlri i hin < . • Ii ic Ii i > - 
vereinen rirjrnnisirrti-ti T^V:ilf«r<H->ir>ni %<>wle unter dtB Oe*«lli{'htslehrcrn der h&hturvn Lehranstalten, 
welche dur«:h km wmmrnf.^v„Ml>l' kriii».*.- Attfsiiii!« Miw dw gcgeiivirtigcii Stand dv VMMtamig «if dea ver- 
schiedeuten Gebieten unterrichtet werden ^olbsn. 
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Illustrierte 

DcHtscbe Cditdes- Hud Uollukttitaen 

und 

Deutsche Siäatedescbkbteti 

des Sammelwerkes: 

nDeiiucbes Land und Ceben in €in2el$chlldernngen". 
1. Deutsche Candess und Uolkskunden. 

t. CitOneit. Ton Dr. 21 Ib. ,7in>ccf, (J)|>crUt>rcr am W^I. £ut|cn3yitind|iuHi ju 
niemel ((hob). <Stit ^a1l^ ron <^60 Seiten mit eltter Körle in Karif«^ 

2« mofuren. IPou Dr. 2Ub. ö^ed (i*)ooj. €in Ban& ron 5ro Seiten, gelüftet 
tnf. 7.^, geleimten IRf. 8.50. 

3. Samlait^ Utt^ 6a$ Preaett^L von Dr. :ilb. <^n>c<f. wirb Einfang ^r5 

lahri ? crfcbfinc». clin ^^an^ von la. i'.o Seiten, geljeftct etn»a IXtt. — . 

4. 0berland, (Irmelan^, ItataiigeR uni> I3arteii. Pon prof. Dr. m. ^lubau. 

(Unter ber ptefft.) <Efit 3S«nb ron ca. 520 Seiten mit einer ijroBen unb mel)frmt 
flfinen Karten, ijel?eftet etnv! ?'Tf ^ . iJrfdfeint bis [,^ül\ I40i. 

Tue ivifttrhrnNci ; I?3n^^ übet Oftpreu^eit erfdjeinen jufammen mit XrmftefttS 
(lejd}ld}le oon Höiii9»ber0 .v ^. unter ^em OSefamttitel : (Dfipreuffen, ianb unb 
Doff, ilt einer f ieferun ^S'^lus^abe, 6er eine i}to^e neue Karte von 4Df« 
}>reu§en i. HT ■ ^nufXK) beiijecjiebeit irerben n?irb. "WlQ 

5. Der OUniDald und {etne nat^bargebiete. unter mitioicfuit« joi^ueid^er 

fatt^fsforf*f^ Ijeransge^eben von Äeorg Volf. <Sin TStmb tw« wo Seite n 

ri'; : l'.ir'n: i r^p.Mr , ' jicolotj.) (l'iorO, acf>cfid !TTP. , l.■If^l1t;^l•r^ *!if i:, 

6. aat^erifd} $(bioat»en unb neuburg un^ feine na^iborgebtek. 

Pou Dr. 3. m. !7fibler, fiauptlefjrer in XTStMingen. (Unter ber picffe.) 
iSiti i^au^ ron ca. ■»00 rcitcti, iicifi einer großen Karte, bearbeitet rom ioi-oar. 
JJureau bes ^¥'<^i(^cn (Seneralftabes, sel)ettet ca. Illf. 8.—. €rfdjcint 

Hs t. 3»n 1901. 

If. Deutsche $tädfe^e5d)icl)teti. 

\. (Zief<^i(t)te oon Kaumburg an der Saale. Pon Oberlehrer Dr. £. sor 

fomsfv. (|«'»T\ €in J?aiib von i<>*i Seiten, ijebeftet !TTf. — , «ehnnben 
mt. 5.-. 

2. (Sefdji^tc 5er Hgl. Qaupt= un6 HefidenjttaM HSnfgsber^ in preugen. 

Tom prof. Dr. Jlrmjtebt, Dircftor bcs Kneipl^öf. (Symndjiums in Köni^' 
bcu\. (8q<). <£in Banb ron S60 Sctten, mit «ielen 8tlMafeIn, ge^firt 

IUP. >^. — , iicbiitibcn mP. t. . 

IPeitete j3änbe von beibcii ^Abteilungen finb }umj£cf(^einen int £aafe ber 
3at{re 1902 uvSb 1903 sorierritet. 



VOit bitten unfer im ei^cnften Sinne nationale;» Untettiei)men , bas auf iDinen{tl}aftU^er 
•nwlUijie berut^t, 3ur 3ln[(t|affun0 für 8ibli«ti{effen ber ^^eren £el|ronftaUeir fovie 

fcHens ^ StaMcfMlMi y» empfehlen. 

T>k VcxlaQsfyxnbbxn^: ^DblRg UHd ßlicbie in StHttgart. 
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Scographisdier Schalverlag von VagnerS€. fiebes in Leipzig. 

E. Debes* 

Schulwandkarten. 



ntoli 
Wudi 



Billigste Preise bei tadelluser Ausfülirung. 

In geaolimaekiroUer, fmiiidlklMr, cUM aber krtfüg«r AuslDhrung, *o ilass diet«il>eu aocb im 
■ICH Sehulilmmer voa dta latitca BInluB «is deutlich eriKunliv U«beii, rathkltcn dicte groMtn 
rudkarteB «ia BtienicblUelwt, ktaiet PluHnels in Blsndrnck. cia «ellltlBdIg »asgeflUotM OflUfKalrfld, 
gahotxMi durch h]rpsom(>tri«choa Kulorit in 6 Tmchipdt-nen IlOheaslufen und anilrre iM'im t'nUrricht in der 
phy»i«cheD Enlktindc notwendig« Blvinenlv. 

TWoTn1i»rc Sririrfalt wimlf darauf v(^rw!^B<^^ flsr Nomenklatur durch Kwljjnoii- Mir?«- Bi'ti.nr.rltuü); 'l- r 
Sfhrift iinrh M...;>'l:i hkoit mrij.'klrf t- ri ^:^ wurde dadurch nloiil nur d-m iihysikjilivrhcn Hilii.- 

vuUittAiidigv kratt und Kilubeit (i^witbri, Mjudtru uuth noch der Vorteil vnvuht, Lima dviii lniU r Ui« 
KArt« volUUlndIg ttumm enchcint. wahrend die Schrift d<.-m iiftberstnbcndfin Lvhrtr letcrlicli t l' ibt; der 
Herausgeber bat «o die Vun£ge der atummen und der redendes Karte cn Terelnigcn, die Nachteile bt-kior 
xn 



No. 1. Polit. Wandkart« der Erde in Planigloben. n) Westhälfte, mit Höhen- 
und Tiefenprofilea, 1,72 m borh, 1,58 ni bieit. H. 6.--; aufg«mfeB tii Stiben 
U. 14.— ; b) OstbKlfte, mit vergleidModen DantdlvanfeB d«r FUebeii- 
Verhältnisse und Kinwohnerzahlen der europäischen Staaten und ihrer Kdooien. 

1.72 m hoch, 1,58 m breit M. 6. — ; aufgesogen an Stäben M. 14. — 

No. S. Physikalisch-polit. Wandkarte der Erde in Mercators Pr<l||«ktleiu 1,60 m 

hoch, 2,50 in breit. M. 13.—; aufgezogen an Stäben M. 21.— 
No. 3. Phjsikallseh-pollt* Ifnittuie yob Ewopn» 1:8270000. 1,57 m hoch, 

1.73 m breit. M. 8.— ; aufgezogen an Stäben M. 15.— 

No.Sa. Dieselbe, rein polit. Aasgabe. M. 8.— ; anftresogen an Stäben M. 15.— 
Ko. 4. Physikalische Wandkarte des Deutschen Reich«> und setner Naehbar- 

S «biete. 1 : 850ÜO0. 1,67 m hoch, 1,73 m breit. M. 6.— ; anfgeaonn an 
täbcn M. 18.— 

Ho. 5. Polit. Wandkarte de« Dentsohen Reichs and seiner Nachbargebiete. 
1:850000. Mit Nebenkarte: Thüringen und Anhalt, im doppelten Massatab 
der Hauptkarte. 1,67 m hoch, 1,73 m hrait» JL 6.—; nuliseaogien an ^tUien 
M. 13.- 

Ko. 6. Physikalisch •polit. Wandkarte TOn Anten. 1:7400000. 1^ m hoch, 

1.73 m breit. M 10^ . aufgezogen an Stäben M. 18.— 

No. 6a. Dieselbe, rein polit. luügabe. M. 10.—: aufgezogen an Stäben M. 18.— 

No.7. Physikallftch^polit. Wandkarte von Afrika. 1 f.OOOÜOO. Mit nacr Neben- 
karte 7MT Übersicht de? afrikani«chLii Kolonialbesitzes der europäiK-licu .Staaten 
in 1 : J:;000000. 1,41 m hwli, 1,7.' in l.reit. M. 8.— : aufgcz. an Stäben M. 15.— 

No. 8. Physikaliseh-polit. Wandkarte von Nord- Amerika. 1 : 5500000. Mit Neben- 
karte znr Übersicht der politiselien Einteilung in l : 20000000. 1,74 m hoch. 
1,50 m. breit. M. 10.— ; ....-Vtv ü Si:i«i,u M. 18.— 

No. ». Phjsikall»eh-polit. Wandkarte von SUd-.iuierika. 1 : ö&OOOOO. Mit Neben- 
karte zur Übersicht der politiBidinn Einteilung in 1:16000000. 1,60 m hoch, 
1,16 m breitk M. 6.—; an f gezogen an Stäben H. 14.— 

No. 10. Wnaiksrte Yon Aattralien nnd Polynesien. 1 : 7800000. 1,60 m hoch, 

1.74 m breit. M. 10.-: aufjn l i u '^t-ürn M. 1« — 

No. 11. KUicher und GiUhe, l'hjHikaliseh-histor. Wandkarte von falK^tlna. 
Nach den Angaben der Bibel bearbeitet. 1:200000. Mit 3 Nebenkarten: Das 
alte Jerasalem; Jernsaiems Belageinns dnreb die Börner nnd die 
Sinai-Halbinsel nnd ihre Narhbarf ebiete: 1,78m hoch, 1,41 m breit 
M. ß. — : aufgezogen an Stährn M 

No. 12. Boettcher und Freytag, Mitteleuropa für ilen l uitrneht in der mittleren 
und neueren Geschichte, Littcratnr und Pädagogik. A. Wandkarte. 1,85m 
hoch, 2,10 m breit M. 18.50; aafgez. au Stäben M. 22.—. E. Uandkaite. 80<^. 



WniltM sdiin litt den BthateltD SdnUUiiittii flrlittiMtfOteistifk foUsttiilg Ibmii. 

Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 



Aosführiicher Katalog gratis iiod franko. 
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Geographische, reich illustrierte Werke 



»«■ 4m Vwlifi vom 



Ferdinand Hirt, 

Itaigl. DnlvtniUti- nnd V«rlag»-BB«Uwa4luf, 
Breslau. 



Ferdinand Hirt & Sohn« 

Varl »K«-Ba«bban4l Ufa 

Lelpxls. 



Kutzen: Das deutsche Land Partsch: Schlesien. JSSL 



in ••iorn ehkraktarUiUcheo Z&|f*Q and »«in«!! Kvxii>huri(;Kn Vuude för dxi denUchr Volk, auf wi>*enirhkniifh*r 
XU (ieichirbt« nnd Loben 'l«r Mvnücben Vi«rtn Aull. liruniilai;». - I Du ganzt Land. Mit I3 farbigen 

Kanzlieh umgearbeitDt vnn I)r Vtetor Stalneok«. Hit harten a 23 Abbild. 0 .4, In lUibfrauihand l\JiO .4 
116 Karten und AbbildnuR^n in Sehn mt ■ Iriu k . Ht«wii> Iii-r lekannte Verfissor bietet in Tor»t»beDd«in Werk» 

6 Karten nnd 4 Tafeln in vlllfachem Farbendruck, to ,\i„ ):r^'„hniii)i« rieljahrt^->r FoniclianKen in gemain- 

1b Halbfranxband 12,.'>0 .4 v . - - - , n 1 I i r b « r K rm Sr-m Ziel ist (;««M«n, die 

Oaa Wark ioll kein Lehrburh sein, sondern ein Lm»- Laodeskuud« laebar tu gestalten und auch tr«aka«as 

iMb fir MHM« nad tnrlaleb «in HilCabBcli Ar Lahm. { BUMn nCyU(* a*ltM akranwimMB. 

Ii tot in vttaHladiMliMn 8«l«ta gaaekriakaii «od wird ■> U ToVltffnBdni I.Tttl«wlt4iufBBB«LMl 
hoffontlleb aneb in diaser nenen Form gaaifaat aalD, nach den Terscbiedenen S^IbB Wiaar Nator und B«< 

aaeh Kutian« Absicht .fQr nnser an NatarroraClgaB ae ^ völkernng babaodelt; dar ia Toibarailanc bafindlieha 

raiehaa nnd inUl§» aainw NatBzkaacliBAahatt gaaaliUkW l II. Tai! aehildart daa ZaaBNaBwirkan allar Faktoraa 



Urb so ktditiitaaaiat Yalatlaafl bb atwtaaWB*. I ianarbalb dar ainaalBan LandaakaflaB. 



Der Grosse Seydiitz. 22. Bearbeitung. 

Tnttmm Dr. E. MlMaa. Mit sri7 Karten oad arliatarndan AbblldaBKaa (a BabnmBdiBaki Bawia » bitoa aad 
B TaMa im vialCaehaat Karbaadraeka. 1d Lainvaadbasd 636 1» HBlbflnaBkaat • J^. 



DU varliafMd* BaaiMtBaf dar «iittaa Aaagaba dar SariUtsnha* OaBgiBpliia. aa iaraa Vcrfallkaaaaaat 
BadaHtaa asd Tariaf Baabttaalf aiMtoa. aateaat < AbtattaafaB: I. AllffaawiBa Sattttad« II. LAadarkaad«. 

III. Ilaadalagaorrapbia. tV. Oaecbiebte der Oeo|rraphis. 

Da« Titlfacb benntxte Werk ist nicht nar als Lehrburh wohl aogeaeben. sundern ai «ignat aich aaab Tortrefflieh 
xnm SelbatotadiBB Bad IBM Waakachlagebuch Fflr Bibliotbek- nnd äaaekaakawaeka iat daa Baak in ainem gaath maek- 

" ~ " alara. "Wlt 



V iik<n llalMkaaiibaat BB feaatakaa. IV~ Bataiatverbraltaag <f SaydBtiMiWa Mlpi^ to I'/, llla n Exaaipl 

ErgÄnzungen zur E. von Seydiitzschen Geographie. (".I'V., "weo'^sin^i" "a? ft 

ddii'-diiiD fiiiuelataaten — 23 kartaaierte llt-fli*. r<-ic)i ausgestattet mit I!ildeiauhän.;An ur.il Kartaa. 
'rot' I>r. I. Neamann. 4 Anil ..... .%0 > Pemniara r. l'ruf Dr. M. Wehrmann ^ Aull.. . . 4Ö 4. 



Bayern v Traf A staiiber 4. Auf! 40 , Potan (l^rnriDtl t. A. Tromnan. S. Aufl dO « 

Brandenburg-Berlin > rw r Dr P, gr.hwarts. 4. AuH. 00. Rhainprovtnt t. Dr. A. I'ahde. 8. Aufl. . . . 9B , 

BrauBtOhwalg u. Hannovar V. Prof. Dr. K. Oablnann. Saaliaaa (Königrelcb) v. Prof. 0. Luagoitt und 

i. Ann 6« , , Prof. Dr. F. II. Schriter 5. Anfl. . . . . 60 , 

T. Prof. Dr. W. Wolkaabauar. 4. Anfl. . . 40 , ! Baolnaa (ProTtnx) arit AabaH t Prof. Dr. 6 Hart«). 



▼.fM.Or.B.BaMpk. ».Aafl. . W, j >.An«. 

NlMtari T.FraCDr. O.DimBv. 44«!. .... 76 , ) BaMaBlaa t. Prof Dr. J. Partaah. 4. Anfl dB« 

Haaaan (Gro««h»RogtBm) T.B.FlUt S.ABi.. . . 40 . Soh>at«rig-Helltata t. Prof Dr. 0. Scholz. S. Aat. . M« 

Haiaan-Iasaau T A. Qild. S. AbB. . ..... 40. Thüringen y Prof. I>r. P Itegel :i Aail M, 

Lübeck T Dr II l.ent Sil . Westfalen mit Waldeck and beides Lippa v Prof. 

■«clilBnliiirg T Dr. K Kirrhner. .). Aull. . . . .'>0 . Iir W .i!tiis'.ili Aufl 60 , 

Oldaabara v. Prof. Dr. U. Batbaiag. 2. AoA ... 7a , , Wlrttanbara a. HobaazallBra t. Prof. Dr. Kapff ... 40 . 

OM- nd WoMpraaMM v. 0>. B. fidUaa. d. Aal. . M , i 



Umschau in Heimat und Fremde. iSt^^^SääJKSSt^w^ 



I. Baad: DcHltcblaad Mit ut AbMidvaiaa i» Bakwandiaak aai awal Varbaalraaktarala. LAHL 

Oeh. 4.i(. Oab. ä.iT. = Naul = 

II. Baad: Earopa (mit ABaaeblnae daa DaaUckaa Baicka). Mit vialaa Abbildaagaa. Oah. S,aOJl. Oab. 4UL 

Ferdinand J^irtsQeoffrapfiiscIieBildertafein. 

Ontanlalita aad dia TaiBBaakaaUahBaa dar USBtiormon <]er Irdiabaiiiaha ali b iao a da i a r Bartakaioktigaag 



iBaa dar HaaBtrorm«n <]er ardiaa —i aBa m Biao a aa i a r üartakaiohtitaa. 
▼dlkaillBBda «ad KvHarfaaektebta. Vatar HltwirkanK rielar banrarraMBiar FMlnalnaar b«raaag«f«b«a tob 

!'r> f Tir Alwin Oppal (ltreio»n i und Arnald iBdang (Leipzig). 

Teil I: Allfemelne Erdkunde in Bildern. z= Meul = Dritte, vttlllg ungaarbaHala Aufl. :v) Taf. enth 346 Abbild 
in Schwandr. !i i-',:! 1 i v i «) fa e h v m F ark e n d r <i e k . sowie 17 S. erlänt. Text, .'^teif giOi. >l,5<i. ' Heb 

Teil II: Typische l.aadgchallen. 17h Hoixaehnitt« anf » Tafeln mit eiaffthraadem l'exl. Zweite, rermehrt« 

Aull S>i! i;rll .') lieb .■». 

Teil III: Völkerkunde. Au AbteiianKsn.) 

i.Abtallueg: Völkerkunde ve* Caiapa. 800 HoiaachaMa aar 10 TMm alt aiaam kaiaaB «riABtarBdaB 

Text. .-^U'if ^.'.'l;. ."..M <ieb 7 Jt. 

i. Abteilung : Völkerkenda von Aelen und AuttraNn. SM HaliBcBattta aaf 17 Talbta att «laa 

lAoterndeD l est- Steif peh 6,.'iü (it.h 8 , f . 

:i. Abteilung: Völkerkunde von Afrika und AniariU. Sil ll<>U.8cha{Na aaf Bl TblUa alt 

Text und i^ienttr.iliegistur des ({«Kikmtwi.rki'.^ .Steif geh. 7 Cieb. UK. 

Als i-in erweiterter, er I ü n t a r n d e r Text zum II Teile ist araehianaa: 

I ■nHsrilAftslriinHA Profaeaor Dr. A. Oapai. Versuch einer PhyaiomoBilk dar gaaamtan BrdekarU«ha In 
UUUBVuaitanuuu» sklitaa. Cbarakterietlkaa «ad Srhilderangen. 8. Aaegaba. 1« Jl Oek. 14,50 Jl. 

Kill dur'.li viele neue Bilder erK.kUzter Aqp^U;.,' au» F. Hilla BatfnpIlMbfa Bildartafeln iht: 

F. Hirts Bilderschatz zur Länder- und Völkerkunde. 

Ftr dl« BelehniBf ia Schule und liauK zuiiaaim»ti^'v<i«i:t s ^n Vrcf Dr Alwin Oppel u .a Araold tJitfartB. 433 Abbild, 
aabat alaam kunen erlüntemdeu Ti>\i n— t. " * iHk.AJk 

W VoB vldcB ficMrtfea tnr Aasctalfiuii eapfoblta. 'W 

DU Baaatsaac Htm Bkaraaa billiB«a Blldcrwarkaa «M artaiahtart 4biA dU aaa« «taaUaaaBwi 

Erläiitcniaicii xu F. Hirt» BiidciBclMiti. SlSS^ ÜStii:S&'S^^ 
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j^lfred Schall, Verlagsbuchhandlung, ^erh'n W. 



^efbuebhändler Sr. Jfaj. dtt Xaistrt und Jfi>"iS'' 
Sr. XOntgl. Xohtlt dex JfetxoffX Carl In Sayern. 



Hernu>:geg8ben von 

Prof. Dr. A. Kirchhoff und Dr. Rudolf Fitzner. 

5:* 2^ 2^^^ 

Qle „Bibliothek der LHnder- ^ ^uf durchaus Wissenschaft» 

künde" schiiesst die so ^ licher Grundiage ist jeder 

lange klaffende LUcke In § Betracht cezoflön«" 

unserer geographischen Litte- |< Erdräume von einem tUchtigen 

ratur: sie Ist ein linderkund- derselben in seinen 

llches werk, welches .ich ^ WesenszUgen gemeinverständ. 

IT. lieh geschildert, an der Hand 

nicht nur an die Fachgelehrten, — - ._ „ ^ . ^ 

K( guter Veranschaulichung durch 

sondern auch an die gebil- naturgetreue Bilder und zweck- 

deten Kreise des deutschen 5? ausgewählte Spexlal- 

Volkes wendet ^ karten. 



B 



ei allen bewohnten Ländern wird der Naturbeschaffenheit letzterer, 
wie der Bethätigung Ihrer Bewohner In Bezug auf SIedelung, 
Wirtschaft und Staatswesen die Aufmerksamkeit sich zuwenden. 
Nach dem Urteil der Presse haben sich die Herausgeber und die 
Hofbuchhandlung durch die Begründung eines so umfangreichen 
und weitschauenden Werkes, wie es die „Bibliothek der Lander- 
kunde" ist, nicht nur ein Verdienst um die Wissenschaft, sondern 
auch um die Gebildeten aller Stände erworben. 



fdltr Sr., 



Die 



Bibliothek der Länderkunde 



TCf^ffeDtlichte bis jetzt nachfolgraile Werke: 
Band r 

Fi'icker, Karl, Antarktis • - 

ri< \. hru^rl Mk 5. , Mk. 6. 



Ivt^ler, l'i'ul. l>i*. C,» Die ostafrikaiiisi'hen liisi^ii 

' Mk. 5.-. srcl. Mk. 6.- . 

Hand 111, IV 

DtH»('kp. Prof. Dr. W., Italien x»<«<*<«<.<*.6.<«x*4^-€.x. 

Prei«: bros( b. Mk, 12. -, irt b. Mk. 14. 



Kriejr^M*. Dr. iMaxiuiilian. Xeu-Guinpa 

i'reU: broBcb. Mk. 11.60, trcb. Mk. 13.60. 
.Mit Bcitrflet'n Ton Prof. Dr. Freiherrn voo üaockelman, 
Prof. Dr. von Luscban , Kustoü Paul Matschic n" ' Pmf. 
Dr. Otto Warburg. 

nan.i VII. VIJI 
R«*frel. Pi'of. Dr. Fritz, Kolumbien 

Prei«: bmsrh. Mk. 8.60. ir. l. Mk. 10.-. 

Lendenfeld, Prof. Dr. R, v., .Neusccland^^-^'» .- .-^ 

Pr. ;- ' , I Mk. 7. , -.1. Mk. 8.50. 



I 



Hierauf folgern 

Band X. XI Tiesseo, Dr. E., China 

II H(!lllio^^>cD ai<'b an: 

britiM.li-äuü-.Ainka • : l'ruf. Dr. K. Dove. Chile vcai Ür. Karl Martin, 
Britiscb-Üst-Afrika v<>n Bri.x Förster u. ». w. 



l4»,l>f^lt444Wt,l><«*<>.>»«i.»l*******»***»**«*<*»************MM«HI«»H»»«'»«l»i«»«Mt.»«|Hi>l>limiMMHIHttl.l«»l«I.H»HM»*t< 
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